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We der erſte Unterricht der Jugend in den Elementar— 
Schulen Preußens geleitet wird, geht aus einer beſonderen, 
von dem Herausgeber veranſtalteten Sammlung der Ver⸗ 
ordnungen hervor, welche das Volks-Schulweſen betreffen. 
Alles, was aber die weitere Ausbildung der Jugend in ge: 
lehrten und hoͤheren Bürger-Schulen betrifft, iſt in der 
vorliegenden Sammlung der darauf Bezug habenden Ver⸗ 
ordnungen enthalten; nur ſchienen manche die oͤffentlichen 
Unterrichts⸗Verhaͤltniſſe uͤberhaupt betreffenden allgemeineren 
Beſtimmungen vorzugsweiſe in jene erſterwaͤhnte Sammlung 
zu gehoͤren. Doch erkennt der Herausgeber die Moͤglichkeit 
an, dies reiche Material beſſer zu ordnen. Seine Haupt⸗ 
ruͤckſicht war, dem Elementar-Lehrer Alles zu geben, was 
ihm nothwendig war. Bedarf der Beſitzer der vorliegenden 
Sammlung — den hoͤheren Unterricht betreffend — jener 
allgemeineren Beſtimmungen, ſo ſchien es vorzuziehen, ihn 
auf jene erſte Sammlung zu verweiſen, als hier Wieder⸗ 
holungen eintreten zu laſſen, welche den Umfang dieſes Wer⸗ 
kes bedeutend vermehrt haben wuͤrden. 

Das Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts und 
Medicinal⸗Angelegenheiten, welches dem Herausgeber dieſe 
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Materialien zugänglich machte, hat ſich durch dieſen neuen 
Beweis ſeiner bekannten Humanitaͤt ein nicht geringes Ver⸗ 
dienſt um alle Schulmaͤnner und Beamte erworben; da ſie 
jetzt alle zerſtreuten Beſtimmungen uͤber dieſen Gegenſtand 
geſammelt erhalten konnten. Doch wo jede Seite des vor⸗ 
liegenden Werkes die Verdienſte Deler hohen Behörde dar- 
thut, bedarf es weiter keiner Bemerkung. 


Der Herausgeber. 
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Erfer Abſchnit t. 
a Von den Gymnaſien. 
J. Verfaſſung der Gymnaſien. 
A. Statuten und Inſtructionen für die Gymnaſien. 


No. 

1. Schulgeſetze fuͤr un Ve Gymnaſium in Königsberg in Preußen 
vom 28. Juni 1 

2. Statuten fuͤr das Sta Gymnaſium zu Königsberg in Preußen 
vom 28. Juni 1823 

3. Statuten für das Königl. Gymnaſium zu Conig vom 28. Mai 1827 

4. Schulgeſetze für das Gymnaſium in Liegnitz vom 22. Nov. 1831 

5. Schulgeſetze für das katholiſche Gymnaſium zu Breslau vom 


Jahre 1831 
6. Juſttuerzon für die Directoren und Rectoren der gelehrten Schulen 
der Provinz Brandenburg vom 10. Juni 1824 8 


7. Dienſt⸗Inſtruction für die irectoren der Gymnaſien der Provinz 
Weſtphalen vom 2. Januar 1827 nebft Beilage 

8. Juſteucnlon für die Claſſen⸗Ordinarien an höheren Schulen in Weſt⸗ 
phalen vom 2. Janugr 1827 

9. Disciplinar⸗Ordnung fuͤr die Gymnaſie ien und Progymnaſien der 
Provinz Weſtphalen vom 24. April 1833 

10. Dienſt⸗Inſtruetion für das Curatorium des Gymnaſi ums zu Duis⸗ 
burg vom 21. Mai 1827 

11. Auszug aus dem EE des Gymnaſui zu Sain vom 
Jahre 1827 4 V 

12. Cireular Verfügung vom 24. Januar 1817 A 

13, Cireular⸗Reſeript vom 30. October 1819 

14, Verfügung vom 25. Maͤrz 182o53ꝗ•ỹð ? 


B. Gegenſtaͤnde des Unterrichts und Lehrplan. 
a) Im Allgemeinen. 

16, Auszug aus dem Programm des Gymnaſi zu Stralſund vom 
Jahre 1827 

17. Allgemeine Lehrverfaſſung bei dem Friedrich Wilhelms Gymnaſium 
zu Berlin vom Jahre 1833 

18. Unterrichts⸗Gegenſtaͤnde in dem riedrich Wilhelms Gymnaſun 
zu Berlin vom Jahre 1823 7 
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19. Geer, des Joachimsthalſchen Gymnaſiums zu Bean vom 


Jahre 18 
20. Verfuͤgung oct 26. Mai 1825 nebſt Belge 
21. Reſeript vom 12. Juli 1825 S 
22, Reſeript vom 29. März 1829 
23. Nejeript vom 2. Mai 1831. 


b) Religions; nan 
24. Reſeript vom 4. Juni 1828 
25. Reſeript vom 8. Januar 1822 


cl Sprach⸗Studium det 
26. Circular vom 23. Februar 1797 S 


= SC SH 
27, Reſcript vom 5. Mai 181 
28. Verfuͤgung vom II. Avril 1826 


bb) ee Sprache. 
29. Reſcript vom 13. December 182 
30. Circular⸗Verfuͤgung vom 31. Lë 1825 nebft Beilage 
31. Circular-Reſcript vom 11. April 1825 a Page a 
32. Circular vom 11. December 1828 - 


cc) Hebraͤiſche RR 
a vom 6. September 1823 „ 
34. Circular⸗Reſeript vom 6. September 1823 e 
dd) Seil ſche RE 
35. Reſeript vom 19. Februar 18 5 
36. Reſeript vom 21. Februgr Let 5 2 
37. Verfügung vom 11. Marz 1831 e 8 
38. Verfügung vom 9. Juli 182 Zeg 


ee) Polniſche Ense 
39. Reſeript vom 30. März 1829 


) Deutſche Sbräche 


40. Circular⸗Verfuͤgung vom 12. Februar 1829 nebſt Beilage 


d) Geſchichte und Geographie. 
41. Circular⸗Reſeript vom 18. October 1830 5 
e) Mathematik. 


42. Circular⸗Verfuͤgung vom 18. März 1826 
43. Refeript vom 24. December 1833 


44. Auszug aus dem Le des SHmnafi zu Stratfund vom 


Jahre 1822 


) geän, 
45. Circular⸗Reſeript vom 16. Januar 1828 SEN 
46, Circular vom 14. März 1881 „ ats Eng 
47. Lehrplan vom Jahre 1831. 
48. Reſeript vom 27. April 1833 


g) Gymnaſtik. 
49. Cireular⸗Verfuͤgung vom io März 1819 
50. Reſeript vom 23. März 1 . 
51. Eircular⸗Verfuͤgung vom 25 Boma 1827 
52. Verfügung vom 21. Juli 1830 


h) Dispenſation von mannes orden 


53. Verfuͤgung vom 20. October 1810 


No. 
54. Verfuͤgung vom 6. September 1824 


55. Extract aus dem Landtags⸗Abſchiede vom 8. Januar 1832 


C. Ferien. 
56. Verfügung vom 27, Auguſt 1811 
57. Reſeript vom 10. November 1811 
58. Reſeript vom 3. November 1818 
59. Nefeript vom 21. Januar 1826 
60. Reſeript vom 29. September 1833 


II. Verhaͤltniſſe der Schüler auf den Gymnaſien von 
ihrer Aufnahme bis zu ihrem Abgange. 
A. Die Aufnahme auf den Gymnaſien. 


61 Neſeript vom 4. November 1824 
62. Reſeript vom 20. Maͤrz 1825 
63. Reſeript vom 22. Juli 1825 


64, Eircular⸗Reſeript vom 10. Mai 1828 nebſt Beilage 


65. Verfuͤgung vom 9. Mai 1826 


B. Disciplin. 
66. Circular⸗Reſeript vom 20. Mai 1824 
67. Circular⸗Reſcript vom 31. Juli 1824 
68. Circular⸗Verfuͤgung vom 14. Auguſt 1824 
69. Circular⸗Reſeript vom 16. Auguſt 1824 
70. Circular⸗Verfuͤgung vom 23 März 1825 
71. Cireular vom 8. April 1825 = h 
72. Circular⸗Reſcript vom 25. April 1825 
73. Reſcript vom 24. November 1825 
74. Circular-Reſcript vom 16. Juni 1829 e 
75. Reſcript vom 17. December 1832 nebſt Beilage 


C. Schulgeld und andere Zahlungen der Schuͤler auf den 


Gymnaſien. 


76. Reſcript vom 31. Mai 1824 

77. Reſcript vom 30. Juli 1824 

78, Reſcript vom 25. April 1825 

79. Reſcript vom 27. Mai 1825 S 

80. Reſcript vom 17. December 185 
81. Reſcript vom 29. Juni 1829 EB 


D. Unterſtaͤzung armer Schüler. 
82. Circular⸗Reſcript vom 17. September 1818 
83. Reſcript vom 27. Januar 18211 
84. Circular⸗Reſcript vom 14. Mai 1824 , 
85. Reſcript vom 22. November 1824 LR 
86. Reſcript vom 8. November 1833 


E. Abgang von dem Gymnaſium. 


a) Abiturienten» Prüfung. 
87. Reſcript vom 31. Juli 1834 8 
88. Reglement vom 4. Juni 1834 


b) Entfernung wegen Unfähigkeit. 


89. Verfügung vom 10. Mai 1888 

90. Reſcribt vom 20. Auguſt 1828 e R 
c) Abgang ohne Zeugniß. 

91. Cireular⸗Verfuͤgung vom 12. Auguſt 1822 


X 
No. 


III. Verhaͤltniſſe der Lehrer an den Gymnaſten. 
A. Pruͤfung der Candidaten für das höhere Lehrfach und Vorber Zeg dazu. 


92. Edict vom 12. Juli 1810 


93. Verfuͤgung vom 10. December 1811 nebſt Beilage 


94. Eircular⸗Reſcript vom 23. März 1824 

35. Circular⸗Reſcript vom 21. ron 1824 

96. Circular⸗Reſcript vom 21. Auguſt 1824 

97. Circular⸗Reſcript vom 21. Auguſt 1824 

98. Reſcript vom 13. Auguſt 1825 

99. Circular⸗Reſcript vom 2. September 1826 
100. Reſcript vom 20. November 1826 

101. Reſcript vom 29. März 1827 

102. Eircular⸗Verfügung vom 24. October 1827 
103. Circular Reſcrſpt vom 24. October 1827 
104. Circular⸗Verfuͤgung vom 18. März 1830 
105. Reſcript vom 22. Marz 1830 2 
106. Verfuͤgung vom 27. März 1830 


107. Circular⸗Verfügung vom 15. September 1830 


108. Juſtruction für die Prufung der n mn den Some 


Den ꝛc. vom 14. März 1831 
109. Reglement vom 20. April 1831 
110. Reſcript vom 18. Juni 1831 
111. Reſcript vom 9. Auguſt 18314 
112. Reſcript vom 7. November 1831 
113. Neſcript vom 12. November 1831 
114. Reſcript vom 29. November 1831 
115. Verfuͤgung vom 8. Mai 1832 
116. Reſcript vom 15. Juli 18z2 
117. Reſcript vom 4. September 1832 
118. Reſcript vom 19. October 1832 
119. Verfugung vom 19. Mai 1833 
120. Reieript vom 12. Juli 1833 
121. Cabinetsordre vom 30. Juli 1833 
122. Neſeript vom 27. Auguſt 1833 
123. Eireular⸗Reſeript vom 27. Auguſt 1833 
124. Reſcript vom 18. Februar 1833 er? 
125. Cabinetsordre vom 10. Juni 1844 


B. Probejahr. 
126. Circular⸗Neſeript vom 24. September 1826 
127. Circular⸗Verfügung vom 26. März 1827 
128. Circular⸗Neſeribt vom 2. Maͤrz 1831 . 
129, Circular⸗Verfuͤgung vom 11. Februar 2 
130. Reſeript vom 29. Marz 1822 
131. Reſcript vom 29. März 1832 
132. Reſeript vom 7. November 1832 


C. Anſtellung der Lehrer. 
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Beftallungen und Einführung. 


133. Circular⸗Verfuͤgung vom 21. October 1810 
134. Verfuͤgung vom 1. Auguſt 1816 Ra 
135. Verfugung vom 6. October 1819 

136. Sirculär⸗ Verfügung vom 4. Juli 1822 
137. Reſeript vom 12. Juli 1824 

138. Reſeript vom 20. Juli 2824 Er 
139. Reſeript vom 13. Auguſt 1824 e 

140. Circular⸗Reſeript vom 23. Maͤrz 1824 

141. Cabinetsordre vom 26. Februar 1825 
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142. Verfuͤgung vom 3. Mai 1825 SCH . a 2 
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IV. Lehrmittel. 

187. Verfügung vom 4. Juli 1829 nebſt Beilage 308 


188. Bibliotheken Ordnung für die bac Gomnafien der Pro 
vinz Schleſien vom 10. November 1831 309 
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V. Schul- Schriften und Wat 
189. Circular⸗Reſeript vom 23. Auguſt 1822 l 
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192. Circular Verfügung vom II. November 1800 317 
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195. Reſcript vom 26. Mai 1827 324 
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Zweiter Abſchnitt. 
Hoͤhere Buͤrger-, Kunſt- und andere Schulen für. beſondere Zwecke. 
200. Organiſation der ee ee vom 27. Juni 18000 336 


201. Reſeript vom 21. Juni 1825 e e e 343 

202. Reſcript vom 19, Auguſt 1830 - 5 . S - 344 

203. Zomm vom 8. März 1832 . 345 

204. Inſtruction über die Entlaſſungs⸗ Prüfungen, vom 8. Maͤrz 1832 345 

205. Unterrichts⸗Gegenſtaͤnde in der Realſchule zu Berlin h 350 
Anhang. 


206. Diseiplinar⸗Geſetze für die Scholaren e ZS Eé L 
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Erſter Abſchnitt. 


Von den Gy mn aſi en. 


f 5 
I. Verfaſſung der Gymnaſien. 
A. Statuten und Inſtructianen für die Gymnaſien. 


No. 1. Schulgeſetze für das ſtaͤdtiſche Gymnaſium in Königsberg in 
Preußen. 


en 
Inhalt. J) Von den Pflichten der Schüler. 2) Von der Auf- 


ſicht. 3) Von den Strafen. mm 

I. $.1. Jeder Schüler iſt verpflichtet: 1) zum regelmäßigen 
Fleiße im Lernen und Arbeiten, 2) zur Ehrerbietung gegen ſaͤmmtliche 
Lehrer der Schule, 3) zum ſchicklichen Betragen gegen feine Mitſchuͤ⸗ 
ler. — g. 2. Zum Fleiße gehoͤrt zuerſt puͤnktlicher Beſuch aller Schul: 


ſtunden. — F. 3. Daher ſoll jeder Schüler innerhalb der letzten fünf 


Minuten vor dem Glockenſchlage ſich einfinden, und wenn ihm zwi⸗ 
ſchen den Stunden erlaubt worden, ſich zu entfernen, die vorgefchries 
bene Zeit der Ruͤckkehr genau beobachten. — F. 4. Jedes Ausbleiben, 
beſonders nach den Ferien, muß durch beſtimmte Zeugniſſe der Eltern 
und Vormuͤnder entſchuldigt werden. — $. 5. Außer den Lehrſtunden 
darf Niemand ohne Erlaubniß im Schulgebäude ſich aufhalten. — 
§. 6. Zum Fleiße gehört ferner, daß jeder Schüler feine eigenen Schul⸗ 
bücher habe und reinlich halte. — §. 7. Eben fo ſollen die Schreib⸗ 
buͤcher ſtets in Ordnung, ſauber gehalten und leſerlich geſchrieben ſein. 
— 9. 8. Jeder Schuͤler ſoll immer genau wiſſen, welche Arbeiten ihm 
zum häuslichen Fleiße aufgegeben worden. Weiß er es nicht und 
glaubt er irgend eine Aufgabe nicht recht verſtanden zu haben, ſo ſoll 
er ſich darnach bei feinem Lehrer erkundigen. — $. 9. Glaubt ein 
Schuͤler, daß ihm mehr aufgegeben worden, als er mit Ruͤckſicht auf 
die ihm nothwendige Erholung fuͤglich verfertigen koͤnne: ſo ſoll er 
uͤber die Art, wie er ſeine Zeit anwendet, Zeugniſſe ſeiner Eltern oder 
Angehoͤrigen bringen. — §. 10. Jeder Schüler iſt den Lehrern aller 
Claſſen, wenn ſie auch nicht ſeine Lehrer ſind, Reſpect ſchuldig, und 
falls fie ihm Ermahnungen oder Verweiſe geben, foll er dieſelben bes 
ſcheiden und ohne Widerrede anhoͤren, und ſelbſt wenn er etwas zu 


ſeiner Bertheidigung anführen zu koͤnnen glaubt, daſſelbe mit aller der 


Ehrerbietung vortragen, die ein Schuͤler ſeinem Lehrer ſchuldig iſt. — 
§. 11. Auch in Abweſenheit der Lehrer ſollen die Schüler unter ein⸗ 
Saz im Geſprach niemals die Achtung gegen jene verletzen. — 
$. 12. Vorzüglich ſtrafbar find alle Verabredungen, welche ein Géi, 
ler mit anderen treffen koͤnnte, um irgend etwas zu unternehmen, 
was der Achtung gegen Lehrer zuwider iſt. Die Anſtifter ſolcher Ver⸗ 
abredungen haben, ſelbſt nach ausgeſtandener Strafe, noch Verweiſung 
E der Schule zu erwarten. — §. 13. Keiner ſoll hen Andern im 
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Lernen ſtoͤren. — §. 14. Die ältern und reifern Schüler jeder Claſſe 
ſind verpflichtet, den ſchwaͤchern einige Nachhuͤlfe zu leiſten, falls dies 
vom Lehrer verlangt wird. — F. 15. Dagegen ſollen die jüngern ſich 
den aͤltern, wenn dieſe zugleich geſchickter ſind, beſcheiden unterordnen, 
ſich aber nicht zu geforderten Dienſtleiſtungen gebrauchen laſſen. — 
§. 16. Die Schuͤler der obern Claſſen ſollen ſich nicht unterfangen, 
denen der untern befehlen zu wollen, ſondern nur durch gutes Bei— 
ſpiel ſollen ſie ſich einen Vorrang erwerben. 

II. $. 17. In Hinſicht der Aufſicht zerfaͤllt jede Claſſe außer der 
oberſten, in drei Abtheilungen. Die Mehrzahl ſteht unter gewoͤhn— 
licher Cenſur, einige ſind unter beſonderer Aufſicht, noch andere, die 
ſich auszeichnen, genießen ein größeres Vertrauen. — H. 18. Die unter 
beſonderer Aufſicht ſtehen, ſitzen in der Claſſe dem gewoͤhnlichen Platze 
des Lehrers nahe, und jedes auch nur kleine Verſehen, was ſie machen, 
wird in einer beſondern Tabelle mit einem Zeichen angemerkt. Wi: 
chentlich (im Nothfall ſogar täglich) bekommen fie von einem Lehrer 
ihrer Claſſe eine gedruckte oder geſchriebene Cenſur (die auch der Kuͤrze 
wegen in einer bloßen Nummer beſtehen kann). Sie muͤſſen dieſelbe 
ihren Eltern oder Vorgeſetzten vorweiſen, und von dieſen unterſchrie— 
ben zuruͤckbringen. — §. 19. Die Mehrzahl bekommt aͤhnliche Cenſu— 
ren nur monatlich. — F. 20. Die größeres Zutrauen genießen, bekom⸗ 
men ihre Cenſuren vierteljährlich. — §. 21. Die Cenſuren dienen be: 
ſowohl als Zeichen von Lob als von Tadel. Aber die groͤßte Ehre 
wird darin geſetzt, daß Einer weder gelobt noch getadelt werde, ſon— 
dern ohne äußeren Antrieb ſeine Schuldigkeit thue. — §. 22. Unter 
beſondern Umſtaͤnden koͤnnen auch von den Eltern Cenſuren erbeten 
werden, wegen haͤuslichen Betragens und Fleißes. In der Regel aber 
trifft die Aufſicht der Schule nur die Schulſtunden. — §. 23. Wenn 
in zahlreichen Claſſen einigen Schuͤlern ein Theil der Aufſicht uͤber 
andere vom Lehrer aufgetragen wird, fo dürfen dieſelben dieſen Auf 
trag nicht nur nicht ablehnen, ſondern ſie ſollen ihn mit beſonderer 
Sorgfalt und Genauigkeit vollfuͤhren. 

III. $. 24. Die Schüler werden vor dreierlei Untugenden befon: 
ders gewarnt: vor Leichtſinn, Traͤgheit und Trotz. — F. 25. Nicht 
alle Fehler werden beſtraft. Fehler aus bloßem Leichtſinn wird man 
vielleicht das erſtemal uͤberſehen; Fehler aus Traͤgheit haben zunaͤchſt 
Einfluß auf die Cenſur, aber bei Vergehungen aus Trotz muß der 
Schüler allemal auf Strafe gefaßt fein. — F. 26. Die Strafen ber 
ſtehen in Verweiſen, Carcer und koͤrperlicher Zuͤchtigung. — 9. 27. 
Muthwillige oder auch nur unbeſonnene Verletzungen der Schulge⸗ 
bäude, Fenſter, Tiſche, Schul- Utenſilien haben außer der nach den 
Umſtaͤnden zu ermeſſenden Schulſtrafe auch noch die natuͤrliche Folge, 
daß der Verletzer zum Schadenerſatze angehalten wird. — §. 28. Wer 
auf der Schule zu bleiben wuͤnſcht, der muß ſich gefallen laſſen, daß 
auch die Zeit zwiſchen den Schulſtunden zur Strafzeit gemacht werde. 
— F. 29. Dies kommt hauptſaͤchlich vor bei Carcerſtrafen, damit nicht 
die Lehrſtunden verſaͤumt werden. — $. 30. Die Schule beſtimmt die 
Strafen nach den Umſtaͤnden, und es laͤßt ſich daruͤber kein genaues 
Geſetz feſtſtellen. Jedem Schuler ſagt fein Gewiſſen, wenn er Strafe 
verdient, und man kann ihm begreiflich machen, wenn ſie wohlthaͤtig 
iſt, um ihn bedaͤchtiger und achtſamer zu machen. Damit indeß jeder 
Schüler fo viel als möglich im Voraus gewarnt ſei, muß er ſich fol⸗ 
gende Säge merken. — $. 31. Die drei im $. 26. angegebenen Stra⸗ 


€ 


3 


fen koͤnnen theils einfach, theils geſchaͤrft zur Anwendung kommen. 
Einfacher Verweis iſt der, welchen jeder einzelne Lehrer in der Claſſe 
giebt, worin er unterrichtet. Geſchaͤrft wird der Verweis durch die 

zegenwart mehrerer Perſonen, insbeſondere mehrerer Lehrer. Ein⸗ 
fache Carcerſtrafe iſt bloßes Zuruͤckbehalten; geſchaͤrfte Carcerſtrafe be 
ſteht in laͤngerem Arreſt an einem dazu beſonders beſtimmten Orte. 
Einfache koͤrperliche Zuͤchtigung beſteht in einzelnen Schlaͤgen mit ei⸗ 
nem der Geſundheit nicht Schaden. bringenden Werkzeuge. Geſchaͤrft 
wird dieſe Zuͤchtigung durch nachdruͤcklichere Streiche. Sollte je Dun: 
ger als Strafe fuͤr noͤthig erachtet werden, ſo wuͤrden hiervon, ſo wie 
von dem Zuruͤckbehalten außer den Schulſtunden, ſo wie von jeder 
ſtrengen Beſtrafung die Eltern oder deren Stellvertreter in Kenntniß 
geſetzt werden. — F. 32. Die einfachen Strafen ſollen nur kurz dau⸗ 
ernden Schmerz hervorbringen, und ſie werden angewendet, wenn 
ſchnelle Beſſerung zu hoffen iſt. — §. 33. Die geſchaͤrften Strafen 
ſollen groͤbern Leichtſinn und tiefere Verdorbenheit beſſern. Sie mer 
den in der Lehrer-Conferenz angeordnet. — F. 34. Schläge bekommen 
Jüngere Knaben vom Lehrer, wenn fie ihm Mangel an Achtung be: 
weiſen, ſei es durch Trotz oder durch beharrliche Traͤgheit. — H. 35. 
Wenn aͤltere Schuͤler auf dieſe Weiſe fehlen, ſo wird es der Lehrer⸗ 
Conferenz angezeigt, welche alsdann geſchaͤrften Verweis oder laͤngere 
Carcerſtrafe anordnet. — $. 36. Carcerſtrafe folgt in der Regel auf 
Faulheit, wenn Verweiſe nicht geholfen haben — 6. 37. Mit länge: 
rem Carcer auf mehrere Stunden, halbe oder ganze Tage, werden 
diejenigen bedroht, welche durch ihr Betragen zeigen, daß e durch 
anhaltende Zuͤchtigung zur Sinnesänderung muͤſſen gebracht werden. 
— A 38. Bei ſchwereren Vergehungen konnen dieſe Strafen durch 
Beſchluͤſſe der Lehrer-Conferenz noch gefchärft werden. — 9. 39. Aelte⸗ 
ren Schuͤlern, die ſchon mehrere Jahre auf der Lehranſtalt geweſen 
ſind, wird nicht bloß das, was ſie begehen, zugerechnet, ſondern auch 
das uͤble Beiſpiel, was ſie gaben. Beharrliches uͤbles Beiſpiel wird 
nicht geduldet; wer es giebt, wird von der Schule weggewieſen. — 
§. 40. Wer demnach auf der Schule bleiben will, der ſorge nach uͤber— 
ſtandener Strafe durch fein Betragen zu beweiſen, daß Strafen ihn 
noch beſſern koͤnnen. GC 

Beſtaͤtigt durch das Miniſterial-Reſeript vom 28. Juni 1823. 


No. = a en fuͤr das Stadt-Gymnaſium zu Koͤnigsberg in 
Zen, 

$. 1. Das Stadt Gymnaſium hat a) einen Director, b) zur Zeit 
4 Oberlehrer, e) 4 Unterlehrer und d) die nöthige Anzahl von Hülfs: 
lehrern. Die Anzahl von acht ordentlichen Lehrern, die nur jetzt durch 
50 außerordentliche Frequenz des Gymnaſiums noͤthig geworden iſt, 
kann jedoch bei ſich etwa vermindernder Frequenz eine Reduction er⸗ 
leiden. Schreib: und Zeichnenlehrer gehören zu den Huͤlfslehrern, und 
Se aus dem Huͤlfslehrer⸗Fonds, dem das Zeichnengeld anheimfällt, 

0 D 

$. 2. Die Botten Angelegenheiten, in wie fern fie in den Kreis 
des Gymnaſtums ſelbſt fallen, Schulgeldcaffe, Receptur des Dinten⸗ 
und Lichtgeldes, werden unter Oberaufſicht des Directors von Einem 
De Lehrer und noͤthigenfalls alterntrend beſorgt. 
b §. 3. Die Wahl des Directors ſowohl als der ordentlichen Lehrer 
ommt dem Magiſtrate zu, doch ſo, daß dabei das Gutachten der ſach⸗ 
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verſtaͤndigen Mitglieder der Stadt⸗Schuldeputation jedesmal eingezogen 
werden muß. Die Beſtaͤtigung der Gewaͤhlten wird vom Koͤniglichen 
Conſiſtorio bei dem Koͤniglichen Hoch verordneten Miniſterium nachge: 
ſucht. Die Annahme der Huͤlfslehrer haͤngt ebenfalls vom Magiſtrate 
ab, der jedoch bei derſelben des Directors billige Wuͤnſche moͤglichſt 
zu beruͤckſichtigen hat. 

§. 4. Bei Vacanzen hat der Director dem Magiſtrate genau an⸗ 
zuzeigen, auf welche wiſſenſchaftliche Faͤcher bei der Wahl vorzuͤglich 
Ruͤckſicht zu nehmen ſei. 

§. 5. Die dem Gymnaſium zunaͤchſt vorgeſetzte Behoͤrde iſt die 
N und naͤchſt derſelben als Patron der Mar 
giſtrat. ; 
§. 6. Außerdem wird ein aus den Mitgliedern der Stadt⸗Schul— 
deputation zu ernennendes beſonderes Ephorat dem Gymnaſium vor; 
geſetzt, welches die beſondere Aufſicht uͤber den ganzen Gang der 
Gymngſial-Geſchaͤfte, über die Pünktlichkeit, damit der Director und 
die Lehrer das Ihrige thun, uͤber Befolgung der beſtehenden Geſetze 
und Verfuͤgungen uͤber Disciplin u. dgl. zu fuͤhren, die Leetionen un⸗ 
erwartet zu beſuchen, und von dem Befundenen der Stadt-Schul⸗ 
deputation und durch ſie dem Magiſtrate Bericht zu erſtatten hat. 
Zu den Mitgliedern des Ephorats gehoͤrt ſtets der Superintendent 
zu Altſtadt vorzüglich als Aufſeher über den Unterricht in der Reli: 
gion und der hebkaͤiſchen Sprache. 

§. 7. Das Conſiſtorium verfügt in allen Sachen des Gymnaſit, 
welche das Materiale und die Verfaſſung betreffen, nach Verhaͤltniß 
der Sache an den Magtſtrat oder an die Stadt⸗Schuldeputation; wo 
hingegen bloß kurze Notizen einzuziehen ſind, die auf das Ganze kei⸗ 
nen Bezug haben, unmittelbar an den Director. 

8. Der Director iſt nicht nur erſter Lehrer, ſondern auch un: 
mittelbarer Vorſteher des ganzen Gymnaſiums. 

§. 9. Die Lehrer find ihm Ehrerbietung und in Amtsſachen Folg⸗ 
ſamkeit, er iſt ihnen dagegen Achtung und ſelbſt beim Tadel etwa vor⸗ 
kommender Fehler (den fie beſcheiden aufzunehmen haben) Anſtand 
und Wuͤrde des Tons und der Behandlung ſchuldig. Auch die unter 
ihm ſtehenden Lehrer duͤrfen bei etwaniger Vertheidigung ihrer Anz 
ſichten und Handlungsweiſe nie vergeſſen, daß fie mit einem Vorge⸗ 
ſetzten zu thun haben. 

$ 10. Der Director darf die Claſſen beſuchen fo oft er will, 
und ſoll ſie amtlich beſuchen, fo oft es ihm die Zeit verſtaͤttet, oder 
die Umſtände es gebieten. 

$. IL, Der Director hat die ins Gymnaſium Aufzunehmenden 
zu pruͤfen, und nach dem, was er bei der Pruͤfung findet, ihnen ihren 
Platz anzuweiſen. 

§. 12. Er fertigt die Entlaſſungs⸗Scheine für die, welche ohne 
Abiturienten Prüfung das Gymnaſium verlaſſen wollen, nach vorher 
genommener Ruͤckſprache mit dem Lehrer: Collegium, aus. ’ 

$13. In Bezug auf den Lehrplan im Ganzen, hat der Director 
mit Sorgfalt darauf zu halten, daß die deshalb vom Koͤnigl. Hoch 
verordneten Miniſterium erlaſſenen Anordnungen genau befolgt wer— 
den, und iſt dafuͤr den vorgeſetzten Behoͤrden verantwortlich. 

§. 14. Den halbjaͤhrigen Stundenplan hat der Director jedesmal 
ſechs Wochen vor Anfang des Curſus zu fertigen, ſodann dem Lehrer⸗ 
Collegium und der Stadt; Schuldeputation vorzulegen. Dieſe wird 
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ihn hierauf beim Koͤnigl. Conſiſtortum zur Prüfung und Genehmt: 
gung einreichen. Es iſt dabei in Bezug auf diejenigen Claſſen, aus 
welchen Schüler den Confirmanden⸗Unterricht beſuͤchen, darauf zu 
ſehen, daß nicht Hauptgegenſtaͤnde für die jenem Unterrichte beſtimm⸗ 
ten Stunden (in der Regel von 11 — 12 Montags und Donnerſtags) 
angeſetzt werden. , 

$. 15. Glauben die Lehrer gegen den vom Director entworfenen 
Stundenplan gegründete Einwendungen machen zu koͤnnen, ſo werden 
dieſe der Stadt⸗Schuldeputation zur Entſcheidung vorgelegt. Will 
der Director oder die uͤbrigen Lehrer bei der Beſtimmung der Stadt⸗ 
ien uiaR ſich nicht beruhigen, ſo entſcheidet das Koͤnigl. Con⸗ 
iſtorium. 

i $. 16. Der Oberlehrer giebt in der Regel 21 Stunden, der Unter: 
lehrer 23 wöchentlich. Mehr zu übernehmen find fie fo lange nicht 
verbunden, als die Zahl der Schuͤler die geſetzliche Norm von funfzig 
in einer Elaſſe nicht uͤberſteigt. Nimmt die Lehranſtalt mehr Schüler 
auf, als ſie haben ſollte, und es erwaͤchſt daraus den Lehrern eine 
Mehreinnahme an Schulgeld, ſo haben ſie auch bei nothwendig wer⸗ 
dender Spaltung einer Claſſe in mehrere Abtheilungen ohne Erhöhung 
ihres ſtehenden Gehalts mehr Stunden zu uͤbernehmen. Bei der 
Vertheilung der Stunden ſoll jedoch auf die Menge Zeit koſtender 

Correcturen in den Ober- Claſſen billige Ruͤckſicht genommen werden. 

. 17. Der Director giebt ungefähr halb fo viel Stunden, als 
ein Oberlehrer. 

9. 18. Die Morgenandachten leiten die ordentlichen Lehrer der 
Reihe nach wochen: oder tageweiſe. Selbſt der Director iſt hiervon 
nicht ausgeſchloſſen. Was jeder fromme Hausvater vermag, nach dem 
Geſange ein herzliches Weihegebet für die Pflichten und Geſchaͤfte 
des Tages mit ſeinen Hausgenoſſen zu ſprechen, das wird man billig 
auch jedem Lehrer zutrauen und zumuthen koͤnnen. 

$. 19. Jeder Lehrer ſoll mit dem Anfange der Stunde, in der 

er zu unterrichten hat, in ſeiner Claſſe ſein, und ſie nicht eher verlaſ⸗ 
ſen, als bis der ihn abloͤſende Lehrer eingetreten oder am Ende des 
Schultags die Claſſe entlaſſen iſt. 
$. 20. Der Director hat das Recht, Conferenzen zuſammen zu 
berufen, von denen ſich keiner der dazu aufgeforderten Lehrer aus⸗ 
ſchlteßen darf. Eine ſolche allgemeine Conferenz iſt in der Regel mä: 
chentlich einmal abzuhalten. Gegenſtaͤnde derſelben find alle diejenigen 

Derathungen, die auf Unterrichts Methode, Disciplin und dergleichen 

ezug haben. Auf andere dem Ganzen der Schule entfremdete Ger 
genſtaͤnde ſich einzulaſſen, iſt der Director nicht verpflichtet. 

§. 21. Die Verhaͤltniſſe des Directors zu den Lehrern, insbeſon⸗ 
dere in welchen Fallen ihm das Votum decisivum zukomme, werden 
noch nachträglich in einem beſondern Regulativo feſtgeſetzt werden. 

. 22. Dankbarkeit gegen Koͤnig und Vaterland, Achtung gegen 
Geſetz und Verfaſſung, Gewoͤhnung an Gehorſam und ſtrenge Drd: 
nung muͤſſen der Geiſt fein, der das Ganze des Gymnaſiums beſeelt. 

F. 23. Hoͤhere Menſchenbildung durch gelehrte Wiſſenſchaft und 

Beförderung des gelehrten Wiſſens durch die höhere Menſchenbildung, 
ein ſtetes Ineinandergreifen, beides ein harmoniſches Heben des Wil 
ſens, der Kraft und des Wollens, dies der Zweck des Gymnaſiums, 
das demzufolge nicht bloß als Lehr-, ſondern auch als Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalt daſtehen muß. 5 
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§. 24. Religioſitaͤt und ſtrenge Sittlichkeit der Lehrer in Wort 
und That, puͤnktliche, aus jenen hervorgehende Unterordnung unter 
jedes geſetzliche Verhaͤltniß, Eintracht im Geiſt bei allen in einem 
zahlreichen Lehrerverein nicht ganz zu vermeidenden Reibungen und 
Mißverſtaͤndniſſen (von denen doch nie ein Schüler etwas bemerken 
darf) muͤſſen den Schülern den Geiſt der Froͤmmigkeit, der Sittſam⸗ 
keit, der Geſetzmaͤßigkeit und der Liebe einhauchen. 

25. Der Religions: Unterricht, in gleichem Maaße belehrend 
fuͤr den Verſtand, ergreifend fuͤr den Willen, erhebend fuͤr das Ge— 
fuͤhl, darf durchaus nicht als Nebenſache angeſehen, ſondern muß von 
allen Lehrern durch Wort und Beiſpiel als Sache der Menſchheit und 
des Vaterlands geheiligt werden. 

. 26. Er wird nach dem Bekenntniſſe der evangeliſchen Kirche 
ertheilt. Katholiken und Juden koͤnnen zwar in die Anſtalt aufge⸗ 
nommen, aber nicht gezwungen werden, dem Religions ⸗Unterrichte bei⸗ 
zuwohnen. Thun ſie es aber nach dem Willen ihrer Eltern, ſo wird 
er ohne beſondere Ruͤckſicht auf ſie mit evangeliſcher Offenheit und 
Liebe ertheilt. 

$. 27. Den kirchlichen Erbauungen an den Sonn-, Get: und 
Bettagen beizuwohnen, muͤſſen die Schüler der vier obern Claſſen er: 
mahnt und von den ordentlichen Lehrern abwechſelnd die bei dem Vor— 
mittags-Gottesdienſte in der altſtaͤdtiſchen Kirche erſcheinenden Gymna— 
ſiaſten beaufſichtigt werden. Die Nichterſchienenen ſind verpflichtet, 
am folgenden Tage ausreichende Entſchuldigungs-Gruͤnde ihres Aus: 
bleibens vorzulegen. Können fie das nicht, fo find fie ftraffallig. 

28. Von den in dem Gymnaſium eingeführten Lehrgegenſtaͤnden 
darf nie, um der beſondern Beduͤrfniſſe eines Schuͤlers willen, eine 
Dispenſation ertheilt werden. 

§. 29. Doch machen Calligraphie, Zeichnen und Geſang, als dem 
Gymnaſtaſten minder weſentlich, hievon eine Ausnahme; ſo wie auch 
der nur dem kuͤnftigen Gottesgelehrten noͤthige Unterricht in der he— 
braͤiſchen Sprache. 0 

$. 30. Die Disciplin kommt zwar jedem firirten Lehrer in jeder 
Claſſe und über jeden Schüler zu, da die Schule Ein Ganzes aus: 
macht. Doch iſt fuͤr jede Claſſe Ein Lehrer als beſonderer Claſſen— 
aufſeher zu beſtimmen, in deſſen Beiſein kein anderer Lehrer discipli— 
nariſche Handlungen über Schüler dieſer Claſſe ſich anmaßen wird. 
Wenn der Claſſenaufſeher und der Director nicht im Schulhauſe zu— 
gegen ſind, ſo iſt jeder Lehrer zur Erhaltung der Ordnung in jeder 
Claſſe verpflichtet, und jeder Schuͤler iſt ihm Achtung und Folgſam— 
keit ſchuldig. Es wird vorausgeſetzt, daß die Huͤlfslehrer, dringende 
und wichtige Fälle ausgenommen, das Recht der Disciplin dem Glo: 
ſenlehrer uͤberlaſſen, und daß jeder Lehrer fuͤr das von ihm veruͤbte 
Strafrecht verantwortlich bleibt. ö 
$. 31. Beim Eintritte des Directors hört jedes andern Lehrers 
Disciplinar-Gewalt auf. a 

$. 32. Körperliche Züchtigungen dürfen in Prima und Secunda 
gar nicht, in den untern Claſſen nur bei erheblichen Vergehungen an— 
gewandt, uͤbrigens aber ohne Verletzung des Anſtandes und ohne die 
Geſundheit der Schuͤler zu gefaͤhrden, ertheilt werden. 

§. 33. Ganz zu vermeiden ſind Ausbruͤche der Leidenſchaft (weit 
unterſchieden vom Ausdrucke eines tiefen und gerechten Unwillens uͤber 
das Geſchehene, des Schmerzes uͤber die traurige Nothwendigkeit zu 
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Freie) et uer ek Öffentliche Entwuͤrdigung oder 
Obert des Strafwürdigen, d GE 
aa Lehrer hat das Recht, einen Schüler eigenmaͤchtig 
aus ſeinem Unterrichte zu verweiſen, ſondern muß die etwanigen Um 
gebuͤhrlichkeiten deſſelben dem Lehrer: Collegium bei der Konferenz an: 
eigen. e 
TH Des Lehrers Strafrecht freë fh WE ſo weit, daß es 
kleine Vergehungen, Unarten, Beweiſe von augenblicklicher Traͤgheit 
durch eine angemeſſene Schulſtrafe und Maaßgabe der Schulgeſetze 
ruͤge. Nachdruͤcklichere Zuͤchtigungen für gröbere Vergehungen en 
nie durch Willkuͤhr des Einzelnen, ſondern nur durch die Lehrer⸗Con⸗ 
erenz zuerkannt werden. 2 
b a Ze Die nähere Beſtimmung der Strafe hat ſich übrigens nach 
dem zu richten, was in den beſtehenden Schulgeſetzen ausgeſprochen 
und den Schuͤlern bekannt iſt. ; 

§. 37. Bei Vacanzen oder Krankheiten werden die erledigten 
Stunden unter das Lehrer-Perſonal vertheilt, ſo viel moͤglich ohne 
Combination der Claſſen. ; ; 

38. Ohne vorherige, dem Director gemachte, Anzeige darf kein 
Lehrer ausbleiben, wenn das Amt ihn ruft. Im unerwarteten, aber 
gewiß nur aͤußerſt ſelten vorkommenden Nothfalle ſtehen dem Director 
drei Mittel zur augenblicklichen Abhuͤlfe zu Gebote: D Anſtellung 
eines jetzt eben unbeſchaͤftigten Lehrers an die jetzt lehrerloſe Claſſe, 
20 Combination, 3) Anweiſung eines der oberſten und tuͤchtigſten Schuͤ⸗ 
ler, die vacirende Claſſe zu beſchaͤftigen. 

39. Den Schuͤlern werden, wenn fie noch einer beſonders ge; 
nauen Aufſicht bedürfen, wöchentliche, gewöhnlich aber monatliche, und 
denen, die ſich ſchon ein größeres Vertrauen erworben haben, viertel: 
jährliche Cenſuren ertheilt, die fie, von den Eltern oder deren Stell⸗ 
vertretern unterzeichnet, den Lehrern wieder vorzulegen haben. 

$. 40. Der Curſus iſt halbjaͤhrig, und Verſetzung aus einer 
Claſſe in die andere findet nur zu Oſtern und zu Michaelis Statt. 

§. 41. Die Abiturienten Prüfung wird jedesmal wenigſtens drei 
Wochen vor Vollendung des Curſus ganz nach den deshalb ergange: 
nen Verordnungen im Beiſein eines Conſiſtorial-Commiſſarius und 
eines Commiſſarius des Magiſtrats und der Stadt⸗Schuldeputation 
(denen die Pruͤfungs⸗Aufgaben vorher zur Beurtheilung vorzulegen 
ſind) und einiger Deputirten der Stadt⸗Schuldeputation gehalten. 

A 42. Die Probearbeiten der Abiturienten werden den Commiſ⸗ 
ſarien und den Deputirten der Stadt⸗Schuldeputation (oder des 
Ephorates) nicht anders als bereits corrigirt und mit Cenſuren ver⸗ 
feben, ſchon vor der muͤndlichen Pruͤfung vorgelegt. 3 

$ 43. Jährlich zu Michaelis wird eine öffentliche Pruͤfung ‚ges 
halten, zu welcher der Director die Behörden und die Angehörigen 
der Schuͤler durch ein gedrucktes Programm einladet. Zu Oſtern fin⸗ 
det nur ein Privat⸗Examen Statt, zu welchem die Behörden einge: 
= 44. E 

‚44. Ferien dürfen jährlich mit Einſchluß aller einzelnen Vacanz⸗ 
tage nicht über 9 her en SE d Anzahl kann das 
Lehrer⸗Collegium nach Befinden der Umſtaͤnde vermindern, aber nie 
— = S Oberaufſiht des 

H. 45. Die Gymnaſtal⸗Bibliothek ſteht unter Oberaufſi e 
Directors. Das ien wird von den Lehrern abwechſelnd 
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verwaltet. Kein Buch aus derſelben darf ohne Empfangsſchein ver: 
liehen, und uͤber das, was an Buͤchern und Inſtrumenten anzuſchaf⸗ 
fen iſt, muß in der Lehrer-Conferenz gerathſchlagt werden. 

§. 46. Betraͤgt ſich ein Schuͤler ſo, daß ſeine Beibehaltung im 
Inſtitute nicht wuͤnſchenswerth erſcheint; ſo muß vor ſeiner Verwei— 
ſung eine genaue Unterſuchung der Thatſachen und die Verantwortung 
des Angeſchuldigten vorausgehen. Die Verweiſung ſelbſt kann nur 
mit Zuſtimmung der Stadt- Schuldeputation erfolgen. 

$. 47. Der Director iſt verpflichtet, auf die Beobachtung dieſer 
Statuten zu halten, ſich auch ſeiner Seits puͤnktlich nach ihnen zu 
richten, und wo er durch Ermahnungen und ernſte Hinweiſung auf 
das Vorgeſchriebene fie nicht ohne Beiſtand aufrecht zu erhalten vers 
mag, die Verletzung derſelben der naͤchſten Schulbehoͤrde anzuzeigen. 

Beſtaͤtigt durch das Miniſterial-Reſeript vom 28. Juni 1823. 


No. 3. Statuten für das Koͤnigl. katholiſche Gymnaſium zu Conitz. 

Das Miniſterium beſtaͤtigt hierdurch, auf den Bericht des Koͤnigl. 
Eonfiftorii und Provinzial Schul⸗Collegit zu Danzig, nachſtehende 
Statuten fuͤr das Koͤnigl. katholiſche Gymnaſium zu Conitz. 

§. 1. Das Gymnaſium hat einen Director und ſieben ordentliche 
Lehrer katholiſcher Confeſſion, von welchen die drei erſten den Titel 
Oberlehrer, die drei letzten den Titel Unterlehrer fuͤhren, und einen 
beſondern Religionslehrer geiſtlichen Standes; den Neltgions : Unter; 
richt der evangeliſchen Schuͤler beſorgt ein zu dieſem Zwecke remune⸗ 
rirter außerordentlicher Lehrer, und den Geſang, Zeichnen: und Schön: 
ſchreib-Unterricht ein beſonderer Huͤlfslehrer. Alle Lehrer muͤſſen ihrer 
Confeſſion gemaͤß ein anſtaͤndiges, unſtraͤfliches Leben fuͤhren. 

2. Beſoldung. Die Zahlung der Gehalte geſchieht in vier⸗ 
teljaͤhrlichen Raten praenumerando durch die Gymnaſten⸗Caſſe. 

3. Die Amtswohnungen und die Beſchaffenheit derſelben haͤn⸗ 
gen von den näheren Beſtimmungen des Königl, Conſiſtorit ab, und 
treten hierbei diejenigen Beſtimmungen ein, welche von der Koͤnigl. 
Regierung zu Marienwerder vom 23. April 1823. I. No. 195. mitges 
theilt worden find, Bauliche, von der Gymnaſten⸗Caſſe zu beſtrei⸗ 
tende Beduͤrfniſſe in den Amtswohnungen muͤſſen daher dem Di— 
rector von den einzelnen Lehrern ſchriftlich namhaft gemacht werden, 
welcher deren Unterſuchung durch den Koͤnigl. Bau⸗Officianten ver; 
anlaßt, und deſſen Anfchläge an die Koͤnigl. Regierung zu Marien: 
werder einſendet. Jeder Lehrer muß ſich uͤbrigens auf das angewie⸗ 
ſene Amts⸗Local beſchraͤnken, daſſelbe im Stande erhalten, nicht ver⸗ 
wohnen, und dafuͤr Sorge tragen, daß die Schulgaͤnge nicht verun⸗ 
SC werden, noch die Schule: durch häusliche Verrichtungen ger 
ſtoͤrt wird. 

$. 4. An Deputat⸗Holz erhält der Director jaͤhrlich 20, der erſte 
Oberlehrer 15, der zweite 14, der dritte 5, desgleichen der Religions: 
Lehrer 5, ſo wie der erſte Unterlehrer 5 Klaftern. Die Verabfolgung 
geſchieht auf Weiſung des Directors durch den jedesmaligen Haus⸗ 
meiſter, und geht die Heizung der Claſſenſtuben vor, falls durch un: | 
abwendbare Umſtaͤnde ein augenblicklicher Holzmangel eintritt. Die 
Aufſicht über die 36 Klaftern Klaſſenholz hat der Director allein zu 
fuͤhren, und iſt daruͤber keinem Lehrer irgend eine Art von Rechen⸗ 
ſchaft zu geben ſchuldig, wenn er nur dafuͤr ſorgt, daß die Claſſenſtu⸗ 
ben gehoͤrig erwaͤrmt ſind. 
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„ BB Der dem Director und den drei Oberlehrern bewilligte und 
uͤberwieſene Antheil Gartenland beim Convict zu St. Auguſtin muß 
von den Betheilten ſelbſt umzaͤunt und in Zaͤunen unterhalten werden. 

ie Umzaͤunung der daranſtehenden Baumſchule, als zum Paupern⸗ 
hauſe bei St. Auguſtin gehörig, wird aus den Einnahmen dieſes Dot: 
ſes beſtritten und daraus unterhalten. Den Streifen Land entlang 
der Mauer des Gymnaſti an dem ſogenannten Ziegelſee erhaͤlt der je 
desmalige Religions Lehrer zur etwanigen Benutzung, muß aber die 
Pforte zum gemeinſamen Waſſergange offen laſſen. 

§. 6. Anſtellung des Lehrer Perſonals. In Anſehung 
der Ernennung und Anſtellung, ſowohl des Directors als der ſaͤmmt⸗ 
lichen Lehrer, wird es nach den für die übrigen Königlichen Gymna⸗ 
ſien beſtehenden Vorſchriften gehalten. 

§. 7. Bei jeder eintretenden Vacanz einer Lehrerſtelle muß der 
Director dem Koͤnigl. Conſiſtorio fein Gutachten darüber einreichen, 
welche Lehrkräfte der gegenwärtige Zuſtand der Anſtalt überhaupt und 
die erledigte Stelle inſonderheit vorzuͤglich erheiſcht. 

§. 8. Das Verhaͤltniß des evangeliſchen Religions-Lehrers zur 
Anſtalt beſtimmt die Miniſterial-Verfuͤgung vom 13. Juni 1822 und 
des Koͤnigl. Conſiſtoriums vom 6. Juli deſſelben Jahres. 

ö. 9. Die Huͤlfslehrer für den Gefang:, Schreib- und Zeichnen: 
Unterricht nimmt der Director mit Genehmigung des Koͤnigl. Con⸗ 
ſiſtorti halbjährlich oder jahrlich an, und find dieſe ganz den Weiſun⸗ 
gen und den Vorſchriften des Directors untergeordnet. 

L. 10. Ein Gleiches gilt vom Hausmeiſter, welcher im halbjaͤhr⸗ 
lichen oder jahrlichen Verding vom Director angenommen wird, und 
allein von ihm die noͤthigen haͤuslichen und amtlichen Weiſungen und 
Anordnungen erhaͤlt. 8 

$. 11. Zum Kirchendiener wähle der Religions Lehrer mit Ger 
nehmigung des Directors einen zuverlaͤſſigen, ordnungsliebenden und 
anerkannt treuen Schuͤler aus den mittlern oder obern Claſſen. 

„ ., 12, Der Director führt über ſaͤmmtliche Gymnaſial-Gebaͤude 
die Aufſicht, auch über die Kirche und deren Inventar, desgleichen 
über die Anordnungen beim Gottesdienſte. Wenn bag Keligiong: 
Lehrer hierin irgend eine Abänderung noͤthig duͤnkt, fo hat ſich ders 
ſelbe an den Director zu wenden. Das Kirchen: Inventar iſt der 
ledesmalige Religions Lehrer verpflichtet, auf Weiſung des Directors 
zu uͤbernehmen, und iſt dafuͤr verantwortlich; er muß den Director 

ei Zeiten darauf aufmerkſam machen, wo ſchadhafte Gegenſtaͤnde zu 
a 1285 Wë en find. Die Beſtreitung größerer Er⸗ 

urch den Dire i der r S 

E ) irector bei der vorgeſetzten Behörde nach 

kite In Betreff der anzuſchaffenden Lehrmittel fuͤr die Lehrer⸗ 

e macht jeder Lehrer in der Lehrer-Verſammlung feine Vor: 

/ Ce er reicht fie in außerordentlichen Fällen anderweit ſchriftlich 

gin esto ein, welcher nach Ermeſfen der Umſtaͤnde für die Ans 
ſchaffung derſelben aus den jährlichen Etats⸗Geldern forgt. 

8 14. Die Buͤcher der Lehrer-Bibliothek werden woͤchentlich in 
einer näher zu beſtimmenden Stunde unter der Aufſicht des Directors 
oder des Mitgehuͤlfen der Bibliothek gewechſelt, und werden ſolche in 
ein dazu beſtimmtes Buch von dem anweſenden Director oder Mitz 
gehuͤlfen der Bibliothek eingetragen und beim Zuruͤckbringen geloͤſcht. 

§. 15. Ein an den Lehrmitteln verurſachter anderweiter Schaden, 
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als der des gewöhnlichen Abnutzens beim Gebrauch, wird von dem 
Veranlaſſer erſetzt. 0 
§. 16. Alle Jahre werden wenigſtens einmal ſaͤmmtliche Buͤcher 
auf Weiſung des Directors zuſammengeſtellt, ihr Zuſtand unterſucht 
und verbeſſert, und das Noͤthige darüber im Inventar angemerkt. 
§. 17. Die Bibliothek ſowohl als die ſaͤmmtlichen Lehrmittel der 
Anſtalt befinden ſich unter dem Verſchluſſe des Directors, welcher be— 
ſtaͤndiger Bibliothekar if. Die Stelle des Bibliothek-Gehuͤlfen wech: 
ſelt unter den uͤbrigen Lehrern nach den Beſtimmungen des Directors; 
die beſondere Aufſicht uͤber den mathematiſchen und phyſikaliſchen Ap⸗ 
parat fuͤhrt indeſſen der jedesmalige Lehrer der Mathematik und 
Phyſik, welcher zu dieſem Zweck einen eigenen Bibliotheken⸗Schluͤſſel 
unter Verantwortlichkeit ſeines Gebrauchs erhaͤlt. 
§. 18. Das Archiv der Schule führt der Director allein. 
§. 19. Die Anſchaffung der Schuͤler-Leſebuͤcher beſorgt der Dir 
rector, wenn eine Geldſumme dazu von Seiten der Behörde uͤberwie— 
fen worden, ohne weitere Ruͤckſprache, laͤßt die Bücher durch einen 
Primaner oder Secundaner eintragen, auf ſeine Weiſung verabreichen, 
zur gehoͤrigen Zeit einſammeln und zu einer jaͤhrlichen Nachſicht zu— 
ſammenſtellen. 8 
§. 20. In der Wahl der Schuͤler-Leſebuͤcher unterſtuͤtzen den 
Director vorzuͤglich diejenigen Lehrer, welche in den drei obern Claſſen 
die deutſche Sprache zu lehren haben. 
$. 21. Die Aufſicht über die Benutzung des Schuͤler⸗Claviers 
und die Noten uͤbertraͤgt der Director dem Huͤlfslehrer des Geſanges. 
F. 22. Aufnahme der Schüler Zum Unterrichte auf dem 
Gymnaſium werden Kinder chriſtlicher und juͤdiſcher Eltern zugelaſſen. 
9 23. Alter. Zur Aufnahme gehört, daß ein Knabe fertig 
Deutſch und Latein leſen, ſchreiben und die 4 Species rechnen koͤnne, 
1 der Regel nicht unter 8, oder fuͤr Sexta nicht uͤber 16 Jahr 
alt ſei. 
FS. 24. Die noͤthige Prüfung zur Aufnahme der Schüler für die 
vier untern Claſſen des Gymnaſti vollzieht der Director entweder al: 
lein, oder zieht die dabei intereſſirten Lehrer hinzu. An der Pruͤfung 
fuͤr die beiden obern Claſſen nehmen ſtets alle Oberlehrer Antheil. 
Ein jeder Schuͤler der Anſtalt wird bei ſeiner Ankunft von 
dem Director in das Album eingetragen, welches die vollſtaͤndige Anz 
gabe ſeines Namens und Alters, ſo wie des Standes ſeiner Eltern 
oder Vormuͤnder und des Aufſehers, welchem der Schuͤler wird uͤber— 
geben werden, enthaͤlt. Hinter einem jeden Namen bleibt ſo viel 
Raum offen, daß darauf der kuͤnftige Abgang von der Schule und 
das Ergebniß der Endpruͤfung, nebſt andern ihn betreffenden erheb— 
lichen Ereigniſſen bemerkt werden koͤnnen. 
$. 26. Die Saͤtze des Schulgeldes beſtimmt unter Genehmigung 
des Miniſterii das Koͤnigl. Conſiſtorium nach Ermeſſen der Umſtaͤnde, 
wobei auf die Vorſtellung des Directors und der Lehrer Verſammlung 
Ruͤckſicht zu nehmen iſt. 2 
$. 27. Die Ausnahme einzelner Schüler von den Geſanguͤbungen 
und dem Zeichnen-Unterricht hängt von dem Ermeſſen des Directors 
ab; von den Schreibſtunden, welche auf die drei untern Claſſen zu 
beſchraͤnken find, darf aber kein Schüler ausgenommen werden. 
§. 28. Stirbt ein Schuͤler, ſo begleitet ihn das ganze Gymna⸗ 
ſium zur Ruhe. Der betreffende Religions-Lehrer haͤlt ihm eine 
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Grab-Redbe, und fein Tod wird bei feinem Namen im Album ver: 
eichnet. 
g x 29, Die ordentliche Schulzeit iſt in den Wintermonaten Vor⸗ 
mittags von 8 — 12, in den Sommermonaten von 7— 11, Nachmit⸗ 
tags aber ſtets von 2—4 Uhr. Mittwoch und Sonnabend tft der 
Nachmittag frei, und wird beſonders den techniſchen Uebungen zuzu: 
eignen ſein. ` ; , 

$. 30. Die Abgangs:Zengniffe der Schüler werden auf den Grund 
der Urtheile derjenigen Lehrer, welche in der Claſſe, aus welcher der 
Schuͤler abgeht, unterrichten, von dem Director ausgefertigt. Bei 
der Anfertigung der Abiturienten-Zeugniſſe wird nach den darüber feſt⸗ 
geſetzten Vorſchriften verfahren. e 

Ge 31. Dem täglichen Unterrichte geht Dienſtag und Freitag die 
Meſſe in der Gymnaſial⸗Kirche voran, welcher alle katholiſchen Schü: 
ler beiwohnen. Montag und Donnerſtag wird der Unterricht Punkt 
8 Uhr mit einem gemeinſchaftlichen Morgengeſang von den Schuͤlern 
aller Claſſen begonnen, worauf der Director den Schuͤlern etwanige 
neue Verhaltungs⸗Regeln, Vorſchriften der Behoͤrde und dergleichen 
bekannt macht. Mittwoch und Sonnabend haͤlt jeder Lehrer zu An⸗ 
fang der erſten Lehrſtunde in ſeiner Claſſe ein Morgengebet. 

. 32. Zur noͤthigen Vorbereitung der griechiſchen Lectionen mit: 
felft der Claſſen-Woͤrterbuͤcher iſt die Stunde von 4 —5 beſtimmt, fo 
daß alle Claſſen um 5 Uhr vom Hausmeifter geſchloſſen werden. 

$. 33. Der Director iſt zu 10 bis 12, die Oberlehrer von 18 bis 
20, die Unterlehrer von 22 bis 24, der katholiſche Religions- Lehrer 
zu 12 bis 14, der Huͤlfslehrer von 24 bis 26 woͤchentlicher Lehrſtun⸗ 
den, und Letzterer auch zur Leitung des Geſanges beim Gottesdienſte 
verbunden. Waͤhrend einer Abweſenheit oder Krankheit des Directors 
uͤbernimmt der erſte Oberlehrer die einſtweilige Leitung des Ganzen 
nach der ihm vom Director gegebenen Anweiſung. Iſt einer der Leh⸗ 
rer krank, ſo vertheilt der Director auf eine angemeſſene Art die un⸗ 
beſetzten Lehrſtunden unter die Übrigen Lehrer der Anſtalt. 
§. 34. Der Director leitet unter der unmittelbaren Aufſicht des 
Koͤnigl. Conſiſtorii die ganze Schule, ſowohl in wiſſenſchaftlicher als 
ſittlicher Hinſicht, und iſt zugleich der erſte Lehrer derſelben. 
6. 35. Der Director iſt auch zugleich Vorſtand des Koͤnigl. Con: 
viets und Paupernhauſes bei St. Auguſtin. 
§. 36. Alle Schüler werden in 6 Tlaſſen eingetheilt, mit den her: 


koͤmmlichen Namen Prima, Secunda ꝛc. ꝛc. bis Serta, a 


F. 37. Ueber alle Schuler der Anſtalt werden jährlich wenigſtens 
drei öffentliche Cenſuren gehalten, in welchen jeder Schüler eine eben 
ſo ſtrenge als treue Wuͤrdigung des Geleiſteten oder Unterlaſſenen 
ſchriftlich erhalt, welche Cenſur er dann von feinen Eltern oder Ange⸗ 
hoͤrigen unterſchrieben zuruͤckbringt. Bei Ertheilung der Cenſuren iſt 
auf das Urtheil des Claſſenlehrers vorzüglich zu achten, wenn gleich 
das geſammte Urtheil aller Lehrer das eigentliche Ergebniß erzeugt. 

§. 38. Einer jeden der ſechs Claſſen ſteht ein beſonderer Claſſen— 
lehrer oder Ordinarius vor, wozu derjenige Lehrer zu waͤhlen, welcher 
entweder die meiſten oder wenigſtens einige Haupt⸗Gegenſtaͤnde in 
dieſer Claſſe zu lehren hat. Derſelbe iſt in wiſſenſchaftlicher und frt 
licher Hinſicht die nachſte Inſtanz und der vaͤterliche Freund und Füͤh⸗ 
rer dieſer Claſſe. 

$. 39. Alle Schuͤler und deren Angehörigen koͤnnen zwar dem 
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Director jederzeit ihr Anliegen vortragen, die Schüler jeder Claſſe 
haben ſich aber damit zunaͤchſt an ihren Claſſenlehrer zu wenden. te: 
fer halt über jeden Schüler ein Verzeichniß feines fittlichen und mit 
ſenſchaftlichen Wandels, welches in amtlicher Ruͤckſprache zum Grunde 
gelegt wird. In dieſes Buch ſind auch die aͤußern Verhaͤltniſſe, ſeine 
Herkunft, Verhaͤltniſſe der Eltern, Wohnungen in der Stadt, einzu— 
tragen, um eine vollkommene Ueberſicht uͤber jeden Schuͤler zu haben. 

$. 40. Dem Claſſenlehrer liegt zunaͤchſt die ſittliche und wiſſen— 
ſchaftliche Beaufſichtigung ſeiner Schuͤler ob, unbeſchadet der Aufſicht 
des Directors. Zu dieſem Endzweck beſucht er von Zeit zu Zeit ihre 
Wohnungen, beſonders deren, welche ihre Eltern nicht am Orte haben, 
ſetzt ſich mit letztern noͤthigenfalls auch ſchriftlich in Correſpondenz, be: 
aufſichtiget und ordnet den Privatfleiß der Schuͤler, laͤßt ſich zu die— 
ſem Endzwecke monatlich ihre Arbeitsbuͤcher nach Hauſe mitgeben, und 
ſucht jeden ſchaͤdlichen Einfluß von ihnen abzuwenden. Aus dieſen 
Arbeitsbuͤchern ergiebt ſich theils die Ordnungsliebe, der Fleiß und die 
Fortſchritte der Schuͤler, theils ſetzen ſie auch den Claſſenlehrer in den 
Stand, zu ermeſſen, ob der Schuͤler nicht durch Zuſammentreffen ver— 
ſchiedener gleichzeitiger Arbeiten uͤberladen werde, woruͤber dann mit 
den andern Lehrern Ruͤckſprache zu nehmen fein wird. Auch auf bie 
jenigen Schüler, welche ihre Eltern am Orte haben, ſucht der Claſſen— 
lehrer ſeinen Einfluß wohlthaͤtig zu verbreiten, und jet ſich dazu mit 
den Eltern in naͤhere Verbindung, welche die wohlthaͤtigen Zwecke 
hierin nicht verkennen werden. 

§. 41. Die Claſſenlehrer laſſen ſich auch angelegen ſein, daß die 
vierteljaͤhrliche Cenſur in die Haͤnde der Eltern, Vormuͤnder und An— 
gehoͤrigen gelange, und von dieſen unterſchrieben zuruͤckgebracht werde. 

$. 42. Der Einfluß des Claſſenlehrers hebt übrigens das nicht 
auf, was ein anderer Lehrer in disciplinariſcher Hinſicht uͤber den Be— 
aufſichtigten verhaͤngt. Auch nimmt der Claſſenlehrer unter keiner 
Bedingung von dem Beaufſichtigten Klagen uͤber einen Mitlehrer an, 
ſondern gehoͤren dieſe ausſchließlich vor den Director. 

2 In Anſehung der Eonvictoren und Pauperſchuͤler bei St. 
Auguſtin hat der Claſſenlehrer ſich in allen wichtigen Angelegenheiten 
mit dem Vorſteher dieſer Anſtalt in naͤhere Beziehung zu ſetzen. 

. 44. Da, wo der Director eintritt, ruht die Disciplinar-Gewalt 
einzelner Lehrer. 

§. 45. Der allgemeine Badeort im ſogenannten Moͤnchenſee wird 
vom Magiſtrate der Stadt Conitz beſtimmt, und duͤrfen die Schuͤler 
keinen andern beſuchen; die Zeit des Badens und die Aufſicht dabei 
beſtimmt und beſorgt der jedesmalige Claſſenlehrer. 

§. 46. Dieſe Claſſenlehrerſchaft dauert immer durch ein ganzes 
Schuljahr. Auch behalten die Schuͤler ſo lange als es nur die uͤbri— 
gen Umſtaͤnde geſtatten, denſelben Claſſenlehrer. 

47. In Betreff der Aufſicht und Handhabung der Ordnung 
unterſtuͤtzen die einzelnen ordentlichen Lehrer der Anſtalt den Director 
in der Art, daß fie wöchentlich mit der äußern Aufſicht über die 
ſaͤmmtlichen Schuͤler wechſeln. Dieſe Aufſicht beſchraͤnkt ſich vorzuͤg⸗ 
lich: 1) auf den Gottesdienſt am Sonntage und in der Woche (den 
über die evangelifchen Schüler beſorgt ihr Religions Lehrer); 2) auf 
die Handhabung der Ordnung im Schulgebäude vor Anfang der Lehr: 
ſtunden, in der Zwiſchenzeit, beſonders zwiſchen der zweiten und drit⸗ 
ten Stunde Vormittags, desgleichen am Ende der Schulſtunden. 
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Gewoͤhnliche Vorfälle ſchlichtet er ſofort, ungewöhnliche bringt er zur 
Entſcheidung an den Director; J) auch liegt es dem die Woche has 
benden Lehrer ob, bei dem Morgengeſange Montag und Donnerſtag 
gegenwaͤrtig zu ſein, und ihn zu beſtimmen, falls der Director nicht 
ſelbſt gegenwaͤrtig iſt. d x 
$. 48. In Anſehung des Ganges und der Art und Weiſe des 
Unterrichts geben im Allgemeinen die fuͤr die Koͤnigl. Gymnaſien 
uͤberhaupt beſtehenden Vorſchriften die Norm. 
$. 49. Das, was in Betreff des Lectionsplans im Allgemeinen 
und jedes einzelnen Lehrzweigs insbeſondere entweder durch hoͤhere 
Vorſchriften, oder durch die Lehrer-Verſammlung, oder auch durch be: 
ſondere Ergaͤnzungen des Directors beſtimmt und angeordnet worden, 
hat ein jeder Lehrer auf's Gewiſſenhafteſte zu beobachten, und darf 
ſich keine Abweichung, weder in der Lehrzeit, noch in dem Lehrgegen⸗ 
ie noch in dem Lehrmittel ohne Vorwiſſen des Directors ers 
en. 
$. 50. In den Unterrichtsſtunden iſt ſorgfaͤltig Alles zu vermeiden, 
was zu einſeitiger, feindſeliger Behandlung der verſchiedenen religioͤſen 
Anſichten führe. Ganz vorzüglich iſt dies aber in den beiderfeitigen 
Religionsſtunden ſelbſt erforderlich. ; 
g CS 51. Den katholiſchen Religionsſtunden dürfen Schüler nicht 
e ale be Ae ſchriftliche Erlaubniß ihrer Eltern oder Vor— 
die Art und dc die täglichen mündlichen Antworten und Arbeiten 
Lehr H eife und die Tiefe des Eindringens in die einzelnen 
hrgegenſtaͤnde beurkunden, fo iſt doch noch ganz vorzuͤglich au ` 
fenmaͤßig folgende ſchriftliche Ausarbeitungen in allen Së 0 Ae 
ſtaͤnden ſorgfaͤltige Aufſicht anzuwenden. Die Aufgaben daz D find 
demnach der jedesmaltgen Bildungsſtufe angemeſſen und plan jind 
zu wählen, und dabei nicht nur auf erſchoͤpfenden S 
ſondern auch auf die Regeln des guten Ausdrucks zu achten 5 SCH 
Arbeit verbeſſert, mit einem kurzen Urtheil begleitet, dem Schuler wé 
ruͤckzugeben, das Ergebniß aber ſich beſonders anzumerken ſo daß e 
Lehrer am Ende des Quartals eine vollſtaͤndige und genaue Ueberſicht 
aller Leiſtungen eines Schuͤlers auch hierin beſitzt. Kommen metriſche 
Verſuche auch ſeltener vor, fo duͤrfen ſie doch nicht ganz uͤbergangen 
werden. Zeigt ein Schüler wahrhaft poetiſche Anlagen, fo. wird Së 
Lehrer dieſe gewiß mit Vergnügen außer den Schulstunden und ohne 
Beeinträchtigung derſelben zu leiten wiſſen. ’ 
$. 53. Damit die Leſung deutſcher Werke ununterbrochen und 
planmäßig geſchehe, fo ſollen die Lehrer, welche die deutſche Sprache 
5 S SE as bei ihren Schülern die ng 
4 5 tothe i { i 
Titel der geleſenen Vicht en Angabe — geit 
zu Zeit ſchriftlich vorlegen laſſen, ſich mit ihnen hieruͤber muͤndlich be⸗ 
brechen, und fie in Bezug auf ihre schriftlichen Auffäße auf ihre Ze 
duͤrfniſſe beſonders darauf aufmerkſam machen 1 
& 4 D 
S Jeder Lehrer laͤßt in den drei obern Claſſen ſowohl in 
den Sprachen, als in der Mathematik, monatlich feine Schüler eine 
Probearbeit fertigen, welche jedoch nicht über zwei Lehrſtunden ein⸗ 
nehmen darf. Dieſe wird dann dem Director, von dem Lehrer oer 
! her und mit kurzem Urtheile begleitet, übergeben. Auch erhaͤlt der 
rector, zur Ueberſicht des Geſammtwirkens und Fortſchreitens des 
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Ganzen, am Schluſſe eines jeden Quartals die Ueberſchriften ſaͤmmt— 
licher ſchriftlicher Arbeiten. . 

§. 55. Der Director beruft fo oft, und wenn er es noͤthig findet, 
mindeſtens aber monatlich einmal, Lehrer-Verſammlungen, in welchen 
er den Lehrern die amtlichen höheren Verfügungen, fo wie feine Ans 
fihten und Wuͤnſche über den Zuſtand der Anſtalt mittheilt. Jeder 
Lehrer iſt verbunden, der Verſammlung beizuwohnen, und Alles, was 
das Wohl der Anſtalt foͤrdert, hier zuͤr Sprache zu bringen. Außer⸗ 
dem kann jeder einzelne Lehrer mit Angabe der Gruͤnde, beim Di 
rector auf eine Lehrer-Verſammlung antragen, welche den Umſtaͤnden 
gemaͤß ſo bald als moͤglich abgehalten wird. Wenn aber der Director 
den Gegenſtand nicht zur Lehrer-Verſammlung geeignet erachtet und 
der auf letztere antragende Lehrer ſich nicht bei den Maaßregeln oder 
der Entſcheidung des Directors beruhigt; ſo ſteht ihm frei, unter 
Darlegung der Gruͤnde, dieſe Angelegenheit an die vorgeordnete Be⸗ 
hoͤrde durch den Director zu bringen, welcher dieſen Vortrag unter 
Darlegung ſeiner Gegengruͤnde an gedachte Behoͤrde zu befoͤrdern hat. 

$. 56. Zu den Berathungen der Lehrer-Verſammlungen gehören, 
außer den einzelnen Lehrgegenſtaͤnden und deren Einrichtung und die 
Schulzucht, die Entwerfung des Stundenplans, die Verſetzung der 
Schuͤler, die Anordnung der Pruͤfung, und uͤberhaupt Alles, was den 
Zuſtand des Gymnaſit betrifft. In der Lehrer-Verſammlung enſſchei⸗ 
det die Mehrheit der Stimmen. Bei Stimmengleichheit iſt diejenige 
Meinung entſcheidend, für welche der Director feine Stimme abgege⸗ 
ben hat. Dem Director ſteht überdies in dringenden Fallen die Des 
fugniß zu, auch gegen die Stimmenmehrheit zu entſcheiden und zu 
handeln; jedoch muß derſelbe über jeden ſolchen ſpeciellen Fall unver: 
zuͤglich unter Einreichung des daruͤber aufzunehmenden Protocolls an 
das Koͤnigl. Conſiſtorium ausführlich. berichten. Was in der Lehrer: 
Verſammluug feſtgeſetzt worden, it für jeden Lehrer der Anſtalt Vor⸗ 
ſchrift, und der einzelne Lehrer darf in feinem Lehren und Wirken 
nicht davon abgehen, noch weniger ſich dagegen Bemerkungen oder gar 
Ausfaͤlle vor Schuͤlern erlauben. 

§. 57. Jeder Lehrer muß feine Unterrichts- Stunden mit dem 
Glockenſchlag anfangen und ſchließen. Zwiſchen Lehrſtunden findet 
kein Zwiſchenraum Statt, und die Lehrer ſind verbunden, ſich in der 
Claſſe abzuloͤſen, und für jede Unordnung im Unterlaffungs:Falle vers 
antwortlich; auch hat jeder Lehrer beim Herausgehen der Schüler die 
Claſſe zuletzt zu verlaſſen. 

§. 58. Der Director beſucht, ſo oft er will, ohne Weiteres die 
Claſſen, und iſt hierzu monatlich wenigſtens einmal verbunden. 

§. 59. Jeder Lehrer iſt verbunden, wenn er entweder in Betreff 
eines Unterrichts Gegenſtandes, oder in der Behandlung deſſelben, 
oder bei der Schulzucht und dem ſittlichen Verhalten einzelner Geht: 
ler einen Uebelſtand bemerkt, und ihn durch ſeinen Einfluß nicht ſelbſt 
beſeitigen kann, dem Director ungeſaͤumt, unter Angabe der näheren 
Verhaͤltniſſe, davon Anzeige zu machen. 

$. 60. Jeder Lehrer iſt ferner verpflichtet und befugt, Unarten 
und Unregelmaͤßigkeiten der Schuͤler, die in ſeiner Gegenwart geſche⸗ 
hen, durch ſein Anſehen zu unterdruͤcken, wenn derjenige Mitlehrer, 
welcher dazu die naͤhere Verpflichtung hat, nicht anweſend iſt. 

$. 61. Der Cenſur ſowohl, als jeder andern Schulfeterlichkeit 
wohnen alle ordentlichen Lehrer ununterbrochen bei. Werden den 
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Schülern bei den Eenfuren Öffentliche Vorhaltungen gemacht, fo müß 
fen diefe zwar ſtreng, aber mit dem vorwaltenden Tone vaterlicher 
Milde geſchehen. Ss? 

$. 62. Jeder Lehrer muß ſich den guten und wiſſenſchaftlichen 
Geiſt ſeiner Schuler möglich angelegen ſein laſſen, und ſo viel als 
moͤglich mit gleichfoͤrmigem Ernſt auf ihr Gemüth wirken, und ſich 
daher jeder leidenſchaftlichen Rede vor den Schuͤlern enthalten. Wirkt 
indeß auf einen Schuͤler die gewoͤhnliche Schulſtrafe nicht, ſo bleiben 
allerdings nur koͤrperliche Strafen anzuwenden übrig, die aber in den 
drei oberen Claſſen durchaus nie ohne Vorwiſſen und Genehmigung 
des Directors, und auch in den andern Claſſen nur, wenn ſie zu leich⸗ 
tern Strafen dieſer Art gehören, vollzogen werden dürfen. Die Cat 
cerſtrafen und das Nachſitzen in den Claſſen darf ebenfalls nie ohne 
Vorwiſſen und Genehmigung des Directors verhaͤngt werden. Iſt 
aber der Unfleiß eines Schuͤlers ſo groß geworden, daß der Zweck des 
Unterrichts an ihm ganz verfehlt wird, oder wird die Schulzucht 
durch das von ihm gegebene boͤſe Beiſpiel gefaͤhrdet, ſind endlich die 
angewandten Strafen ohne Erfolg geblieben, ſo iſt die Entfernung 
eines ſolchen Schuͤlers aus der Anſtalt allerdings zulaͤſſig, jedoch alle⸗ 
zeit nur als letztes Mittel nach vergeblich verſuchten andern Mitteln 
und nach gewiſſenhafter reiflicher Erwägung aller Verhaͤltniſſe, fo wie 
nur dann anzuwenden, wenn der Director mit der Mehrzahl der or— 
dentlichen Lehrer daruͤber einverſtanden iſt, wie denn auch die Eltern 
des betreffenden Schuͤlers davon zeitig in Kenntniß geſetzt werden 

muͤſſen. Außer jenen Fällen koͤnnen unter eben dieſen Beſtimmungen 
auch Schuͤler, welche in einer der drei untern Claſſen zwei Jahre, in 
der Tertia aber drei Jahre geſeſſen haben, und keine Ausſicht zur 
Verſetzung geben, als für ein Gymnaſtum nicht gehörige Subjecte zus 
ruͤckgewieſen werden. 

3. 63. Will ein Lehrer eine Claſſenſtube zum Privatunterricht ges 
brauchen, ſo hat er den Director darum zu erſuchen, und dafiir Sorge 
zu tragen, daß weder in der Zwiſchenzeit Unordnungen vorfallen, noch 
die Schultiſche, Baͤnke, Tintenfaͤſſer, Karten und dergleichen verletzt 
at d 15 er an 8 verantwortlich; nach 5 Uhr 
im Winter und na uhr im Sommer darf ei rricht 
in einer Claſſe aber nicht eintreten. a 
SN Da jeder Lehrer eine feinen Verhaͤltniſſen angemeffene Be: 
5 Ge vom Staate genießt, und dadurch vor Nahrungsſorgen ges 
Kraft iſt; fo wird mit Recht erwartet, daß auch jeder Lehrer feine 
dem en und allein dem Öffentlichen Unterrichte widme, und ſich 

mſelben nicht durch Privatunterricht entziehe. Einzelnen Schuͤlern 
„ unentgeldlich privatim 
eigenen Sch len fegen en fuͤr Geld aber darf kein Lehrer ſeinen 
R SC e Ger itions⸗ : 
vielmehr Be untersagt derbe Stunden geben, welche 
Erzſehun We Lehrer muß ſich nicht nur den Unterricht und die 
fein laſſen eder anvertrauten Jugend aus allen Kraͤften angelegen 
bellos Rieti een ſich auch befleißigen, durch rechtſchaffenen und ta⸗ 
e Ge ichen Wandel feinen Schuͤlern Vorbild zu ſein; grobe Ver— 
äi Penn dieſer Pflicht, gegebenes ſchweres Aergerniß oder nft: 
Sie ettagen, oder gemeiner Umgang zieht nachdruͤckliche Discipli⸗ 
ge. trafe und, dem Befinden nach, den Verluſt des Amtes nach 
» Für ein ſchweres Aergerniß iſt es zu halten, wenn katholiſche 


nachzuhelfen, wird als lobenswer— 
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Lehrer in kirchlich verbotenen Graden heirathen, ohne Dispens der geiſt⸗ 
lichen Oberen ausgewirkt zu haben, oder ſonſt en kirchlich- unguͤltiger 
Ehe leben und nicht zu den Sacramenten gehen. 

$. 66. Bei Streitigkeiten und Beleidigungen unter den Lehrern 
verſucht der Director die Vermittelung und Beilegung, und legt, wenn 
ſie mißlingt, den Thatbeſtand dem Koͤnigl. Conſiſtorio zur Entſcheidung 
vor, und triſſt die zur Erhaltung der Ordnung erforderlichen Maaß⸗ 
regeln; es wird jedoch mit Recht von wiſſenſchaftlich gebildeten Maͤn⸗ 
nern erwartet, daß ſie der Jugend auch hier mit gutem Beiſpiel vor⸗ 
angehen, und ſich kein Betragen zu Schulden kommen laſſen werden, 
welches unter ihrer Würde und ihrem collegialiſchen Berufe zuwider iſt. 

§. 67. Glaubt ein Lehrer vom Director in irgend einer Hinſicht 
beleidigt oder beeintraͤchtigt zu werden, oder hat er uͤber denſelben ſonſt 
Beſchwerde, ſo iſt er berechtigt, demſelben daruͤber beſondere Vorſtellun⸗ 
gen zu machen, und wenn derſelbe der Beſchwerde nicht abhilft, letztere 
der vorgeſetzten Behoͤrde ſchriftlich vorzutragen, er muß jedoch davon, 
daß ſolches geſchehen if, dem Director ſogleich Anzeige machen. 

§. 68. Die katholiſchen Schüler gehen alle Jahr einmal auf Ber 
ſtimmung des Religions⸗Lehrers zur Beichte und Communion, und es 
wird den Lehrern empfohlen, und zur oͤſterlichen Zeit von ihnen erwar⸗ 
tet, daran Theil zu nehmen. 

e, 69. Da dieſe Anſtalt katholiſch iſt, und auch alle ordentliche Sch, 
rer derſelben ſich zur katholiſchen Kirche bekennen, ſo wird ihnen in den 
Grundſätzen dieſer Kirche angemeſſenes Verhalten in Wort und That 
zur beſondern Pflicht gemacht. 

$. 70. Alljährlich iſt durch mehrere Tage vor dem 3. Auguſt eine 
Öffentliche. Prüfung aller Claſſen, wozu der Director durch ein vor⸗ 
ſchriftsmaͤßiges Programm einladet. Die gelehrte Abhandlung, abwech⸗ 
ſelnd in deutſcher und lateiniſcher Sprache, einen die Schule naͤher an⸗ 
gehenden Gegenſtand betreffend, verfaßt, in einer von der vorgeordneten 
Behörde näher zu beſtimmenden Folge, der Director mit den Oberleh⸗ 
rern der Anſtalt; die jahrlichen Schulnachrichten aber faßt Erſter allein ab. 

§. 71. Der 3. Auguſt, das Geburtsfeſt Sr. Majeſtaͤt des Königs, 
als des zweiten erhabenen Begruͤnders der Anſtalt, iſt das größte Schul⸗ 
feſt im Jahre, und wird, außer der Verſetzung der Schüler, durch Ges 
fang und Vortrags⸗Uebungen und einen feierlichen Gottesdienſt ger 
feiert, und muͤſſen alle Lehrer der Anſtalt dabei zugegen ſein. 

$. 72. Bei allen wichtigen Schulfeierlichkeiten erſcheint der Dir 
rector mit den Lehrern in einfacher ſchwarzer Kleidung, und, wenn es 
die Witterung zulaͤßt, in Schuh und Struͤmpfen. 

$. 73. Ferien find an allen gebotenen Feſttagen, und außerdem: 
J) vom 4. Auguſt bis zum 10. September, 2) am Aller: Seelen⸗Tage 
nach der Kirche, 3) vom heiligen Abend vor Chriſttag bis zum Neu⸗ 
jahr, 4) auf Faſtnacht und Aſchermittwoch des Morgens, 5) am Mitt⸗ 
woche in der Charwoche bis zur kuͤnftigen Mittwoche, 6) zu Pfingſten 
vom heiligen Abend bis zur kuͤnftigen Mittwoche. Uebrigens dürfen an 
den Sonn: und Feiertagen, welche in die sub No. 3., 4., 5. und 6. 
erwaͤhnten Ferien fallen, wie auch an den drei letzten Tagen der Char⸗ 
woche, die religioͤſen Uebungen der Schüler nicht ausfallen. Ueber den. 
Gottesdienſt wird der Herr Biſchof von Culm mit Vorwiſſen des Mi⸗ 
nifterit naͤhere Vorſchriften geben. 

§. 74. Der Director ſowohl als die Lehrer haben, letztere unter 
Genehmigung des Directors, zunächft ſelbſt die Verpflichtung, wenn fie 


| 17 
durch eine nothwendige Reiſe oder andere dringende Umſtaͤnde von 
ihrer Amtsverwaltung abgehalten werden, durch geeignete Mitglieder 
fuͤr ihre Vertretung zu ſorgen, und nur bei ploͤtzlich eintretender 
Krankheit des Directors iſt der erſte Oberlehrer verpflichtet, die Lei⸗ 
tung der Anſtalt und die Vertheilung der Stunden des Directors zu 
beſorgen. Dieſelbe Sorge trifft den Director, wenn ein Lehrer ews 
krankt. Sieht ſich indeſſen ein Lehrer genoͤthigt, außer der Zeit der 
Schulferien zu verreiſen, wozu jedoch ſowohl innerhalb als außerhalb 
der Ferien die Genehmigung des Directors und, dem Befinden nach, 
des Koͤnigl. Conſiſtorii erforderlich iſt, oder durch ſonſtige Hinderniſſe 
von Abhaltung der Stunden zuruͤckgehalten, ſo iſt er verbunden, dem 
Director Anzeige zu machen, und ſogleich feinen Stellvertreter vorzus 
ſchlagen, dem Director aber liegt es ob, den Stellvertreter, wenn er 
ihn fuͤr geeignet haͤlt, noch beſonders anzuweiſen, und nur in dringen⸗ 
den Fallen Verbindungen der Claſſen anzuordnen. 

$. 75. Der Director kann außer den Schulferien bei dringender Ver: 
anlaſſung den Lehrern zu einer Reiſe auf 2 bis 3 Tage Urlaub ertheilen, 
und ſelbſt ohne Urlaub auf dieſe Zeit verreiſen. Zu Reiſen auf längere 
Jeit muß der Director und jeder Lehrer durch den Director bei dem Koͤ⸗ 
Wee Conſiſtorio mit Anzeige feiner Stellvertretung Urlaub nach⸗ 

en. 

Das Miniſterium behaͤlt die Abaͤnderung und, dem Befinden nach, 

Aufhebung vorſtehender Statuten hiermit ausdruͤcklich vor. 
Berlin, den 28. Mai 1827. 


No. 4. Schulgeſetze für das Gymnaſtum in Liegnitz. 
§. 1. Jeder Schuͤler muß Go zu den erſten Lehrſtunden des Vor⸗ 
und Nachmittags puͤnktlich einfinden, und weder durch ſpaͤtes Kommen 


oder Freunden verlangt, ſo ſteht es dem Lehrer ö ie Zulaͤſſig⸗ 
0 i gt, zu, uͤber die Zulaͤſſig⸗ 
keit derſelben zu entſcheiden, und ſolche, wenn kein dringender Grund 


eſtoͤrer beſtraft werden. 

Waͤhrend der Dauer der Lehrſtunden darf kein Schuͤler das 

rlaubniß verlaſſen. 

. arf nie mit dem oͤffentlichen zuſammen⸗ 

ID zwar eben fo wenig derjenige, welcher ertheilt, als ber: 

elcher genommen wird. 

$. 6. Wahrend des Stundenwechſels kann Jeder das Lehrzimmer, 
) es Schulgebaͤudes verlaſſen; wer in dem Lehrs 

Ge in demſelben nicht herumlaufen und lärmen. Auf 


locke gegebene Zeichen muß Jeder wieder auf ſeinem 
H 


2 
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§. 7. Es kann keinem Schüler verftatter fein, ſich von irgend einem 
Gegenſtande des oͤffentlichen Unterrichts (wozu auch der Zeichnen: Un: 
terricht zu rechnen iſt) ohne Exlaubniß des Rectors auszuſchließen. 
Dispenſation von den calligraphiſchen und den Geſangſtunden kann 
in beſondern Faͤllen Statt finden, muß aber bei dem Rector nach 
geſucht werden. Wegen der Dispenſation vom Griechiſchen für Gd: 
ler der beiden obern Claſſen wird derſelbe auf Verlangen den Eltern 
und Vormuͤndern ſolcher Schuͤler die deshalb beſtehenden Vorſchriften 
bekannt machen. An dem evangeliſchen Religions-Unterrichte duͤrfen 
Schüler, welche der katholiſchen Kirche zugethan find, nur dann Theil 
nehmen, wenn ſie funfzehn Jahr alt ſind, oder ihre Eltern es aus⸗ 
druͤcklich wuͤnſchen. Die Schuͤler moſaiſchen Glaubens muͤſſen auch 
Sonnabends alle Lectionen beſuchen, und dürfen ſich keiner ordnungs: 
maͤßigen Beſchaͤftigung, namentlich dem Schreiben, entziehen. 

H. 8. Jeder kuͤnftige Theologe oder Philologe muß, ſobald er in 
ei Secunda eingetreten iſt, auch an den hebraͤiſchen Stunden Theil 
nehmen. 

§. 9. Die Eltern auswaͤrtiger Schüler find verpflichtet, ihre Söhne 
zuverlaͤſſigen Perſonen zu übergeben, welche für die Regelmaͤßigkeit 
des Schulbeſuchs ihrer Pflegebefohlenen durch Ausſtellung glaubwuͤr⸗ 
diger Atteſte in Erkrankungsfaͤllen und bei andern triftigen Urſachen 
der Schulverſaͤumniß haften, uͤber die ſittliche Fuͤhrung der ihnen un⸗ 
tergebenen Schuͤler in Gemeinſchaft mit den betreffenden Ordinarien 
wachen, und uͤberhaupt in Beziehung auf die Verhaͤltniſſe der Schule 
die Stelle der Eltern vertreten. Da es durchaus nothwendig iſt, 
daß Schüler auswaͤrtiger Eltern, welche ſich nicht in wirklichen Ven: 
ſionsAnſtalten befinden, bei ſolchen Wirthsleuten untergebracht mer: 
den, wo ihre Sittlichkeit keine Gefahr leidet, ſo wird hierdurch feſt⸗ 
geſtellt, daß die Wahl der Wohnungen bei der Aufnahme in die An⸗ 
ſtalt, ſo wie der etwaige Wechſel derſelben nicht ohne Genehmigung 
des Rectors getroffen werde. Nur ſolche Wohnungen, gegen welche 
von Seiten der Schule nichts einzuwenden iſt, Eönnen verſtattet werden. 

g. 10. Kein Schüler darf ohne vorhergegangene Bewilligung des 
Rectors und der betreffenden Lehrer die Schülſtunden verfaumen, 
Wird ein Schuͤler krank, ſo ſind deſſen Eltern oder Aufſeher ver— 
pflichtet, es dem Ordinarius ſeiner Claſſe zu melden. 

$. 11. Wegen jeder Schulverſaͤumniß hat ſich jeder Schüler durch 
ein glaubwuͤrdiges ſchriftliches Zeugniß ſeiner Eltern oder Aufſeher 
auszuweiſen. Nur in dem Falle, daß die Eltern oder deren Stell; 
vertreter abweſend ſind, kann eine von dem Schuͤler ſelbſt geſchriebene 
und unterſchriebene Erklaͤrung vorlaͤuſig angenommen werden. 

$. 12. Abſenzen, über welche ſich ein Schüler nicht aus triftigen 
Gruͤnden entſchuldigen kann, werden in den Schulbüchern zur Be; 
merkung für die Schul? und Abgangs⸗Zeugniſſe notirt, bei Frucht: 
loſigkeit der desfallſigen Ruͤgen mit Carcer beſtraft, und ziehen zuletzt 
Entfernung vom Gymnaſio nach ſich. Daſſelbe Verfahren findet 
Statt, wenn Schuͤler ohne ausdruͤckliche Erlaubniß des Rectors vor 
Anfang der Ferien verreiſen, oder erſt zuruͤckkehren, nachdem die 
Lectionen ſchon wieder angefangen haben, oder der öffentlichen Pruͤ— 
fung und der Cenſur ſich entziehen. s 

§. 13. Jeder Schüler muß die noͤthigen Schulbücher, Schreib: 
und Zeichnen: Materialien mitbringen und ſtets hinlaͤnglich damit ver; 


Schule 
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oct fein, dieſelben auch, wo es thunlich iſt, mit feinem Namen bes 
eichnen. 
F. 14. Die aufgegebenen Arbeiten muß Jeder in reinlichen Heften 
mit Fleiß angefertigt zur vorgeſchriebenen Stunde abliefern; Vers 
ſaͤumniſſe dieſer Pflicht werden wie SOchulverfäumniffe beſtraft. 

$. 15. Jeder ſoll auf die Lectionen wohl vorbereitet erſcheinen und 
denſelben mit Aufmerkſamkeit beiwohnen, beſonders aber in den obern 
alten durch feine Privatſtudien wiſſenſchaftlichen Sinn an den Tag 
egen. 
F. 16. Keiner darf den ihm angewieſenen Platz eigenmaͤchtig ver: 
andern, ſondern Jeder behaͤlt denſelben in der Regel in den obern 
Claſſen ein ganzes, in den untern Claſſen ein halbes Jahr lang. 

§. 17. Der Primus der Claſſe uͤbernimmt die Aufſicht und Ser: 
antwortung fuͤr Erhaltung der Ruhe, wenn der Lehrer genoͤthigt ſein 
ſollte, die Claſſe auf einige Minuten allein zu laſſen. Beleidigungen 
gegen den Primus waͤhrend und wegen Ausuͤbung der ihm obliegen⸗ 
den Aufſicht werden mit verdoppelter Strenge geahndet. 

§. 18. Wird einem Schuͤler von einem Lehrer ein Verweis gege⸗ 
ben, fo hat der Schüler während der Lehrſtunde nicht das Recht, ſich 
zu vertheidigen; letzteres darf er erſt nach den Lehrſtunden thun, aber 
nur auf eine ruhige und beſcheidene Weiſe. N S 

§. 19. Sittlichkeit, Beſcheidenheit, Anftand im Benehmen, wie in 
der Kleidung, muß von jedem Schuͤler, ſowohl in als außer der 

hule, jederzeit beobachtet werden. Uebertretungen dieſes Geſetzes 
werden gleichmäßig beſtraft, mögen fie nun in oder außerhalb der 
Schule vorgekommen fein. 

$. 20. Kein Schuler darf ohne Aufſicht der Eltern oder deren 
Stellvertreter Öffentliche Wirthshaͤuſer, Weinhaͤuſer, Zuckerbäckereien 
und Vergnuͤgungsoͤrter in und außer der Stadt beſuchen. 

F. 21. Theilnahme an Trinkgelagen und Gluͤcksſpielen iſt durch 
aus verboten. 


. 22. Das Baden iſt nur an den von der Polizeibehörde zu be: 

ſtimmenden gefahrloſen Plaͤtzen und in der von dem Rector naͤher 

feſtzuſetzenden Zeit erlaubt. e 

= §. 23. Kein Schuler darf am ſpaͤten Abend auf den Straßen der 
kadt oder auf der Promenade herumlaufen. Haͤuſige und zahlreiche 

Zusammenkünfte auf den Stuben ſind unſtatthaft, weil ſie ruhige 

N Beſchaͤftigung ſtoͤren. 

3. 24. Da die Benutzung öffentlicher Leihbibliotheken unterſagt if, 
hat der Leſeluſtige an den Vorſtand 15 5 55 Gym, 
Lë um unterhaltende und belehrende Werke ſich zu wenden. 
an ke aus einer der Bibliotheken des Gymnaſtums erhaͤlt, 
vc auber halten und zur beſtimmten Zeit wieder abgeben. Wer 
ein Buch beſchmutzt, befihadige, durch Hineinſchreiben oder Malen 
verdirbt, oder gar verliert, iſt zum Schadenerſatz und nach Umſtaͤnden 
zur neuen Anſchaffung des Buches verpflichtet. Keiner darf ein ge⸗ 
liehenes Buch weiter verleihen. i 
8. 25. Schüler follen keine Nachdruͤcke kaufen und desfallſige Auf: 
3 zuruͤckweiſen. Ausgaben der Autoren mit beigeſchriebenen 

umerkungen und Ueberſetzungen ſollen vor dem Ankaufe dem Claſ⸗ 


ſenordinarius oder dem Hector zur Genehmigung des Gebrauches vor⸗ 
gezeigt werden. 
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§. 26. Hat ein Schüler etwas gefunden, was einem andern in oder 
außer der Schule gehoͤrt, ſo iſt ſolches an den Claſſenordinarius ab⸗ 
zugeben, damit derſelbe es in Verwahrung nehme und dem Eigen; 
thuͤmer zuſtelle. 

§. 27. Schwere Vergehungen in und außer der Schule, als Ent: 
wendung fremden Eigenthums, Zuruͤckhalten des Gefundenen, Miß⸗ 
handlung der Mitſchuͤler, Verhoͤhnung und Beleidigung ſolcher, welche 
erſt neu angenommen oder in eine hoͤhere Claſſe verſetzt ſind, Suͤn⸗ 
den gegen die Gefetze der Schamhaftigkeit und Zuͤchtigkeit, grobe und 
wiederholte Ungebuͤhr gegen Lehrer, nicht zu baͤndigende Rohheit, ber 
harrlicher Unfleiß und muthwillige Schulverſaͤumniß ziehen Entfer; 
nung vom Gymnaſium, entweder als consilium abeundi oder als Re⸗ 
legation nach ſich. 

§. 28. Die während der Schulzeit erhaltenen Cenſurbuͤcher und 
Zeugniſſe muß der Schüler feinen Eltern oder Vorgeſetzten zur Un: 
terſchrift vorlegen und, mit dieſer Unterſchrift verſehen, ſeinem Ordi— 
narius wieder zuſtellen. Verfaͤlſchung der Unterſchrift oder des Zeg. 
niſſes ſelbſt wird mit Verweiſung beſtraft. 

H. 29. Schülern, welche ein Jahr in der Claſſe geſeſſen haben, und 
verſetzt zu werden wuͤnſchen, iſt erlaubt, ſich bei ihrem Ordinarius 
oder bei dem Rector zur Translocations-Pruͤfung zu melden. Die: 
jenigen, welche ſich bei dem Ausfalle dieſer Pruͤfung nicht beruhigen 
wollen, haben ſich binnen 8 Tagen mit dem Geſuch um nochmalige 
Prüfung an den Rector zu wenden, damit, nach Befinden der Um: 
ſtaͤnde, über Gewährung deſſelben entſchieden werde, 

§. 30. Schüler, welche zwei Jahre in einer untern Claſſe geſeſſen 
haben, und von allen Lehrern einſtimmig fuͤr nicht reif zur Verſetzung 
erklaͤrt werden, ſollen nach hoͤherer Verordnung nicht zu dem Stu— 
dieren zugelaſſen werden. 

§. 31. Schuͤler, welche das funfzehnte Lebensjahr erreicht haben 
und confirmirt werden ſollen, haben ſich bei den Herren Geiſtlichen 
zur Theilnahme am Confirmations-Unterricht zu melden. Bereits 
Confirmirte ſollen an der oͤffentlichen Abendmahlsfeier Theil nehmen, 
oder, wenn ſie es nicht thun, durch ein Zeugniß von ihren Eltern 
und Vorgeſetzten ſich ausweiſen, daß dies, auf Verlangen derſelben, 
wegen anderweiter Theilnahme an dieſer heiligen Handlung geſchehe. 

§. 32. Schuͤler, welche nach der Verguͤnſtigung des Geſetzes vom 
3. September 1814 ihre Militair⸗ Verpflichtung mit einem Dienſt⸗ 
jahr loͤſen wollen, haben ſich dieſerhalb vor dem 1. Auguſt des Jah⸗ 
res, in welchem ſie e zwanzigſte Jahr erreichen, bei der mit diefer 
Angelegenheit beauftragten Koͤnigl. Commiſſion hieſelbſt unter (Gm: 
reichung eines von uns auszuſtellenden Zeugniſſes zu melden. 

. 33. Wenn ein Schüler vom Gymnaſtum abgehen foll, fo haben 
deſſen Eltern oder Stellvertreter dies muͤndlich oder ſchriftlich dem 
Rector anzuzeigen, worauf das Abgangs-Zeugniß durch den Ordina⸗ 
ring ausgefertigt und vom Rector unterzeichnet und unterſiegelt er: 
theilt werden wird. 

$. 34. Abiturienten ſollen auch nach vollzogener Prüfung pro abitu 
den Lectionen, fo wie der öffentlichen Prüfung beiwohnen. Ueber: 
haupt ſind ſie der Ordnung und den Geſetzen des Gymnaſiums bis 
zu ihrer wirklichen Entlaſſung unterworfen. 

§. 35. Jeder Abgehende hat bei denjenigen Lehrern, deren Unter: 
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richt er genoſſen, Abſchied zu nehmen. Das Schulgeld wird jo lange 
gezahlt, 5 de alle feinen Abgang nicht angezeigt hat. 
$. 36, Zu re ST? find: 
1) Bei der Aufnahme: 
3 RE (wovon der Rector 3,der 


rorector 4 bezieht )) I Thl. 
Für ein größeres und ein kleineres Cen⸗ éen 
ſurbuch „ Lee rw 1 De ee 8 Sgr. 
Fur ein Exemplar der Schulgeſetze — ; 2 
Fuͤr die Schulbibliothek 10 
Fuͤr die deutſche Leſebibliothek von den in s 
See, Claſſen Jutoenonmenen - — ; 10 
2) Schulgeld jährlih: ` ` 
2 in IV.V für Staͤdtiſche E -— 
ftr e — 
H für Staͤdtiſchee DR 
in T. I. III. für Fremde . 12 
3) Bei jeder Verſetzung für die Schulbibliothek — 10 
Fuͤr die deutſche Leſebibliothek in den drei 
eri aſſenn —P 10 
4) Für ein gewoͤhnliches Abgangs⸗Zeugniß. — 5 
5) Für ein Abiturienten⸗Zeugniß 3 — 
6) Bei Carcerſtrafe an den Oeconomus —⸗ 3; 


Alle Zahlungen muͤſſen zur beſtimmten Zeit puͤnktlich geleiſtet wer⸗ 
den, und namentlich muß das Schulgeld bis zum 20. des dritten 
Monats eines jeden Quartals berichtiget ſein. 
Liegnitz, den 20. Oct. 1831. 
Rector und Lehrer⸗Collegium des Gymnaſiums. 
Dr. Pinzger. 
Die vorſtehenden Schulgeſetze werden hierdurch ihrem ganzen Um; 
fange nach von uns beſtaͤtiget. Breslau, den 22. Nov. 1831. 
Koͤnigliches Provinzial Schul; Collegium, 
von Merckel. 


No. 5. Schulgeſetze für das katholiſche Gymnaſium zu Breslau. 

$. 1. Die Anmeldung der Schüler erfolgt in der Regel vor An⸗ 
fang des Schuljahrs bei dem Director des Gymnaſiums, welchem fie 
von den Eltern oder Pflegern vorgeſtellt werden. Wenn dieſer ſie in 
Anſehung ihrer Verſtandesreife und Vorbildung zur Aufnahme geeig⸗ 
net findet, fo erhalten fie einen Inſcriptions⸗Schein, mit welchem fie 
ſich bei denjenigen Lehrern, an welche ſie der Director weiſen wird, 
zu melden haben. 1 

§. 2. Schüler, welche aus einem Gymnaſium in ein anderes uͤber⸗ 
gehen, oder ſich durch Privat⸗Unterricht zum Eintritte in eine höhere 
Elafje hinlaͤnglich vorbereitet glauben, muͤſſen ſich, die erſteren durch 
ein Zeugniß jenes Gymnaſiums, welches fie verlaſſen haben, die let 
teren durch eine mit ihnen vorzunehmende Pruͤfung, fuͤr welche nach 
Verordnung vom 13. Juni 1801 Zwei Thaler zu entrichten find, aus: 
weiſen, in welche Claſſe einzutreten ſie entweder nach jenem Zeugniſſe 
oder nach dieſer Pruͤfung geeignet ſind. N 
FS. 3. Das Schulgeld iſt an die Caſſen⸗Verwaltung des Gymna⸗ 
ums voraus zu bezahlen, und beträgt zwölf, für unbemitteltere Schuͤ⸗ 
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ler acht oder ſechs Thaler. Noch größere Ermäßigung oder voͤlliger 
Erlaß kann nur in ſeltenen Faͤllen, und nur Schuͤlern, die ſich bei 
anerkannter Armuth durch Talent, Fleiß und ſittliche Fuͤhrung aus⸗ 
gezeichnet haben, alſo niemals vor Ablauf des erſten Schuljahrs ger 
waͤhrt werden. Dieſe Beguͤnſtigung findet immer nur auf ein Jahr 
Statt; bei eintretendem Unfleiße und tadelnswuͤrdiger Auffuͤhrung 
aber hoͤrt ſie ſogleich auf. Außer dem Schulgelde iſt noch fuͤr das 
Einſchreiben in der Regel Ein Thaler zu entrichten. Ruͤckſtaͤnde duͤr⸗ 
fen nicht geduldet, ſondern muͤſſen, wenn Erinnerungen nicht fruchten, 
ſofort auf gerichtlichem Wege eingeklagt werden. 

§. 4. Eltern oder Pfleger ſolcher Schüler, welche vor ihrer Auf⸗ 
nahme in das Gymnaſtum noch nicht zum Genuſſe des heiligen Abends 
mahls zugelaſſen worden, haben dieſes dem Director anzuzeigen, da: 
mit er die Unterweiſung derſelben durch den Religions Lehrer der 
Schule veranſtalten, bet evangeliſchen Schülern aber durch die be 
treffende Geiſtlichkeit einleiten kann. 

§. 5. Wegen der Wahl der Wohnungen für ausheimiſche Schüler 
haben ihre Eitern oder Pfleger ſich mit dem Director und Claſſen⸗ 
Ordinarius zu berathen, welche berechtigt ſind, dafuͤr zu ſorgen, daß 
auch von dieſer Seite nicht nur Alles, wodurch der Fleiß des Schu: 
lers geſtoͤrt und ſeine Sittlichkeit gefaͤhrdet werden koͤnnte, vermieden, 
ſondern auch eine zweckmaͤßige haͤusliche Aufſicht uͤber denſelben ein⸗ 
geführt werde. In dieſe Aufſicht des Haus: oder Stubenwirths, 
Curators u. ſ. w. muß ſich der Schüler willig fügen, 

§. 6. Der Schüler iſt verpflichtet, dem Director und den Lehrern, 
als denjenigen, welche ſein ſittliches und geiſtiges Wohl zu foͤrdern 
und die Stelle ſeiner Eltern zu vertreten berufen ſind, Ehrfurcht und 
Hochachtung zu beweiſen, und zwar nicht nur aͤußerlich, ſondern vor⸗ 
zuͤglich durch puͤnktlichen Gehorſam und durch gewiſſenhafte Befolgung 
aller ihrer Weiſungen und Ermahnungen. 

§. 7. Ein Jeder ſei gegen feine Mitſchuͤler verträglich, liebreich 
und dienſtfertig. Er gebe an feinem Theile das Beiſpiel der Drd: 
nungsliebe, des Fleißes und der Sittlichkeit. Wer Andere zum Boͤſen 
verleitet, wird beſtraft oder nach Umſtaͤnden von der Schule verwieſen. 

§. 8. Die Schüler find in der Regel verpflichtet, alle Lehrſtunden 
ohne Ausnahme zu beſuchen. Nur in Ruͤckſicht der Religion ſind 
evangeliſche Schüler von der Theilnahme an dem katholiſchen Religions⸗ 
Unterrichte entbunden. 

§. 9. Krankheit oder andere unabweisliche Verhinderungen des 
Schulbeſuchs muß der Ausbleibende den betreffenden Lehrern anzeigen. 
Wenn dieſes im voraus nicht moͤglich war, ſo hat er waͤhrend der 
Abweſenheit feine Entſchuldigungs- Gründe, mit Zeugniſſen belegt, 
durch glaubwuͤrdige Perſonen anbringen zu laſſen, und falls auch dies 
ſes unmoͤglich waͤre, ſogleich nach ſeiner Ruͤckkehr Zeugniſſe vorzulegen, 
welche ſein Ausbleiben hinreichend entſchuldigen. Daſſelbe gilt auch 
für diejenigen, welche erſt nach bereits angefangenen Lehrſtunden von 
den Ferien zuruͤckkehren. Unentſchuldigte Abweſenheiten werden nicht 
nur in dem naͤchſten Zeugniſſe vermerkt, ſondern ziehen auch nach 
Verhaͤltniß noch andere Beſtrafung nach ſich. Wer bei einer laͤnger 
anhaltenden Abweſenheit nach vier Wochen dem Director nicht Anzeige 
zugehen laͤßt, wird als ausgeſchieden betrachtet. - 

§. 10. Zu den Schulſtunden finde ſich der Schuͤler weder zu früh, 
noch zu ſpaͤt ein. Er bringe die erforderlichen Bücher, Schreib: und 
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Jeichnen⸗Materialien, desgleichen ein reinliches Heft zu gelegentlichen 
Vermerken mit, und nehme ruhig den ihm vom Ordinarkus angewie⸗ 
ſenen Ping ein. 8 
S. LL Während der Lection beſchaͤftige ſich der Schuler ausſchließ⸗ 
lich mit dem Gegenſtande des Unterrichts. Jede andere Beſchaͤftigung 
und Stoͤrung wird ſtreng geruͤgt. Mitgebrachte nicht zur Sache ge⸗ 
hoͤrige Bücher, Eßwaaren u. ſ. w. werden weggenommen. Auch 
waͤhrend der Zwiſchenzeiten verhalte ſich Jeder ruhig; alles Schreien, 
Hinaus⸗ und Herumlaufen, Ringen u. ſ. w. iſt unterſagt. 
§. 12. Was von dem Beſuche der Schulſtunden und dem Betragen 
in denſelben geſagt worden, gilt in erhoͤhetem Maaße von dem Reli; 
gions-Unterricht und den Religions Uebungen in Schule und Kirche. 
§. 13. Der Schuͤler iſt verbunden, jederzeit, insbeſondere aber bei 
vorfallenden Unordnungen, dem Lehrer genaue und gewiſſenhafte Aus; 
kunft zu geben. Jede Verheimlichung oder gar unwahre an f 
wird auf das ſtrengſte beſtraft. Haben mehrere Schüler einem Kei: 
rer Etwas vorzutragen, ſo darf dieſes nicht in Maſſe, fondern immer 
nur einzeln und mit der demſelben ſchuldigen Ehrfurcht geſchehen. 
F. 14. Keiner der juͤngeren Schuͤler darf einen Correpetitor, noch 
einer der aͤlteren Privatſtunden ohne Genehmigung ſeines Ordinarius 
annehmen. 
§. 15. Die Zeit außer der Schule hat der Schuͤler zur fleißigen 
Wiederholung des Vorgetragenen, zur ſorgfaͤltigen Ausarbeitung dev 
Aufgaben und zur Vorbereitung auf die nächften Lectionen zu ver; 
wenden. Die Abendſtunden gehören unbedingt dem haͤuslichen Fleiße an. 
F. 16. Bei der Wahl der Lecture, wozu die Jugend⸗Bibliothek des 
Gymnaſtums den beſten Stoff liefert, iſt mit Sorgfalt zu verfahren, 
die Benutzung der Leihbibliotheken aber durchaus unterſagt. 
§. 17. Wenn Schüler zu Spielen oder Leibes Uebungen fich ver: 
einigen, fo darf dieſes nur auf eine Niemanden belaͤſtigende Weiſe und 
im Einverſtaͤndniſſe des Ordinarius, oder wenn es mehrere Claſſen 
betrifft, des Directors geſchehen. Der Gebrauch des Schießgewehrs, 
des Schießpulvers, und Alles, woraus Gefahr erwachſen koͤnnte, iſt 
ſtreng verboten. Das Baden iſt nur an beſonders dazu beſtimmten, 
von der Polizei für, ſicher erklärten Plaͤtzen und in anſtändiger Bade 
kleidung, fo wie das Schlittſchuh⸗Laufen und alles andere Vergnügen 
auf dem Eiſe erſt dann und da erlaubt, wann und wo die Gefahr: 
loſigkeit gleichfalls von der Polizei feſtgeſtellt iſt. 
§. 18. Kein Schuͤler darf Wein-, Bier- oder Caffeehaͤuſer u. ſ. w. 
beſuchen, worunter jedoch Spazieroͤrter, die in Geſellſchaft der Eltern, 
Pfleger, Lehrer oder einer befreundeten Familie, auch laͤndliche Wirths⸗ 
haͤuſer, welche von einzelnen oder wenigen Schuͤlern zuſammen auf 
weiteren Spaziergängen, um eine Erfriſchung einzunehmen, beſucht 
werden, nicht begriffen find. Die Koſt an einer öffentlichen Wirths⸗ 
tafel zu nehmen, it keinem Schüler geſtattet. Zum Beſuche von 
Schauſpielen, Ballen, Concerten u. ſ. w. muͤſſen ſich einheimiſche Schuͤ⸗ 
ler mit der Erlaubniß ihrer Eltern oder Pfleger ausweiſen, ausheimi⸗ 
ſche aber die Genehmigung des Ordinarius nachſuchen. Trinkgelage, 
Commerce, alle Ungebuͤhr auf Straßen und Plaͤtzen, alles ſogenannte 
ſtudentiſche Treiben, jedes Nachaffen der Renommiſterei in Tracht und 
Sa das Tabakrauchen, der Gebrauch der Rappiere u. ſ. w. find 
boten. 


§. 19. Im Verlaufe des Schuljahrs werden zwei halbjaͤhrliche 
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Prüfungen nebſt Cenſuren über den Fleiß und die ſittliche Führung 
der Schüler, über die untern Claſſen noch außerdem zwei Cenſuren, 
mit allen aber am Ende des Schuljahres eine oͤffentliche Pruͤfung 
abgehalten, welchen Pruͤfungen und Cenſuren alle Schuͤler, auch die 
bereits examinirten Abiturienten beizuwohnen gehalten ſind. 

§. 20. Das bei den Cenſuren und Pruͤfungen erlangte Zeugniß 
hat der Schuͤler ſeinen Eltern oder Pflegern vorzulegen, und nachdem 
es von denſelben unterſchrieben worden, dem Ordinarius zu über 
reichen. Verfaͤlſchung der Unterſchrift oder des Zeugniſſes ſelbſt wird 
ſtreng nach Umſtaͤnden mit Verweiſung beſtraft. 

§. 21. Verſetzung in höhere Claſſen findet in der Regel nur am 
Ende jedes Claſſen-Curſus Statt, und wird zur Benachrichtigung der 
Eltern oder Pfleger ausdruͤcklich in dem Zeugniſſe vermerkt werden. 
Prüfungen nicht verſetzter Schüler nach den Ferien koͤnnen nur ge: 
ſtattet werden, wenn laͤngere Krankheit die Urſache der Nichtverſetzung 
war. Schuͤler, welche in einer der vier untern Claſſen zwei Jahre 
geſeſſen, ohne verſetzt werden zu koͤnnen, ſollen als ungeeignet zum 
Studieren von der Anſtalt entlaſſen werden, wovon jedoch, wie von 
der in jedem andern Falle nothwendig gewordenen Entfernung, den 
Eltern zuvor Nachricht ertheilt werden wird. 

§. 22. Schüler, welche ſich Ungehorſam, Unfleiß und Unſittlichkeit 
zu Schulden kommen laſſen, verlieren, abgerechnet, daß ſie in eine 
angemeſſene Schulſtrafe verfallen, auch jeden Anſpruch auf Unter⸗ 
ſtuͤtzungen, Stipendien u. ſ. w., da dieſe nur für untadelhafte Zoͤg— 
linge der Anſtalt beſtimmt ſind. 

§. 23. Diejenigen Schuͤler, welche ſich dem militairpflichtigen Alter 
nahen, haben ſich vor dem 1. Auguſt desjenigen Jahres, in welchem 
ſie zwanzig Jahre alt werden, mit einem Zeugniſſe des Directors bei 
einer der Koͤnigl. Departements: Prüfungs: Commiffionen zu melden, 
um die Beguͤnſtigung zu erhalten, nur Ein Jahr und zwar nach a: 
ruͤckgelegtem drei und zwanzigſten Lebensjahre dienen zu duͤrfen. 

§. 24. Will ein Schüler das Gymnaſium verlaſſen, fo iſt er ge 
halten, unter Beibringung der Einwilligung ſeiner Eltern oder Pfleger 
es dem Director zu melden und, wie ſich bei geſitteten Juͤnglingen 
on ſelbſt verſteht, von ihm und den Lehrern der Anſtalt dankbaren 
bſchied zu nehmen. . 


No. 6 Inſtruction für die Directoren und Rectoren der gelehrten 
chulen der Provinz Brandenburg. 

§. 1. Wichtigkeit und Zweck des Amts des Directors 
oder Rectors einer gelehrten Schule. — Je weſentlicher der 
Einfluß der gelehrten Schulen auf die Wohlfahrt des Vaterlandes 
iſt, um ſo mehr muß von demjenigen, welchem die Leitung einer ſolchen 
Lehranſtalt anvertraut iſt, nicht allein das Maaß der hierzu erforder; 
lichen Kenntniſſe und das Beſtreben nach ſteter Vermehrung derſelben, 
ſondern auch erwartet werden, daß er durch ſein Beiſpiel und ſeine 
Geſinnungen in jeglicher Beziehung wohlthaͤtig auf Lehrer und Her: 
nende und namentlich dahin wirke, daß die aus der Schule in das 
Leben tretenden Juͤnglinge, beides, mit ſattſamen Kenntniſſen verſehen 
und von guten Geſinnungen durchdrungen ſind. 

§. 2. Wiefern fie auch die Externa der Schulen wahr: 
zunehmen haben. — Den Directoren und Rectoren liegt zwar 
die Wahrnehmung des geſammten Zuſtandes der ihnen untergebenen 
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Lehranſtalten ob. Da inzwiſchen die eigentlichen äußeren Verhaͤltniſſe, 
als das Caſſen⸗ und Rechnungsweſen, die baulichen Einrichtungen und 
dergleichen, fie in der Regel nicht angehen, ihre etwanige Concurrenz 
aber, wo und fo weit fie beſteht, in der ſpeciellen Verfaſſung der 
Schule gegruͤndet und durch beſondere Geſetze angeordnet iſt, ſo wird 
bier nur im Allgemeinen die Vorſchrift gegeben, daß, wo immer auch 
der Vorſteher einer gelehrten Schule eine Verabſaͤumung in Gegen⸗ 
ſtaͤnden der fraglichen Art wahrnimmt, er dergleichen zur Kenntniß⸗ 
nahme des Ephorats und Patronats und, wenn ſolches erfolglos bleibt, 
bei uns zur Sprache zu bringen ſich verpflichtet halten foll. 

§. 3. Ihre Sorge für das Innere der Schule. — Was 
aber ganz eigentlich in dem Bereich der 2 irectoren und Rectoren der 
gelehrten Schulen liegt, ſind die innern Verhaͤltniſſe derſelben oder 
Alles, was zu dem eigentlichen Weſen ſolcher Lehranſtalten gehoͤrt, 
und in dieſes ſollen ſie nach ihrem Standpunkt und unter Verant⸗ 
wortlichkeit nach allen Kraͤften und in allen Beziehungen fortdauernd 
eingreifen, ſo daß ihnen zu jeder Zeit in fraglicher Ruͤckſicht der gez 
ſammte Zuſtand der Schule klar vor Augen liegt und ihr Einwirken 
uͤberall erſichtlich iſt. N K 

§. 4. Zweck dieſer Inſtruction. — Wenn die den Directo— 
zen und Rectoren hierunter obliegenden Pflichten bereits faſt ohne 
Ausnahme theils durch fruͤhere Verordnungen, theils in neuerer Zeit 
durch die jetzige hoͤchſte geiſtliche und Schulbehoͤrde und durch uns 
feſtgeſetze find, fo wird die vorliegende Inſtruction vorzuͤglich einerſeits 
nur einen Ueberblick jener Pflichten zu geben, demnaͤchſt andernſeits 


aber auch Einiges zu ergaͤnzen und nach ſeinem Zuſammenhange naͤher 
zu beſtimmen haben, wobei 


ı beftim a erinnert wird, daß, welche Obliegenheiten 
hierin nicht ausdruͤcklich aufgehoben und welche Verhaͤltniſſe nicht 
ausdruͤcklich abgeaͤndert ſind, dieſe forthin auch beſtehen ſollen, eben 
ſo alles dasjenige, was in Betreff einer einzelnen Lehranſtalt durch 
beſondere, von den Landesbehoͤrden ausgegangene geſetzliche Vorſchriften 
angeordnet iſt. 
$.5. Stellung der Directoren und Rectoren über: 
baupt. — Was zuvörderſt die Stellung der Directoren und Rectoren 
an ſich betrifft, fo folgt daraus, daß wir dieſelben in jeglicher Bezie⸗ 
hung fuͤr die Wohlfahrt der ihnen anvertrauten Lehranſtalten verant⸗ 
wortlich halten, von ſelbſt, daß, wenn wir ihnen allerdings zur Pflicht 
machen, Alles, was irgend hierzu ſich eignet, als namentlich die Ent⸗ 
werfung des Lectionsplans, die in disciplinariſcher Hinſicht zu ergrei— 
fende Maaßnahme, die Berathungen über die Translocationen der 
Scholaren, die Anordnung der Pruͤfungen, die Vertheilung der Schul: 
praͤmien u. ſ. w. als Gegenſtaͤnde der Erwaͤgung in den Lehrer-Con⸗ 
ferenzen zu betrachten, die Stimme der Lehrer hieruͤber mit Ruhe und 
Unbefangenheit zu vernehmen, und in der Regel die Sache durch 
Mehrheit der Stimmen, wobei ihnen jedoch bei ſich vorfindender 
Gleichheit der Stimmen das Votum decissivum gebuͤhrt, zum Beſchluß 
zu bringen, wir ihnen doch auch in dem Falle, daß die Mehrheit der 
Stimmen wider fie iſt, in allen fraglichen Angelegenheiten die Ent⸗ 
ſcheidung nach ihrem beſten Wiffen und Gewiſſen und die demnaͤchſtige 
usfuͤhrung unter der Beſchraͤnkung geſtatten, daß der vorgebrachte 
Diſſenſus und die Gründe für denſelben zu Protocoll gebracht werden. 
Rp Ihre Pflichten im Allgemeinen. — Betreffend hier⸗ 
naͤchſt die ihnen nach dieſer Stellung abliegenden allgemeinen Pflich; 
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ten, fo umfaſſen dieſelben inſonderheit folgende Gegenſtaͤnde: 1) die 
Aufrechthaltung einer guten Zucht und Sitte; 2) die Sorge für die 
zweckmaͤßigſte Einrichtung der Lehrverfaſſung nebſt der Abhaltung der 
angeordneten Pruͤfungen; 3) die Oberaufſicht uͤber die Schulbibliothek 
und die ſonſtigen Sammlungen und Lehrmittel; 4) die Aufſicht uͤber 
das Archiv der Schule, wozu 5) die beſondern Pflichten gegen Schu: 
ler, Lehrer, Vorgeſetzte und Unterbediente der Schule kommen. 

§. 7. Disciplin uͤberhaupt. — Vor Allem iſt es heilige Pflicht 
der Directoren und Rectoren, uͤber den Geiſt der Schule zu wachen, 
und ſo wie einerſeits jeder verderblichen Richtung derſelben, moͤge ſie 
ſich bei den Scholaren in Verkehrtheit, Ungehoͤrigkeit und Unlauter⸗ 
keit der Geſinnungen oder in unerlaubtem Beſuch oͤffentlicher Ver- 
gnuͤgungsoͤrter, oder in ungeziemender Kleidung oder wie irgend ſonſt 
äußern — und wir machen ihnen bei eigener Verantwortlichkeit zur 
Pflicht, uns, wenn ihre in fraglicher Beziehung anzuwendenden Be— 
muͤhungen erfolglos bleiben, hierüber unverzüglich die nöthige Anzeige 
zu machen — entgegen zu arbeiten, ſo andernſeits den reinen und kind⸗ 
lichen Sinn ihrer Schuͤler zu erhalten, dieſelben an den ſtrengſten 
Gehorſam zu gewoͤhnen, und ihr ganzes Weſen alſo mit dem Geiſte 
der Geſetzmaͤßigkeit zu erfuͤllen, daß ſie, ſchon jetzt mit dem lebhafteſten 
Willen erfuͤllt, ſich zu guten und nuͤtzlichen Mitgliedern der buͤrger— 
lichen Geſellſchaft zu bilden, ſpaͤterhin um ſo geeigneter werden, alle 
ihnen aufzuerlegende Pflichten ſtreng zu erfuͤllen, und als Beiſpiele 
muſterhafter Amtstreue, hoͤchſter Geſetzmaͤßigkeit und innigſter Vater⸗ 
landsliebe vorzuleuchten, alle dieſe Tugenden aber inſonderheit auch in 
der Ehrfurcht vor dem Koͤnige und in der treueſten Anhaͤnglichkeit an 
deſſen Allerhoͤchſte Perſon an den Tag zu legen. 

§. 8. Beaufſichtigung der Scholaren bei dem Claſſen⸗ 
wechſel. — Wie es hier nicht der Ort ſein kann, in die Mittel zur 
Aufrechthaltung einer guten Zucht und Sitte unter den Scholaren 
ſpeciell einzugehen, auch von den Directoren und Rectoren erwartet 
werden muß, daß ſie der Handhabung derſelben gehoͤrig kundig ſind, 
ſo kann doch nicht unterlaſſen werden, hier in Erinnerung zu bringen, 
daß, da viele Unordnungen der Scholaren waͤhrend des Wechſels der 
Stunden Statt finden, es noͤthig iſt, nicht allein dieſe Zwiſchenraͤume 
zu beſchraͤnken und ſie nicht uͤber 10 Minuten dauern zu laſſen, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt waͤhrend dieſer kurzen Zeit eine abwechſelnde allgemeine 
Beaufſichtigung durch die Lehrer, von denen uͤbrigens zu verlangen 
iſt, daß ſie ihre Lehrſtunden puͤnktlich abwarten und daher zu rechter 
Zeit anfangen und ſchließen, anzuordnen. 

S Sfaffen:Drdinarien. — Um nun aber noch genauer, 
wie bis dahin der Fall geweſen iſt, die Scholaren, ſo wie in Anſehung 
ihres Fleißes, fo inſonderheit auch in Anſehung ihres ſittlichen Ber 
tragens zu controlliren, haben wir die Claſſen⸗Ordinarien ange: 
ordnet, und empfehlen unſern Directoren und Rectoren, um fo mehr 
Sorgfalt bei der Wahl derſelben anzuwenden, und uͤberall auf die 
Befolgung unſerer desfallſigen Inſtruetion vom 29. Junius 1820 um 
ſo ſtrenger zu halten, als der Einfluß dieſer Lehrer auf die Sitten 
und den Fleiß der Schüler auch dadurch weſentlich wird, daß fie die⸗ 
ſelben gleichfalls außer der Schulzeit thunlichſt beobachten, und ſich 
mit ihren Eltern oder ſonſtigen naͤchſten Angehörigen in die, den Um: 
ſtaͤnden nach, noͤthige Beziehung ſetzen ſollen. Daß uͤbrigens zu Or⸗ 
dinarien einer Claſſe, fo weit irgend ſolches ausführbar iſt, inſonder⸗ 
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heit diejenigen Lehrer beſtimmt werden, welche in derſelben den Reli⸗ 
gions; Unterricht ertheilen, iſt von uns ſchon gelegentlich in einzelnen 
Fallen verfügt, und wird hier zur allgemeinen Nachachtung anempfohlen. 

§. 10. Die Cenſuren der Schüler. — Die Cenſuren der 
Scholaren find ein nicht minder weſentliches Mittel zum Zweck. 
Sie muͤſſen, in Folge unſerer desfallſigen früheren Verfuͤgungen, jaͤhr⸗ 
lich vier oder weuigſtens drei Mal, und, damit die Eltern oder Anger 
hoͤrigen wiſſen, wann ſie die Beurtheilung ihres Sohnes oder Pflege⸗ 
befohlenen entgegen zu nehmen haben, von den Directoren oder Recto⸗ 
ven zu einer beſtimmten Zeit, mit angemeſſener Feierlichkeit und im 
Beiſein ſämmtlicher ordentlicher Lehrer der Anſtalt, ſofern dieſe nicht, 
wo die Cenſur aller Scholaren nicht gleichzeitig Statt finden kann, 
anderweit in den Claſſen beſchaͤftigt ſind, abgehalten werden. Wir 
duͤrfen ſowohl in den ſpeciellen Urtheilen der einzelnen Lehrer, als in 
dem aus denſelben zu ziehenden Reſultat, als welches dem Schuͤler 
mitgetheilt wird, den vorwaltenden Ton vaͤterlicher Milde, wo irgend 
dieſelbe nur noch anwendbar iſt, auch hiernaͤchſt erwarten, daß die Där 
thigen Veranſtaltungen getroffen werden, daß die ausgefertigten Cen⸗ 
ee auch richtig zu Händen der Eltern oder deren Stellvertreter 
gelangen. 

§. 11. Hauptmittel zur Erhaltung guter Sitten uns 
ter den Scholaren. — Als Hauptmittel zur Erhaltung einer gu: 
ten Schulzucht find noch befonders zu erwähnen, einmal die Erweckung, 
Nahrung und Erhaltung des religiös ſittlichen Gefühls der Scholaren, 
und ſodann das völlig uͤbereinſtimmende Verfahren ſaͤmmtlicher Lehrer 
i ? n Zur Erreichung des letzten Zwecks 
bieten die Lehrer⸗Conferenzen, in welche auch die Erwägung des ſitt— 
lichen Zuſtandes der Schule inſonderheit gehoͤrt, Gelegenheit dar ſo 
wie, was die religioſe Bildung der Jugend betrifft, den Divectoren 
und Rectoren anempfohlen wird, nicht allein die Religionsſtunden 
jedesmal den bewaͤhrteſten Lehrern zu uͤbertragen, den Beſuch des oͤf— 
fentlichen Gottesdienſtes durch Anmahnungen und das eigene Beiſpiel 
zu befoͤrdern, ſondern auch von Zeit zu Zeit ſaͤmmtliche Scholaren 
oder einzelne Abtheilungen derſelben zur Anhoͤrung eines beſondern 
Vortrags religioͤſen Inhalts zu verſammeln. 

9, 12. Strafen. — Sofern die obigen Mittel zur Erhaltung 
ber Zucht bei einzelnen Subjecten, auch die gewoͤhnlichen andern paͤda⸗ 
gogiſchen Strafen nicht anwendbar ſind, verbleiben allerdings nur 
koͤrperliche Strafen, die aber in den drei obern Claſſen durchaus 
nie ohne Vorwiſſen und Genehmigung des Directors oder Rectors, 
und auch in den untern Claſſen nur, wenn fie zu den leichtern Stra: 
fen dieſer Art gehoͤren und nur von denjenigen Lehrern vollzogen 
werden duͤrfen, welche der Director oder Rector hierzu beſonders auto— 
riſirt hat, fo daß auch alle mit der fraglichen Autoriſation nicht vers 
ſehene Lehrer der untern Claſſen, vor Vollziehung jeder koͤrperlichen 
Strafe, mit dem Director oder Rector Ruͤckſprache nehmen und deſſen 
Autoriſation erhalten haben muͤſſen. Die Carcerſtrafe, auch das Nach⸗ 
ſitzen in den Claſſen darf ebenfalls nie ohne Genehmigung des Di— 
dectors oder Rectors verhängt werden. Iſt aber der Unfleiß oder die 

ohheit in dem Betragen eines Schuͤlers fo groß geworden, daß der 
weck des Unterrichts an demſelben ganz verfehlt wird, oder wird die 
isciplin durch das von ihm gegebene böfe Beiſpiel bedeutend gefaͤhr⸗ 
det, ſind endlich die gewöhnlichen Correctionsmittel ohne Erfolg ge 
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blieben, fo bleibt nur übrig, einen ſolchen Schüler aus der Anſtalt 
zu entfernen. Wir geben hierzu den Directoren und Rectoren die 
Befugniß, jedoch unter der Beſchraͤnkung, daß die Mehrheit der or— 
dentlichen Lehrer des Collegit über die Nothwendigkeit der Entfernung 
mit ihnen einverſtanden iſt, und unter der Bedingung, daß der Fall 
mit den Beweggruͤnden der Entfernung nicht allein dem Ephoro 
scholae, wo ein ſolcher vorhanden, oder der, ſeine Stelle vertretenden 
naͤchſten Behörde, angezeigt, ſondern auch den Eltern oder ſonſtigen 
naͤchſten Angehoͤrigen des betreffenden Schuͤlers hiervon zu rechter Zeit 
Kenntniß gegeben wird. 

§. 13. pectelle Disciplinar-Geſetze und Ordnungen. 
— Wo Alumnate oder Penſionate mit der gelehrten Schule verbunden 
ſind, da bleiben die fuͤr die Alumnen und Penſionaͤre in Betreff der 
Disciplin beſtehenden beſondern Reglements in Kraft. Daſſelbe gilt 
auch von den bereits fuͤr die Disciplin einzelner Schulen beſtehenden 
Anordnungen, ſo weit dieſelben nicht durch gegenwaͤrtige Inſtruction 
aufgehoben oder beſchraͤnkt werden. Wo dergleichen beſondere Discipli⸗ 
nar⸗Geſetze aber noch nicht vorhanden ſind, oder einer Reviſion beduͤr⸗ 
fen, muͤſſen ſolche von dem Director oder Rector bezugsweiſe entworfen 
oder durchgeſehen, und, nachdem ſie dem Ephorus zur Beurtheilung 
vorgelegt worden, uns zur Pruͤfung und Beſtaͤtigung eingeſandt wer⸗ 
den. Es wird indeſſen, nach der Natur der paͤdagogiſchen Strafen 
und Belohnungen, der Disciplinar⸗Geſetze der fraglichen Art in der 
Regel nicht viele beduͤrfen, wohl aber werden die, zur Aufrechthaltung 
einer guten Zucht und zur moͤglichen Vermeidung von Strafen dien⸗ 
lichen „Ordnungen fuͤr das ganze aͤußere Verhalten der Scholaren“ 
überall Gegenſtand der Aufmerkſamkeit der Directoren und Rectoren 
ſein muͤſſen, und wird ihnen uͤberlaſſen, das Weſentlichſte hievon gleich⸗ 
falls in die Disciplinar⸗Geſetze aufzunehmen. , 

§. 14. Lehrverfaſſung überhaupt. — Eine zweite weſentliche 
Obliegenheit der Directoren und Rectoren der gelehrten Schulen iſt die 
Sorge fuͤr die moͤglichſt vollkommene Einrichtung der Lehrverfaſſung 
und die hievon unzertrennliche Belebung des Fleißes der Lehrenden und 
Lernenden. Die Directoren und Rectoren muͤſſen zu dem Ende den 
Zweck der gelehrten Schule ſcharf im Auge behalten, und ſich, nach 
Maaßgabe der ihnen durch das Lehrperſonal uͤberwieſenen Kraͤfte, ſchon 
in den untern Abtheilungen, vornehmlich aber von der vierten und drit⸗ 
ten Claſſe an, dort jedoch mit gebührender Beruͤckſichtigung des Leber: 
ganges mehrerer Scholaren zu andern Beſtimmungen, demſelben immer 
mehr naͤhern. Zu dem Umfange ihrer desfallſigen Pflichten gehoͤrt die 
Entwerfung des halbjaͤhrlichen Lectionsplans, die Ueberzeugung, welche 
fie ſich von der Ausführung deſſelben in allen Claſſen zu verſchaffen ba: 
ben, und die zweckmaͤßige Einrichtung der öffentlichen und privaten 

ruͤfungen. 

? d 15. Lectionsplan. — Wie der Lectionsplan verfaßt werden 
muͤſſe, darüber beziehen wir uns auf unſere hierüber verſchiedentlich ers 
gangenen Verfuͤgungen, und namentlich auf die vom 12. October 1820. 
Hier bringen wir nur in Erinnerung, daß, wenn derſelbe allerdings 
hauptſaͤchlich von dem Director oder Rector ausgehen muß, wir dennoch 
erwarten, daß der Abfaſſung deſſelben eine Berathung mit den Lehrern 
vorangehe und eines Jeden billige Wuͤnſche nach Thunlichkeit beruͤck⸗ 
ſichtigt werden. In welchen Lehrobjecten und bis wie weit ein Lehrer 
mit Erfolg unterrichten kann, giebt theils deſſen Pruͤfungszeugniß, theils 
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die nachmalige Erfahrung an die Hand; nur darf der als Unterlehrer 
angeſtellte Lehrer nicht eher in den drei obern Claſſen unterrichten, be⸗ 
vor er nicht ſein anderweites Examen als Oberlehrer gemacht hat. Die 
Zahl der, jedem Lehrer obliegenden Lehrſtunden iſt in der Vocation oder 
durch das Herkommen beſtimmt; es wird indeſſen von den Vorſtehern 
unſerer gelehrten Schulen erwartet, daß ſie, wenn von einem Lehrer in 
einer Claſſe viele Correcturen zu beſorgen find, hierauf billige Ruͤckſicht 
nehmen und dieſe Arbeit durch andere ihm zu uͤberweiſende minder be⸗ 
ſchwerliche Stunden ausgleichen. Außerdem erneuern wir die ſchon feſt⸗ 
ſtehende Anordnung, daß der Lectionsplan fuͤr das Sommerhalbjahr be⸗ 
reits in den erſten Tagen des Maͤrz, und der fuͤr das Winterhalbjahr 
in den erſten Tagen des September, und deshalb unerlaͤßlich ſo fruͤh 
bei uns zur Pruͤfung eingereicht werde, damit die von uns etwa zu 
bewirkenden Abanderungen noch zeitig genug getroffen werden koͤnnen. 
Und ſollten die Umſtaͤnde nicht geſtatten, dann ſchon den Lectionsplan 
alſo zu entwerfen, wie er das ganze Semeſter hindurch verbleiben kann, 
Ip iſt dennoch vorläufig eine einſtweilige Lectionstabelle mit Vorbehalt 
des nachmaligen vollſtaͤndigen Lectionsplans einzureichen, wie denn auch 
jede, im Laufe des Halbjahrs in Betreff der Vertheilung der Lectionen 
noͤthig gewordene und verbleibende Abaͤnderung nachtraͤglich bei uns an⸗ 
zuzeigen iſt. Daß kein Lehrer eigenmaͤchtig von dem Lectionsplane ab⸗ 
weiche oder ein anderes Lehrbuch als das vorgeſchriebene zum Grunde 
lege, bedarf der Erinnerung nicht; es wird aber auch von dem Di⸗ 
tector und Rector erwartet, nie ohne Noth die einmal eingeführten 
Lehrbücher gegen andere zu vertauſchen, um den Schuͤlern und Le hrern 
Beer? en zu Beh 
: 16. Beſuch der Claſſe und Reviſion der ſchriftli 
Arbeiten der Schüler. — Damit En aber he 
Schule die Ueberzeugung erhalte, daß in allen Lehrgegenſtaͤnden und in 
allen Claſſen ganz dem Lectionsplan gemäß gelehrt werde, hat er, wie 
ihm ſchon in disciplinariſcher Hinſicht obliegt, die einzelnen Claſſen oft⸗ 
mals zu beſuchen, und, ſofern einige Lehrſtunden gleichzeitig mit ſeinen 
eigenen fallen, ſich zur Erreichung des fraglichen Zwecks lieber je zuwei⸗ 
len durch einen der andern Lehrer vertreten zu laſſen, als die obige wich⸗ 
tige Pflicht zu verabſaumen. Außerdem if weſentlich, daß er ſich, (pe 
nerhalb der Dauer des halbjaͤhrigen oder jährigen Lehreurſus, die ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten der Scholaren in abwechſelnder Ordnung je aus einer 
Claſſe nach der andern, vorlegen läßt, wodurch er zugleich zur Aufrecht; 
haltung der von den Scholaren zu beobachtenden äußern Ordnung und 
Reinlichkeit ihrer Hefte, als worauf mit aller Sorgfalt zu halten iſt, 
beitragen wird. Endlich wird es gut ſein, in den, waͤhrend der Dauer 
des Lehrgangs fallenden Conferenzen im Allgemeinen Ruͤckſprache mit 
den Lehrern über den Stand der Ausführung des Lectionsplaus in den 
verſchiedenen Claſſen zu nehmen, wie denn außerdem auch hiebei nicht 
zu unterlaffen fein wird, den Conſpect des geſammten Plans auch aus 
dem Grunde immer zur Hand zu haben, damit ſofort jeder Lehrer ſeine 
Stellung zum Ganzen entnehmen und um ſo mehr zur Erreichung des 
Zwecks beitragen möge, 
5. 17. Prüfungen, Transfocationg: Examina. — Die von 
dem Director oder Rector zu veranſtaltenden Prüfungen betreffend, fo 
gehoͤren hieher die Translocations⸗, die jährlichen öffentlichen Examina 
und die Abiturienten-Pruͤfungen. Daß jeder Verſetzung der Scholaren 
aus einer niedern in eine höhere Claſſe ein Translocations-Examen vor⸗ 
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angehe und daß dieſe Examina mithin jährlich oder halbjaͤhrlich Statt 
finden muͤſſen, iſt durch unſere Verfuͤgung vom 28. December 1820 in 
Erinnerung gebracht. Wenn allerdings die Verſetzungsfaͤhigkeit gemein: 
ſchaftlich von dem Director oder Rector und dem Lehrer, aus deſſen 
Claſſe ein Schuͤler verſetzt, und demjenigen, in deſſen Claſſe er promo⸗ 
wirt werden ſoll, beurtheilt wird, fo gebührt doch jedenfalls dem Di: 
rector, auf ſeine Verantwortlichkeit, die Entſcheidung. Uebrigens muß 
dem muͤndlichen Examen, wo irgend ſolches anwendbar iſt, das ſchrift⸗ 
liche vorangehen, und ſind die ſchriftlichen Arbeiten der Scholaren in⸗ 
ſonderheit auch dem Lehrer, welcher den zu verſetzenden Schuͤler anneh⸗ 
men ſoll, mitzutheilen. Ueber die ganze Verhandlung wird ein Pro: 
tocoll gefuͤhrt und auf den Grund deſſelben der Beſchluß gefaßt. 

e 18. ne Schulpruͤfungen. — In Anſehung des 
jährlichen oder halbjaͤhrlichen öffentlichen Examens hat der Vorſteher der 


Schule dahin zu ſehen, daß innerhalb einer gewiſſen Reihe von Jahren 


mit den auftretenden Lehrern und Claſſen abgewechſelt werde, wenn an⸗ 
ders die groͤßere Zahl der Lehrer und Claſſen ſolches noͤthig macht. 
Hiernach werden denn alſo auch die Religtons⸗Claſſen nicht uͤbergangen 
werden duͤrfen. Daß in der Regel die fraglichen Pruͤfungen innerhalb 
unſerer Provinz zu Oſtern Statt finden ſollen, iſt ſchon durch fruͤhere 
Verfuͤgungen feſtgeſetzt. Ob außerdem zu Michaelis beſondere Rede⸗ 
Actus veranſtaltet und dieſe wiederum mit beſonderen Schulfeierlichkeiten 
verbunden werden ſollen, bleibt dem Ermeſſen jedes Directors oder 
Rectors uͤberlaſſen. Dann aber iſt es um ſo wentger noͤthig, die Zeit 
der eigentlichen Pruͤfung durch zu viele von den Scholaren zu haltende 
Reden zu beſchraͤnken, obgleich dennoch eine und die andere von einem 
Primaner in deutſcher und vornehmlich auch in lateiniſcher Sprache 
zu verfaſſende Rede nicht wohl fehlen darf. 8 f 

§. 19. Abiturienten: Eramina. — Der Abiturienten⸗Pruͤfun⸗ 
gen darf hier nur erwaͤhnt werden, da über dieſelben eine beſondere In⸗ 
ſtruction d. d. Berlin, den 25. Juni 1812 vorhanden, auch, was ſonſt 
hierunter dem Director und Rector obliegt, durch mehrere von uns er⸗ 
laſſene Verfuͤgungen in dem Maaße feſtgeſetzt iſt, daß ſaſt Feine Unger | 
wißheit hiebei Platz finden kann. Hier wollen wir die Direetoren und 
Rectoren nur noch wiederholentlich dahin verpflichten, daß ſie die zur 
Univerfität abgehenden Scholaren vor unerlaubten Verbindungen alles 
Ernſtes verwarnen und fie auf die unausbleiblichen Falgen der Ueber; 
tretung der hierunter beſtehenden Geſetze aufmerkſam machen. Daß 
alle andere von der Schule abgehende Schuͤler, wenn ſie, worauf zu 
halten iſt, ihren Austritt gehörig anzeigen, auch mit einem gewoͤhn; 
lichen, von dem Rector zu unterſchreibenden und mit dem Schulinſiegel 
zu Lee ie Zeugniſſe verſehen werden muͤſſen, bedarf der Erinne⸗ 
rung nicht. 

$. 20. Schulprogramme. — Wir erwähnen auch zugleich hier 
der Programme, da dieſelben gewoͤhnlich um die Zeit der jährlichen of 
fentlichen Prüfungen verfaßt werden. Die Wahl des Gegenſtandes bie: ` 
ſer Schulſchriften allerdings der eigenen Beurtheilung der Verfaſſer 
überlaffend, verlangen wir dennoch, daß, wenn derſelbe auch nicht in 
näherer Beziehung zu der Schule ſtehen und ſelbſt nicht einmal aus 
dem Gebiet der Paͤdagogik oder der Didaktik entnommen worden ſein 
ſollte, dem Schluſſe deſſelben doch jedesmal die Chronik der gelehrten 
Schule für das verfloſſene Jahr, und zwar in deutſcher Sprache, bei— 
gefuͤgt werde, wozu denn auch die Nennung der Abiturienten und die 
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ſtiges Urtheil uber fie, gehoͤrt. Daß. Übrigens jeder Gegenſtand, welcher 
in den fraglichen Schuffchriften abgehandelt wird, mit angemeſſener 
Sorgfalt, beides in Anſehung der Sache und des Vortrags, behandelt 
werde, erfordert ſchon die Wuͤrde einer gelehrten Schule, und laͤßt ſich 
von Maͤnnern, welche an der Spitze ſolcher Anſtalten ſtehen, um fo 
mehr auch fuͤr die Folge erwarten, da zur beeilten Abfaſſung dieſer 
Schriften kein Grund vorhanden iſt. Wenn wir endlich durch unſere 
Verfuͤgung vom 24. October 1822 die Einrichtung getroffen haben, daß 
ſaͤmmtlichen Directoren und Rectoren durch uns ein Exemplar von 
jeder, innerhalb unſerer Provinz erſcheinenden Schulſchriften dieſer Art 
zugeſandt wird, fo beabſichtigen wir hierdurch unter andern auch, eine 
genauere Verbindung unter den Directoren und Rectoren, als Amtsge⸗ 
noſſen, zu kuuͤpfen, und zu bewirken, daß das der einen gelehrten Schule 
eigenthuͤmliche Gute auch in die andere uͤbergehe. | 
„. 21. Beaufſichtigung der Bibliothek. — Zu den, das 
Innere der Lehranſtalt betreffenden allgemeinen Pflichten des Directors 
oder Rectors einer gelehrten Schule gehoͤrt auch die Oberaufſicht, welche 
ihm über die zum allgemeinen Gebrauch ſtehenden Lehrmittel, über den 
phyſikaliſchen Apparat und andere Sammlungen und über die Schüler: 
und Lehrers Bibliothek zu führen obliegt. Es iſt in der Regel noͤthig, 
daß für jeden dieſer Zweige beſondere Aufſeher aus der Zahl der Lehrer 
gewahlt werden, und iſt, was die Bibliotheken betrifft, hierüber auch 
ſchon größtentheils das Noͤthige durch beſondere Inſtrüuckonen und Ne: 
glements feſtgeſetzt worden. Hier empfehlen wir den Vorſtehern der 
gelehrten Schulen nur uͤberhaupt, alle dieſe Gegenſtände im Auge zu 
behalten, und ſich einer zu beſtimmten Zeiten abzuhaltenden Reviſion 

derſelben zu unterziehen, zu dem Ende auch dte Verzeichniſſe und hie⸗ 
her gehoͤrigen Inventarten von Zeit zu Zeit durchzugehen und auf deren 
ſtete Vollſtaͤndigkeit zu halten. 

§. 22. Archiv der Schule. — Wenn den Directoren und Recto⸗ 
ren bei der Aufſicht über die vorhin gedachten Stuͤcke die noͤthige Huͤlfe 
durch die anderen Lehrer der Anſtalt wird, ſo verbleibt ihnen dagegen 
doch ausſchließlich die Aulegung, Erhaltung und Anordnung des Schul⸗ 
archive. Es iſt namlich zur Aufrechthaltung der Ordnung unum⸗ 
gänglich nöthig, daß, was in Bezug auf die Schule, von welcher Ber 
hoͤrde es auch ſei, verfügt wird, oder was ſonſt Bemerkenswerthes ber: 
ſelben zugeht, gehörig aufbewahrt, und zu dem Ende in die nöthigen 
beſonderen Actenſtücke und alſo vertheilt werde, daß, wenn ein Director 
oder Rector ſeine Stelle auf immer oder auf einige Zeit verlaͤßt, ſogleich 
ER SE oder Stellvertreter ſich gehörig ortentiren und ſich mit 
Geo 8 eis die über jeden Gegenſtand vorhandenen Geſetze, Anord⸗ 
könne 3 eng Kenntniſſe von der Lage der Anſtalt erwerben 
uch diz e E zuſagende Vollſtaͤndigkeit zu erzielen, muͤſſen 

e bie der von den Directoren oder Rectoren zu erſtatten⸗ 

den Berichte und ihre anderweite amtliche Correſpondenz aufbewahrt 
werden, WE denn endlich nicht minder hieher auch gehört, daß die Cen⸗ 
ſuren der Schüler, die von ihnen gelieferten erheblicheren Specimina, 
inſonderheit auch das Album der Aufgenommenen, dann, was bei Anz 
en und Abgang der Lehrer verhandelt wird, aufbewahrt und unter 
eſondern Verſchluß des Directors oder Rectors genommen werde. 
g $. 23. Beſondere Pflichten des Rectors gegen die Scho— 
aren. — Dem Rector oder Director liegt ob, die neu ankommenden 
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Scholaren entweder allein, oder, wenn er will, unter Zuziehung eines 
und des andern Lehrers zu pruͤfen, die Claſſe, in welche ſie nach dem 
Maaße ihrer Kenntniſſe und Fertigkeiten gehoͤren, zu beſtimmen, womit 
die Eintragung ſolcher Novizen in das ſorgfaͤltig aufzubewahrende Al⸗ 
bum der Schule nach Vor- und Zunamen, Geburtsort, Alter, Stand 
und Wohnung des Vaters ſogleich zu verbinden, fuͤr die kuͤnftigen Ver⸗ 
ſetzungen der Schuͤler, fuͤr etwanige ſonſtige Bemerkungen und Verzeich⸗ 
nung der Zeit ihres Abgangs die noͤthigen beſondern Columnen vor der 
Hand leer zu laſſen ſind. Eben ſo, und wenn gleich die Schuͤler zu⸗ 
nächft den Tlaſſen⸗Ordinarien zur thunlichſten Beaufſichtigung auch 
außer der Schulzeit uͤberwieſen ſind, hat ſich doch gleichfalls auch in 
fraglicher Beziehung der Director oder Rector in moͤglichſt genauer 
Kenntniß von denſelben zu erhalten, uͤberhaupt aber ſich von den Sit⸗ 
ten, dem Fleiße und den Fortſchritten jedes Schuͤlers alſo zu unterrich⸗ 
ten, daß er den Eltern und Angehoͤrigen zu jeder Zeit die noͤthige Aus⸗ 
kunft zu ertheilen, auch im Stande iſt, bei den Berathungen in der 
Lehrer-Conferenz über Gegenſtaͤnde der Disciplin aus eigener Ueber⸗ 
zeugung ſeine mitrathende oder entſcheidende Stimme zu geben. Die, 
der Ertheilung von Schulpraͤmien wuͤrdig erkannten Schuͤler werden 
ihm angezeigt, und waͤhlt er dieſelben mit den andern Lehrern aus, wo⸗ 
bei ihm, bei Verſchtedenheit der Meinungen, gleichfalls jedesmal die 
Entſcheidung zuſteht. 

F. 24. Beſondere Pflichten gegen die Lehrer. — Dem Di: 
rector oder Rector liegt in der Regel die foͤrmliche Einweiſung des neu 
angeſtellten Lehrers in das ihm uͤbertragene Amt, bet den Gymnaſien 
unſers Patronats auch die vorſchriftsmaͤßige Vereidung deſſelben, und 
in jedem Fall dahin zu ſehen ob, daß beides bewirkt werde, wie er denn 
auch fruͤhzeitig von dem beabſichtigten Abgange eines Lehrers oder deſſen 
Tode unverzuͤglichſt die erforderliche Anzeige bei uns zu machen und ſei⸗ 
nem Bericht zugleich eine Nachweiſung ſaͤmmtlicher Einkünfte der Stelle 
und das Verzeichniß der durch den Abgang offen gekommenen Lehrſtun⸗ 
den beizufuͤgen, auch, wenn ihm ein zum Nachfolger geeignetes Sub⸗ 
ject ER iſt, die Aufmerkſamkeit des Patronats auf daſſelbe zu 
leiten hat. ? 

§. 25. Lehrer⸗Conferenzen. — Wenn das Verhaͤltniß der Leh⸗ 
rer zu dem Director oder Rector allerdings ein nachgeordnetes iſt, und 
von ihm uͤberall eine willige Befolgung ſeiner Anordnungen erwartet 
werden kann, ſo wird es ihm anderer Seits nicht entgehen, wie eine 
ſolche Willfaͤhrigkeit nur im Fall der Noth aus dem Subordinations⸗ 
verhaͤltniſſe hervorgehen, ihre Hauptquelle aber in einer auf ſeinen mu⸗ 
ſterhaften Wandel, ſein umſichtiges Benehmen, ſeine Gelahrtheit und 
ſeine Pflichtliebe gegruͤndeten Autoritaͤt haben muß. Wenn ſeine Ver⸗ 
dienſtlichkeit jedem Lehrer einleuchtet, wenn er allen die Ueberzeugung 
zu geben verſteht, ſich, in welcher Claſſe auch beſchaͤftigt, dennoch als 
weſentlichen Theil eines organifchen Ganzen zu betrachten, wenn er das 
bei Jedem, wie er es verdient, mit Liebe und Achtung begegnet, ſo wird 
er in ſelteneren Faͤllen zu dem ſchlichten Befehl ſeine Zuflucht zu neh⸗ 
men noͤthig haben. Um das Intereſſe jedes Lehrers an dem Ganzen 
zu erhalten, ſind daher die Lehrer⸗Conferenzen weſentlich. Sie 
werden von dem Director oder Rector fuͤr die gewoͤhnlichen Berathun⸗ 
gen zu beſtimmten Zeiten, außerdem aber fo oft als noͤthig außerordent⸗ 
lich abgehalten; auch muß, was in denſelben verhandelt wird, jedesmal 
in beſondern, entweder von dem jedesmaligen juͤngſten Lehrer, oder in 
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abwechſelnder Ordnung von allen Lehrern zu führenden Protocollen ger 
aßt Wa In diefen Conferenzen hat auch der Director oder Rector 
die von uns oder andern Behörden eingegangenen betreffenden Verfü: 
gungen dem Lehrer⸗Collegio mitzutheilen, falls ihr Inhalt nicht eine 
ſofortige Mittheilung auf dem Wege des Umlaufs noͤthig macht. Welche 

erfuͤgungen viel mehr vor ihn allein, als vor die Geſammtheit der 
ehrer gehoͤren, wird in jedem einzelnen Falle leicht zu entnehmen ſein. 

„26. Eonduitenliften. — Daß der Director oder Rector den 
Wandel der Lehrer, die Art, wie fe ihren Pflichten ſich unterziehen, 
und ob ſie in ihren Studien fortſchreiten, ſorgfaͤltig wahrnehme, iſt eine 
ſeiner wichtigſten Obliegenheiten. Die jahrlich Anfangs des Decembers 
zu verfaſſenden Conduitenliſten muͤſſen das unbefangene und frei⸗ 
muͤthige Urtheil des Directors oder Rectors uͤber jeden Lehrer enthal⸗ 
ten; jedoch erwarten wir, wenn immer es ſich noͤthig erweiſet, in frag⸗ 
licher Beziehung auch beſondern Bericht. ; 

27. Vertretung der Lehrer. — Was der Director und 
Rector, wenn er ſelbſt verreiſet, und anderer Seits, in dieſem Falle, 
die Lehrer gegen ihn zu beobachten haben, iſt durch unſere Verfuͤgung 
dom 26. Maͤrz 1818 auf das Genaueſte beſtimmt, und wird hierauf 
Bezug genommen. Wenn ein Lehrer außer der Zeit der Schulferien zu 
verreiſen genoͤthigt iſt, oder erkrankt, oder ſonſt durch unabwendbare 
Hlnderniſſe von Abwartung einer Lection zuruͤckgehalten wird, ſo liegt 
dem Director und Rector ob, auf die ihm deshalb zur rechten Zeit von 
dem betreffenden Lehrer zu machende Anzeige, das Noͤthige wegen deſſen 
Vertretung durch ein anderes Mitglied des Lehrer- Collegit, und nur in 
dringlichen Fällen durch Combination der Claſſen, anzuordnen. Um in 


Anſehung der anzuordnenden Vertretung in einzelnen Lehrſtunden nicht 


in Verlegenheit zu kommen, wird es gut ſein, die Art, wie dieſelbe 
Statt finden ſoll, ſchon vorher und bei dem Anfang jedes Schul⸗Se⸗ 
meſters zu verabreden und feſtzuſtellen. Längere Vertretungen erfordern 
beſondere, nach den Umſtaͤnden zu treſſende Einrichtungen. 
„FS. 28. Pflichten der Directoren und Rectoren gegen 
ihre Vorgeſetzte. — Wo eine gelehrte Schule ein beſonderes Cura⸗ 
tortum hat, da iſt ſolches nach Maaßgabe ſeiner Befugniß und in den 
betreffenden Faͤllen als die naͤchſte Behoͤrde des Directors oder Nectors 
zu erachten, und er hat ſich auch in allen vor daſſelbe gehörenden Fällen 
OC dahin zu wenden. Seine Verpflichtung zu dem Ephoro — 
ymnasii, wo ein ſolcher beſtellt if, liegt inſonderheit darin, daß er 
demſelben, auf Erfordern, uͤber den Zuſtand der Anſtalt Auskunft geben 
und ihm den Lectionsplan und die eingehenden Verfuͤgungen mittheilen 
muß, wie ſich denn von ſelbſt verſteht, daß demſelben der Zutritt zu 
den Claſſen und die Theilnahme an den Conferenzen der Lehrer fret 
ſteht. Die Conduitenliſten der Lehrer gelangen durch ihn an uns. 
Ueberhaupt aber wird erwartet, daß die Directoren und Rectoren inſon⸗ 
derheit in allen außergewoͤhnlichen Fällen mit dem Ephoro Gymnasii 
Ruͤckſprache nehmen, fich feinen Rath erbitten, ſich uͤberall eines guten 
Vernehmens zu demſelben befleißigen und ihm die gebuͤhrende Achtung 
erweiſen. Eben dahin werden auch die Bemühungen der Rectoren und 
Directoren gegen das Patronat und jedes Mitglied deſſelben gerichtet ſein. 
5. 29. Berichte, Führung des Schulinfiegels. — Die von 
ihnen zu erſtattenden amtlichen Berichte werden, wenn nicht noch ein 
anderer Berichtserſtatter ausdruͤcklich ernannt iſt, von ihnen allein ab⸗ 
Gate, wie fie denn auch allein das Schulinfiegel . und die ge⸗ 
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wöhnlichen Schulzeugniſſe, jedoch auf den Grund der Urtheile der Ge 
ſammtheit der betreffenden Lehrer, ausſtellen. Wegen Ausfertigung der 
Abiturienten⸗Zeugniſſe enthält die $. 19. angeführte Inſtruetion beſon⸗ 
dere Vorſchriften. 5 
§. 30. Pflichten gegen die Unterbediente der Anſtalt. — 
Endlich haben die Directoren und Rectoren unſerer gelehrten Schulen 
auch alles Fleißes ihr Augenmerk dahin zu richten, daß die, in naͤchſter 
Beziehung zu der Schule ſtehenden dienenden Perſonen, als die Auf: 
waͤrter, Calefactoren und wie fie ſonſt heißen mögen, ſich nicht auf eine 
den Scholaren ein boͤſes Beiſpiel gebende Weiſe betragen. Wird der⸗ 
gleichen, oder eine ſonſt verbotene Beziehung derſelben zu einem Schu: 
ſer vermerkt, fo haben fie ſolches ſofort zur Kenntniß zunaͤchſt des Epho⸗ 
rats zu bringen, und, wenn auf ihre Beſchwerde nicht gehoͤrt und auf 
irgend eine Weiſe derſelben nicht abgeholfen wird, uns hieruͤber Anzeige 
zu machen. Inſonderheit wird in fraglicher Beziehung denjenigen 
Rectoren und Directoren da die ſtrengſte Wachfamfeit anempfohlen, wo 
mit der Anſtalt auch Alumnate oder Penſionate verbunden ſind. 
Berlin, den 10. Juni 1824. 
Koͤnigliches Conſiſtorium der Provinz Brandenburg. 


No. 7. Dienſt⸗Inſtruction für die Directoren der Gymnaſien der 

Provinz Weſtfalen. \ 

§. 1. Zweck dieſer Inſtruetion. — Die gegenwärtige Sn: 
ſtruction begreift die Pflichten und Befugniſſe, welche den Directoren 
hinſichtlich der aͤußern und innern Verhaͤltniſſe der Gymnaſien obliegen 
und zuſtehen. Jedoch bleiben die jetzt beſtehenden, in Localverhaͤltniſſen 
begruͤndeten, durch ausdruͤckliche Verfuͤgungen genehmigten Einrichtungen 
auch fernerhin in Kraft. 

. 2. Die Pflichten des Directors im Allgemeinen. — 
Der Director iſt fuͤr die Geſammtwohlfahrt der ihm anvertrauten Lehr⸗ 
anſtalt verantwortlich. Was deren aͤuß ere Verhaͤltniſſe betrifft, fo 
nimmt er entweder ſchon als Mitglied der naͤchſten Aufſichts- und Ver⸗ 
waltungs⸗Behoͤrde an deren Leitung Antheil, oder er hat doch die Ver⸗ 
pflichtung, allen Schaden von der Anſtalt abzuwenden, Vortheil derſel⸗ 
ben zuzuwenden, oder die Aufmerkſamkeit der Behoͤrden darauf zu richten. 
Ganz vorzuͤglich liegt ihm aber die Sorge für das In nere, die Lei⸗ 
tung des geſammten Unterrichts, der Disciplin und Erziehung, und die 
nächfte Aufſicht über die Lehrer ob, welche ihn in allen ihren amtlichen 
Beziehungen als ihren naͤchſten Vorgeſetzten zu erkennen und ſeinen An⸗ 
ordnungen Folge zu leiſten haben. ; 

§. 3. Lehrer⸗Conferenzen. — Weil indeß nirgends mehr, als 
im Schulweſen, von der richtigen Einſicht, der Uebereinſtimmung und 
dem guten Willen der Zuſammenarbeitenden das Gelingen des ganzen 
Werkes abhängt, fo ſollen regelmaͤßige Lehrer-Conferenzen gehalten 
werden, in welchen Alles zur Berathung gebracht wird, was das Ma⸗ 
teriale und die Methode des Unterrichts, den Fleiß und die Fortſchritte 
der Schuͤler, die Pruͤfungen der Claſſen und der Abiturienten, die Dis⸗ 
ciplin, die Cenſuren, die Translocationen, und uͤberhaupt alles dasjenige 
betrifft, wobei Berathung mit Mehreren wuͤnſchenswerth iſt. In die⸗ 
ſen Conferenzen theilt auch der Director die von uns oder andern Be⸗ 
hoͤrden eingegangenen, das Ganze betreffenden, Verfügungen dem Lehrer⸗ 
Collegio mit, falls ihr Inhalt nicht eine ſofortige Mittheilung auf dem 
Wege des Umlaufs noͤthig macht. Welche Verfuͤgungen vielmehr vor 
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den Director allein, als vor die Geſammtheit der Lehrer gehoͤren, wird 
in jedem aan en Fel leicht zu erkennen fein, und it natürlich der 
eurtheilung des Directors anheimgeſtellt. — ge fügen wir 
noch folgende Beftimmungen hinzu: a) Die Conferenzen werden min: 
deſtens einmal in jedem Monate, zu beſtimmter Zeit, gehalten. Bei 
außerordentlichen Veranlaſſungen beruft der Director auch außerdem die 
Lonferenz. — b) Er fuͤhrt in derſelben den Vorſitz, und hat, wenn er 
eine Sache zur Stimmen⸗Sammlung geeignet hält, bei gleich getheilten 
Stimmen, die Ausſchlag gebende Stimme. Jedoch auch dann, wenn 
die Mehrzahl der Lehrer mit ſeiner Anſicht nicht uͤbereinſtimmt, ſoll er 
das Recht haben, — weil ihm die Verantwortlichkeit fuͤr das Ganze 
obliegt, — dasjenige, was ſeiner gewiſſenhaften Ueberzeugung nach fuͤr 
das Wohl des Ganzen das Beſſere ift, feſtzuhalten. Er wird, wenn er 
es fuͤr gut haͤlt, oder die Entgegenſtimmenden es verlangen, die Ent⸗ 
ſcheidung der Behoͤrden, unter Vorlegung der beiderſeitigen Gründe, 
einholen, zugleich aber ſeine Anſicht unmittelbar zur Ausfuͤhrung brin⸗ 
gen, falls die Sache Eile hat. Die Lehrer ſind auch in dieſem Falle 
verpflichtet, bis zum Eingang der hoͤheren Entſcheidung, ſeinen Anord⸗ 
nungen Folge zu Titten, Nur bei der Verweiſung oder Relegation eines 
chuͤlers, ($. 13 d. 2. und 3. dieſer Inſtruction) begiebt ſich der Dt 
rector des obigen Vorrechtes und folgt unbedingt der Stimmenmehrheit. 
— ©) Ueber jede Conferenz-Verhandlung wird ein Protocoll gefuͤhrt, 
und zwar von einem für eine längere Zeit dazu gewählten Lehrer, oder 
von allen, der Reihenfolge nach, — und darnach von allen Anweſenden 
unterſchrteben. — d) Dem Ermeſſen und dem Jartgefuͤhl des Directors 
ſei es anheimgeſtellt, ob er etwaige Widerſetzlichkeiten eines Lehrers gegen 
ſeine, in ſeinen Directorpflichten ruhenden, Anordnungen und Weiſun⸗ 
gen in der Conferenz zur Beurtheilung und Entſcheidung bringen, oder 
lieber den Fall, wenn er durch freundſchaftliche Vermittelung nicht 
koͤnnte erledigt werden, der hoͤheren Behoͤrde vortragen will. Eben ſo 
bleibt den Lehrern, wenn fie glauben, daß der Director feine amtlichen 
Befugniſſe uͤberſchritten habe, und wenn die Verſtändigung unter vier 
Augen oder in der Conferenz kein Reſultat liefert, der Weg der Be⸗ 
ſchwerde offen. 5 
§. 4. Entwerfung des Lectionsplanes. — Mindeſtens vier 
Wochen vor dem Schluſſe jedes Semeſters, oder wo der Lehrplan fuͤr 
ein ganzes Jahr feſtſteht, des Schuljahres, entwirft der Director, nach 
vorhergegangener Berathung mit ſaͤmmtlichen Lehrern in der Conferenz, 
den Lecttonsplan für das folgende halbe oder ganze Jahr, verſieht 
ihn mit allen zur leichtern Ueberſicht erforderlichen Notizen, und zwar 
genau in der Form der sub Lit, A. B. und C. hier beigefügten Sche⸗ 
mata, und reicht ihn alsdann zur Beftätigung bei uns ein. In welchen 
Lehrobjecten und bis wie weit ein Lehrer mit Erfolg unterrichten koͤnne, 
giebt theils een Pruͤfungszeugniß, theils die nachmalige Erfahrung an 
bie Hand; nur darf der als Unterlehrer angeſtellte Lehrer nie als Haupt⸗ 
lehrer in den oberen Claſſen auftreten, bevor er nicht ſeine Pruͤfung als 
Oberlehrer gemacht hat; hoͤchſtens darf ihm, mit unſerer Genehmigung, 
eine einzelne Leetion in einem ſolchen Fache nach oben hin anvertrauet 
werden, in welchem er vorzugsweise eine höhere Bildung beſigt. Uebri⸗ 
gens erwarten wir, daß der Director bei der Vertheilung der Faͤcher 
aud Stunden unter die Lehrer, ſo viel thunlich, auf die Neigung und 
Wuͤnſche derſelben, und vorzüglich auch auf das richtige Verhaͤltniß der 
ehrſtunden und der mit ihnen verknuͤpften anderweitigen Arbeiten, be⸗ 
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ſonders der Präparation und ſorgfaͤltigen Correctur der ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten, SC Ruͤckſicht nehmen werde. 

S. 5. Lehrordnung. Lehreurſus der verſchiedenen Claſ⸗ 
fen. Fachlehrer. Aufſteigen der Lehrer und Verſetzung der 
Schuͤler. — Eine weſentliche Aufgabe fuͤr jede Schule iſt es, daß den 
einzelnen Claſſen ihr beſtimmter Curſus fuͤr jeden Unterrichtszweig genau 
vorgezeichnet werde, ſowohl in Abſicht der Zeit, als des in derſelben zu 
erreichenden Zieles. Im Allgemeinen ſtehen zwar die dabei zu befolgen: 
den Grundſaͤtze, theils durch hoͤhere Verordnungen, theils durch die, 
zum Gemeingute gewordene und ſich immer ſchaͤrfer entwickelnde, Idee 
des hoͤheren deutſchen Unterrichtsweſens, ſchon feſt; allein im Einzelnen 
IÉ noch Vieles durchzubilden, ſowohl was den Umfang, als die Me: 
thode und die Huͤlfsmittel der verſchiedenen Unterrichtszweige betrifft; 
und wiederum hat jede Anſtalt, nach der Eigenthuͤmlichkeit ihrer Lehrer, 
ihrer Mittel, ihres ganzen beſondern Standpunktes, recht ſorgfaͤltig zu 
uͤberlegen, wie gerade fie auf dem angemeſſenſten Wege ſich dem Ziele 
nähern muͤſſe. Daher tft es eine Hauptaufgabe für, ein jedes Lehrer- 
Collegium, die Einheit des ganzen Strebens der Schule in allen Lehrs 
zweigen und Claſſen durch fortgeſetzte Verſtaͤndigung aufrecht zu halten. 
Wir geben dazu folgende Maaßregeln an die Hand: a) Obwohl der 
Director die höhere Ueberſicht des Ganzen haben und den Mittelpunkt 
bilden muß, in welchem Erkenntniß und Praxis ihre Einheit finden, ſo 
kann er doch nicht Alles allein thun, und eine Theilung der umfaſſen⸗ 
den Arbeit wird in jeder Hinſicht zweckmaͤßig ſein. Zu dem Ende ver⸗ 
theilen die Mitglieder des Collegit die Hauptfaͤcher des Unterrichts in 
der Art unter einander, daß der Einzelne ein einzelnes Fach fuͤr einige 
Zeit zur ſpectellen Bearbeitung und Beaufſichtigung übernimmt, ſich 
mit dem Stoffe, den Huͤlfsmitteln, der Methode, den wiſſenſchaftlichen 
Fortſchritten dieſes Faches, den daſſelbe betreffenden Verordnungen ꝛc. 
gruͤndlich bekannt macht, und die methodiſche Durchführung deſſelben 
durch die ganze Anſtalt, oder eine ihrer Bildungsſtufen, zu ſeiner be⸗ 
ſondern Aufgabe macht. Einem jeden wird natuͤrlich dasjenige Fach 
zufallen, in welchem er ſelbſt am meiſten beſchaͤftigt iſt; allein ſeine 
Sorge erſtreckt ſich auch uͤber ſeine eigene Lehrerthaͤtigkeit hinaus auf 
die uͤbrigen Lehrer, welche in demſelben Zweige unterrichten. Mit ihm, 
dem Hauptfachlehrer, haben fie zunaͤchſt das Ineinandergreifen ih: 
res Unterrichts zu uͤberlegen und ihn in der Entwerfung des eg 
planes für das nächfte Jahr zu unterſtuͤtzen. Dieſer, den ganzen Lehr: 
zweig mit ſeinen einzelnen Stufen umfaſſende, Plan wird dem Director 
vorgelegt, welcher ihn wiederum der Conferenz zur Kenntnißnahme, 
oder, wenn noͤthigen, Berathung mittheilen wird. Der Fachlehrer wird 
zugleich wohl thun, wenn er ſich eine kurze Chronik uͤber ſein Fach an⸗ 
legt, worin er ſowohl litterariſche Notizen, eigene Bemerkungen, Ver⸗ 
ordnungen u. ſ. w., als auch jedesmal den beftätigten Fachlehrplan, eins 
trägt, Er iſt es ebenfalls, von welchem hauptfächlich die Vorſchlaͤge zu 
Anſchaffungen von Büchern und andern Lehrmitteln für die von ihm 
vertretene Wiſſenſchaft erwartet werden. Für einige Faͤcher, wie z. B. 
das mathematiſch⸗phyſikaliſche, das hiſtoriſch⸗geographiſche, haufig auch 
für die deutſche Sprache, wird ſich die Beſtimmung der Hauptfachlehrer 
leicht treffen laſſen, da dieſelben ſchon meiſtentheils einigen Hauptlehrern 
zugetheilt ſind; aber auch in den alten Sprachen iſt es ſehr erſprießlich, 
die im Obigen angedeutete Vertheilung vorzunehmen, und, wenn nicht 
alle Lehrer gleichzeitig ein Hauptfach bekommen koͤnnen, mit den Auf 
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gaben zu wechſeln, damtt die Theilnahme aller an dem lebendigen Fort⸗ 
schreiten deg Sc erhalten werde. Bei kleineren Anſtalten wird die 
Ausfuͤhrung freilich leichter ſein, aber auch die groͤßeren Lehrer⸗Collegien 
koͤnnen ſie ſich dadurch erleichtern, daß ſie die Sorge fuͤr die unteren 
Claſſen von der für die oberen trennen und die Fachlehrer in beiden 
Haͤlften wieder auf angemeſſene Weiſe in Verbindung bringen. — b) Wo 
nun aber auch die Anordnung eigentlicher Fachleiter, wegen eigenthuͤm⸗ 
licher Schwierigkeiten, nicht Statt finden koͤnnte, da muß ſich doch der 
Director, vor dem Anfange eines neuen Curſus, mit ſämmtlichen Sch 
rern uͤber den Gang berathen, den ein jeder in feinem Unterrichte zu 
nehmen, und uͤber das Ziel, welches er in einem beſtimmten Zeitraume 
zu erreichen hat. So wird allmaͤlig ein Zweig des Gymnaſialunter⸗ 
richts nach dem andern durchgearbeitet und in einen feften Plan ge: 
bracht werden. — c) Damit der Curſus der unteren Claſſen, der in der 
Regel auf ein Jahr zu beſtimmen iſt, ganz vegelmäßig abgehalten und 
die Lehrer derſelben mit Recht verpflichtet werden koͤnnen, ihn bis zu 
dem der Claſſe vorgeſteckten Ziele durchzuführen, iſt es wichtig, daß nur 
einmal im Jahre, und zwar zu Michaelis, eine Aufnahme ſolcher Sdt: 
ler Statt finde, welche den Gymnaſial-Curſus von vorn beginnen. 
Wer zu einer andern Zeit aufgenommen ſein will, muß ſchon ſo viel 
Kenntniſſe befigen, daß er in irgend eine Claſſe paßt. Diejenigen An⸗ 
ſtalten, bei welchen die einmalige jaͤhrliche Aufnahme der Anfangsſchuͤler 
noch nicht hat durchgeführt werden koͤnnen, haben angelegentlichſt dahin 
zu arbeiten, daß die entgegenſtehenden Hinderniſſe bald weggeraͤumt 
werden. — d) In Abſicht des Curſus der beiden unteren Bildungs: 
ſtufen, alſo der Sexta und Quinta, der Quarta und Tertia, oder aud) 
der drei unteren Claſſen zuſammen, wenn diefe einen gleich langen Eur⸗ 
ſus mit einander haben, iſt eine Einrichtung ſehr empfehlenswerth, 
welche ſich bei mehreren Anſtalten bewahrt hat, wo die Perſoͤnlichkeit 

der Lehrer und die Verhaͤltniſſe des Ganzen fie moͤglich machten. Die: 
ſes iſt der Claſſenwechſel unter den Lehrern in der Art, daß der Haupt 
lehrer der naͤchſtvorhergehenden Claſſe feine Schüler, fo viele ihrer am 
Ende des Curſus zum Aufſteigen reif ſind, auch durch die naͤchſtfolgende 
Claſſe führt, alſo zwei oder drei Curſus hindurch ihr Lehrer bleibt, und 
erſt dann den Lauf von neuem beginnt. Es fällt in die Augen, wie 
wohlthaͤtig dieſe Veranſtaltung ſowohl für den Unterricht als die Er⸗ 
ziehung, beſonders für das innige väterliche Verhältniß zwiſchen Lehrer 
und Schuͤlern, ſein muͤſſe. Wir wollen daher geſtatten, daß die Di⸗ 
rectoren derjenigen Anſtalten, bei welchen Siet: Einrichtung noch nicht 
Statt findet, wenn ſie dieſelbe mit Erfolg einfuͤhren zu koͤnnen glauben, 
den nach ihren Verhaͤltniſſen berechneten Plan dazu entwerfen und uns 
zur Genehmigung vorlegen. — e) Bei den Anſtalten, welche fuͤr jede 
ihrer 6 oder 7 Claſſen mit einem einjaͤhrigen Curſus ausreichen, weil 
ihnen die lateiniſche Trivialſchule vorarbeitet, iſt die Anordnung eines 
jeden Claſſen⸗Penſums leichter, als bei denen, welche auf ihre 5 oder 
6 Claſſen einen 9 bis 10jährigen Curſus vertheilen muͤſſen. Bei den 
letzteren muß es Hauptaugenmerk ſein, daß, je weiter nach unten hin, 
deſto kuͤrzer die Curſus und deſto raſcher und allgemeiner das Aufſtei⸗ 
gen der Schüler ſei. Nach oben hin find die Curfus länger und die 
Verſetzungen weniger allgemein. Doch muß es Regel ſein, daß uͤberall 
nur eine Hauptverſetzung im Schuljahre, beim Anfange EN Statt 
finde, und daß ein Aufſteigen außer dieſer Zeit nur als Ausnahme fuͤr 
die Faͤhigſten gelte, die fi) alsdann auch bald Ate die Schlechtern, ja 
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ſogar Mittelmaͤßigen, der neuen Claſſe emporarbeiten werden. — () Bei 
dieſen Hauptverſetzungen wird folgendes Verfahren beobachtet: 
Vor dem Schluß des Semeſters, ehe die Hauptferien eintreten, werden 
in der Conferenz die Schuͤler aus allen Claſſen bezeichnet, welche ohne 
Bedenken aufſteigen, und diejenigen, welche es nicht koͤnnen. Den in 
der Mitte uͤbrig bleibenden, bei welchen das Hinderniß meiſtentheils in 
dem Zuruͤckbleiben in einem oder einigen Unterrichtszweigen liegt, wird 
vor den Ferien angezeigt, daß ſie bei dem Anfange des neuen Curſus 
eine beſondere Pruͤfung werden beſtehen muͤſſen, um die Frage wegen 
ihrer Ascenſion zu entſcheiden, und es werden ihnen die Faͤcher nam⸗ 
haft gemacht, für deren Repetition fie beſonders die Ferien zu benutzen 
haben. Auf dieſe Weiſe läßt ſich hoffen, daß mancher noch Fortſchritte 
in der Zwiſchenzeit machen werde. Daß bei den Translocationen uͤber⸗ 
haupt eine gewiſſenhafte Strenge herrſchen muͤſſe, und auf dieſer 
zum großen Theile die gute Ordnung einer Schule beruhe, bedarf feis 
ner Auseinanderſetzung. 

§. 6. Reviſion der Claſſen und der ſchriftlichen Arbei; 
ten der Schuͤler. — Dem Director liegt es ob, dahin zu ſehen, daß 
jeder Lehrer nicht nur die ihm uͤbertragenen Lehrſtunden puͤnktlich an⸗ 
fange und abwarte, ſondern auch in jeder derſelben fein Lehrobſect, ohne 
daſſelbe eigenmaͤchtig zu ändern, fo behandele, daß Fleiß und Thaͤttgkeit 
der Schüler lebendig angeregt werden. Zu dieſem Ende hat er die 
Pflicht, die einzelnen Lehrſtunden, ohne irgend eine perſoͤnliche Ruͤck⸗ 
ſicht, fleißig zu beſuchen, jedem Lehrer über bemerkte Abweichungen von 
dem Lehrplane, Maͤngel in der Methode, in der Disciplin ꝛc., freund⸗ 
liche, und wenn es erforderlich iſt, ernſte Erinnerungen zu machen, und 
inſonderheit auch die Ausarbeitungsbuͤcher der Schuͤler ſich oͤfter vorle⸗ 
gen zu laſſen, um uͤber deren Fleiß und Leiſtungen genaue Kenntniß zu 
unterhalten. 

§. 7. Elaffen Prüfungen. — Damit ſich aber auch in den 
uͤbrigen Lehrern eine, dem Gedeihen der Anſtalt ſehr foͤrderliche, An⸗ 


ſchauung des Ganzen derſelben bilde; damit das Vorzuͤgliche, was ein 


jeder Lehrer durch feine Methode in einem einzelnen Lnterrichtezioeige 
leiſtet, zum Gemeingute aller, und uͤberhaupt das Vorbild der aͤlteren 
und geuͤbteren Lehrer bildend fuͤr die juͤngeren werde; endlich, damit der 
Wetteifer unter den Schuͤlern moͤglichſt rege und lebendig bleibe, ſoll in 
beſtimmten Zwiſchenraͤumen abwechſelnd eine Claſſe nach der andern, 
und zwar ſo, daß eine jede mindeſtens einmal im Jahre an die Reihe 
koͤmmt, von den in ihr unterrichtenden Lehrern, in Gegenwart des 
Directors und aller uͤbrigen Lehrer, in ihren verſchiedenen Un⸗ 
terrichtsgegenſtaͤnden gruͤndlich geprüft werden. Dieſe Prüfungen, welche 
viel mehr, als die jährliche Hauptpruͤfung aller Claſſen vor dem ge 
miſchten Publiko, in's Einzelne zu gehen geſtatten, werden jedesmal dem 
nachſten Schulvorſtande angezeigt, damit derſelbe eins oder einige feiner 
Mitglieder zu denſelben committiren koͤnne. Dei der auf jede Claſſen⸗ 
pruͤfung zunächft folgenden Conferenz wird das Reſultat derſelben in 
Beziehung auf die einzelnen Unterrichtsgegenſtaͤnde, beſonders von Sei⸗ 
ten der Fachlehrer, beſprochen und nach ſeinen Hauptzuͤgen in das Pro⸗ 
tocoll aufgenommen. : SE 

$. S. Allgemeine Schul: Prüfung — Die Hauptpruͤfung 
der Schule am Schluſſe des Schuljahres, nebſt den damit zu verbin⸗ 
denden Redeuͤbungen ꝛc., iſt bei den einzelnen Anſtalten bereits durch 
das Herkommen, ſo wie die Einrichtung der Programme durch eine 
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umfaſſende höhere Inſtruction beſtimmt. Wir bemerken nur noch, daß 
der Director, bei Eiſendüng der Programme, in einem beſondern, Vi 
zern oder laͤngern, Berichte diejenigen Vorgänge oder Bemerkungen Ge 
der Jahresgeſchichte der Anſtalt hinzuzufügen hat, welche fich in dem 
Programme vor dem Publiko nicht wohl aussprechen ließen. S 
§. 9. Abiturienten: Prüfung — Eben fo iſt die Prufung 
der zur Univerſitaͤt abgehenden Schuͤler durch die allgemeine Inſtruction 
vom 25. Juni 1812 und durch unſere näheren Beſtünmungen über das 
dabei zu beobachtende Verfahren vom 17. April 1826 in eine feſte Ord⸗ 
nung gebracht. ` 
5. E — Für die ohne Abiturienten Pr 
fung abgehenden Schuler fertigt der Director, oder in feinem Auftrage 
der Ordinarius der Claſſe, aus welcher ſie abgehen, die Zeugniſſe aus, 
nachdem dieſelben, wenn ſie eine beſondere Berathung erfordern, zuvor 
in der Conferenz beredet worden. Sie müffen, zufolge der hohen Mi⸗ 
niſtertal,Reſeripte vom 9. Mat und 12. Junt 1826, die vollſtändige, 
gewiſſenhafte Characteriſtik des Schülers nach feinem wiſſenſchaftlichen 
und ſittlichen Standpunkte, die Claſſe und deren Stufe, aus welcher er 
austritt, und namentlich auch den Umſtand enthalten, ob er etwa die 
Anſtalt verlaffe, weil ihn feine Lehrer noch nicht reif zu der Abiturienten: 
Pruͤfung erachten. Die von dem Claſſen⸗Ordinarius ausgefertigten 
Zeugniſſe werden von dem Director mit unterzeichnet. 1 
$. 11. Aufnahme neuer Schüler. — Neuankommende Schu 
ler pruͤft der Director, oder laͤßt fie von feinen Collegen prüfen, De: 
ſtimint nach dem Reſultate die Claſſe, wohin fie zu ſetzen find, träge fie 
in das forgfältig aufzubewahrende Album der Schule nach Vor⸗ und 
Zunamen, Geburtsort, Alter, Stand und Wohnort des Vaters, ein, 
und fuͤhrt ſie, nachdem ihnen die Schulgeſetze bekannt gemacht ſind, mit 
angemeßner Feierlichkeit in ihre Claſſe ein. Daß er ſich, wenn ihm 
ihre Verhältniſſe nicht ſchon perſoͤnlich genau bekannt find, zuvor ein 
Zeugniß uͤber ihren bisherigen Unterricht und ihr ſittliches Betragen 
vorlegen laſſe, bedarf der Erinnerung nicht. Ausdrücklich jedoch erin⸗ 
nern wir an die Beſtimmung der oben angezogenen hohen Miniſterial⸗ 
Verfuͤgung vom 9. Mat 1826, daß kein Director einen, von einem 
preußiſchen Gymnaſio zu ihm kommenden, Schüler in eine hoͤhere 
Claſſe oder Elaſſenabtheilung verſetzen dürfe, als die, fuͤr welche er in 
dem Abgangszeugniſſe der vorigen Anſtalt für reif erklaͤrt worden. 
Wenn derſelbe alſo kein darüber beſtimmt ſprechendes Zeugniß vorlegt, 
ſo muß er angehalten werden, ein ſolches nachzultefern. ` 
Be 12. Diseiplinar⸗Ordnung. — In Abſicht der Schul— 
diseiplin iſt es vor Allem heilige Pflicht der Directoren, jeder vers 
derblichen Richtung der Schüler, möge fie ſich in Verkehrtheit und Un⸗ 
lauterkeit der Geſinnungen und Beſtrebungen, im unerlaubten Beſuch 
Öffentlicher Vergnuͤgungsoͤrter, ungeziemender Kleidung, Anmaßung im 
Betragen „oder wie irgend ſonſt aͤußern, entgegen zu arbeiten, ganz 
hauptſächlich aber einen frommen und kindlichen Sinn in ihnen zu er 
galten, fie, dabei an ſtrengen Gehorſam zu gewöhnen und fo ihr ganzes 
Weſen früh mit dem Geiſte der Geſetzmaͤßigkeit zu erfüllen, Wenn 
nun auch die untruͤglichſte Duelle eines ſolchen Geiſtes unter den Schüͤ⸗ 
lern in dem Geiſte der Lehrer liegt, und ihre Tuͤchtigkeit im Wiſſen, 
in der Geſinnung und im Leben die ſicherſte Stuͤtze der guten Zucht 
und Ordnung der Schule iſt, ſo ſind doch auch aͤußere Veranſtal⸗ 
kungen für die Disciplin erforderlich. Bei ihnen iſt es Hauptſache, 
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daß durch die fefte Ordnung, ſowohl der ganzen Schule, als einer jeden 
Claſſe, den Vergehungen der Schüler moͤglichſt vorgebeugt und dw 
durch die Strafe moͤglichſt ſelten werde; wenn dieſe aber dennoch nd; 
thig geworden, daß ſie mehr den Charakter einer unabaͤnderlichen Hand⸗ 
habung der allgemeinen Schulordnung, als den einer Willkuͤhr des ein⸗ 
zelnen Lehrers oder des Directors, an ſich trage. Zu jenen äußern An: 
ordnungen gehoͤren 1 a) Die bereits bei allen Anſtalten einge⸗ 
führte Beſtellung von Claſſen-Ordinarien, als naͤchſten Vorſtehern 
einer Claſſe oder einer Abtheilung derſelben, denen, außer dem Haupt⸗ 
unterrichte, vorzuͤglich auch die Sorge fuͤr die ſittliche Haltung derſelben 
obliegt. Wir haben die, fuͤr die einzelnen Anſtalten ſchon gelegentlich 
erlaͤuterten, Pflichten der Ordinarien in einer allgemeinen Inſtruction 
zuſammengefaßt, und fuͤgen ſie als beſondere Beilage Lit. D., zur Ver⸗ 
theilung unter die Lehrer, hier bei. — b) Wenn das ſittliche Ehrgefuͤhl 
einmal in einer Claſſe Wurzel gefaßt hat, fo koͤnnen Claſſen-Ael— 
teſte oder Ordner, oder welchen Namen fie ſonſt führen mögen, durch 
die Lehrer beſtellt, oder auch durch Wahl der Schuͤler ſelbſt aus ihrer 
Mitte ernannt und von den Lehrern beſtaͤtigt, uͤber die Ordnung mit 
wachen helfen, und beſonders in Abweſenheit des Lehrers eine zweck 
maͤßige Aufſicht fuͤhren. Doch bedarf die Maaßregel einer umſichtigen 
Ausführung. — c) Da die meiſten Unordnungen der Schüler vor dem 
Anfange und nach dem Schluſſe der Schule, ſo wie auch waͤhrend des 
Stundenwechſels, vorzufallen pflegen, ſo iſt es noͤthig, auf dieſen Punkt 
beſondere Aufmerkſamkeit zu richten. Zuerſt ſetzen wir (ft, daß das 
Schul⸗Local Morgens und Nachmittags laͤngſtens 15 Minuten vor 
dem Anfange der Lectionen geoͤffnet und nach dem Schluſſe derſelben 

ſogleich wieder geſchloſſen werde. Und was den Stundenwechſel be— 
trifft, fo empfehlen wir die bei einigen Gymnaſien der Provinz von Al⸗ 
ters her beſtehende Ordnung, daß nach den beiden erſten Vormittags⸗ 
ſtunden eine Pauſe von vollen 30 Minuten Statt findet, in welcher 
die Schuͤler nach Haufe gehen und ein Fruͤhſtuͤck nehmen koͤnnen; wo: 
gegen zwiſchen der erſten und zweiten, dritten und vierten, und den 
beiden Nachmittagsſtunden gar keine Pauſe iſt, ſondern, falls ein Leh⸗ 
rerwechſel eintritt, der Ankommende den Abgehenden unmittelbar ab⸗ 
loͤſet. Auf dieſe Weiſe geht der geſammten Unterrichtszeit kaum ſo viel 
Zeit ab, als wenn bei jedem Stundenwechſel eine, wenn auch kurze, 
Pauſe eintritt. — Wo die obige Einrichtung, der oͤrtlichen Verhaͤltniſſe 
wegen, nicht eingeführt werden kann, iſt es doch vielleicht möglich, eine 
Fruͤhſtuͤcks⸗Viertelſtunde auf dem Schulhofe zu geſtatten und dagegen 
die uͤbrigen Pauſen wegfallen zu laſſen. In jedem Falle muß es Regel 
ſein, daß die Schuͤler nie, oder doch nur im Nothfalle, und auch dann 
nur wenige Minuten, ohne Aufſicht im Schulzimmer allein ſind. — 
d) In jeder Claſſe befinde ſich, unter Aufſicht und Verſchluß des 
Haupt⸗Claſſenlehrers, ein Cenſurbuch, mit den Namen aller Schuͤ⸗ 
ler und den erforderlichen Rubriken verſehen, in welchem moͤglichſt kurz 
und einfach, durch beſtimmte Zeichen, jede ahndungswerthe Verſaͤumniß 
oder Vergehung des Einzelnen von jedem Lehrer, der in der Claſſe un⸗ 
terrichtet, notirt werden kann. Dieſes Buch wird in den Conferenzen, 
bei der Berathung über den Zuſtand der Claſſen und ihrer Schüler, 
und bei Ertheilung der Cenſuren, zum Grunde gelegt, und ein Auszug 
daraus kann in einzelnen Faͤllen der Cenſur hinzugefuͤgt werden, zur 
Notiz für die Eltern und zum Beleg des härteren Tadels. — e) Ueber 
den Werth der ſchriftlichen und muͤndlichen Cenſuren, in welchen der 
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Standpunkt des Schuͤlers in Beziehung auf jeden Lehrgegenſtand, ſo 
wie auf die Disciplin, ausgeſprochen wird, bedarf es keiner weiteren 
Erörterung. Ob dieſelben beſſer viertel oder halbjährlich, oder etwa bei 
den unteren Claſſen viermal, bei den oberen aber nur zweimal im Jahre 
ausgetheilt werden, haͤngt von dem Zuſtande und den Verhaͤltniſſen der 
Schule im Ganzen ab, und bleibt dem Ermeſſen des Lehrer; Collegti 
uͤberlaſſen. Wir bemerken nur, daß die zu häufige Anwendung der 
wichtigeren disciplinariſchen Maaßregeln ihrem Eindrucke nothwendig 
ſchaden muß. — Die bisherige Gewohnheit hat es faſt uͤberall mit ſich 
gebracht, daß die Cenſuren der Schuͤler auf beſondern Zetteln ausgefer⸗ 
tigt werden. Vortheilhafter für die Ordnung dieſes Geſchaͤftes und zus 
gleich zeiterſparend wird es fein, wenn jedem Schüler feine Cenſur fort⸗ 
laufend von dem Claſſen-Ordinarius in einem beſondern Buͤchlein aus⸗ 
gefertigt wird, welches er bei dem Cenſur-Actus aus den Händen des 
Directors empfaͤngt und demnaͤchſt, mit der Unterſchrift ſeiner Eltern 
oder Pfleger verſehen, zuruͤckbringt. — Zur Begruͤndung dieſer oͤffent⸗ 
lichen, nur allgemeine Ergebniſſe enthaltenden, Cenſuren dient einestheils 
das sub lit. d. erwaͤhnte Cenſurbuch der Claſſe, theils die in der Ou: 
ſtruetion für die Claſſen Ordinarien $, 3. empfohlenen Lebensläufe der 
Schuͤler. — Uebrigens glauben wir den Directoren und Lehrern nicht 
erſt empfehlen zu duͤrfen, bei Ertheilung der Cenſuren Umſicht und 
Schonung zu beobachten und ſich zu huͤten, uͤber die noch unentſchiedene 
ſittliche Entwickelung jugendlicher Charaktere allzu beſtimmt abzuſprechen. 
. 13. Strafen. — Was die Strafen anbetrifft, fo iſt in Hin⸗ 
ſicht ihrer eine beſtimmte Stufenordnung zu beobachten: a) Bet gerin⸗ 
gern Vergehen und Verſaͤumniſſen ſtraft der einzelne Lehrer, in 
deſſen Stunde ſie vorgefallen, ſelbſt, entweder durch bloße Einzeichnung 
in das Cenſurbuch; oder indem er zu dieſer noch eine außerordentliche 
Arbeit, als Strafe der Verſaͤumniß ꝛc., hinzufuͤgt; oder durch Herun⸗ 
terſetzen um einen oder mehre Plaͤtze; oder endlich durch Claſſenarreſt 
auf eine oder einige Stunden, jedoch immer mit einer beſtimmten Ar⸗ 
beit verbunden, — welche Strafen alsdann im Cenſurbuche auch be⸗ 
merkt werden muͤſſen. — b) In bedeutendern Fallen macht der ein: 
zelne Lehrer dem Director Anzeige, welcher den Claſſenarreſt bis auf 
die Dauer eines Tages verlängern kann. — 0) Als dritte Inſtanz tritt 
die Lehrer⸗-Conferenz ein, vor welcher eine Ermahnung, eine Zu⸗ 
rechtweiſung, ein gelinderer oder härterer Tadel, ſchon zu den bedeuten: 
deren Strafen gehoͤren wird. Reicht das Wort nicht hin, ſo kann der 
mehrtägige Claſſenarreſt, endlich die Carcerſtrafe auf kuͤrzere und längere 
Zeit, durch die Conferenz dictirt werden. Körperliche Zuͤchtigung wird 
bei einer fo geſchloſſenen Disciplinarordnung und ihrer zweckmaͤßigen 
Handhabung faſt ganzlich aus der Schule verbannt werden koͤnnen. 
Nur in dem Falle, wenn ein juͤngerer Knabe entehrende Fehler, z. B. 
hartnaͤckiges Lügen, öfter beginge, möchte er, zum äußerſten Schimpf, 
vor der Lehrer⸗Conferenz, durch den Pedellen mit der Nuthe auf die 
Finger geſtraft werden. — d) Wenn ein Schüler, nachdem alle Straf: 
mittel an ihm erſchoͤpft find, ſich als unverbeſſerlich zeigen follte, fo tritt 
die Entfernung von der Schule in ihren verſchiedenen Graden 
ein. 1) Der erſte derſelben, die ſtille Entfernung, beſteht darin, daß 
der Director, oder in deſſen Auftrage der Claſſenlehrer, in einem rt: 
vatſchreiben die Angehörigen von der Aufführung des Zoͤglings benach⸗ 
richtiget und ihnen den Rath ertheilt, denſelben von der Schule zuruͤck⸗ 
zunehmen. Dieſes kann im Namen der ganzen Lehrer⸗Conferenz 
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wiederholt und die Drohung. hinzugefügt werden, daß: 2) eine wirk⸗ 
liche e erfolgen werde. Muß es bis zu dieſer kommen, 
fo faßt das Lehrer: Collegium durch Stimmenmehrheit den definitiven 
Beſchluß, der alsdann mit ſeinen Beweggruͤnden ſowohl der ſtaͤdtiſchen 
Schulbehoͤrde, als auch den Eltern oder naͤchſten Angehörigen des Schü: 
lers, bekannt gemacht wird. Iſt derſelbe ein Fremder und kann oder 
will er nicht in ganz kurzer Zeit den Ort verlaſſen, ſo wird auch noch 
der Polizei eine beſondere Anzeige gemacht, damit er nicht laͤnger als 
zur Schule gehörig und unter ihrer Aufſicht ſtehend angeſehen werde. 
3) In außerordentlichen Faͤllen, wenn die Vergehungen eines Schuͤlers 
von wirklicher Boͤsartigkeit zeugen und es bedenklich ſcheinen muß, wenn 
er in eine andere Anſtalt, zur Gefahr feiner neuen Mitſchuͤler, aufge: 
nommen wuͤrde, ſoll die hoͤchſte aller Schulſtrafen, die oͤffentliche 
Relegation, eintreten. Es findet dabei daſſelbe Verfahren, wie bei 
der Ausſchließung, außerdem aber noch die Bekanntmachung an alle 
Gymnaſien und hoͤhere Schulen der Provinz Statt, deren keine den 
Relegirten aufnehmen oder zur Abiturtenten-Pruͤfung zulaſſen wird. 
Auch kann die Relegation nur mit Zuſtimmung des Orts- Schulvor⸗ 
ſtandes vom Lehrer-Collegto dietirt werden, und bedarf außerdem noch 
unferer Beſtaͤtigung, welche unter Vorlegung aller Actenſtuͤcke einzuholen 
it. — e) Wer auf eine der oben bezeichneten Arten verabſchiedet iſt, 
kann immer noch ein Abgangszeugniß erhalten, doch wird es der reg: 
ſten Wahrheit gemaͤß auch die Art der Entfernung ausdruͤcklich bemer⸗ 
ken. — k) Nach der wirklichen Verweiſung ſteht es einem andern 
Gymnaſium frei, ob es die Aufnahme des Schuͤlers bedingungsweiſe 
wagen, oder dieſelbe verweigern will; und obſchon der Ausgeſchloſſene 
ſich nach einem halben Jahre auch bei feiner früheren Anſtalt zur Wie 
deraufnahme melden kann, ſo haͤngt es ebenfalls von ihr ab, ob und 
wie ſie dieſelbe gewaͤhren will. 

$. 14. Entfernung unfaͤhiger Schüler, — Bei ſolchen 
Schuͤlern, welche bloß durch Mangel an allem Talente, bei ſonſtigem 
guten Willen, gaͤnzlich zurückbleiben und der Schule zur Laſt ſind, wird 
der ernſtliche Rath der Lehrer gewiß endlich ihre Entfernung von der 
Schule bewirken; und ſollte dies nicht der Fall ſein, ſo wird hierdurch 
als Regel feſtgeſtellt, daß jeder Schüler, der zweimal den vollen Curſus 
einer Claſſe durchgemacht hat und doch nicht zum Aufſteigen reif ber 
funden wird, ſich dadurch ſelbſt das Urtheil ſpricht, daß er nicht zum 
Studiren beſtimmt ſei, und daher die Schule verlaſſen muͤſſe. 

§. 15. Religioͤſe Uebungen. Kirchenbeſuch. Allgemeine 
Schulverſammlungen. — Wenn im Anfange unſerer Vorſchriften 
uͤber Disciplin die innere Geſinnung als dasjenige bezeichnet iſt, 
worin aͤußere Sitte und Ordnung erſt ihre wahre Stüße finden koͤn⸗ 
nen, ſo heben wir hier zuletzt noch einmal den Mittelpunkt hervor, von 
welchem alle Beſtrebungen der Schule in dieſer Hinſicht ausgehen müf 
fen: die Pflege des religioͤſen Sinnes und Geiſtes der Sur 
gend naͤmlich. Die Directoren werden es als ihre wichtigſte Pflicht 
anſehen, auf dieſen Punkt mit allen Mitteln, welche der Schule zu 
Gebote ſtehen, hinzuwirken; fie werden den Religionsunterricht den Bez 
waͤhrteſten und Gereifteſten unter den Lehrern auftragen, den Beſuch 
des öffentlichen Gottesdienſtes, wenn er ſich, der Oertlichkeit wegen, 
nicht als eine gemeinſame Pflicht, unter Aufſicht der Lehrer, einrichten 
laͤßt, wenigſtens durch Beiſpiel, Anmahnung und zweckmaͤßige Nachfrage 
von Seiten der Ordinarien oder Religionslehrer, in der erſten Reli 
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gionsſtunde der Woche, zu befördern ſuchen; und ferner durch den relt⸗ 
giöfen Charakter, der das Leben der Schule durchdringen muß, durch 
das tägliche Gebet, und wo Raum und Gelegenheit es geſtatten, auch 
durch taͤglichen Geſang, auf das Eine, was Noth thut, und was dem 
Wiſſen und Wollen des Menſchen erf die höhere Weihe giebt, das Ges 
muͤth der Jugend hinfuͤhren. Endlich tft es für dieſen Zweck auch 
wichtig, daß von Zeit zu Zeit Schulverſammlungen, entweder der 
geſammten Schule, oder doch mehrerer Claſſen, mit moͤglichſter Zeie: 
lichkeit und im religioͤſen Sinne gehalten werden, worin der Director 
belehrend, ermahnend, warnend und ermunternd Alles zur Sprache 
e was zur Belebung guter Geſinnung und guter Sitte beitra⸗ 
gen kann. 
§. 16. Beſondere Pflichten beim Eintritt und Abgange 
der Lehrer. — Dem Director liegt in der Regel die foͤrmliche Ein⸗ 
weiſung eines neu angeſtellten Lehrers in das ihm uͤbertragene Amt ob, 
wenn auch nach dem Herkommen die Anordnung der dabei Statt fin⸗ 
denden Feierlichkeit von der Ortsſchulbehoͤrde ausgeht und dieſelbe durch 
eine Rede eines ihrer Mitglieder daran Theil nimmt. Eben ſo hat der 
Director frühzeitig von dem beabſichtigten Abgange eines Lehrers, — 
der ihm demnach zuerſt anzuzeigen iſt, — oder deſſen Tode, die Anzeige 
zu machen, und, wenn ihm ein zum Nachfolger geeigneter Mann be: 
kannt iſt, die Aufmerkſamkeit der Behoͤrden auf denſelben zu lenken. 
§. 17. Vertretung des Directors und der Lehrer. — 

Wenn der Director außer der Ferienzeit zu verreiſen genoͤthigt if, — 
wozu fuͤr eine mehr als viertaͤgige Abweſenheit bei Koͤnigl. Gymnaſien 
unſere Genehmigung, bei andern die des Patronats eingeholt werden 
muß, — fo hat er einem der Oberlehrer, in der Regel dem ihm zu: 
naͤchſtſtehenden, die Stellvertretung im Rectorat zu übertragen und fuͤr 
zweckmaͤßige Vertheilung feiner Lestionen zu ſorgen. Wenn ein Lehrer 
erkrankt, oder durch ſonſtige unabwendbare Hinderniſſe von der Abwar⸗ 
tung ſeiner Lectionen abgehalten wird, ſo liegt dem Director ob, auf die 
ihm zu rechter Zeit zu machende Anzeige die noͤthige Vertretung durch 
die andern Lehrer, oder in dringlichen Fällen eine Combination von 
Claſſen, anzuordnen. Bei allzu zahlreichen Claſſen wird es freilich oft 
gerathener fein, lieber für eine Claſſe eine Schlußlection ganz wegfallen 
zu laſſen. Lehrer, welche über die geſetzliche Ferienzeit hinaus Reiſen 
zu ihrer Belehrung oder Erholung machen wollen, bleiben, auch abge— 
ſehen von dem erforderlichen Urlaub, den fie entweder bei uns oder bei 
der Patronats⸗Behoͤrde, unter Beifuͤgung der vorgaͤngigen Zuſtimmung 
des Directors, nachzuſuchen haben, von der Gefälligkeit ihrer Amts⸗ 
genoſſen hinſichtlich der noͤthigen Vertretung abhaͤngig, und haben ſelbſt, 
unter Aufſicht und Mitwirkung des Directors, fuͤr die vortheilhafteſte 
Bewerkſtelligung derſelben zu ſorgen. 

. 18. Berichte. Conduitenliſte. — Die zu erſtattenden amt⸗ 
lichen Berichte werden, wenn nicht noch ein anderer Berichtserſtatter 
ausdrücklich ernannt iſt, von den Directoren allein erſtattet, wie fie denn 
auch allein das Schulſiegel führen. Auch die etwaigen Eingaben ande⸗ 
rer Lehrer an die Behoͤrden gehen in der Regel durch den Director, 
und werden von dieſem ſogleich mit ſeinem Gutachten begleitet. Die 
jährlich, Anfangs Decembers, zu verfaffenden Conduitenliſten müf 
ſen das ſtreng gewiſſenhafte, unbefangene und freimuͤthige Urtheil über 
eden Lehrer enthalten; beſonders muß bei den Claſſen- Ordinarien og: 
ruͤcklich angemerkt werden, welche unter ihnen ihren Standpunkt als 
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Erzieher und vaͤterliche Freunde ihrer Schuͤler am lebendigſten aufge⸗ 
faßt und durch treue Sorge, auch uͤber die Graͤnzen der Schulſtunden 
hinaus, bethaͤtigt haben. Für die voranzuſtellende Ueberſicht der Leetio⸗ 
nen jedes Lehrers fügen wir das bereits angeordnete Schema noch ein: 
mal als Beilage Lit. E. hier hinzu. 

§. 19. Verhaͤltniß zu der Orts⸗Schulbehoͤrde. — Wo 
eine gelehrte Schule einen beſondern oͤrtlichen Schulvorſtand hat, da iſt 
ein ſolcher nach Maaßgabe ſeiner Befugniß als die naͤchſte Behoͤrde des 
Directors zu erachten, und er hat ſich, beſonders in allen aͤußern Ange⸗ 
legenheiten der Anſtalt, zunaͤchſt dahin zu wenden und den von Dem: 
ſelben ausgehenden Verfuͤgungen Folge zu leiſten. Um jedoch einen weit⸗ 
laͤuftigen Geſchaͤftsgang zu vermeiden und den Directoren Gelegenheit 
zu geben, das Intereſſe der Schule auf alle Weiſe zu vertreten, iſt 
uͤberall die Anordnung getroffen, daß fie als außerordentliche Mitglieder 
zu den Sitzungen des Vorſtandes zugezogen werden, um bei den Ver⸗ 
handlungen über die innern Angelegenheiten der Schule eine mit ent 
ſcheidende, über die aͤußern eine berathende Stimme abzugeben. 

$. 20. Aufſicht über Bibliothek und Lehrapparat. — 
Zu den Pflichten des Directors gehöre auch die Aufſicht über die Schul⸗ 
bibliothek und die andern dem Gymnaſio angehoͤrigen Sammlun⸗ 
gen fuͤr den Unterrichtszweck; jedoch kann er einzelne Lehrer mit der 
beſondern Sorge fuͤr einzelne Zweige dieſer Sammlungen beauftragen; 
und ſo ſteht in der Regel dem Lehrer der Mathematik und der Natur⸗ 
wiſſenſchaften die ſpecielle Aufſicht über die für dieſe Unterrichtszweige 
vorhandenen Apparate zu. Doch fuͤhrt der Director auch daruͤber die 
Oberaufſicht, und ſorgt, in Gemeinſchaft mit jenem, für die Erhaltung 
und zweckmaͤßige Vermehrung deſſelben. — Ueber den Ankauf der Bür 
cher zur Bibliothek und ſonſtigen Unterrichtsmittel, innerhalb der Graͤn⸗ 
zen des dafuͤr ausgeworfenen Etatsquantums, fuͤhrt und legt er die 
jährliche Rechnung. Um jedoch ſicher zu fein, daß er keinen gegruͤndeten 
Wunſch der Lehrer, beſonders der eigentlichen Fachleiter, uͤberſehe, wird 
er wohl thun, auf der Bibliothek ein ſogenanntes Deſiderien⸗ Buch 
niederzulegen, in welchem jeder Lehrer im Laufe des Jahres die Buͤcher, 
deren Anſchaffung er für das einzelne Fach für wichtig halt, mit den 
allenfalſigen motivirenden Notizen und Bemerkungen, verzeichnen kann. 

§. 21. Archiv der Schule. — Zur Aufrechthaltung der ge: 
ſammten Ordnung iſt es noͤthig, daß das, was in Bezug auf die Schule 
von Behörden verfügt wird, oder was ſonſt Bemerkenswerthes derſel⸗ 
ben zugeht, gehoͤrig aufbewahrt und ſo geordnet werde, daß beim Ab⸗ 
gange, oder auch nur bei Abweſenheit, des Directors ſein Nachfolger 
oder Stellvertreter ſich ſogleich die noͤthigen Kenntniſſe uͤber alles Vor⸗ 
kommende verſchaffen koͤnne. Zu dem Ende muͤſſen auch die Concepte 
der von den Directoren erſtatteten Berichte und ihre anderweitige amt⸗ 
liche Correſpondenz aufbewahrt werden. Aus dieſen Actenſtuͤcken, dem 
Album der Aufgenommenen, den Conferenz-Protocollen und Fachlehrer⸗ 
Berichten, den Cenſurbuͤchern und ſonſtigen, die ganze Anſtalt und deren 
Lehrer und Schuͤler betreffenden Papieren, beſteht das Archiv der 
Schule, welches unter Aufſicht und Verſchluß des Directors ſteht. 

§. 22. Pflichten in Abſicht der Unterbedienten der An⸗ 
ſtalt. — Endlich haben die Directoren auch alles Fleißes ihr Augen⸗ 
merk dahin zu richten, daß die, in naͤchſter Beziehung zu der Schule 
ſtehenden, dienenden Perſonen, als die Aufwaͤrter, Pedellen u. ſ. w., 
nicht nur ihre Pflichten gehörig erfüllen, ſondern auch den Schuͤlern 
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durch ihr Betragen kein boͤſes Beiſpiel geben. Wird dergleichen, oder 
eine ſonſt verbotene Beziehung zu einem Schüler, bemerkt, fo haben fie 
ſolches ſofort zur Kenntniß der nächſten Behörde zu bringen, und, wenn 
der Beſchwerde nicht abgeholfen wird, uns hierüber Anzeige zu machen. 

9. 23. Da in gegenwaͤrtiger Inſtruction Vieles enthalten iſt, was 
das ganze Lehrers Collegium angeht und für daſſelbe verbindend iſt, fo 
ſoll ein Exemplar derſelben ſtets im Conferenzzimmer offen liegen, auch 
jedem Lehrer auf Verlangen zu genauerer Einſicht nach Hauſe verab⸗ 
folgt werden. 

Muͤnſter, den 2. Januar 1827. 


Koͤnigliches Conſiſtorium und Provinzial-Schul-Collegium. 
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No. 3. Specieller Lehrplan des Gymnaſiums 
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No. 8. Inſtruction für die Claſſen-Ordinarien an höheren Schulen 
in Weſtfalen. 

Das Beduͤrfniß einer tuͤchtigen organiſchen Ausbildung der hoͤheren 
Unterrichtsanſtalten in allen ihren Theilen und Stufen hat auch die 
Anordnung von Claſſen⸗Ordinarten herbeigefuͤhrt, welche den Ein⸗ 
heitspunkt, ſowohl für die wiſſenſchaftliche, als beſonders für die ſittliche 
Ordnung einer Claſſe oder Claſſenabtheilung bilden ſollen. Damit auch 
in dieſer Maaßregel die moͤglichſte Uebereinſtimmung bei den hoͤheren 
Schulen der Provinz Weſtfalen Statt finde, haben wir die Rechte und 
Pflichten der Ordinarien in folgenden Beſtimmungen zuſammengefaßt: 

$ 1. In der Regel iſt zum Ordinarius einer Claſſe derjenige Leh⸗ 
rer zu waͤhlen, der ſchon durch die Natur und die Zahl ſeiner Lehrſtun⸗ 
den in derſelben einen entſcheidenden Einfluß auf die Schuͤler hat. In 
den unteren Claſſen eignet ſich dazu vorzugsweiſe der lateiniſche und 
deutſche Sprachunterricht, in den oberen der lateiniſche und griechiſche, 
oder doch ein bedeutender Theil deſſelben; und iſt es zugleich moͤglich, 
dem Ordinarius auch den Religionsunterricht zu uͤbertragen, ſo wird er 
in dieſem das kraͤftigſte Mittel zu einer ſegensreichen Einwirkung auf 
das Gemuͤth ſeiner Schuͤler beſitzen. 

H. 2. Er wird demnach, wie es weſentlich in feiner Beſtimmung 
liegt, das Vertrauen eines jeden ſeiner Zoͤglinge zn erwerben ſuchen, 
damit ſie ſich getrieben fuͤhlen, vor Allen zu ihm ihre Zuflucht zu neh⸗ 
men, wo ſie nur immer ſeiner Huͤlfe durch Rath und That beduͤrfen. 
Doch wird er dieſen ſeinen Einfluß keinesweges benutzen, um durch 
Verſprechungen, Drohungen, Zudringlichkeit u. ſ. w. Einzelne zu heim⸗ 
lichen Angebereien ihrer Mitſchuͤler zu verleiten und ſich ſo gleichſam 
eine beguͤnſtigte Parthei in ſeiner Claſſe zu bilden, wodurch das gerade 
und offene ſittliche Verhaͤltniß zu der ganzen Claſſe nothwendig geſtoͤrt 
wuͤrde. Am wenigſten aber wird er Klagen der Schuͤler gegen andere 
Lehrer annehmen, ſondern ſie mit dieſen, wenn ſie Grund zu haben 
ſcheinen, immer an den Director verweiſen. d 

§. 3. Um ein vollſtaͤndiges und ficheres Urtheil über Aufführung, 
Fleiß und Fortſchritte jedes Schuͤlers bilden und ſowohl in den jedes⸗ 
maligen Cenſuren, als beſonders auch bei deſſen Abgange von der Schule, 
und auf Erfordern auch noch ſpaͤter, ausſprechen & koͤnnen, iſt eine, 
auf verſchiedenen Schulen mit Erfolg verſuchte, Einrichtung ſehr em⸗ 
pfehlenswerth: daß naͤmlich bei der Aufnahme eines Schuͤlers ſogleich 
ein Lebenslauf deſſelben, Curriculum vitae, fuͤr die Dauer ſeines 
Aufenthalts auf der Schule, auf beſonderm Bogen von dem Director 
angelegt und dem Ordinarius der Claſſe, in welche er eintritt, uͤbergeben 
werde. Dieſer fuͤhrt denſelben fort, ſo lange der Schuͤler ſeiner beſon⸗ 
deren Aufſicht anvertrauet iſt, traͤgt in der Kuͤrze alle zur Charakteriſtik 
deſſelben in wiſſenſchaftlicher und ſittlicher Beziehung dienenden Notizen 
ein, (wozu er beſonders das §. 12. d. der Inſtruction für die Directo⸗ 
ren angeordnete Cenſurbuch der Claſſe benutzt) und uͤbergiebt den 
Bogen, bei der Verſetzung des Schuͤlers in eine andere Claſſe, dem Or⸗ 
dinarius derſelben zur Fortſetzung. Daß dieſe Aufzeichnungen mit dem 
gehoͤrigen Zartgefuͤhle geſchehen, das mehr Zufällige und ſchnell Vor: 
übergehende nicht aufnehmen, ſondern ſich nur an das Weſentliche bat: 
ten müffen, bedarf keiner weitern Auseinanderſetzung. Ueberdies werden 
ſie, nachdem ſie vier Jahre nach dem Abgange des Schuͤlers im Archive 
bewahrt worden, vernichtet werden. 

§. 4. Auf den Grund des Cenſurbuches der Claſſe und obiger perz 
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ſoͤnlicher Cenſurbogen, werden die viertel: oder halbjaͤhrlichen Cenſuren 
der Schüler vom Ordinarius, nach Ruͤckſprache mit den uͤbrigen in der 
Claſſe unterrichtenden Lehrern, entworfen, dem Director zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt, und in der Reinſchrift von dieſem und dem Ordinarius 
vollzogen. Der letztere hat dafuͤr zu ſorgen, daß die Cenſuren, mit der 
Unterſchrift der Eltern oder ſonſtigen Pfleger der Schuͤler verſehen, ihm 
wieder vorgelegt und im Concepte, oder in einer Abſchrift, bei den Acten 
der Schule verwahrt werden. 5 2 

§. 5. Die Aufmerkſamkeit des Ordinarius auf feine Schüler er: 
ſtreckt ſich auch uͤber den Kreis der Schule hinaus. Insbeſondere wird 
ihm, wenn ihn auch die Verfaſſung der Schule nicht ſchon dazu ver⸗ 
pflichtet, die Aufſicht auf die religioͤſe Fuͤhrung und den Kirchenbeſuch 
der Schuͤler empfohlen. Ferner muß er es ſich zur Aufgabe machen, 
ſich auch von ihren Privatbeſchaͤftigungen Kunde zu verſchaffen, beſon⸗ 
ders aber diejenigen Schuͤler, deren Eltern nicht im Orte wohnen, und 
die auch nicht Penſionaͤre eines der uͤbrigen Lehrer ſind, von Zeit zu 
Zeit in ihren Wohnungen zu beſuchen, ſich von ihrem Fleiße und ihrer 
ſittlichen Lebensweiſe zu überzeugen, und, ſollte er wahrnehmen, daß fie 
in unguͤnſtigen oder gar gefährlichen Verhaͤltniſſen leben, hiervon ſogleich 
ihren naͤchſten Angehörigen Kenntniß zu geben. et, 

§. 6. Die Verſtaͤndigung mit den Eltern und Angehörigen feiner 
Zoͤglinge wird uͤberhaupt, fo weit feine Zeit und die Umſtaͤnde fie ge: 
ſtatten, zu den kraͤftigſten Mitteln gehoͤren, wodurch der Ordinarius 
wohlthaͤtig auf ſeine Schuͤler wirken kann. In Faͤllen, wo er ſich von 
der Mitwirkung des Directors einen noch groͤßern Erfolg verſprechen 
darf, wird er dieſen darum angehen. 

§. 7. Auf Fleiß und Ordnung in der Schule hat der Ordinarius 
bei ſeinen Schuͤlern auch dadurch zu wirken, daß er ſich die Arbeits 
Schreib- und Zeichnenbuͤcher derſelben von Zeit zu Zeit faͤmmtlich vor 
legen laſſe, daraus diejenigen Notizen entnehme, die zur Charakteriſtik 
des Schuͤlers dienen und zu einer Zurechtweiſung deſſelben oder Ruͤck⸗ 
ſprache mit den uͤbrigen Lehrern in der Conferenz Veranlaſſung geben. 
Letzteres wird beſonders der Fall ſein, wenn er bemerken ſollte, daß die 
Schuͤler durch zu viele Aufgaben der verſchiedenen Lehrer uͤberhaupt, 
oder an gewiſſen Wochentagen, uͤberladen werden. 

F. 8. Ueber den Standpunkt der Claſſe in wiſſenſchaftlicher und 

ſittlicher Beziehung hält der Ordinarius in der ordentlichen Conferenz 

des Lehrer-Collegiums den Vortrag, und bringt diejenigen Punkte zur 
prache, über welche er eine allgemeine Entſcheidung wuͤnſcht. Von 

den uͤbrigen Lehrern wird dagegen erwartet, daß ſie ihm, der den Ein⸗ 

heitspunkt für feine Claſſe bilden ſoll, Alles mitthetlen, was fie in Ber: 

2 bemerkt oder verfuͤgt, oder uͤber dieſelbe in Erfahrung gebracht 
en. 

99. Die Ordinarien haben außer den im Obigen genannten Vet: 
pflichtungen auch noch diejenigen beſonders zu erfüllen, welche der Di: 
rector ihnen, als Claſſenvorſtehern, auflegen wird, z. B. bei Prüfungen 
neu aufzunehmender Schüler, Abfaſſung des Abgangszeugniſſes für 
ſolche, die aus dieſer Tlaſſe die Schule verlaſſen u. ſ. w.; wie denn 
überhaupt bei jeder Schule, ihren beſondern Verhaͤltniſſen gemäß, der 
obigen Inſtruction noch beſondere einzelne Beſtimmungen zugeſetzt wer⸗ 
den GE 

„Muͤnſter, den 2. Januar 1827. g 
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No. 9. Disciplinar⸗Ordnung für die Gymnaſien und Progymnaſien 
der Provinz Weſtfalen. 

Vorwort. Obwohl jeder Schuͤler in den Vorſchriften der Reli⸗ 
gion und in der Stimme ſeines Gewiſſens die ſicherſten Fuͤhrer, wie 
fuͤr ſein ganzes Leben, ſo auch fuͤr ſein Verhalten in der Schule hat: 
ſo haben wir doch im Nachfolgenden diejenigen Hauptpunkte zuſam⸗ 
mengeſtellt, auf deren genaueſte Beachtung jede Lehranſtalt ruͤckſichtslos 
halten muß, wenn der Zweck der Schule an ihren Zoͤglingen vollftän: 
dig erreicht werden ſoll. Wir verpflichten daher auch alle Directoren 
und Vorſtaͤnde dieſer Anſtalten, auf die genaueſte Beobachtung nach: 
ſtehender Beſtimmungen zu halten und halten zu laſſen, auch Nieman⸗ 
den in die Lehranſtalt aufzunehmen, deſſen Vater oder vaͤterlicher Stell⸗ 
vertreter ſich nicht vorher ſchriftlich verpflichtet hat, allen dieſen Be⸗ 
ſtimmungen für feinen Sohn oder Pflegebefohlenen unbedingt bei⸗ 
utreten. 

i §. 1. Aufnahme in die Schule. — Jeder Schuͤler hat bei 
ſeiner Anmeldung zur Aufnahme ein Entlaſſungszeugniß der bisher 
von ihm beſuchten Schule über fein Betragen, den Grad der Kennt: 
niſſe, und die Claſſe oder Claſſen-Abtheilung, aus der er abgegangen iſt, 
beizubringen. Hat er noch keine eigentliche Schule beſucht, fo iſt me 
nigſtens ein beglaubigtes Zeugniß ſeines bisherigen Privatlehrers er— 
forderlich. 
2. Aus waͤrtige Eltern oder Vormuͤnder haben überdies bei 
der Anmeldung ihrer Soͤhne oder Muͤndel dem Rector der Anſtalt einen 
unbeſcholtenen, am Gymnaſial-Orte wohnhaften Mann namhaft zu 
machen, dem ſie die ſpecielle Aufſicht derſelben außer der Schule voll: 
ſtaͤndig uͤbertragen wollen, und deſſen Bereit willigkeit zur Führung 
dieſer Aufſicht nachzuweiſen. Auch haben ſie ſelbſt oder durch dieſe 
Stellvertreter wegen des Unterkommens ihrer Soͤhne oder Muͤndel mit 
dem Director Ruͤckſprache zu nehmen, auch ohne deſſen und des Claſ— 
fen: Ordinarius Wiſſen deren Wohnung weiterhin nicht zu verändern. 
Die Stellvertreter uͤbernehmen ferner die Pflicht, uͤber das ſittliche Be⸗ 
tragen der ihnen anvertrauten Schuͤler nach den Beſtimmungen der 
Schule zu wachen, keine Unordnungen zu dulden, und, wo ſolche wor: 
Seel den Director oder Rector davon ungeſaͤumt in Kenntniß 
u ſetzen. 
i §. 3. Verhaͤltniß zwiſchen der Schule und ihrem Zoͤg— 
linge. — Von jedem aufgenommenen Schuͤler wird eine unbedingte 
Unterwerfung unter alle Geſetze der Anſtalt erwartet. Auch Eltern und 
Angehoͤrige koͤnnen ohne Zuſtimmung der Lehrer keinen Schuͤler von 
der Ordnung des Ganzen, alſo auch nicht von einzelnen Unterrichts— 
weigen oder Lectionen entbinden, vielmehr iſt es in letzterer Beziehung 
egel, daß Dispenſationen von Unterrichtsgegenſtaͤnden gar nicht 
Statt finden. 8 

§. 4. Verhaͤltniß des Schülers zu den Lehrern. — Wie 
jeder Schuͤler zur Achtung und Folgſamkeit gegen einen jeden Lehrer 
verpflichtet iſt, ſo iſt er in Hinſicht auf Fleiß und ſittliche Fuͤhrung 
vorzüglich feinem Claſſenlehrer (Ordinarius) zur Aufſicht und Lei 
tung übergeben, an welchen er ſich in allen Fallen, wo er des Rathes 
und der Weiſung bedarf, wenden, dem er, als feinem väterlichen 
Freunde, ſein volles Vertrauen ſchenken wird. 

F. 5. Kirchenbeſuch. — Zu einer regelmaͤßigen Beiwohnung 
des Gottesdienſtes und zur Theilnahme an religioͤſen Handlungen be: 
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darf kein wohlgearteter Menſch, ſobald er auch nur einigermaßen 
zu dem Bewußtſein der heiligſten und hoͤchſten Angelegenheiten der 
Menſchheit gelangt iſt, eines An Bern Antriebes. Wann aber und wo 
die Schule auch dieſen Theil der Erziehung beſondern Anordnungen 
unterwirft, da iſt jeder Schüler um fo mehr verpflichtet, der väterlichen 
Leitung ſeiner Anſtalt genaue Folge zu leiſten. 

FS. 6. Schulbeſuͤch. — Mit allem Erfolderlichen verſehen, ſoll 
ſich der Schuͤler zur beſtimmten Zeit und puͤnktlich vor dem Anfange 
der Lectionen in der Schule einfinden und feinen angewieſenen Platz 
einnehmen. Verſpaͤtung, wenn zumal damit eine Verſaͤumniß der ge 
meinſamen Morgenandacht verbunden iſt, darf durchaus nicht Statt 
finden. Wer auch gegruͤndete Abhaltung vom Schulbeſuche hat, darf 
doch nicht ohne perſoͤnlich von dem Director oder Ordinarius einge: 
holte Erlaubniß ausbleiben. Nur Krankheit macht eine Ausnahme; 
doch muß in ſolchen Fallen ſogleich auf eine zuverlaͤſſige Art An: 
zeige gemacht werden. Um Schulverſaͤumniſſe unter dem bloßen Bor 
Fal von Krankheit zu verhuͤten, werden die Lehrer in verdaͤchtigen 
allen eine nähere Unterſuchung veranlaſſen. Dieſelbe Pünktlichkeit, 
wie im täglichen Schulbeſuch, wird auch in der Beobachtung der Ferien 
zeit erwartet. Wen Krankheit an der puͤnktlichen Ruͤckkehr bei dem 
Wiederanfange der Lectionen verhindert, hat dieſes unfehlbar durch ein 
glaubhaftes Zeugniß zu erweiſen. 

§. 7. Häuslicher Fleiß. — Die mit dem öffentlichen Unter: 
richte nicht beſetzte Zeit des Tages ſollen die Schuͤler ſich fuͤr ihren 
Privatfleiß und ihre Erholung angemeſſen eintheilen, auch, wenn es 
gefordert wird, einen ſchriftlichen Plan daruͤber vorzeigen. So weit 
es noͤthig iſt, wird jede Anſtalt die Eintheilung der Erholungs- und 
Arbeitszeit noch beſonders beſtimmen, und namentlich Einrichtung tref: 
fen, daß ihre Zoͤglinge am Abende nicht zu ſpaͤt außerhalb ihrer 
Wohnungen zubringen oder zur Unzett Beſuch bei ſich dulden. 
Den hierüber ergehenden Beſtimmungen iſt die pünftlichfte Folge 
zu leiſten. 

As Ordnung und Anftand in der Schule und auf dem 
Schulwege. — Jeder Schuͤler iſt zur Ordnung und Reinlichkeit am 
Körper, in Kleidung, Büchern und Heften verpflichtet. Er hat Repe⸗ 
titionen, Praͤparationen, Ausarbeitungen, Charten, Zeichnungen, kurz 
jede Arbeit ſo zu liefern, Hefte und Buͤcher ſo zu halten, wie ſie jeder 
Lehrer in jeder Hinſicht von ihm fordert. Sein Aeußeres ſoll den Aus⸗ 
drück jugendlicher Beſcheidenheit und Einfachheit an ſich tragen; daher 
darf er auch nicht in auffallender, von dem Anſtande und der guten 
Sitte abweichender Tracht in der Schule erſcheinen. Wahrend des 
Unterrichts iſt jede fremdartige Beſchaͤftigung oder gar abſichtliche Std: 
rung, ſo wie unzeitiges Fragen und Antworten durch die Natur der 
4 E bezeichnet. Die Zeit, welche zwiſchen den Pectio: 
nen zur Erholung beſtimmt iſt, ſoll nur dieſer gemaͤß und auf eine anz 
ſtändige Weiſe benutzt werden. Rohes und zͤgelloſes Betragen entehrt 
hier, wie überall, den Zoͤgling einer hoͤhern Bildungsanſtalt. Eben fo 
wird ein anſtändiges und geräufchlofes Betragen auf dem Gange zur 
Schule und zur haͤuslichen Wohnung von jedem Schuͤler erwartet. 
Jedes muthwillige und unanſtaͤndige Verhalten auf dem Schulwege 
iſt von Seiten der Schule ernſtlich zu ahnden. 
einc Achtung vor dem Schul⸗Local. — Das Bewuftfein, 

r hoͤhern Bildungsanſtalt anzugehoͤren, ſoll den Schuͤler auch zur 


' 


56 


Achtung gegen die Stätte feiner Bildung bringen. Er muß das Schul 
gebaͤude, ſo wie alles Schulgeraͤth und alle Unterrichtsmittel, fuͤr un⸗ 
verletzlich halten und in keinem Falle darin Etwas mit Wiſſen und Wil⸗ 
len beſchaͤdigen oder entſtellen. Sonſt hat er außer den Koſten der 
Wiederherhellung des Verdorbenen noch eine beſondere Schulſtrafe zu 
erleiden. Bleibt der Thaͤter unentdeckt, ſo muß die betheiligte Caſſe fuͤr 
den Schaden ſtehen. 

§. 10. Betragen außer der Schule uͤberhaupt. — Der 
Schuͤler muß uͤberhaupt in ſeinem ganzen Betragen Alles vermeiden, 
wodurch er ſich uͤber ſein Alter erhebt, aus ſeinem Verhaͤltniſſe als 
Schüler tritt oder gar feine Sittlichkeit in Gefahr bringt. Unterſagt 
iſt deshalb: a) Auch außer der Schule alles Auffallende in ſeiner Klei⸗ 
dung und alles Anmaßende in ſeiner ganzen aͤußern Haltung. — 
b) Das Tabakrauchen, und, falls etwa ausnahmsweiſe bei Erwachſenen 
die ausdruͤckliche, dem Director nachzuweiſende Erlaubniß des Vaters 
oder Vormundes Statt findet, das oͤffentliche Tragen der Pfeife und 
das Rauchen an oͤffentlichen ſtaͤdtiſchen Vergnuͤgungsoͤrtern oder in Ge 
enwart der Lehrer ohne deren ausdruͤckliche Genehmigung. — e) Das 
Haden gegen den Willen und die Anweiſung der Schule. — d) Jede 
laͤrmende und jede die Leidenſchaft des Spielens, Trinkens u. ſ. w. 
naͤhrende Zuſammenkunft der Schuͤler in und außer dem Hauſe. — 
e) Der Beſuch der oͤffentlichen Wirths- und Caffeehaͤuſer, Billards, 
Conditoreien u. ſ. w., ſowohl in der Stadt als in deren unmittelbaren 
Naͤhe, anders als in Geſellſchaft und unter Aufſicht der Eltern oder 
ſolcher Perſonen, welche die Stelle der Eltern zu vertreten und die 
Buͤrgſchaft fuͤr das geſittete Betragen des mitgenommenen Schuͤlers 
zu uͤbernehmen geeignet ſind. — k) Der Beſuch des Schauſpiels und 
öffentlicher Bälle, wenn nicht nach vorhergegangener Zuſtimmung der 
Eltern oder deren Vertreter die Erlaubniß des Claſſenlehrers 
eingeholt iſt, welcher ermeſſen wird, ob nach Alter, Betragen und 
Fleiß des Schuͤlers dieſe Erlaubniß gewaͤhrt werden koͤnne oder nicht. 
— EI Die Benutzung öffentlicher Leihbibliotheken, an deren Stelle die 
Bibliothek der Schüler tritt. — h) Jede Verbindung der Schüler 
unter ſich oder mit Andern, deren Zweck nicht dem Director angezeig 
und von demſelben gebilligt iſt. 8 \ 

§. 11. Achtung vor den Menſchen überhaupt und den 
Vorgeſetzten insbeſondere. — Der Schuͤler ſoll dieſe Achtung 
beweiſen: a) Vor ſich ſelbſt, indem er ſich jeder ihn entehrenden Hand: 
lung, jedes Vergehens gegen Schaam und Zucht enthaͤlt. — b) Vor 
ſeinen Mitſchuͤlern, indem er ſich friedfertig und gefaͤllig zeigt, empfan⸗ 
gene Beleidigungen nicht ſelbſt raͤcht, ſondern, wenn eine friedliche Aus⸗ 
ſoͤhnung nicht erfolgt, fie vor den Claſſenlehrer bringt, nie aber lieblos 
und ſchadenfroh gegen ſeinen Mitſchuͤler auftritt, oder ſich als ein ſtraf⸗ 
barer Verlaͤumder und unberufener Zutraͤger zeigt. — c) Vor allen 
Lehrern und Vorgeſetzten der Anſtalt, fo wie überhaupt gegen ältere 
Perſonen, in Beobachtung des aͤußern Anſtandes ſowohl, als in einem 
beſcheidenen, von Offenheit und Wahrheit zeugenden Benehmen. 

$. 12. Cenſuren. — Um jedem Schüler durch Anerkennung ſei⸗ 
nes Fleißes und geſitteten Betragens eine Aufmunterung zu gewaͤhren, 
durch Hinweiſung auf ſeine Maͤngel aber ihn zur Selbſterkenntniß und 
Beſſerung zu fuͤhren, und außerdem die Eltern und Angehoͤrigen in 
den Stand zu ſetzen, für das gute Verhalten deſſelben nach Kraͤften 
mitzuwirken, werden für die untern und mittlern Claſſen vierteljährlich, 
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für die obern Halbish rlich Cenſuren bei jeder Schule ausgegeben. 
Die Mittheilung derselben geſchieht in der Regel durch den Schuͤler 
ſelbſt. Dieſer hat feine Cenſur den Eltern oder Pflegern vorzulegen, 
und dieſelbe, mit deren Unterſchrift verſehen, feinem Claſſenlehrer wies 
derum vorzuzeigen. Sollte eine Cenſur zur gewoͤhnlichen Zeit bei den 
Angehoͤrigen nicht erfolgen, ſo werden ſie vor en den Eingang ber: 
felben betreiben, Ges: 

§. 13. Maaßſtab der Beurtheilung der Vergehen. — 
Wie die verſchiedenen Vergehungen an ſich eine Stufenreihe in Abſicht 
der Strafbarkeit bilden, ſo koͤnnen auch dieſelben Vergehen wegen 
der ſie begleitenden Umſtaͤnde in verſchiedenem Grade ahndungswerth 
erſcheinen. Als die ſtrafwuͤrdigſten ſtehen, naͤchſt den allgemein aner⸗ 
kannten groͤbern moraliſchen Vergehen, z. B. Luͤgenhaftigkeit und 
Schamloſigkeit, oben an: alle Regungen und Ausbruͤche der Wi⸗ 
derſetzlichkeit und des Ungehorſams, ſo wie jeder anhaltende 
Unfleiß, weil durch fie der Zweck des Schulbeſuchs geradehin vereitelt 
und die Ordnung der Schule verletzt wird. Eine ſchwere Verant⸗ 
wortung zieht ſich ferner jeder Schuͤler durch Verfuͤhrung ſeiner 
Mitſchuͤler zu; vor Allem, wenn er als Urheber erſcheint, und ſich 
dabei wohl gar eine abſichtliche Verabredung zeigt. Ungleich ſtraf⸗ 
barer erſcheint auch ein Schüler bei Wiederholung eines früheren 
Vergehens; ferner wenn die vorausgegangene Warnung unbeachtet ges 
blieben iſt, wenn die ſchon fruͤhere Strafe ihn nicht zur Sinnesaͤnde⸗ 
rung geführt hat, wenn nicht bloß Leichtſinn und Uebereilung, ſondern 
bewußtvolle Abſicht in feinem Vergehen ſich offenbart. Endlich 
verdient hartnaͤckiges Leugnen und unredliche Verſtellung, 
wo offenes Geſtaͤndniß und aufrichtige Reue erwartet werden ſollte, 


eine ſtrengere Ahndung. Wer als Zeuge hehlen oder durchhelfen wollte, 


zieht ſich eben ſowohl Strafe zu, als derjenige auf kräftigen Schutz 
gegen etwanige Anfeindungen rechnen kann, der wahrheitsliebend eine 
e dert, oder ſonſt ſchuldige Anzeige Über Verirrungen eines Mitſchuͤ⸗ 
ers macht. 
$. 14. Strafen. — Allen Strafen, welche die Schule nach forg: 
faͤltiger und gewiſſenhafter Erwaͤgung aller Umſtände auszuüben ſich ge⸗ 
noͤthigt ſieht, liegt die reine und väterliche Abſicht der Lehrer zum 
Grunde, den ſtrafbaren Schuͤler zur Beſſerung und Sinnesaͤnderung zu 
fuͤhren. Jeder Schuͤler möge denn auch durch ein untadeliges Verhal⸗ 
ten, durch Gehorſam und Fleiß, die Anſtalt der traurigen Nothwendig⸗ 
keit uͤberheben, zu eigentlichen Strafen zu ſchreiten. Bedeutſam mag 
jedem Schuͤler, auf deſſen Einſicht, Gefühl und Willen täglich einge⸗ 
wirkt wird, ſchon die leiſeſte Erinnerung ſeines Lehrers ſein. 
Reichen Winke und Erinnerungen nicht mehr hin, fo folgen Verweiſe, 
und fie werden entweder abgeſondert oder oͤffentlich, gelegentlich oder 
feierlich, in Gegenwart der Claſſe oder vor der Lehrer⸗Conferenz, end: 
lich vor den Schülern und Lehrern zugleich gegeben. Hieran ſchließen 
bi Demerkungen im Tagebuche der Claſſe und auf der 
Cenſur, oder noͤthigenfalls, beſonders bei juͤngern Schülern, koͤrper⸗ 
liche Strafe außer oder in der Claſſe oder vor der Lehrer⸗Conferenz, 
ferner auch außerordentliche Mittheilungen über die ſchlechte Auf 
führung an Eltern und Vormuͤnder an. Sollte ein Schularxeſt wirk⸗ 
hier erſcheinen, ſei es in der Claſſe oder im Haufe eines Lehrers, fo 
19 55 zu dieſer Strafe geſchritten. Wer den ihm angewieſenen Ort ges 
iſſenlos verließe und dadurch das ſchonende Zutrauen der Lehrer 
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taͤuſchte, hat Einſchluß in den Carcer zu erwarten. Die Carcerſtrafe 
kann von einer Stunde an bis auf mehrere Tage, mit oder ohne die 
gewohnliche Bequemlichkeit und Koft, Statt finden, und außerdem muß 
nach Ablauf der Strafe eine Verguͤtigung fuͤr den Schuldiener in dem 
Maaße entrichtet werden, wie dies jede Anſtalt beſtimmt haben wird. 
Reichen die Schulſtrafen zur Beſſerung nicht mehr aus, oder wird das 
Beiſpiel und der Umgang eines Schuͤlers ſeinen Mitſchuͤlern gefaͤhrlich, 
ſo tritt die Entfernung von der Schule ein; jedoch wird ſie zur 
moͤglichſten Schonung in drei Graden feſtgeſetzt: a) Der erſte derſelben, 
die ſtille Entfernung, beſteht darin, daß der Director, oder in def 
ſen Auftrage der Claſſenlehrer, die Angehoͤrigen von der Auffuͤhrung 
des Zoͤglings amtlich benachrichtigt und den Rath ertheilt, daß derſelbe 
moͤge zuruͤckgenommen werden. Wenn die Angehoͤrigen dieſem Rathe 
nicht folgen, ſo trifft den Straffaͤlligen fuͤr's Erſte noch eine angemeſ⸗ 
ſene Schulſtrafe, doch mit der Ankündigung, daß er bei nicht erfolgter 
Beſſerung mit der — b) Ausſchließung werde beſtraft werden; und 
die Angehoͤrigen haben es ſich dann ſelbſt zuzuſchreiben, ſobald zu dieſem 
zweiten Strafgrade geſchritten werden muß. In dieſem Falle ſollen 
die Angehoͤrigen von ſeiner Ausſchließung unter ſchriftlicher Mittheilung 
des Eonferenz: Befchluffes eben fo, wie die Mitſchuͤler, in Kenntniß ger 
ſetzt werden. Iſt er ein Fremder, fo wird auch noch der ‘Polizei eine 
beſondere Anzeige gemacht, damit er nicht länger als zur Schule gehoͤ—⸗ 
rig und unter ihrer Aufſicht ſtehend angeſehen werde. — c) In außer⸗ 
ordentlichen Faͤllen, wenn die Vergehungen eines Schuͤlers von wirk⸗ 
licher Boͤsartigkeit zeugen, und es bedenklich ſcheinen muß, daß er in 
eine andere Anſtalt zur Gefahr ſeiner neuen Mitſchuͤler aufgenommen 
wuͤrde, ſoll die hoͤchſte aller Schulſtrafen, die oͤffentliche Verwei⸗ 
fung, eintreten. Es findet dabei daſſelbe Verfahren wie bei der Aus, 
ſchließung, außerdem aber noch die Bekanntmachung an alle Gymnaſien 
und hoͤhere Schulen der Provinz Statt, deren keine den Verwieſenen 
aufnehmen oder zur Abiturienten⸗Pruͤfung zulaſſen wird. — Wer auf 
eine der drei Arten aus einer Anſtalt entfernt iſt, kann zwar noch ein 
Abgangszeugniß erhalten; doch ſoll es der ſtrengſten Wahrheit gemäß 
auch die Art der Entfernung ausdruͤcklich bemerken. s 

§. 15. Entfernung unfähiger Schüler. — Mangel an na⸗ 
tuͤrlichen Anlagen zu wiſſenſchaftlicher Ausbildung kann zwar, wenn er 
nicht E mit Unfleiß verbunden iſt, an fih einem Schüler nicht 
zum Vorwurfe gereichen, auf der andern Seite iſt ein ſolcher Schüler 
aber auch, wenn er mit Eigenſinn eine Bahn verfolgen will, die ihm 
nun einmal von der Natur verſchloſſen iſt, eine große Laſt fuͤr die 
Schule. Es wird daher außer den Beſtimmungen, die ſchon ander: 
weitig wegen der Freiſchuͤler getroffen ſind, hierdurch feſtgeſetzt, daß ein 
jeder Schuͤler, wenn er den vollſtaͤndigen Curſus ſeiner Claſſe zweimal 
durchgemacht hat, und doch nicht reif zum Auffteigen befunden wird, 
eben dadurch als ungeeignet zu dem fernern Beſuche der Anſtalt erklaͤrt 
werde und dieſelbe verlaſſen muͤſſe, ohne daß dieſes jedoch als Strafe 
zu betrachten ſei. > 

§. 16. Abgang von der Schule. — Von den Eltern oder 
dem Vormunde eines Schuͤlers wird mit Recht erwartet, daß, wenn 
derſelbe die Schule verlaſſen foll, fie ſich deshalb mit dem Lehrer bech: 
men, wenigſtens die beſtimmte Anzeige davon machen werden. Beſon⸗ 
ders muß es ihnen wichtig ſein, den auf die genauere Kenntniß des 
Schülers gegruͤndeten Rath der Lehrer über feine Reife zu der Abitu— 
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rienten⸗Pruͤfung zu vernehmen und zu befolgen. Der Schüler, deſſen 
Abgang nicht vor dem Anfange eines neuen Semeſters, wo das Schul⸗ 
geld halbjaͤhrig, oder eines neuen Vierteljahrs, wo es vierteljaͤhrig be: 
zahlt wird, angezeigt worden, bleibt in dem Verzeichniſſe der Schuͤler 
und muß das Schulgeld fuͤr den naͤchſten Termin entrichten. Die 
wirkliche Entlaſſung und das daruͤber auszuſtellende Zeugniß kann nicht 
erfolgen, ſo lange der Schuͤler noch Schulgeld zu zahlen oder ſonſtige 
Obliegenheiten gegen die Schule, wohin wir auch die Ruͤckgabe der 
aus der Bibliothek geliehenen Werke rechnen, zu erfüllen, oder wenn 
er bis zur Einhändigung feines Zeugniſſes fich eines Vergehens ſchuldig 
gemacht hat, welches Strafe verdient. Er wird erſt jene abtragen oder 
dieſe erleiden muͤſſen. Jeder Schuͤler iſt verpflichtet, bei ſeinem Ab⸗ 
gange von der Schule von ſeinen Lehrern und dem Director Abſchied 
zu nehmen. Die Unterlaſſung dieſer dem gutgearteten Gemuͤthe fo na: 
tuͤrlichen Pflicht ſoll im naͤchſten Programm nach dem Befinden der 
Umftände bemerkt werden. 

§. 17. Gegenwaͤrtige, von dem hohen Koͤnigl. Miniſterium der 
Geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten mittelſt Nez 
eripts vom 1. April c. genehmigte, Disciplinar⸗Ordnung tritt bei den 
einzelnen Anſtalten von dem Tage ihrer Bekanntmachung an in Kraft 
und Wirkung. Jede Anſtalt kann derſelben, mit unſerer Genehmigung, 
noch zuſaͤtzliche Beſtimmungen nach der beſondern Oertlichkeit anfügen. 

Muͤnſter, den 24. April 1833. 
Koͤnigliches Provinzial: Schul: Cofegium von Weſtfalen. 


No. 10. Dienſt⸗Inſtruction für das Curatorium des Gymnaſiums 
zu Duisburg. 

Das Miniſterium hat ſich bewogen gefunden, auf den Bericht des 
Koͤnigl. Provinzial⸗Schul-Collegiums zu Coblenz für das Euratortum 
des Gymnaſtums zu Duisburg nachſtehende Inſtruction hiermit zu 
erlaſſen. - 

S 5 1. Das Curatorium iſt beſtimmt, die Local-Aufſicht über das 
Gymnaſium, inſoweit dieſelbe nicht dem Director vocationsmäßig über: 
tragen tft, zu führen, das Caſſen und Rechnungsweſen deſſelben zu letz 
ten, und bei Beſetzung gewiſſer Lehrerſtellen diejenigen Patronat⸗Rechte 
auszuüben, welche demfelben in Beruͤckſichtigung der früher dem Stadt⸗ 
8 zugeſtandenen Befugniſſe, nach dem $. 14. dieſer Inſtruction 
zuſtehen. 

§. 2. Das Curatorium beſteht aus vier unentgeldlich arbeitenden 
Mitgliedern: 1) dem zu Duisburg wohnenden Landrathe des Kreiſes, 
welcher zugleich als Koͤniglicher Commiſſarius die Koͤniglichen Compa⸗ 
tronats⸗ Rechte wahrzunehmen hat; 2) dem Orts: Bir ermeiſter; 
3) einem evangelifchen Geiſtlichen; 4) einem rechtskundigen Einwohner 
der Stadt. Die beiden erſtern find bleibende Mitglieder, die beiden letz 
tern wechſeln alle fuͤnf Jahre. Der Geiſtliche wird vom Presbyterium, 
der Rechtsverſtaͤndige von dem Curatortum erwaͤhlt, und zwar ſo, daß 
der erſte Wechſel am erſten Januar 1828 erfolgt. Das austretende 
Mitglied kann wieder erwaͤhlt werden. Ueber den Wahl-Act wird ein 
Protocol aufgenommen und dieſes dem Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Col⸗ 
legium zur Beſtaͤtigung eingeſandt. 
gels: 3. Wenn eines der beiden letztgedachten Mitglieder außer der 
den genoͤthigt iſt, fo tritt eine neue Wahl ein, der Neu⸗ 

aͤhlte fungirt jedoch nur für die dem Ausgeſchiedenen noch gebuͤh⸗ 
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rende Zeit. Beim Wechſel im Buͤrgermeiſter⸗Amte tritt bis zur Wie; 
derbeſetzung der Stelle der Stellvertreter deſſelben auch in das Curato⸗ 
rium; beim Wechſel im landraͤthlichen Officio wird Ober die Beſtim⸗ 
mung eines einſtweiligen Dirigenten bei dem Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium beſonders angefragt. 

§. 4. Der Landrath iſt als Koͤniglicher Commiſſarius bei dem Cu⸗ 
ratorium Dirigent deſſelben. Er erbricht die eingehenden Briefe und 
Verfuͤgungen, ſchreibt dieſelben dem betreffenden Referenten zu, haͤlt die 
ordentlichen und außerordentlichen Sitzungen und hat als Vorſitzer bei 
etheilten Stimmen die entſcheidende. Er revidirt die Concepte der 

erfuͤgungen und Berichte, ſorgt fuͤr die Beſchleunigung des Geſchaͤfts⸗ 

ganges, tritt ſelbſt bei Verhinderungsfaͤllen der Referenten foͤrdernd ein 
und laͤßt ſich, wo er in feinen Functionen als Dirigent des Curato⸗ 
riums verhindert wird, durch den Orts-Buͤrgermeiſter vertreten. 

$. 5. Dem Buͤrgermeiſter liegen als Mitgliede des Curatoriums 
hauptſaͤchlich diejenigen Geſchaͤfte ob, welche ſich auf das Baus, Caſſen⸗ 
und Rechnungsweſen des Gymnaſiums beziehen. Er führe daher die 
naͤchſte Aufſicht uͤber die Buchfuͤhrung des Rendanten, haͤlt die monat⸗ 
lichen Caſſenreviſionen und ſorgt dafuͤr, daß dieſe immer gleichzeitig mit 
der Reviſion der übrigen Caſſen erfolgen, welche der Rendant des 
Gymnaſiums etwa ſonſt noch zu verwalten hat. 

Der Geiſtliche, welcher von Seiten des Presbyteriums der 
evangeliſchen Gemeinde dem Curatorium als Mitglied zugeordnet iſt, 
liegt die Bearbeitung derjenigen Angelegenheiten ob, welche ſich auf die 
innere Verfaſſung des Gymnaſiums, auf das Unterrichtsweſen und die 
Disciplin deſſelben beziehen, in ſoweit dem Curatorium hieruͤber die 
naͤchſte Localaufſicht zuſteht. Er iſt daher befugt, von dem Director 
auf dem Wege der Erſuchung Nachrichten über die innern Angelegen: 
heiten der Schule einzuziehen, in deſſen Beiſein die Claſſen zu beſuchen, 
und den Pruͤfungen und Cenſuren beizuwohnen. 

§. 7. Der zum Mitgliede des Curatoriums beſtellte rechtsverſtaͤn⸗ 
dige Einwohner der Stadt hat zunaͤchſt diejenigen Angelegenheiten zu 
bearbeiten, welche ſich auf das gegenſeitige Verhaͤltniß der Eltern zu 
der Schule, fo wie auf die rechtlichen Fragen hinſichtlich der Vermoͤ⸗ 
gens: Verwaltung beziehen, muß jedoch auch geeignet fein, die beiden 
vorher gedachten Mitglieder noͤthigen Falls zu vertreten und einzelne 
Zweige ihres Geſchaͤfts auf laͤngere Zeit zu uͤbernehmen. 

§. 8. Der Director des Gymnaſiums iſt nicht Mitglied des Cura— 
toriums, kann aber von demſelben zu den Berathungen zugezogen mer: 
den, fo wie er feinerfeits befugt iſt, auf eine gemeinſchaftliche Berathung 
über innere Angelegenheiten der Schule anzutragen. Dieſe Berathung 
darf ihm nicht verweigert werden, und iſt uͤber das Reſultat derſelben 
ein beſonderes Protocoll aufzunehmen. Antraͤge, welche ſich auf das 
Bau- und Caſſenweſen beziehen, mëtten von dem Director bei dem 
Curatorium ſchriftlich eingereicht werden. 

9. Kein Mitglied des Curatoriums kann in ſeinem Verwal⸗ 
tungszweige eigenmaͤchtig Verfuͤgungen erlaſſen, ſondern dieſe muͤſſen 
nach vorhergegangenem Vortrage von dem Curatorium ſelbſt ausgehen. 
Alle Verfuͤgungen deſſelben werden von wenigſtens zwei, die Berichte 
von allen Mitgliedern gezeichnet. 

$. 10. Aus den drei letzten Mitgliedern des Curatoriums wird 
von letzterem ein Secretair gewaͤhlt, der, mit Ausſchluß der Expedition, 
deren jeder einzelne Referent ſich ſelbſt unterzieht, alle Geſchaͤfte über: 
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nimmt, welche ſich auf die Journal und Protocollfuͤhrung, auf die 
Regiſtratur SE DI SE der Canzlei⸗Geſchaͤfte bezieht. Er fuͤhrt 
auch das Siegel des Curatoriums. 

11. Dem Curatorium iſt ein beſoldeter Rendant untergeordnet, 
der gegen Cautionsleiſtung die Caſſe verwaltet, die Rechnung uͤber Ein⸗ 
nahme und Ausgabe etats⸗ und verfaſſungsmaßig führt, die vieljaͤhrigen 
Caſſen⸗Extracte einreicht und die Jahres- Rechnung legt. 

§. 12. Das Mundiren der von dem Curatorium ausgehenden Con: 
cepte geſchieht gegen Copialien, wofür, fo wie für Schreibmaterialien, 
eine angemeſſene Summe auf den Etat gebracht wird. Für die Rein⸗ 
ſchrift der von dem Rendanten ausgehenden Berichte, Extracte ꝛc. hat 
dieſer ſelbſt zu ſorgen. 
$ 13. Das Curatorium iſt in allen das Gymnaſium betreffenden 
Angelegenheiten der Koͤnigl. Provinzial⸗Schul-Behoͤrde untergeordnet. 
§. 14. Die Befugniſſe, Rechte und Verpflichtungen des Curato⸗ 
riums als eines Collegiums ſind folgende: I. Das Curatorium uͤbt bei 
der Beſetzung der Stelle des erſten Oberlehrers und des erſten Unter⸗ 
lehrers, der neu errichteten Huͤlfslehrer⸗Stelle, fo wie bei der Anſtel⸗ 
lung der nicht als ordentliche Lehrer zu betrachtenden und gegen halb: 
Jährige Kündigung anzunehmenden techniſchen Huͤlfslehrer, des Rendan⸗ 
ten und der Unterbedienten der Anſtalt das Patronatrecht aus. Zu 
dem Behuf wird es die Qualification derer, die zu der erledigten Stelle 
in Vorſchlag gebracht werden, oder ſich um dieſelbe bewerben, ſorgfaͤltig 
prüfen, darnach zur Wahl ſchreiten, und unter Einſendung des Wahl: 
protocolls und aller von den Bewerbern vorgelegten Papiere mittelſt 
der Koͤniglichen Provinzial⸗Schul⸗Behoͤrde um die Genehmigung und 
Beſtaͤtigung der Wahl nachſuchen, worauf nach Befinden von dieſer 
Behörde im Auftrage des Miniſterit nach vorgaͤngiger Genehmigung 
deſſelben die foͤrmliche Beſtallung ausgefertigt wird. Es wird jedoch 
dem Curatorium ausdrücklich zur Pflicht gemacht, nur ſolche Candida: 
ten zur Wahl zu bringen, welche den hinſichtlich der Pruͤfungen derſel⸗ 
ben beſtehenden Vorſchriften vollkommen Genuͤge geleiſtet haben, auch 
über die einzelnen Candidaten vor der Wahl das gleichfalls mit einzu⸗ 
ſendende Gutachten des Directors des Gymnafii einzuholen, Die Wahl 
und Ernennung des Directors, ſo wie die Beſetzung aller übrigen oben 
nicht genannten Lehrerſtellen geſchieht unmittelbar durch das Miniſte⸗ 
rium, doch bleibt es dem Curatorium belaſſen, feine etwanigen Wuͤnſche 
in Betreff deſſelben mittelſt des Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegit dem 
Miniſterio vorzutragen. — II. Das Curatortum hat in Betreff der 
außern Verhältnife des Gymnaſiums dafür zu ſorgen, daß Alles, was 
die Ausstattung, Unterhaltung und die geſammte äußere Einrichtung 
deſſelben Aert, in moͤglichſt vollkommenem und gutem Stande ſei, 
daß die zu erhebenden Einkünfte gehörig eingezogen, etatsmaͤßig verwal⸗ 
tet wi der Schule und den an ihr Angeſtellten Alles entrichtet werde, 
d ahnen E Es liegt deshalb dem Curatorium die Sorge fuͤr 
ie Inſtandhaltung der Schulgebaͤude und Utenſilien, ſo wie die Lei⸗ 
ang des Rechnungsweſens ob. Ohne Anweiſung des Curatoriums 
urfen keine, nicht durch den Etat ſpeciell vorgeſchriebene Poſten ver⸗ 
ig oder verausgabt werden, und zu jeder Anweiſung, wodurch 
a betreffende Etats Titel überschritten wird, iſt die Genehmigung der 
5 Se Provinzial: Schul; Behörde einzuholen und dabei zugleich nach: 
Br N, aus welchem Fonds die gedachte Ueberſchreitung gedeckt wer⸗ 
ſoll. Die jährlichen Rechnungen werden von dem Curatorium ab: 
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genommen und mit den Monitis der Koͤnigl. Provinzial: Schul:Be 
hoͤrde zur Superreviſion und Decharge vorgelegt. Das Curatorium 
hat die Befugniß, duͤrftigen Schuͤlern, auf das Jeugniß des Directors, 
daß ſie Faͤhigkeiten beſitzen und in Hinſicht ihres Fleißes und Betra⸗ 
gens e empfehlen, im Fall die Zahl der Freiſchuͤler nicht ſchon ein 
Zehntheil der ganzen Anzahl der Schule uͤberſteigt, den Erlaß des 
Schulgeldes und Unterſtuͤtzung für Schulbücher aus dem dazu beſtimm⸗ 
ten etatsmaͤßigen Fonds zu bewilligen. — III. In Anſehung der innern 
Einrichtung und Ordnung des Gymnaſiums hat das Curatorium dar⸗ 
auf zu ſehen, daß die fuͤr dieſelbe beſtehenden allgemeinen und beſonde⸗ 
ren Vorſchriften genau befolgt werden, und im entgegengeſetzten Fall 
den Director darauf aufmerkſam oder noͤthigenfalls dem Koͤnigl. Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Collegium davon Anzeige zu machen. Schulgeſetze oder 
ſonſt weſentliche Abaͤnderungen der innern Einrichtung muͤſſen von dem 
Director dem Curatorium vorgelegt werden, ehe ſie an das Koͤnigliche 
Provinzial-Schul-Collegium zur Beſtaͤtigung gelangen. Das Curato⸗ 
rium hat den oͤffentlichen Prüfungen und Cenſuren des Gymnaſiums 
beizuwohnen und muß wenigſtens ein Mitglied delegiren, um bei den 
übrigens nicht öffentlichen vierteljaͤhrlichen Claſſenpruͤfungen gegenwärtig 
zu fein. Disciplinarvorfaͤlle unter den Schülern, Verletzung der Amts⸗ 
pflichten und ſonſtige Unordnungen der Lehrer und Unterbedienten, Zi: 
ſtigkeit unter denſelben und Beſchwerden gegen ſie gehoͤren in zweiter, 
und wenn die Sache den Director ſelbſt betrifft, in erſter Inſtanz vor 
das Curatorium, welches, wenn die Sache ſich nicht guͤtlich beilegen 
läßt, an das Koͤnigl. Provinzial-Schul-Collegium zu berichten hat. 
In Fällen, die ſchleunige Maaßregeln erfordern, aber eigentlich zur Dä: 
bern Entſcheidung gehören, darf das Curatorium proviſoriſche Maaß⸗ 
regeln treffen oder genehmigen, muß aber ſofort an die Koͤnigl. Pro⸗ 
vinzial⸗Schul-Behoͤrde desfalls berichten. Am Ende jedes Schuljahrs 
hat das Curatorium mit den Conduttenliſten der Lehrer einen amtlichen 
Bericht uͤber den innern und aͤußern Zuſtand des Gymnaſiums an die 
Provinzial-Schul-Behoͤrde zu erſtatten und darin pflichtmaͤßig aufzu⸗ 
nehmen, was über den Fleiß, die Methode und den Unterricht der Lehr 
rer, Über den Fortſchritt der einzelnen Claſſen, über Zucht und Ordnung 
unter den Schülern Loͤbliches oder Tadelnswerthes zur Kunde des Gu: 
ratoriums gekommen iſt. 
Berlin, den 21. Mai 1827. 


No. 11. Auszug aus dem Programm des Gymnaſti zu Stralſund 
vom Jahr 1827. Ueber die innere Verfaſſung des dortigen 
Gymnaſti. 

1) Claſſeneintheilung. Unſere Lehranſtalt beſteht, wie die mei⸗ 
ur Gymnaſien, aus ſechs Hauptelaſſen, von Prima bis Sexta 
hinab, welche Paar und Paar in ihrem Lehrplane enger verbunden 
die untere, mittlere und hoͤhere Bildungsſtufe, und damit auch die 
Unterſchiede der Vorbildung fuͤr die verſchiedenen Lebensbeſtimmungen 
bezeichnen. Denn wiewohl in Character und Organiſation von jeher 
Gelehrtenſchule, deren Ziel die claſſiſche Bildung iſt, ſchließt unſer 
Gymnaſtum doch auch die hoͤhere bürgerliche Bildung, für die es hier 
keine beſondere Anſtalt giebt, ſo mit in ſich, daß, außer dem Zweck der 
allgemeinen Geiſteserweckung durch die geeigneten Lehrgegenſtaͤnde, auch 
nicht leicht ein Gegenſtand der Vorbereitung für die Zweige des buͤr— 
gerlichen Geſchaͤftslebens vermißt wird. Seyta und Quinta, als 
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unterſte Stufe, bilden demnach zugleich für den niedern Gewerbſtand 
vor; Quarta und Tertia, als mittlere Stufe, bereiten zugleich die 

naben für die hoͤhern Berufsarten des Kaufmanns, Landwirths, 
Kuͤnſtlers u. ſ. w. Um dieſes noch beſſer zu bewerkſtelligen, beſteht 
als Nebenclaſſe neben Quarta und Tertia eine ſogenannte Real⸗ 
claffe für die Nichtſtudirenden, welche zwar als Schüler jener beiden 
Claſſen an den meiſten Lectionen derſelben (auch an den Lateiniſchen, 
von welchen Keiner befreit wird) fortwaͤhrend Theil nehmen, aber 
wahrend des Griechiſchen Unterrichts in beiden Claſſen und waͤhrend 
des Mathematiſchen in Tertia, und noch in einigen beſondern Stun⸗ 
den im Franzoͤſiſchen, Engliſchen, dem hoͤhern bürgerlichen Rechnen, 
dem eigentlichen Schoͤnſchreiben und dem mathematiſchen und buͤrger⸗ 
lichen Zeichnen unterrichtet werden. Secun da und Prima, als die 
hoͤhere Stufe, ſind die Claſſen der eigentlichen Vorbildung fuͤr den 
Gelehrtenſtand. Combinationen mehrerer Claſſen im Unterricht, die 
man mit Recht fuͤr nachtheilig haͤlt, finden bei uns nirgends als nur 
im Singen und Zeichnen Statt. 

2) Aufnahme der Schüler. In die ſechste, als die Ele⸗ 
mentarclaſſe, treten die Schuͤler gewöhnlich mit dem Sten oder Iten 
Jahre ein, je nachdem fie früher oder fpäter die Reife der erforder⸗ 
lichen Vorbildung erlangt haben. Dieſe beſteht in hinlaͤnglicher 
Verſtandes⸗ und Sprachuͤbung, um Begriffe gehörig unterſcheiden, auf; 
faſſen und ausdruͤcken zu koͤnnen; Fertigkeit im richtigen Leſen des 
Deutſchen und Lateiniſchen, einem guten Anfange im Schoͤnſchreiben 
und der Fähigkeit, etwas Dictirtes leſerlich und leidlich orthographiſch 
niederzuſchreiben; einigen Vorkenntniſſen im Chriſtenthum und bibli⸗ 
ſcher Geſchichte; endlich Geuͤbtheit im Leſen und Schreiben der Zahlen 
und in den Anfaͤngen des Rechnens. Fruͤher mußten die Knaben we— 
gen Mangels guter Elementarſchulen ſchon im zarteren Alter und min⸗ 
der gut vorbereitet aufgenommen werden; ſeitdem dieſem Beduͤrfniſſe 
durch die Fuͤrſorge unſers Magiſtrats aufs Beſte abgeholfen iſt, kann 
auf die oben genannten Bedingungen des Eintritts in die Gelehrten⸗ 
ſchule um ſo mehr mit Nachdruck gehalten werden, da auch eine Ver⸗ 
ordnung des Koͤnigl. Hochwuͤrdigen Conſiſtorit vom 19. Juli 1826 
dieſelben ausdrücklich zur Vorſchrift macht. — Die Aufnahme eines 
Schuͤlers kann zu allen Zeiten im Jahre geſchehen; doch am paſſend⸗ 
ſten zu Michaelis, weil dann unſer Schuljahr anfaͤngt. Jeder Neu⸗ 
aufzunehmende wird von ſeinen Eltern oder Angehoͤrigen dem Director 
des Gymnaſſi vorgeſtellt, und nachdem er von dieſem geprüft und 
ſeine Claſſe ihm beſtimmt worden, wird er in das Schuͤlerbuch oder 
das Album des Gymnaſii eingetragen und erhält ein Exemplar der 
(ſeit 1822 erneuerten) Schulgeſetze, zu deren Haltung er vom Di⸗ 
rector verpflichtet wird. Hierauf hat er ſich bei feinen Claſſenlehrern 
zu De Zu Oſtern und Michaelis werden die neu Aufgenommenen 
3 voller Schuͤlerverſammlung bei der oͤffentlichen Cenſur eingeführt. 
Er ag fremden Schule wird Niemand ohne Schulzeugniß vom 

zorſteher derfelben angenommen und der Vorſchrift des Koͤnigl. Mi⸗ 
hifterii vom 8. Mai 1825 zufolge in der Regel in keine höhere Claſſe 
verſetzt, als die er verlaſſen hat. 
ſchieht Claſſenverſetzung. Die Verſetzung in hoͤhere Claſſen ge⸗ 
zu dr bei uns nicht nach Fächern und Lectionen, ſondern von Claſſe 
Seit aſſe im Ganzen. Blos im Engliſchen und Franzoͤſiſchen, im 

nen und Singunterricht gilt nicht die ſtrenge Claſſenabtheilung. 
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Die Verſetzung findet in der Regel nur jaͤhrlich, am Schluß des 
Schuljahres, zu Michaelis Statt; in den beiden untern Claſſen jedoch 
in Faͤllen, wo es noͤthig erſcheint, auch halbjaͤhrlich. Die zu Ver⸗ 
ſetzenden melden ſich, im Einverſtaͤndniß mit ihren Eltern, zur be: 
ſtimmten Friſt zunaͤchſt beim Claſſenlehrer, dann beim Director, der 
vom Ordinarius jeder Claſſe eine Liſte der Verſetzungsfaͤhigen nebſt 
einem motivirten Urtheil uͤber die Kenntniſſe und Fertigkeiten eines 
jeden erhaͤlt. Sodann werden von dieſen Schuͤlern ſchriftliche Probe⸗ 
arbeiten in den Hauptfaͤchern des Unterrichts unter den Augen der 
betreffenden Lehrer angefertigt und dem Director corrigirt und mit 
einem Urtheil verſehen, zugeſtellt, der nach Durchſicht derſelben die ge⸗ 
nannten Schuͤler in jeder Claſſe ſelbſt muͤndlich pruͤft, und nach ge⸗ 
haltener Ruͤckſprache mit den Lehrern ſowohl die Verſetzung als die 
Rangfolge der Plaͤtze fuͤr die Einzelnen nach den Ergebniſſen der 
Pruͤfung beſtimmt und dieſelbe am Schluß des oͤffentlichen Examens 
bekannt macht. — Die Bedingungen zur Verſetzung eines Ga: 
lers aus VI. nach V. ſind: Vollkommene Fertigkeit im mechaniſchen 
Leſen des Deutſchen und Lateiniſchen, mit einigem Ausdruck und rich⸗ 
tiger Betonung: Faͤhigkeit, eine geleſene oder vorgetragene leichtere Er⸗ 
zaͤhlung zuſammenhaͤngend und ohne groͤbere orthographiſche Fehler 
niederzuſchreiben: Kenntniß der hauptſaͤchlichſten orthographiſchen Ne: 
geln und der Deutſchen regelmaͤßigen Formenlehre nebſt den Praͤpo⸗ 
ſitionen: im Lateiniſchen Fertigkeit in den regelmaͤßigen Formen der 
Subſtantiva, Adjectiva mit den Comparationsgraden, der Zahlwoͤrter, 
Pronomina und Zeitwoͤrter, nebſt Kenntniß der Praͤpoſitionen und 
der Hauptregeln uͤber das Genus der Woͤrter: Uebung in Verbindung 
des Subjects und Praͤdicats zu kleinern Saͤtzen und im Ueberſetzen 
und Analyſiren leichterer Stuͤcke nebſt einiger Vocabelkenntniß. In 
der Religion: Kenntniß der einfachſten und faßlichſten Begriffe der 
Religions- und Sittenlehre und der bibl. Geſchichte des A. Teſt. bis 
auf David, nebſt einer Anzahl paſſender Bibelſpruͤche und Liederverſe. 
In der Geographie eine ſummariſche Kenntniß der ganzen Erdober⸗ 
flache mit ihren Meeren, Gebirgen, Hauptfluͤſſen und Laͤndern nebſt 
deren Hauptſtaͤdten, Einwohnern und Producten: im Rechnen Fertig⸗ 
keit in den 4 Species in unbenannten und benannten Zahlen. In 
der Naturgeſchichte: Kenntniß der wichtigſten Saͤugethiere und Pflan⸗ 
zen nach ihren weſentlichen Merkmalen und Claſſificationen. — Aus 
V. nach IV.: Fertigkeit im richtig betonten und ausdrucksvollen Leſen 
des Deutſchen: vollſtaͤndige Kenntniß der orthographiſchen Regeln, 
der Deutſchen Formen- und der Wortfuͤgungslehre (nach Hartung) 
nebſt der Fähigkeit, eine gegebene Beſchreibung oder Erzählung geord⸗ 
net und groͤßtentheils orthoͤgraphiſch und grammatiſch richtig nieder⸗ 
zuſchreiben. Im Lateiniſchen: Kenntniß der ſaͤmmtlichen Genus: und 
Caſusregeln, aller Zahlwoͤrter, der unregelmaͤßigen Comparation, der 
Ableitung der Tempora, der anomalen und defectiven Zeitwoͤrter nebſt 
den ſaͤmmtlichen unregelmäßigen Verbis der 1. und 2. Conjugation. 
Dabei eine gute Vocabelkenntniß, nebſt Uebung im Ueberſetzen und 
Analyſiren zuſammenhaͤngender Leſeſtuͤcke und im ſchriftlichen Abfaſſen 
Lateiniſcher Saͤtze in den verſchiedenen Caſusverbindungen. In der 
Religion: vollſtaͤndige Kenntniß der bibl. Geſchichte des A. und N. 
Teſt., der erſten 3 Hauptſtuͤcke im kl. Lutherſchen Catechismus und 
des Hauptinhalts der Chriſtl. Religions- und Sittenlehre, nebſt den 
dahin gehörigen Bibelſpruͤchen und Liederverſen nach Schlegels Ka- 


65 


techismus. In der Geographie: die genauere Kenntniß aller Euro: 
paͤiſchen Lander und Staaten mit ihren Bergen, Fluͤſſen, Provinzen, 

taͤdten, Einrichtungen, Producten und ſonſtigen Merkwürdigkeiten, 
wobei ein feſt eingepraͤgtes Länderbild zum Grunde liegen muß. Im 
Rechnen: Fertigkeit in der Bruchrechnung nach den 4 Species und 
in der einfachen Proportionsrechnung (Regula de Tri). In der Na⸗ 
turgeſchichte: Kenntniß der übrigen Claſſen des Thierreichs, mit Aus⸗ 
ſchluß der Ornithologie. — Aus IV. nach III. Im Deutſchen: Uebung 
im freien, ausdrucksvollen und wohlbetonten Vortrage auswendig gez 
lernter Stuͤcke; vollſtaͤndige Kenntniß des etymologiſchen wie des ſyn⸗ 
tactifches Theiles der D. Grammatik, und Fertigkeit, einen Brief oder 
kleinen Aufſatz nach einem gegebenen und vorher beſprochenen Stoffe 
ſprachrichtig und durchaus orthographiſch in gutem Zuſammenhange 
abzufaſſen. Im Lateiniſchen vollſtaͤndige Kenntniß aller regelmaͤßigen 
und unregelmaͤßigen Formen in Nomen und Verbum und aller irre 
gulaͤren Zeitwoͤrter nebſt allen Regeln der Formenlehre mit Ausſchluß 
des Capitels von der Wortbildung, und aus der Syntax Kenntniß 
der Hauptregeln im Allgemeinen und genauere Kenntniß der Praͤdi⸗ 
katsverbindung und des Caſusgebrauchs. Dabei Gewandtheit und 
Fertigkeit im Ueberſetzen des Cornelius Nepos und Phaedrus nebſt 
reichlicher Vocabeln- und Phraſenkenntniß und einiger Uebung im 
grammatiſchen Erklaͤren. Im Styl Fertigkeit in der Anwendung der 
Hauptregeln der Syntax zu mannichfaltiger Satzbildung. Im Grie⸗ 
chiſchen: vollſtaͤndige Kenntniß der regelmaͤßigen Formenlehre und der 
Formenbildungsregeln bis zu den verbis contractis nebſt der Accent 
lehre: Fertigkeit im Gebrauch der Formen in leichten ſchriftlichen 

Saͤtzen, ſo wie im Ueberſetzen und Analyſiren von Jacobs Gr. Leſe⸗ 
buch Ir Curſ. nebſt guter Vocabelkenntniß. In der Religion: eine 
wohlbegruͤndete Kenntniß der Lehren des Chriſtenthums nebſt den 
5 Hauptſtuͤcken des Luth. Katechismus und hinlaͤngliche Geiſtes- und 
Gemuͤthsbildung in religioͤſen und ſittlichen Begriffen. In der Ma⸗ 
thematik: Anwendung der Buchſtabenrechnung in den 4 Species und 
Uebung in den Decimalbruͤchen; dabei die geometriſchen Elemente bis 
zur Congruenz der Dreiecke. In der Geographie: eine genauere auf 
ein feſt eingepraͤgtes Laͤnderbild begründete Kenntniß aller Europaͤiſchen 
und außereuropaͤiſchen Länder und Staaten mit ihren wichtigſten 
Städten, Provinzen, phyſiſchen Beſchaffenheiten und ſonſtigen Eigen: 
thuͤmlichkeiten. In der Geſchichte: eine allgemeine Ueberſicht der 
merkwuͤrdigſten Weltbegebenheiten im Zuſammenhange, durch Jahres⸗ 
zahlen und Namen im Gedaͤchtniß feſtgehalten. In der Naturgeſchichte 
endlich: eine Kenntniß und Ueberſicht aller drei Raturreiche, nach ihren 
wichtigſten Erzeugniſſen und deren Claſſificationen. — Aus III. nach 
II. Im Deutſchen: Kenntniß der feinern Syntax der D. Grammatik 
und dor wichtigern Synonymen, Gewandtheit im freien declamatork 
ſchen Vortrage und Faͤhigkeit, nach einer gegebenen Dispoſition einen 
wohlgeordneten, ſprachrichtigen und gut ſtyliſirten Aufſatz anzufertigen. 
Im Lateiniſchen: vollftändige Kenntniß des ganzen etymologiſchen und 
ere chen Theils von Zumpts kleinerer Grammatik, nebſt den Re⸗ 
met der Lat. Proſodie und Fertigkeit ſowohl im Scandiren der Hera⸗ 
Cosi als im Zuſammenſetzen aufgelöster Verſe. Dabei Gewandtheit 
a tigkeit im Ueberſetzen des Caͤſar, der leichtern Schriften des 
5 5 der Metamorphoſen des Ovid, nebſt grammatiſcher Fertig⸗ 

II. rklaͤren und reicher Wort: und nne, Im Styl 
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ziemliche grammatiſche Sicherheit und einiger Tact für Latinitaͤt in 
zufammenhaͤngenden Redeſtuͤcken. Im Griechiſchen: vollſtaͤndige Kennt 
niß aller regelmaͤßigen und unregelmaͤßigen Formen des Nomen und 
Verbum, auch des Homeriſchen Sprachgebrauchs, mit Ausſchluß der 
uͤbrigen Dialecte; uͤberhaupt Kenntniß des ganzen etymologiſchen Theils 
von Buttmanns Schulgrammatik (mit Einſchluß der irregulaͤren Verba, 
doch mit Ausſchluß der Wortbildungslehre) und der wichtigſten ſyn⸗ 
tactiſchen Regeln. Dabei Fertigkeit im Ueberſetzen und Analyſiren 
leichterer Proſaiker (Jacobs 2r Curſ.) und ein Anfang im Verſtaͤnd⸗ 
niß des Homer, nebſt reicher Vocabelkenntniß, beſonders nach den 
Wortſtaͤmmen: auch ziemliche grammatiſche Sicherheit und richtiger 
Gebrauch der Accente in leichtern Uebungsſtuͤcken aus dem Deutſchen 
ins Griechiſche. In der Religion: Vertrautheit mit dem Inhalt der 
meiſten Buͤcher des N. Teſt., beſonders in Bezug auf Chriſtl. Reli⸗ 
gions- und Sittenlehre. In der Mathematik: Kenntniß der ganzen 
ebenen Geometrie und Fertigkeit im Gebrauch der Polynome wie in 
Berechnung der Potenzen und der Quadrat- und Cubikwurzeln. In 
der Geographie: eine genauere ſtatiſtiſche Kenntniß der Europaͤiſchen 
und außereuropaͤiſchen Staaten, insbeſondere Deutſchlands und des 
Preußiſchen Staats. In der Geſchichte: eine Ueberſicht der geſchicht⸗ 
lichen Hauptbegebenheiten und eine genauere und zuſammenhaͤngende 
Kenntniß der Deutſchen Geſchichte, an feſte Einpraͤgung der Jahres⸗ 
zahlen, Namen und Oertlichkeiten geknuͤpft. In der Phyſik: ein po⸗ 
pulaͤres Verſtaͤndniß der wichtigſten Naturerſcheinungen und genauere 
Bekanntſchaft mit den Lehren der mathematiſchen Geographie. — 
Aus II. nach I. Im Deutſchen: Uebung und Gewandtheit im freien 
declamatoriſchen Vortrage ſchwererer Redeſtuͤcke: Kenntniß der Haupt 
regeln des Styls und der dahin einſchlagenden Capitel aus der Logik 
und Rhetorik; auch des Unterſchiedes der poetiſchen und proſaiſchen 
Schreibart und der verſchiedenen Arten des Styls; endlich Fahig: 
keit, uͤber ein gegebenes hiſtoriſches, redneriſches oder philoſophiſches 
Thema eine vollſtaͤndige, logiſch geordnete Diſpoſition zu entwerfen 
und dieſelbe in der angemeſſenen Schreibart zu einem correcten, 
wohlgeordneten und durchdachten Aufſatze auszuarbeiten. Im Latei⸗ 
niſchen: genauere Kenntniß der Feinheiten in der Lat. Formenlehre 
wie im ſyntactiſchen Sprachgebrauch und Vertrautheit mit dem In⸗ 
halt von Zumpts groͤßerer Grammatik (mit Ausſchluß der Syntaxis 
ornata): Gewandtheit und Wahl des Ausdrucks im Ueberſetzen von 
Cicero's Reden, der Aeneis und des Livius mit Einſicht in Plan, 
Anordnung und Zuſammenſetzung der erſtern und Fertigkeit in gram⸗ 
matiſcher und antiquariſcher Interpretation; dabei im Ueberſetzen aus 
dem Deutſchen ins Lateiniſche Uebung im guten, aͤcht Lateiniſchen Aus⸗ 
druck und periodiſchem Sprachbau, mit Vermeidung aller groͤbern 
grammaticaliſchen Fehler; Sicherheit in der Lateiniſchen Proſodie und 
Fertigkeit, ein Gedicht aus dem Deutſchen oder Griechiſchen in gute 
Lateiniſche Hexameter uͤberzutragen. Im Griechiſchen: vollſtaͤndige 
Kenntniß des regulären und irregulaͤren Theils der Formenlehre, der 
Wortbildungslehre und der ganzen Syntax in Buttmanns Schul⸗ 
grammatik: Faͤhigkeit, ein Griechiſches Exercitium in zuſammenhaͤn⸗ 
gender Rede ohne groͤbere Verſtoͤße gegen Accent und Grammatik an 
zufertigen: Uebung und Gewandtheit im Ueberſetzen und grammat. 
Erklären des Xenophon, Herodot und Homer mit guter Kenntniß der 
Dialectsformen und reichem Vocabelvorrath, beſonders nach den 
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Worktſtaͤmmen und deren Verwandtſchaft unter einander. Im De 
braͤiſchen (nur die kuͤnftigen Theologen) Sicherheit und Fertigkeit in 
der regulären Hebr. Formenlehre, Kenntniß einer guten Anzahl von 
Stammwoͤrtern und Geuͤbtheit, einen leichtern hiſtoriſchen Abſchnitt 
aus dem Alt. Teſtam. zu uͤberſetzen und zu analyſtren. In der Ne 
ligion: genauere Kenntniß der chriſtlichen Glaubens: und Sittenlehre 
aus der Urquelle, den Neuteſtamentl. Schriften ſelbſt, und Fertigkeit 
im richtigen Ueberſetzen und Erklaͤren des Griechiſchen Textes. In 
der Mathematik: Fertigkeit in der ebenen Trigonometrie und Stereo: 
metrie, in den Gleichungen des erſten und zweiten Grades und im 
Gebrauch der Logarithmen. In der Geſchichte: eine vollſtaͤndige und 
genaue Kenntniß aller Theile der alten Geſchichte, an ſichere Einpraͤ⸗ 
gung der Zahlen, Locale und Namen geknuͤpft, und mit gruͤndlicher 
Kenntniß der alten Geographie verbunden. In der Naturlehre: ges 
nauere Einſicht in die Erſcheinungen und Geſetze der Naturkraͤfte, 
namentlich der Waͤrme, der Electricitaͤt und des Magnetismus. — 
Dies ſind die Forderungen, welche wir bei Verſetzungen aus einer 
Claſſe in die andere an unſere Schuͤler machen. Da es ſich indeß 
haͤufig, beſonders bei Aufnahme von Schülern aus der Fremde, er: 
eignet, daß einer in dem einen oder andern Fache im Verhaͤltniß zu 
ſeiner Geſammtbildung etwas zuruͤckgeblieben iſt; ſo wird hierin von 
der Strenge der Anforderung in den uͤbrigen Faͤchern nach Verhaͤlt— 
niß der Umftände zuweilen nachgeſehen (in der Vorausſetzung, daß bei 
ſonſtigem Fleiß und gutem Willen eine fehlende Kenntniß, wo es Noth 
thut, auch durch Privatunterricht koͤnne nachgeholt werden), wenn nur 
hauptſaͤchlich im Lateiniſchen — welches ſtets der Hauptmaaßſtab fuͤr 
Verſetzungen in Gelehrtenſchulen geweſen iſt und bleiben wird — das 
fuͤr eine Claſſe Erforderliche im vorzuͤglichen Grade geleiſtet wird. 

4) Dauer der Schulzeit, Lehreurſen. Die Dauer der gans 
zen Schulzeit wird bei uns in der Regel zu 10 bis 12 Jahren ange⸗ 
ſchlagen, wobei 5 Jahre auf Secunda und Prima kommen: ſo daß, 
wenn ein Knabe mit dem Sten oder Iten Jahre in die unterſte Claſſe 
eintritt, er mit dem 19ten oder 20ſten, welches auch das angemeſſenſte 

lter iſt, zur Univerſitaͤt übergehen kann. Die Lehreurfen find in 
den beiden untern Claſſen in den meiſten Lectionen halbjaͤhrig, in den 
beiden folgenden einjährig, in Secunda zweijaͤhrig, in Prima dreijährig. 
Denn in den untern und mittlern Claſſen iſt es uns weniger um einen 
großen wiſſenſchaftlichen Umfang des zu Erlernenden, als um feſte 
Einuͤbung deſſelben durch Wiederholung der Curſen zu thun. 8 

5) Zahl der Lehrſtunden, Schulferien. Die Zahl der or— 
dentlichen woͤchentlichen Lehrſtunden iſt in jeder Claſſe 32, wozu aber 
noch als außerordentliche Lectionen in allen Claſſen der Sing: und 

eichnenunterricht, in den beiden obern der in der Hebraͤiſchen, Engli— 
ſchen und Franzoͤſiſchen Sprache hinzukommt; ſo daß jeder Schuͤler 
e Durchſchnitt täglich ſechs, auch wohl ſieben Stunden öffentlichen 
nterrichts genießt; wobei indeß auch, außer etwa dem Muſik; und 
Reuzunterricht, jeder andere Privatunterricht als überflüffig, ja in der 
gel als ſchaͤdlich zu betrachten iſt. Die Theilnahme am Zeichnen, 
155 am Engliſchen und Franzoͤſiſchen in I. und II. iſt freiwillig, aber 
Ts für ein ganzes Schuljahr: zum Hebraͤiſchen find die kuͤnftigen 
Veologen verpflichtet. Die Zeit der Lehrſtunden iſt, mit wenigen 
Kodificationen, für die ordentlichen von 8— 12 und von 2 — 4, für 
ie außerordentlichen Winters von 1— 2, Sommers von 4 — 5. Die 
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Schulferien find, den Koͤnigl. Miniſterialverordnungen vom 27. 
Aug. 1811 und vom 30. Auguſt 1825 gemäß, in der Art feſtgeſetzt, 
daß zu Weihnachten, Oſtern, Pfingſten und Michaelis jedesmal eine 
volle Woche, in den Hundstagen 14 Tage und nach Umſtaͤnden etwas 
daruͤber, freigegeben werden, wozu noch einige andere Tage im Laufe 
des Jahrs als Localferien hinzukommen. 

Abgang von der Schule. Der beabſichtigte Abgang von 
der Schule wird von den Schuͤlern, welche die Abiturientenpruͤfung 
beſtehen wollen, ein Vierteljahr vorher dem Director gemeldet, welcher 
die Koͤnigl. Pruͤfungs⸗Commiſſion davon in Kenntniß ſetzt. Alle über: 
gen Schüler zeigen, wie es ſich von ſelbſt verſteht, ſowohl ihren Claſſen⸗ 
lehrern als dem Director ihren Abgang ebenfalls vorher auf die 
gehoͤrige Weiſe an; ſonſt bleibt ihre Verpflichtung zum Schulgelde bis 
zur foͤrmlichen Meldung des Abgangs. 

7) Schulgelder. Das Schulgeld iſt ſeit 1826 durch eine Be— 
ſtimmung unſers Hochedlen Magiſtrats (wovon im vorjaͤhrigen Pros 
gramm das Weitere) in Uebereinſtimmung mit einem Loͤbl. Bürger: 
collegium regulirt und die Art und Weiſe ſeiner Erhebung feſtgeſetzt 
worden. Daſſelbe betraͤgt vierteljaͤhrlich in Prima 4 Rtlr. Pr. Cour., 
in Secunda 3 Rtlr. 15 Sgr., in Tertia und Quarta 3 Rtl. 12 Sgr., 
in Quinta und Sexta 2 Rtlr. 24 Sgr. Außerdem 3 Sgr. für den 
Schuldiener und zu Michaelis 24 Sgr. Holzgeld. Das Scholarchat 
des Gymnaſti laͤßt dieſe Gelder ſelbſt erheben und zur Vertheilung 
unter die Lehrer an den Director abliefern. Von allen ſonſtigen Lei⸗ 
ſtungen (das Eintrittsgeld bei der Aufnahme und eine Gabe der ab: 
gehenden Primaner an die Schulbibliothek abgerechnet) ſind unſere 
Schüler ganz befreit. Nur für die außerordentlichen Lectionen zahlen 
die Theilnehmer vierteljährlich ein Gewiſſes, naͤmlich für den Hebraͤi⸗ 
ſchen Unterricht 1 Rtlr. 4 Sgr., für den Engliſchen und den Fran: 
zoͤſiſchen Unterricht 24 Sgr., für den Zeichnenunterricht aber 12 Sgr.; 
und eben ſo viel fuͤr die beſondern Schreib- und Zeichnenſtunden der 
Realſchuͤler. Uebrigens gilt die alte Obſervanz bei uns, daß Schuͤler, 
welche nicht uͤber 14 Tage vor Anfang des Quartals eintreten, nur 
fuͤr das folgende Quartal zahlen, wogegen die, welche ſpaͤter als 14 Tage 
nach Anfang des Quartals abgehen, auch fuͤr das laufende Quartal 
das Schulgeld zu entrichten haben. 

8) Lehrercollegium. Das Lehrercollegium des Gymnaſii Be 
ſteht aus dem Director und ſieben ordentlichen Lehrern, wozu noch 
vier außerordentliche Lehrer fuͤr den Hebraͤiſchen Unterricht in Se— 
cunda, den Engliſchen und Franzoͤſiſchen, den Schreib-, Zeichnen: und 
Singunterricht hinzukommen. Sie werden ſaͤmmtlich vom Magiſtrat, 
als dem Patron der Schule, erwaͤhlt und berufen. Ihre Geſchaͤfte 
ſind, mit moͤglichſter Ruͤckſicht auf das alterthuͤmliche, wohlbewaͤhrte 
Claſſenſyſtem ſo vertheilt, daß je weiter nach Prima hinauf, mehrere 
Lehrer (doch in den ordentl. Lectionen nicht uͤber 3) eintreten, damit, 
wo der Unterricht ſchwieriger wird, die Jugend aber ſelbſtſtaͤndiger, 
jene weniger Stunden, dieſe mehrſeitige Anregung habe, waͤhrend je 


weiter nach unten hin, um fo mehr die Mehrzahl der Leetionen je 


Einem Hauptlehrer zufaͤllt, daß ſich an deſſen Perſoͤnlichkeit die noch 


zartere Jugend vertrauenvoll anſchließe und allmaͤlig zur Selbſtſtaͤn⸗ 


digkeit emporarbeite. (Die Vortheile dieſes Syſtems hat mein hoch⸗ 


geſchaͤtzter College, Hr. Profeſſor Nizze, in einem beſondern Pro⸗ 


gramm: uͤber Claſſenvertheilung in den Gymnaſien, Stralſ. 1824 ent⸗ 
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wickelt.) Dem Ordinarius oder bleibenden Hauptlehrer jeder Claſſe 
iſt die beſondere Aufſicht Über: den guten Geiſt und Ton feiner Claſſe, 
uber den öffentlichen und Privatfleiß der Einzelnen, die Ordnung und 
Puͤnktlichkeit in ihren Arbeiten wie im Claſſenbeſuch und uͤber ihr 
ganzes ſittliches Betragen in und außer der Schule anvertraut. An 
ihn haben ſich zunaͤchſt die betreffenden Eltern in den Angelegenheiten 
ihrer Söhne zu wenden. — Ereignet es ſich, daß ein Lehrer durch 
Reiſen, Krankheit oder ſonſtige Urſachen von der Abwartung ſeines 
Amts behindert wird, ſo theilen ſich ſeine Collegen nach einer fuͤr alle 
Faͤlle geregelten und feſtſtehenden Vicariatsordnung ſo in ſeine 
Geſchaͤfte, daß der Unterricht der Jugend keine Unterbrechung erleidet. 
9) Lehrverfaſſung uͤberhaupt. Von der Lehrverfaſſung kann 
hier nur das Allgemeine in feinen äußern Umriſſen angegeben werden, 
wozu der Lehrplan als Ergaͤnzung dienen muß. Der Lehre die zweck 
mäßigfte Einrichtung und moͤglichſte Wirkſamkeit zu geben, iſt aller 
dings die erſte Aufgabe der Schule und ihrer Vorſteher und Lehrer, 
die ja eben davon den Namen führen. Die Perſonen der Lehren: 
den, und ihre regſame, freudige, harmoniſche, aufs Beſte geordnete 
Thaͤtigkeit kommen hiebei zunaͤchſt in Anſchlag. Es iſt bei uns moͤg⸗ 
lichſt dafür geſorgt, erſtlich, daß jeder, vornehmlich in den obern Claſ— 
en, wo mehrere Lehrer eintreten und der Unterricht ſchon ſtrenger 
wiſſenſchaftlich iſt, in den Faͤchern, worin er am meiſten nuͤtzen kann, 
unterrichte: ſodann, daß keiner nach Verhaͤltniß mit Stunden über; 
dE oder in feiner aͤußern Lage zu ſchlecht geſtellt ſei, damit die ge: 
oͤrige Regſamkeit des Geiſtes erhalten und die haͤusliche Muße zum 
Beſten der Lernenden und der Wiſſenſchaft ſelbſt verwendet werden 
koͤnne. Zur Weckung und Erhaltung eines harmoniſchen Sinnes, 
wiſſenſchaftlichen Strebens und freudiger Amtsthaͤtigkeit tragen befon: 
ders die Lehrer Conferenzen bei, welche (die Fälle außerordent⸗ 
licher Zuſammenkuͤnfte fuͤr Cenſuren u. ſ. w. abgerechnet) regelmaͤßig 
alle 14 Tage die Lehrer zu einem freundſchaftlichen Abendzirkel ver— 
einigen, worin alle Intereſſen der Schule, beſonders was Lehrplan, 
Nethodik und Schuldisciplin betrifft, neben manchem Wiſſenſchaft— 
lichen in lebendiger Mittheilung verhandelt werden. Woͤchentliche 
Revifion der Claſſendiarien, in welche von Tage zu Tage die 
Fortſchritte des Unterrichts und die Leiſtungen der Schuͤler nebſt allen 
isciplinar-Ereigniſſen eingetragen werden, und mit diefer Reviſion 
verbundene Claſſenbeſuche ſetzen den Director in den Stand, das Wir: 
en aller Lehrer, das Zuſammengreifen des Lehrplans und die Fort: 
ſchritte des Ganzen wie der Einzelnen zu uͤberſehen und ſich mit Tei: 
nen Collegen uͤber alles Betreffende zu immer groͤßerem Einklange zu 
verſtaͤndigen. — Was ſodann zweitens die Lehre oder den Unterricht 
ing betrifft, fo fordert der Zweck deſſelben, die noch unentwickelte 
Jugend zur geiſtigen Reife und Selbſtſtaͤndigkeit emporzubilden, die 
größte Umſicht und Sorgfalt, nicht bloß in der Auswahl, fondern 
auch in der Behandlung des Lehrſtoffs. Daß der bei uns einges 
fuͤhrte Lehrplan die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit der Bildungsmittel 
enthalte; ſofern kein wichtiges Element der Geiſtesentwickelung darin 
vermißt wird; und die möglichfte Zweckmaͤßigkeit, ſofern alles dem 
wahren Bildungszweck Unangemeſſene daraus verbannt iſt, habe ich 
in meinem Programm von 1821: „Ueber den Organismus des öffent: 
ichen Unterrichts an Gelehrtenſchulen“ zu erweiſen geſucht. Daß 
aber jeder einzelne Lehrgegenſtand innerhalb feiner Grenzen die geord⸗ 
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netfte Abſtufung: die zweckmaͤßigſte Auswahl des fuͤr die ver 
ſchiedenen Alter und Bildungsſtufen Geeigneten, und alle Curſen im 
engen und wohlgegliederten Zuſammenhange untereinander enthalte, 
dieſes iſt die Aufgabe der Lehrinſtruetionen für die einzelnen 
Zweige des Unterrichts, deren Entwerfung und Durcharbeitung das 
Jiel der gemeinſchaftlichen Bemuͤhungen des Directors und der uͤbrigen 
Lehrer iſt: wie denn ſolche fuͤr die wichtigſten Lehrzweige bereits bet 
uns vorhanden und die für den mathematiſchen Unterricht vom Prof. 
Nizze in ſeinem Programm: „Zweck und Folge des mathematiſchen 
Unterrichts auf Gymnaſien, 1822“, bekannt gemacht iſt. — (Auch die 
uͤbrigen, deren Hauptinhalt unſer Lehrplan enthaͤlt, werden nach und 
nach oͤffentlich mitgetheilt werden). Naͤchſt dieſer Feſtſtellung des 
Materials der Lehre iſt die Hauptaufgabe die richtige Behandlung 
deſſelben, oder die zweckmaͤßigſte Art und Weiſe, den Lehrſtoff mitzu⸗ 
theilen und in den Seelen der Lernenden lebendig und fruchtbar zu 
machen — die Methode meine ich. Daß der Unterricht allſeitig 
die Geiſteskraft der Lernenden wecke und zur Gegenwirkung auffors 
dere: daß das Mitgetheilte wahrhaft geiſtiges Eigenthum der Schuͤler 
werde, und ſich zur eigenen freien Darſtellung in ihnen geſtalte, die 
ſes halten wir fuͤr das eigentliche Ziel alles Lehrens, das ein Bilden 
von innen aus, nicht ein Abrichten fein fol. Die Loͤſung dieſer Auf: 
gabe in den einzelnen Zweigen des Unterrichts iſt zwar allerdings mit 
ein wichtiger Gegenſtand der Lehrinſtructionen; doch haͤngt gerade hier 
das Meiſte von der Perſoͤnlichkeit der Lehrenden, ihrer eigenen Sach: 
kenntniß und Lehrerfahrung ab. Haͤufiges Wiederholen des Durch: 
genommenen im Ganzen und Einzelnen und freies Vortragen deſſelben 
durch die Schuͤler ſelbſt; ſtete Anregung zum eigenen Denken und 
Urtheilen; freie ſchriftliche Arbeiten in allen Zweigen des Unterrichts, 
und beſonders in den obern Claſſen Anleitung zum eigenen Unter⸗ 
ſuchen und Forſchen und zur richtigen Anlegung und Behandlung der 
Privatſtudien; — dieſes find die allgemeinſten Züge der bei ung gel: 
tenden Methodik. — Um aber ſtets die Reſultate des Unterrichts und 
den Bildungsſtand der Claſſen wie der Einzelnen uͤberſehen und wuͤr— 
digen zu koͤnnen, dazu dienen die Privatpruͤfungen, verbunden 
mit der Durchſicht der ſaͤmmtlichen Arbeitshefte der Schuͤler, welche 
der Director von Zeit zu Zeit in allen Claſſen veranſtaltet. — Das 
ſolenne oͤffentliche Schulexamen, welches allemal zum Schluß 
des Schuljahres zu Michaelis in Gegenwart der Landes- und Stadt⸗ 
behoͤrden und aller Freunde des Lehrweſens zwei Tage hindurch op: 
geſtellt wird und gewoͤhnlich mit einem Redeact der zur Univerſitaͤt 
abgehenden Primaner ſchließt, dient hauptſaͤchlich dazu, durch öffent: 
liche Darlegung der Reſultate unſerer Schulthaͤtigkeit ſowohl in den 
vorliegenden Probearbeiten aller Claſſen aus den verſchiedenen 
Faͤchern des Unterrichts (welche vorher bei den Herren Scholarchen 
cireuliren) als in den muͤndlichen Prüfungen die Schule mit 
dem Leben zu verknuͤpfen und das Publikum in ſteter Beziehung zu 
dem ſtillen und ruhigen Gange des Schulweſens zu erhalten. 

10) Schuldisciplin. In engem Zuſammenhange mit der Lehre 
ſowohl, als mit der Perſoͤnlichkeit der Lehrenden ſteht die Schul; 
disciplin. Ihr Zweck iſt, die ſittliche Bluͤthe der Bildung und 
des Unterrichts hervorzurufen, welche ſich im Leben und Handeln be⸗ 
waͤhrt. Sie iſt daher eigentlich die hoͤchſte Aufgabe der Schule. 
Ihre Wirkung ſoll nicht ein Zwang, ſondern freie Geſinnung ſein. 
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Die uns anvertraute Jugend durch Lehre und Beiſpiel zu aͤcht chriſt⸗ 
licher Frömmigkeit, innerer Reinheit der Sitten, äußerer Zucht und 
Anſtand, ſtrenger Regelmaͤßtgkeit in der Pflichterfuͤllung, Achtung für 
Recht und Geſetz, unweigerlichem Gehorſam, Ehrfurcht und Ergeben⸗ 
heit gegen Eltern und Lehrer zu gewoͤhnen, und ſie dadurch zu guten 
Menſchen und brauchbaren Buͤrgern zu bilden, halten wir fuͤr die 
heiligſte Beſtimmung des Lehrers: deshalb iſt unſere Stellung zu den 
uns Anvertrauten nicht die einer weltlichen Obrigkeit; die Schule iſt 
Fortſetzung und Ergänzung des Vaterhauſes: die vaͤterliche Ger 
walt bezeichnet den Inbegriff unſerer Rechte und Pflichten gegen die 
Jugend. In dieſer liegt das Band der Liebe und des Vertrauens, 
welches uns mit unſeren Zoͤglingen gemeinſchaftlich umſchlingen und 
aller Mahnung und Lehre erſt Lebenswaͤrme und Fruchtbarkeit erthei— 
len muß; in ihr aber auch der ſtrenge Zwang, wenn der Traͤge in 
feinen Pflichten ſaͤumig iſt, der Ungehorſame wider Sitte und Zucht 
ſich anſtraͤubt. Den Unverbeſſerlichen entfernen wir lieber aus unfe: 
rer Mitte, als daß er durch Beiſpiel und Verfuͤhrung die Uebrigen 
verderbe. — Das aͤußere Betragen unſerer Zoͤglinge ſollen die Schul; 
geſetze regeln, welche in 13 Artikeln, einfach und bündig, die Haupt: 
vorſchriften des Verhaltens umfaſſen. Jeder Schüler erhält bei fei: 
ner Aufnahme ein Exemplar, worauf er verpflichtet wird, und bei der 
halbjaͤhrlichen Cenſur werden dieſelben in voller Schulverſammlung 
jedesmal mit den noͤthigen Zuſaͤtzen und Erlaͤuterungen erneuert. 
Die Rechenſchaft uͤber die Einzelnen in Ruͤckſicht auf Fleiß, Betragen 
und Fortſchritte enthalten die halbjaͤhrlichen Schulzeugniſſe, welche 
nach vorhergegangener Berathung mit ſeinen Collegen von dem Haupt⸗ 
lehrer jeder Claſſe ausgefertigt und vom Director und ſaͤmmtlichen 
Claſſenlehrern unterſchrieben den Schülern zur Ablieferung an ihre 
Eltern in der oͤffentlichen Cenſur ausgetheilt werden. Dieſe, 
welche zu Anfang jedes Semeſters in engerer Schulverſammlung, mit 
religloͤſer Feier verbunden, vom Director abgehalten wird, dient zus 
gleich, den Geiſt der verfchtedenen Claſſen während des Halbjahres 
zu wuͤrdigen, die wichtigern Vorfaͤlle in Erinnerung zu bringen, die 
eſetze zu erläutern, neu Verordnetes mitzutheilen, ſtrafend, warnend, 
ermunternd Vergangenes und Kuͤnftiges zuſammenzufaſſen und im 
lebendigen Gefuͤhl der Einheit des Ganzen den Geiſt der Liebe und 
es gemeinſamen Strebens in Lehrern und Zoͤglingen der Anſtalt neu 
zu wecken und zu beleben. Auch die Neuaufgenommenen werden bei 
dieſer Gelegenheit in den Schulkreis eingefuͤhrt. Ueber das Detail 
er Zeugniſſe der ihm anvertrauten Schuͤler verbreitet ſich hinterher 
er Hauptlehrer in jeder Claſſe, um ſie fuͤr die Einzelnen deſto ein⸗ 
drucksvoller zu machen. Damit aber einestheils dieſe Zeugniſſe moͤg— 
ichſt genau ausgeführt, anderntheils der Director in den Stand ger 
feßt werde, zu jeder Zeit den Stand der Disciplin und das Betragen 
er Einzelnen zu kennen und daruͤber noͤthigenfalls Auskunft zu er⸗ 
theilen, werden in den Claſſendiar ien aller Lehrabtheilungen (ſiehe 
oben) täglich und ſtuͤndlich ſowohl die Verſaͤumniſſe als alle ſonſtigen 
isciplinarerinnerungen in Bezug auf Fleiß und Auffuͤhrung einge⸗ 
ragen, vom Director wöchentlich revidirt und von ihm in feinen Claſ⸗ 
ſenbeſuchen zu Warnung, Tadel oder Aufmunterung der Schuͤler be⸗ 
aue Ueberhaupt ſuchen wir durch ſtete und moͤglichſt genaue Ber 
lick ſichtigung unſerer Zoͤglinge, welche ſich, ſo weit es immer thun⸗ 
ich, auch uͤber ihr haͤusliches Leben erſtreckt (wiewohl wir hier leider 
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die Unterſtuͤtzung von Seiten der Eltern häufig vermiſſen, ja nicht 
ſelten ihr Gegenwirken erfahren muͤſſen) das Boͤſe, wo es ſich zeigt, 
in der Geburt zu erſticken, jede Unterdruͤckung oder Verfuͤhrung zu 
verhindern, die Schuͤchternen und Laͤſſigen zu ermuntern, den Ehr— 
trieb wach zu erhalten, Kleinem zu ſteuern. Dadurch beugen wir 
nach Kraͤften groͤberer Unart vor und ſind ſeltener zu Strafen ge⸗ 
noͤthigt. — Unter dieſen ziehen wir die Ehrenſtrafen den übrigen vor. 
Traͤgheit wird durch Nachſitzen und Nacharbeiten beſtraft, der Fleiß 
in den untern und mittlern Claſſen durch das Certiren aufgemuntert, 
welches nach oben hin ſparſamer wird und in Secunda nur viertel: 
jaͤhrlich durch Probearbeiten die Rangfolge beſtimmt. Groͤbere Vers 
gehungen werden in den obern Claſſen mit Carcerſtrafe, in allen mit 
dem (Gottlob ſeltenen) Eintragen der Namen ins Schwarze Buch 
des Gymnafii auf kuͤrzere oder längere Zeit (welches allemal mit Des 
gradation verbunden iſt? und im aͤußerſten Fall mit Entfernung von 
der Schule geahndet. Eigentlicher Unſitte gebuͤhrt koͤrperliche Juͤchti⸗ 
gung. Doch werden keine der ſchwereren Beſtrafungen ohne Zuzie⸗ 
hung des Directors verhängt, in bedenklichen Fallen das ganze Colle— 
Ce zur Berathung gezogen. — Alle pofitive Belohnungen und 
luszeichnungen fuͤr bewieſenen Fleiß oder Sittlichkeit des Betragens 
zaͤhlen wir zu den bedenklichen Mitteln der Disciplin, weshalb die 
Praͤmien in den beiden obern Claſſen, in Buͤchern beſtehend, mehr als 
Andenken von Seiten der Schule an wohlgeartete Schuͤler betrachtet 
werden; bei den in Folge einer Stiftung jährlich zu vertheilenden 
Preismedaillen (ſ. unten) ſuchen wir dem moͤglichen nachtheiligen 
Einfluß nach Kräften zu wehren. — Das Hauptmittel aber zur Er— 
haltung eines guten und ſittlichen Geiſtes der Schule iſt der gute 
Geiſt des Lehrer- Colleg ii ſelbſt; welcher, wenn Einheit und in: 
nige Harmonie der Geſinnungen und Grundſaͤtze und des daraus ent— 
ſpringenden Verfahrens herrſcht, wenn alle von der Heiligkeit des 
Berufs durchdrungen ſind, der ihnen anvertrauten Jugend von Gott 
beſtellte Fuͤhrer zum ewig Wahren und Guten zu ſein, und im aͤcht 
wiſſenſchaftlichen Leben und rechtſchaffenem chriſtlichen Wandel ihr als 
Vorbilder voranzugehen, nothwendig auch die heilſamſten Wirkungen 
auf die bildungsfaͤhigen Gemuͤther hervorbringen muß. Wie weit und 
mit welchem Erfolge das jetzige Lehrer-Collegium dieſes von allen 
klar erkannte Ziel erreiche, ſteht mir nicht an, hier beurtheilen oder 
ruͤhmen zu wollen; aber dieſes darf ich bemerkbar machen, daß wenn 
durch Einigkeit der Maaßregeln und Beſtrebungen etwas bei uns 
ausgerichtet wird, die Lehrer : Eonferenzen, worin hauptſaͤchlich 
das Wohl und die Leitung der uns Anvertrauten vielfach verhandelt 
werden, dazu nicht wenig von jeher beigetragen haben. 

11) Schulbehoͤrden. Patron des Gymnaſti iſt der Stadt: 
magiſtrat, welcher die ſaͤmmtlichen Lehrer beruft und anſtellt und 
über die Erhaltung des Ganzen wacht: naͤchſte Aufſichtsbehoͤrde iſt 
das Scholarchat, aus beiden Buͤrgermeiſtern, dem erſten Syndi— 
kus, erſten Camerarius und dem zeitigen Superintendenten beſtehend. 
Die Leitung und Anordnung des Innern liegt dem Director des 
Gymnaſii ob, welcher zugleich Organ und Vermittler des Collegii 
bei den Behörden iſt. Koͤnigliche Commiſſarien der Abiturien⸗ 
tenpruͤfungs⸗Commiſſion find gegenwärtig Herr Regierungs-Praͤſident 
Ritter ꝛc. von Rohr und Herr Conſiſtorialrath Dr. Mohnike. 
Die übrigen Mitglieder der Commiſſion beſtehen aus dem ſtaͤdti⸗ 
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Ken Scholarchat, dem Director und den vier erſten Lehrern des 
ymnaſti. N 

12) Huͤlfsmittel des Unterrichts. Als Huͤlfsmittel des 
Unterrichts beſitzt das Gymnaſtum eine nicht unanſehnliche Bibliothek, 
welche beſonders im philologiſchen Fache viele ſchaͤtzbare Werke enthaͤlt 
und jährlih — wiewohl aus ſchmalen Mitteln — moͤglichſt vermehrt 
wird; eine Landkarten: Sammlung; einen phyſikaliſchen Apparat, der 
aber ſehr der Aufhuͤlfe bedarf; ein Naturalien-Cabinet, welches außer 
den botaniſchen und zoologiſchen Vorraͤthen, beſonders eine treffliche 
Mineralien- Sammlung der Gewogenheit eines Hohen Minifterii vers 
dankt; endlich im Fach der Antike die große Lippertſche nebſt der klei⸗ 
nen Clauſingiſchen Dactyliothek und eine ausgezeichnete Sammlung 
Altgriechiſcher und Roͤmiſcher Muͤnzen, um das Jahr 1720 vom 
Schwediſchen Canzleirath von Staude, dem Sohn eines hieſigen 
Rectors, dem Gymnaſium vermacht. ö 


# 

No. 12. Cireular: Verfügung des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
(zweite Abtheilung) de dato Berlin, den 24. Januar 1817 an 
ſaͤmmtliche Königl, Regierungen, die Ernennung von Königlichen 
Commiſſarien bei Schul- und Erziehungs-Anſtalten, wo der 
Staat gegen dieſe Patronats-Verpflichtungen durch ſtehende Bei⸗ 
traͤge aus ſeinen Caſſen erfuͤllt, und auch daher an den Rechten 
des Patronats uͤber ſolche Theil nimmt, betreffend. 

Der Königlichen Regierung wird anliegend Abſchrift der ler: 
hoͤchſten Cabinetsordre vom 10. d. Mts. in Betreff der Ernennung 
von Koͤniglichen Commiſſarien bei Schul- und Erziehungs-Anſtalten, 
wo der Staat gegen dieſe Patronats Verpflichtungen durch ſtehende 
Beitraͤge aus ſeinen Caſſen erfuͤllt, und auch daher an den Rechten 
des Patronats uͤber ſolche Theil nimmt, mit dem Auftrage zugefer⸗ 
tigt, danach in ſchon Statt findenden oder noch vorkommenden Fällen 
zu verfahren. 5 

Zu Koͤniglichen Commiſſarien ſind immer Maͤnner von Geſchick— 
lichkeit, die das Vertrauen der Patrone und des Publikums genießen, 
zu wählen und dem Miniſterio zur Beſtaͤtigung vorzuſchlagen. Dieſe 
ſind im Allgemeinen dahin zu inſtruiren, daß ſie an allen, das Innere 
und das Aeußere der Anſtalt betreffenden Verhandlungen den Patro: 
nen uͤber dieſelben Theil nehmen, zu Allem mitſtimmen, alle Erlaſſe, 

erichte oder ſonſtige ſchriftliche Ausfertigungen mit unterzeichnen, 
und in wichtigen Faͤllen beſondere Anweiſungen von der vorgeordneten 
egierung einholen. In Faͤllen, wo es die Umſtaͤnde nothwendig 
machen, den Commiſſarien, wie in Frankfurt a. O., den Vorſitz in 

Curatorien oder Patronat: Collegien zu geben, muß bei den an das 

Niniſterium gehenden Vorſchlaͤgen mit Angabe der Gruͤnde hierauf 

beſonders angetragen werden. 

Das Miniſterium hofft, daß dieſe ganze Maaßregel nicht nur dem 
Benehmen mancher Patronen in Anſehung ihrer Schul, oder Erzie⸗ 
Yungs Anſtalten eine beſſere, für wahres Beſte ruͤckſichtslos und thäs 
tig beſtrebte Richtung geben, ſondern auch andere, die noch keine Zä 
nigliche Unterſtuͤtzung für ihre Schulen genießen, antreiben wird, fuͤr 
dieſelben das Ihrige zu thun, wenn fie anders nicht mit Königlicher 

nterſtuͤtzung auch Koͤnigliches Compatronat annehmen wollen. 
Berlin, den 24. Januar 1817. 
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No. 13. Cireular⸗Reſertpt des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medieinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Sé: 
nigliche Oberpraͤſidenten wegen Beaufſichtigung der höheren Lehr: 
anſtalten. , 

Durch die neueften Zeitereigniffe, beſonders aber durch die unter 
dem 20. v. Mts. in der fuͤnf und dreißigſten Sitzung der deutſchen 
Bundes- Verſammlung in Frankfurt a. M. Statt gefundenen Ver: 
handlungen in Betreff der in dem deutſchen Schul- und Univerſitaͤts⸗ 
Weſen wahrgenommenen Gebrechen und Ausartungen, ſehe ich mich 
veranlaßt, Ew. Excellenz (Ew. Hochwohlgeboren) hiermit dringend 
aufzufordern, dem höheren Schulweſen, mit Ausſchluß der Unter: 
fitäten, für welche ich die Mitwirkung der betreffenden Koͤnigl. Ober— 
praͤſidien noch beſonders in Anſpruch nehmen werde — eine erhoͤhte 
und ganz vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit zu widmen und Sich dadurch 
in den Stand zu ſetzen, allen Maͤngeln und ganz vorzuͤglich jedem 
Keime der Ausartung und des Verderbens, welchen Sie etwa in die— 
fer oder jener höheren Schulanſtalt gewahren ſollten, zeitig und nach: 
Cie entgegen zu arbeiten und feine weitere Entwickelung zu vers 
hindern. 

Zuvoͤrderſt muß ich daher Ew. ꝛc. auf's Dringendſte zur Pflicht 
machen, auf alle zweckdienliche Weiſe dahin zu wirken, daß ſaͤmmtliche 
Directoren, Rectoren, Profeſſoren und Lehrer an den Gymnaſien, 
Lyceen und hoͤheren Schul- und Erziehungs-Anſtalten in lebendiger 
Anerkenntniß ihres wichtigen Berufs und in ruhiger Erwägung deſ— 
fen, was ihnen zu thun obliegt in dieſer Zeit, durch eine ganz be: 
ſonders ſtrenge, alle Verhaͤltniſſe richtig wuͤrdigende Beſonnenheit in 
ihren muͤndlichen und ſchriftlichen Aeußerungen, und durch ein von 
innerer Haltung zeugendes, einzig und allein dem Wahren und Rech— 
ten geweihtes Handeln in und außer der Schule kund thun und of— 
fenbaren, wie es ihnen ein Ernſt iſt, ihr Leben in Einklang zu brin— 
gen mit ihrer Lehre, und an der Reinheit, Gediegenheit und Unſtraͤf— 
lichkeit ihres eigenen Redens und Thuns der Jugend, welche ſie in 
das ſittliche Leben einfuͤhren ſollen, ein Beiſpiel und Vorbild zu geben, 
dem fie nachſtreben koͤnne. Nur in dem Grade, als ſaͤmmtliche Leh— 
rer an den gedachten hoͤheren Schulanſtalten ſich fern halten von den 
unklaren und verworrenen Meinungen einer in ſelbſtgefaͤlliger Tau: 
ſchung den Schein mit dem Wahren ſo vielfach verwechſelnden Zeit, 
und durch ihr ganzes Leben von der Klarheit ihres Denkens und von 
der Lauterkeit und Feſtigkeit ihres Willens fortwaͤhrend unzweideutige 
Beweiſe geben, werden ſie auch ihren wohlthaͤtigen Einfluß auf die 
Bildung der heranwachſenden Geſchlechter ſichern und die Ueberzeu— 
gung begruͤnden, daß die Tuͤchtigkeit der Bildung, zu welcher ſie durch 
ihre Lehre wie durch ihr Beiſpiel die ihnen anvertraute Jugend fuͤh— 
ren, alle die Beſorgniſſe ausſchließt, welchen die deutſchen Regierungen 
jetzt gerade in dieſer Hinſicht Raum zu geben ſich auf eine ſo drin— 
gende Weiſe veranlaßt ſahen. - 

Nicht weniger nothwendig iſt, durch die nachdruͤcklichſten Maaß— 
regeln zu verhindern, daß kein Lehrer der gedachten hoͤhern Schul 
anſtalten durch die Tendenz feines Unterrichts die Jugend zu der düne 
kelhaften Anmaßung veranlaſſe, als ſtehe ihr ſchon ein eigenes Urtheil 
uͤber die Zeitereigniſſe und die oͤffentlichen Angelegenheiten zu, und 
als ſei ſie beſonders berufen, in die Geſtaltung des oͤffentlichen Lebens 
thaͤtig einzugreifen oder gar eine ertraͤumte beſſere Ordnung der Dinge 
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herbeizufuͤhren. Zwar ſoll und muß den Gemuͤthern der Jugend eine 
werkthaͤtige Liebe zum Koͤnige und Vaterlande tief eingepraͤgt und 
kann hierzu der Unterricht in der Geſchichte vorzuͤglich benutzt werden. 
Aber es iſt auf keine Weiſe zu dulden, daß irgend ein Lehrer durch 
kuͤnſtlich herbeigefuͤhrte Vergleichungen mit der unmittelbar naͤchſten 
egenwart oder durch abſichtliche, klar oder unklar ausgeſprochene 
Beziehungen auf die augenblicklichen Verhaͤltniſſe der Fuͤrſten, Voͤlker 
und Staaten ſeinem Unterrichte in der Geſchichte einen unzeitigen 
Reiz zu geben ſuche, und die Jugend zu Ge Urtheilen über Ge 
genſtaͤnde anrege, welche fie im Zuſammenhange aufzufaſſen und zu 
wuͤrdigen nicht im Stande iſt. Durch ein ſolches ungehoͤriges Ein⸗ 
miſchen der Politik in den Geſchichts-Unterricht wird der Jugend 
nur zu leicht die Unbefangenheit ihres Blicks in die Vergangenheit 
getruͤbt; ſie wird von einem gruͤndlichen Auffaſſen der nothwendig zu 
erlernenden Gegenſtaͤnde abgezogen und zu dem Wahne verleitet, als 
verſtehe und wiſſe ſie, woruͤber zu ſchwatzen ſie ſich herausnimmt, 
und als ſei ſie unter Hintanſetzung ihres naͤchſten unmittelbaren Be— 
rufs verpflichtet, ihren inhaltsleeren Gefuͤhls-Vorſtellungen von einem 
ertraͤumten beſſern Zuſtande des oͤffentlichen Lebens Wirklichkeit und 
aſein zu geben. Vielmehr fordert die Gegenwart dringender als je, 
daß der Unterricht in der Geſchichte wie in den uͤbrigen oͤffentlichen 
Lehrgegenſtaͤnden ſich ſtreng in den Graͤnzen der Schule halte, auf 
ein klares, umfaſſendes und in genauer Kenntniß des Beſon dern 
ruhendes Wiſſen hinarbeite, und den Ernſt der Wiſſenſchaft niemals 
verleugne, um alſo die Jugend fruͤhzeitig dem Leichtſinne und der 
Oberflaͤchlichkeit im Denken zu entfremden und ſie vorzubereiten zu 
der ernſteren Anſtrengung und zu den Pflichten ihres kuͤnftigen Be⸗ 
rufs. Nur da, wo der öffentliche Unterricht in allen Lehrfaͤchern in 
dieſer Art erfolgt, und nementlich ein gruͤndlicher und ernſter Unter⸗ 
richt in der Religion, die Grundlage der ganzen Erziehung, eine wahr⸗ 
haft religioͤſe Bildung und nicht bloß ein hoͤchſt ſchaͤdliches Schwaͤr⸗ 
men in unklaren Gefuͤhlen bewirkt, laͤßt ſich erwarten, daß der Juͤng⸗ 
ling, kuͤnftig ſich ſelbſt überlaffen, in allen Verhaͤltniſſen die rechte 
ahn mit Sicherheit verfolgen wird. , 

Zu der Gruͤndlichkeit eines ſolchen Unterrichts muß ſich in allen 
mehrgedachten hoͤheren Schulanſtalten eine ſtrenge Disciplin geſellen, 
welche die Jugend zwar mit Liebe und Milde behandelt, aber unab— 
läſſig auf Gehorſam, Fleiß und gute Sitte dringt, und die genaueſte 

efolgung der desfallſigen Geſetze zur heiligſten Pflicht macht. Es 
muß daher jede Unregelmaͤßigkeit, Unfolgſamkeit und Pflichtvernach⸗ 
läſſigung der Schüler nachdruͤcklich geruͤgt, jede duͤnkelhafte Anmaßung 
ſogleich bei ihrem erſten Hervortreten zuruͤckgewieſen, vorzuͤglich aber 
leder Ungehorſam gegen die Lehrer und jede Hintanſetzung der ihnen 
gebuͤhrenden Ehrfurcht aufs ſchaͤrfſte geſtraft werden. Beſonders iſt 
in allen, die Handhabung einer guten Disciplin betreffenden Faͤllen 
alles unnoͤthige Raiſonniren und Discutiren mit der Jugend zu ver⸗ 
meiden, damit ſie fruͤh lerne, ohne Widerrede den vorgeſchriebenen 

eſetzen zu folgen, ſich willig der beſtehenden Obrigkeit zu unterwer⸗ 
en, und die bürgerliche Ordnung, welche eben auf puͤnktliche Befol⸗ 
gung deſſen, was Recht iſt, beruht, durch die That anzuerkennen. 
N ieſe obigen Bemerkungen werden hinreichen, Ew. ꝛc. die leiten: 
die Grundſaͤtze anzugeben, welche Sie in der gegenwärtigen Zeit auf 
ie mehrgedachten höheren Schulanſtalten Ihres Oberpraͤſidial⸗Bezirks 
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mit folgerechter Strenge in Anwendung zu bringen haben. Da aber 
eine desfallſige Öffentliche Bekanntmachung weder möglich noch nöthig 
iſt, weil fie theils vielfältigen Mißdeutungen unterliegen, theils gegen 
diejenigen Schulanſtalten und Lehrer, welche nach vorftehender Auf: 
gabe bis jetzt tadellos und geſetzmaͤßig gewirkt haben, ein unbegruͤn— 
detes und eben daher kraͤnkendes Mißkrauen verrathen wuͤrde: ſo muß 
ich Ew. ꝛc. eigener Beurtheilung anheimſtellen, nach den Beduͤrfniſſen 
und Verhaͤltniſſen der einzelnen Schulanſtalten und ihrer Lehrer, wie 
es Ihnen zeitgemaͤß am zweckdienlichſten und wirkſamſten ſcheint, das 
Erforderliche ſpeciell zu veranlaſſen. 

Ew. ꝛc. werden Sich durch umſichtige Verfolgung und moͤgliche 
Erreichung der im Obigen angedeuteten Zwecke um die Schulanſtal⸗ 
ten, Lehrer und Schuͤler ein weſentliches Verdienſt erwerben und von 
ihnen mannigfache Nachtheile abwenden, indem jede auf Seiten der 
Behörden, der Lehrer oder der Schüler wahrgenommene Vernachlaͤſ⸗ 
ſigung deſſen, was zu thun ihnen Pflicht und Geſetz gebietet, fuͤr ſie 
ganz unnachſichtlich die unangenehmſten Folgen herbeifuͤhren wird. 
Namentlich muß die Entfernung derjenigen Lehrer, welche nachtheilig 
auf die Jugend durch boͤſes Beiſpiel und leichtſinnige Lehre einwirken, 
uͤberall unnachſichtlich erfolgen. , 

Einer beſtimmten Anzeige deſſen, was Ew. ꝛc. in dieſer Hinſicht 
unmittelbar oder mittelbar durch das Koͤnigl. Conſiſtorium oder die 
mit Leitung des hoͤheren Schulweſens beauftragten Raͤthe deſſelben 
werden veranlaßt haben, ſehe ich demnaͤchſt entgegen, ſo wie ich auch 
hierdurch Ew. ꝛc. noch ausdruͤcklich zur Pflicht mache, mich von allen 
den Faͤllen, in welchen von meiner Seite eine beſondere Einwirkung 
noͤthig ſein ſollte, ungeſaͤumt in die genaueſte Kenntniß zu ſetzen. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig hat mit Großmuth die Mittel gewaͤhrt, 
die hoͤheren Lehranſtalten in einen beſſeren Zuſtand zu verſetzen. Wir 
haben daher eine doppelte Verpflichtung, Alles aufzubieten, damit die 
wohlthaͤtige Abſicht Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs zum Wohl und Segen 
des Landes vollſtaͤndig erfuͤllt werde. 

Berlin, den 30. October 1819. 
v. Altenſtein. 


No. 14. Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Un: 
terrichtss und Medicinal: Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien, betreffend die zu ergreifenden Maaßregeln wegen 
Ueberfuͤllung der mittleren und unteren Claſſen der Gymnaſien. 

Das Miniſterium hat Gelegenheit gehabt, zu bemerken, daß ſeit 
einigen Jahren die Frequenz der Gymnaſien, beſonders in den größer 
ren Staͤdten, um ein Bedeutendes gewachſen und dadurch eine, fuͤr 
den Unterricht wie für die Disciplin nachtheilige, Ueberfuͤllung einzel 
ner Claſſen herbeigeführt iſt. Die Urſachen dieſer Ueberfuͤllung man: 
cher Gymnaſien ſind mannigfaltig, ſcheinen aber vorzuͤglich in dem 
noch in vielen Staͤdten vorwaltenden Mangel wohl eingerichteter Ele⸗ 
mentar- und hoͤherer Buͤrgerſchulen, und demnaͤchſt auch darin zu lie⸗ 
gen, daß jetzt viele junge Leute, welche ſich ſonſt einem buͤrgerlichen 

Gewerbe würden gewidmet haben, wegen der für den Handels- und 

Gewerb⸗Stand unguͤnſtigen Zeitverhaͤltniſſe Geh ohne wahren inneren 

Beruf zu den gelehrten Studien draͤngen, hoffend, auf dieſem Wege 

theils leichter und ſicherer in Zukunft ihren Unterhalt zu finden, theils 
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jetzt zu der einjährigen Dienſtzeit als Freiwillige zugelaffen zu werden. 
So ſehr entfernt das Miniſterium iſt, die Bildung, welche in den 
Gymnaſien zu erlangen iſt, auf einen Stand der buͤrgerlichen Geſell— 
ſchaft beſchraͤnken, und den uͤbrigen Staͤnden die Anſtalten, welche zu 
dieſer Bildung fuͤhren, verſchließen oder erſchweren zu wollen; eben ſo 
wenig kann daſſelbe laͤnger geſtatten, daß die Gymnaſien wegen Man⸗ 
gels an einer hinreichenden Anzahl zweckmaͤßig eingerichteter ſtaͤdtiſcher 
Elementar- und Buͤrgerſchulen immer mehr überfüllt und dadurch die 
Gymnaſtallehrer, indem fie ihre Zeit und Aufmerkſamkeit zu ſehr Aer: 
ſplittern muͤſſen, gehindert werden, auf die geiſtige Ausbildung der 
einzelnen Schuͤler ſo wohlthaͤtig und nachhaltig einzuwirken, als ſie 
ſollten und auch bei einer ihren Kraͤften angemeſſenen Zahl von Schuͤ⸗ 
lern wohl koͤnnten. Da wahrſcheinlich noch eine geraume Zeit hin- 
gehen dürfte, ehe es den Koͤnigl. und ſtaͤdtiſchen Behörden wird ge: 
lungen ſein, durch zweckmaͤßige Einrichtung einer hinreichenden Anzahl 
von Elementar- und höheren Buͤrgerſchulen dem desfallſigen immer 
dringender werdenden Beduͤrfniſſe abzuhelfen, und dadurch zugleich in⸗ 
direct der uͤbermaͤßigen Frequenz der Gymnaſien, beſonders in den 
unteren und mittleren Claſſen, Einhalt zu thun, ſo muͤſſen unmittel⸗ 
bar von den Gymnaſien ſelbſt Maaßregeln ergriffen werden, um die 
fuͤr die Schuͤler und fuͤr die Lehrer nachtheilige Ueberfuͤllung einzel⸗ 
ner Claſſen ſo viel als moͤglich zu verhindern, und da, wo ſie bereits 
eingetreten iſt, wenigſtens unſchaͤdlich zu machen. Zu dieſem Zwecke 
ſcheinen folgende Maaßregeln: 1) die Anordnung einer ſtrengeren und 
geſchaͤrfteren Pruͤfung ſowohl bei der Aufnahme in die Gymnaſien, 
als auch bei der Verſetzung aus einer Claſſe in die andere; 2) die 
Beſtimmung eines Maximi, über welches hinaus kuͤnftig keine Schh: 
ler in die betreffende Claſſe der Gymnaſien weiter aufgenommen wer: 
den darf, und fuͤr welches im Durchſchnitt etwa die Zahl von funfzig 
Schülern anzunehmen, da indeß nicht alle Altersſtufen gleiche Ber 
handlung erfordern, fuͤr die verſchiedenen Claſſen auch verſchieden zu 
beſtimmen fein möchte; 3) die Errichtung eines parallelen Coetus, for 
bald die Schuͤlerzahl in einer Claſſe das naher zu beſtimmende Maxi⸗ 
mum uͤberſchreitet, und endlich 4) die Feſtſetzung dienlich zu fein, 
durch welche den Gymnaſien die Befugniß ertheilt wird, ſolche Schuͤ— 
ler der unteren und mittleren Claſſen aus ihrem Kreiſe zu entfernen, 
welche ſich nach dem einſtimmigen Urtheile aller Lehrer nicht zu den 
Gymnaſial⸗Studien eignen, und wegen Mangels an Fleiße und an 
Faͤhigkeiten, auch nachdem ſie zwei Jahre hindurch in einer und der— 
ſelben Claſſe geſeſſen haben, noch nicht zur Verſetzung in die zunaͤchſt 
hoͤhere Claſſe für reif erklärt werden koͤnnen. Um nun in dieſer für 
das fernere Gedeihen der Gymnaſien einflußreichen Angelegenheiten 
eine definitive Entſcheidung vorzubereiten, und bei Erlaſſung derſelben 
die Verſchiedenheit der provinziellen und oͤrtlichen Verhältniſſe fo viel 
als moͤglich beruͤckſichtigen zu koͤnnen, fordert das Miniſterium das 
doͤnigl. Conſiſtorium auf, die gegenwaͤrtige Frequenz der einzelnen 
Caſſen der Gymnaſien ſeines Bezirks hieher anzuzeigen und mit Ruͤck⸗ 
icht auf die obige Eroͤffnung ſich gutachtlich zu aͤußern, wie die Ueber⸗ 
Ullung einzelner Gymnaſial⸗Claſſen kuͤnftig vermindert, und da, wo 
fie bereits Statt findet, unſchadlich gemacht werden koͤnne. 
Berlin, den 25. Maͤrz 1825. 
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No. 15. Reſcript wegen Ueberfuͤllung der Gymnaſien. 

Das Miniſterium hat aus der von dem Koͤnigl. Conſiſtorio mit 
dem Berichte vom 8. v. Mts. eingereichten Ueberſicht der Frequenz 
der Gymnaſien ſeines Bezirks die Ueberfuͤllung einiger dieſer Anſtal⸗ 
ten erſehen, und iſt mit den Vorſchlaͤgen, ihr abzuhelfen, ad 1. im 
Allgemeinen zwar damit einverſtanden, daß bei der Aufnahme neuer 
Schuͤler, beſonders in die unterſte Claſſe, hoͤhere Forderungen an ſie 
gemacht, und nur ſolche Schuͤler aufgenommen werden, welche gute 
Fähigkeiten und die gehörigen Vorkenntniſſe nachweiſen. Das Königl. 
Conſiſtorium hat jedoch dieſe höhere Forderungen naher hierher anzus 
zeigen; — ad 2. genehmigt das Miniſterium, daß bei den Verſetzun⸗ 
gen mit Strenge verfahren, und kein Schuͤler in eine hoͤhere Claſſe 
verſetzt werde, der nicht vollkommen fuͤr dieſelbe vorbereitet iſt. Es 
find daher die ſchriftlichen und mündlichen Ascenſions-Pruͤfungen auf 
das zweckmaͤßigſte und dergeſtalt einzurichten, daß diejenigen Schuͤler, 
welche von faͤmmtlichen Lehrern für ascenfionsfähig erklaͤrt werden, 
unbedingt und ohne Prüfung aufſteigen, diejenigen, welche von ſaͤmmt⸗ 
lichen Lehrern für unfaͤhig erklaͤrt werden, ohne Prüfung zuruͤckblei⸗ 
ben, und nur diejenigen Schüler, über deren Fähigkeit oder Unfaͤhig⸗ 
keit die Lehrer nicht einſtimmig ſind, von einer eigenen Pruͤfungs⸗ 
Commiſſion, die aus den Lehrern beider betheiligter Claſſen zuſammen⸗ 
geſetzt ſein, und deren Vorſitz der Director haben muß, ſtreng gepruͤft 
werden. Die Entſcheidung uͤber das Reſultat muß dann nach Stim⸗ 
menmehrheit erfolgen und der Director bei gleichen Stimmen den 
Ausſchlag geben. Nach Secunda oder gar nach Prima dürfen durchs 
aus keine unfaͤhigen Schuͤler verſetzt, und in dieſe Claſſen nur ſolche 
aufgenommen werden, die fuͤr die hoͤheren Studien Beruf und Faͤhig⸗ 
keiten haben. Ein aͤhnliches Verfahren iſt bei der Aufnahme aller 
von andern Anſtalten abgegangener, beſonders aber der auslaͤndiſchen 
Schuͤler zu beobachten, bei welchen letzteren dem Director noch uͤber⸗ 
dies eine gewiſſenhafte Nachforſchung nach ihrer bisherigen Auffuͤh⸗ 
rung zur Pflicht gemacht werden muß; — ad 3. will zwar das Mi⸗ 
niſterium den Gymnaſien die Befugniß zugeſtehen, ſolche Schüler der 
mittleren und unteren Claſſen, welche nach dem einſtimmigen Urtheil 
aller Lehrer ſich nicht zu den Gymnafial» Studien eignen, und nament⸗ 
lich ſolche, die wegen Mangels an Fleiß und Faͤhigkeiten auch nach⸗ 
dem ſie zwei Jahre hindurch in einer und derſelben Claſſe geſeſſen 
haben, noch nicht zur Verſetzung in die höhere Claſſe für reif erklärt 
werden koͤnnen, ohne Weiteres aus ihrem Kreiſe zu entfernen. Das 
Koͤnigl. Conſiſtorium hat jedoch in der deshalb an die Gymnaſien zu 
erlaſſenden Verfuͤgung die noͤthigen Vorkehrungen zu treffen, daß dieſe 
Befugniß nicht zur Härte gemißbraucht, ſondern überall mit der nös 
thigen Schonung zur Anwendung gebracht werde; — ad 4. will das 
Miniſterium geſtatten, daß da, wo ungeachtet aller obigen Maaßregeln 
noch immer zu zahlreiche Claſſen vorkommen, dieſe getheilt, und die 
Schüler in parallele oder in untergeordnete Cotus, letztere mit einem 
beſchraͤnkteren Curſus, abgeſondert werden. Eine ſolche Theilung iſt 
jedoch nur in den unteren und mittleren Claſſen, und hoͤchſtens in 
Secunda zulaͤſſig; dagegen muß, um das Getrennte wieder in der 
oberſten Claſſe zu vereinigen, und um anderer ſehr erheblichen Gruͤnde 
willen, die Theilung der Prima in zwei neben einander laufende Coͤtus 
uͤberall vermieden werden. Berlin, den 24. December 1825. 

An das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Coblenz. 
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B. Gegenſtaͤnde des Unterrichts und Lehrplan. 


a) Im Allgemeinen. 


No. 16. Auszug aus dem Programm des Gymnaſii zu Stralſund 
vom Jahre 1827, e EE betreffend. 
ehr plan. 

Der Lehrplan kann in dreifacher Beziehung dargelegt werden, nach 
der Ordnung der Lehrgegenſtaͤnde, der Lehrer und der Zeiteintheilung. 
Die erſte ſtellt das rein Objective und Bleibende in dem Verhaͤltniß 
und der Eintheilung der Unterrichts-Curſen auf; an die zweite, 
welche die Darſtellung des Subjectiven, der Vertheilung der Lectionen 
unter die Lehrer enthaͤlt, laͤßt ſich die Ueberſicht des im verfloſſenen 
Schuljahre wirklich Geleiſteten knuͤpfen; die dritte, welche das 
Wechſelverhaͤltniß von beiden in der Zeiteintheilung angiebt, liefert 
die Lehreinrichtung des naͤchſten Jahres in der angehängten Lections⸗ 


tabelle. 
1) Ueberſicht der Lehrgegenſtaͤnde. 
Sprachunterricht. 

a) Das Lateiniſche geht als Hauptlection und Baſis der ganzen 
gelehrten Schulbildung durch alle Claſſen, und hat in Prima 11, in 
den drei folgenden Claſſen 10, in den beiden untern 8 Stunden më: 
chentlich. In dieſer Sprache ſoll der jugendliche Geiſt im eigentlichen 
Sinne durchgebildet werden, indem er nicht nur von Stufe zu Stufe 
vom Leichteren zum Schwereren, vom Einfachen zum Zuſammengeſetzten 
fortſchreitend, durch die Grammatik ſynthetiſch in das feſte, harmoni⸗ 
ſche Gefuge eines lebendigen Sprachorganismus eingefuͤhrt, durch 
Interpretation und Critik analytiſch zu den feinſten Operationen des 
Denkens im Zergliedern der Begriffe und im Zerlegen des Baues der 
Kunſtwerke angeleitet wird, und vom Ungeſchmack ſich reinigend, alls 
maͤlig durch das Verſtaͤndniß der antiken Meiſterwerke die edle dat 
ſiſche Form der Darſtellung im Ausdruck erhabener Geſinnungen und 
Gefuͤhle in ſich aufnehmen und zugleich die Welt des Alterthums in 
ihren großen und wuͤrdigen Umriſſen anſchauen und kennen lernen 
ſoll) welches Alles zugleich auch fuͤr den Unterricht in der griechiſchen 
Sprache, und hier faſt noch mehr, in Ruͤckſicht auf die wahrhaft gei⸗ 
ſtige Muſik und die innere Unendlichkeit ihres Organismus gilt): fons 
dern es ſoll in dieſer Sprache die Form, in ungebundener wie in 
gebundener Rede, auch reproducirt werden, und der Geiſt in 
freier, lebendiger, correcter Darſtellung, nicht in Floskeln und Phra⸗ 
en allein, ſondern in innerer Gediegenheit, Schoͤnheit und Harmonie 
der Compoſttion fein claſſiſches Gepraͤge bewähren. Dies iſt das 
Ziel, wonach der lateiniſche Unterricht zu ſtreben hat. Daher muß 
in geordneter Stufenfolge vom Leichteren und Einfacheren zum Schwer 
ren und Zuſammengeſetzten die Syntheſis im grammatiſchen Unter: 
richt, die Analyſis im Interpretiren und die Reproduction im 
Styl Hand in Hand gehen und die allmaͤlige Aneignung des Stof⸗ 
es der Sprache im Vocabellernen und Phraſeologie jene drei Uebun⸗ 
gen ſtets begleiten. Sexta. Feſte Einuͤbung der regelmäßigen For⸗ 
Gei des Nomen und Verbum und Vocabellernen iſt Hauptſache. 
versus halbjaͤhrig. Grammatik und Lectuͤre 6 St., in jeder Lection 
be Erſte Grundlegung der grammatiſchen Begriffe, Rede⸗ 
SO, Genus, Numerus, Caſus. Die regulären Formen der 5 De⸗ 

mationen nebſt den Hauptgeſchlechtsregeln. Adjective und regel— 
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mäßige Comparation. Zeitwoͤrter. Cardinalia und Ordinalia. Pro: 
nomina. Arten und Theile des Verbi. Huͤlfsverbum esse und die 
4 Conjugationen nebſt den Deponentibus gruͤndlich gelernt; dazu die 
Praͤpoſitionen. (Zumpt Auszug §. 5—8. 10. 11. 13. 14. 17. 20. 21. 
24. 25. 28. 29. 34 — 37. 41. 42. 65.) Daneben Gedicke's Leſebuch 
1. Abſchn. S. 1—8 in der Claſſe allmälig erklärt, analyſirt, die Bo: 
cabeln an der Tafel angeſchrieben, von den Schuͤlern nachgeſchrieben 
und zu Haufe memorirt. Dabei Anleitung zur haͤuslichen Praͤparation. 
Sodann 2. Abſchn. S. 8— 24 haͤuslich praͤparirt, in der Claſſe übers 
ſetzt, analyſirt, Redensarten ausgezogen und nebſt den Vocabeln me— 
morirt. Dabei ſchriftliche Ueberſetzung zu Haufe, auch für die deut 
ſche Stylbildung wichtig. — Styliſtiſche Voruͤbungen 2 St. In der 
Claſſe ſelbſt heuriſtiſch angeſtellt, an der Tafel angeſchrieben, von den 
Schülern nachgeſchrieben und zu Hauſe mundirt. Verbindung des 
Subſtantivs und Adjectivs, des Subjects und Praͤdicats und einfache 
Caſusverbindungen (Schulze Voruͤb. S. 5 — 12 und aus S. 13-77 
das Leichtere). — Quinta. Tieferes Eingehen in die Formenlehre, 
vermehrte Vocabel- und Phraſenkenntniß, erhöhte Fertigkeit im Ueber; 
ſetzen und Analyſiren, und Uebung in zuſammengeſetzterer Satzbildung 
iſt Geſichtspunkt. Curſus halbjährig. Grammatik 3 St. Wiederho— 
lung des Curſus von VI. Einuͤbung ſaͤmmtlicher Genus und Caſus⸗ 
regeln und aller Zahlwoͤrter. Unregelmaͤßige Comparation. Theorie des 
Verbum und Bildung der Tempora. Verba anomala, defectiva, im- 
ersonalia. Irregulaͤre Zeitwoͤrter und Deponentia der 1. und 2. 
Lonjugation memorirt. Zumpt Auszug §. 10. 13. 15. 17 — 21. 26. 
27. 30 — 33. 38 — 40. 44. 45. 54. 55. 58. 60. nebſt Einuͤbung der die 
Styluͤbungen begleitenden ſyntactiſchen Regeln in Schulze's Voruͤbun⸗ 
gen. — Lectuͤre 3 St. Gedicke Leſeb. Zr — är Abſchn. S. 24 — 112. 
haͤuslich praͤparirt, in der Claſſe uͤberſetzt, analyſirt, (doch nicht zu 
weitlaͤuftig) Phraſen ausgezogen und nebſt den Vocabeln memorirt. 
Dabei haͤufiges Retrovertiren in der Claſſe und ſchriftliche Ueber— 
ſetzungen, wovon immer eine durchgegangen und die uͤbrigen von den 
Schülern nachcorrigirt werden — Sthliſtiſche Voruͤbungen 2 St. Der 
Text wird in der Claſſe voruͤberſetzt, nachdem die Regel erklaͤrt iſt, 
zu Hauſe ausgearbeitet, in der Claſſe revidirt und theilweiſe corrigirt. 
Zuſammengeſetztere Caſusverbindungen. Appoſition. (Schulze Voruͤb. 
Seite 13 — 90 die in VI. nicht uͤberſetzten Stuͤcke). — Quarta. 
Erweiterung der Wort: und Phraſenkenntniß, Befeſtigung in der 
Grammatik, beſonders der Formenlehre, Uebung in allen Arten der 
Satzbildung und allmaͤliges Eindringen in den Geiſt der Sprache 
durch zuſammenhaͤngende Lectuͤre iſt Ziel. Curſus einjaͤhrig. Gram⸗ 
matik 3 St. Wiederholung des Curſus von V. Griechiſche Formen 
und unregelmaͤßige Declination. Anmerkungen zum Verbum. Irre- 
gularia und Deponentia der 3. und 4. Conjug. Adverbien, Praͤpo— 
fittonen in der Zuſammenſetzung. Conjunctionen. Interjectionen. In 
der Syntax die Lehren von der Praͤdicatsverbindung und dem Caſus⸗ 
gebrauch ſpeciell und das Uebrige in Schulze's Voruͤb. (Zumpt 
Auszug §. 9. 12. 14. 16. 22. 23 43. 46 — 53. 56. 57. 62 — 64. 
66 — 68.) — Ein Theil jeder Stunde wird zum Aufſagen von 
Stammwoͤrtern (aus Schellers kl. Wörterbuch von Kärcher) benutzt, 
wobei der Lehrer die Derivata mündlich entwickelt. — Lectuͤre. Cor⸗ 
nelius Nepos 3 St. Phaͤdrus 2 St. Das Verfahren wie in V. 
Die Analyſe geht hier ſchon tiefer in das Syntactiſche ein, macht im 
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Phaͤdrus auf den Unterſchied der poetiſchen Dtetion aufmerkſam, bleibt 
aber uͤbrigens rein grammatiſch, Wort- und Phraſenkunde hier beſon⸗ 
ders betrieben. Im Cornel wird retrovertirt, die uͤberſetzten Stuͤcke 
aus Phaͤdrus auswendig gelernt, in jeder Stunde der Inhalt der vo⸗ 
rigen repetirt. — Styliſtiſche Uebungen 2 St. Der Text wird in ber 
Claſſe voruͤberſetzt, nach Erklärung der Regel, zu Haufe ausgearbeitet, 
abgeliefert, vom Lehrer zu Hauſe durchgeſehen, der die Fehler bloß un⸗ 
terſtreicht, in der Claſſe angiebt, und demnaͤchſt einen Jeden feine Ar⸗ 
beit verbeſſert in ein beſonderes Heft eintragen laͤßt. Durcharbeitung 
der uͤbrigen ſyntactiſchen Regeln (nach dem Penſum von V.) in aller⸗ 
lei Saͤtzen und Anfang der Styliſtik in zuſammenhaͤngender Rede 
(Schulze Voruͤb. S. 90 — 136). — Tertia Ueberſicht des ganzen 
Sprachgebaͤudes in der Grammatik, Gewandtheit im Ueberſetzen und 
grammatiſcher Interpretation nebſt reicher Wort- und Phraſenkenntniß, 
grammatiſche Ausbildung des Styls in zuſammenhaͤngender Rede und 
ein Anfang in der Verskunſt iſt Ziel. Curſus einjährig. Grammatik 
2 St. Wiederholung des Curſus von IV. und Befeſtigung in der 
Kenntniß der Stammwoͤrter, Elementar- und Accentlehre. Regeln der 
Proſodie. Wortbildung. Gebrauch der Tempora, Modi und Partikeln. 
Zumpt Auszug §. 1 — 4. 61. 76 — 83.) Dabei die Hauptregeln vom 

au des Hexameters und Uebung im Zuſammenſetzen aufgelöfter Hexa⸗ 
meter. — Lectuͤre. Cicero's Cato major und Laelius, ſtatariſch genau 
durchgegangen, zur Uebung in grammatiſcher Interpretation 2 St. 
Ausgewaͤhlte Stuͤcke aus Ovids Metamorphoſen, zur Uebung des Dich⸗ 
terverſtaͤndniſſes 2 St. und Jul. Caͤſar B. G. und Civ. curſoriſch zum 
raſcheren Fortſchritt in der Lectuͤre, nur mit den noͤthigſten Wort- und 
Sacherklaͤrungen 2 St. Bei der haͤuslichen Präparation werden die 
Vocabeln im Voraus memorirt, reichliche Phraſen vom Lehrer zum 
Auswendiglernen ausgezogen, beim Ueberſetzen auf Wahl, Correctheit 
und Schoͤnheit des deutſchen Ausdrucks gehalten; von Cicero und Ovid 
ſchriftliche Ueberſetzung, die Stuͤcke aus letzterem auswendig gelernt, das 
eleſene aus erſterem retrovertirt, aus letzterem im freien Vortrage La⸗ 
teiniſch nacherzaͤhlt. — Styluͤbung 2 St. (Döring 1. und 2. Curſ.) 

as Verfahren wie in IV. Seltener Eytemporalia, aus dem phraſeo⸗ 
logiſchen Vorrath zuſammengeſetzt. — Secunda. Tieferes Eindringen 
in die Compoſition der alten Kunſtwerke durch Wort- und Sachinter⸗ 
pretation, und in den innern Organismus der Sprache durch die fei⸗ 
nere Grammatik und Synonymik, Stylbildung in zuſammenhaͤngender 
ede bis zur grammatiſchen Reinheit und periodiſchen Gewandtheit, 
ein Anfang im Lateinſprechen und im ſelbſtſtaͤndigen Versbau iſt Es 
Eurfus zweijaͤhrig. Styl, Grammatik und metriſche Uebungen 4 St. 
Zur Stylbildung Doͤring 3. und 4. Gut, und Zumpts Aufgaben bis 
E 200. Woͤchentliches Exercitium (nicht voruͤberſetzt, bloß mit geges 
benen Phraſen) von wenigſtens zwei Quartſetten, vom Lehrer nach 
häuslicher Correctur (von Jedem wenigſtens die Haͤlfte, und die Fehler 
meiſt nur unterſtrichen) in der Claſſe durchgegangen, dann der verbeſ⸗ 
ſerte lateiniſche Text dictirt und von den Schuͤlern auswendig gelernt, 
ie ihre eigenen Fehler ſorgfaͤltig corrigiren muͤſſen. Zur Phraſeologie 
werden (außer dem Vorrath aus der Lectuͤre) Erasmi Adagia im Juge 
inge benutzt. — Zumpts groͤßere lateiniſche Grammatik §. 1 — 83. wird 
n einem einjährigen Curſus erklärt und eingeuͤbt, nebſt der Lehre von 
zen Redefiguren (aus Vossius Comment, rhetor.), dazu der Anhang 
ker Metrik bei Zumpt S. 539 —.566 und wöchentlich EN metriſche 
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Uebung in freier Uebertragung deutſcher oder griechiſcher Dichterſtuͤcke 
in lateiniſche Hexameter und ins elegiſche Versmaaß. — Lectuͤre: (Prof. 
4 St.) Cicero's Reden, 2 St. ſtatariſch erklaͤrt, mit Entwickelung des 
Plans und hiſtoriſchen Zuſammenhanges einer jeden. Livius und Sal⸗ 
luſt, jährlich abwechſelnd, 2 St. zur raſcheren Lectuͤre. Poet. 2 St. 
Virgils Aeneis und Terenz, jaͤhrlich abwechſelnd; auch letzterer uͤberall 
metriſch geleſen, nach Erklarung des Rhythmiſchen. Beim Interpreti⸗ 
ren muß zwar auch in dieſer Elaffe das Grammatiſche durchweg vor; 
walten; doch geht die Erklaͤrung uͤberall ſchon tiefer in die Natur der 
Compoſition, den Unterſchied der Stylarten, des Poetiſchen vom Pro⸗ 
ſaiſchen, und überall in Erläuterung des Antiquariſchen ein. Praͤpa⸗ 
ration, Phraſeologie, ſchriftliche Ueberſetzungen (aus Cicero und Terenz) 
mit Sorgfalt im deutſchen Ausdruck, wie in Tertia. Aus Virgil viel 
auswendig gelernt (jede Woche ein Penſum) und freier und zuſammen⸗ 
haͤngender Vortrag des im Livius, Salluſt oder Virgil Geleſenen durch 
die reifere Haͤlfte der Schuͤler, zur Voruͤbung im Lateinſprechen. — 
Prima. Reifendes Verſtaͤndniß der Welt des Alterthums, inneres 
Eindringen in den Geiſt und Gehalt der Kunſtwerke, Durchſchauung 
des grammatiſchen Organismus der Sprache in allen ſeinen Theilen, 
nebſt Ueberſicht des groͤßern Theils vom Sprachſchatze in Woͤrtern und 
Phraſen, Weckung der Urtheilskraft durch Interpretation und Kritik, 
endlich kuͤnſtleriſche Ausbildung des Styls zur freien, felbftftandigen Dar⸗ 
ſtellung in allen Arten der gebundenen und ungebundenen Rede iſt hier 
Ziel. Curſus dreijaͤhrig. Styl, Grammatik, metriſche und Sprech: 
übungen 4 St. Sthluͤbungen theils in Exercitien (aus Zumpts Auf 
gaben von S. 200 an und andern vom Lehrer gewaͤhlten Texten in der 
bratoriſchen, philoſophiſchen, hiſtoriſchen und epiſtolariſchen Proſa) mä: 
chentlich einem; Correctur und Memoriren wie in Secunda; theils in 
freien Ausarbeitungen uͤber aufgegebene Themate, zwei in jedem Vier⸗ 
teljahr, welche nach Inhalt, Anordnung und Sprache beurtheilt und 
corrigirt werden. Zur Uebung im gewaͤhlten und fertigen Lateinſprechen 
geschieht theils die Interpretation der Schriftſteller und deren Repetition 
Lateiniſch, wozu noch ein zuſammenhaͤngender lat. Vortrag der griech. 
und roͤm. Litteratur und deſſen lat. Nacherzaͤhlung durch die Schuͤler 
dient: theils werden, abwechſelnd mit den metriſchen Uebungen, alle 14 
Tage von 2 Schuͤlern der Reihe nach ſelbſtgewaͤhlte und ausgearbeitete 
Vortraͤge, die der Lehrer vorher durchſieht, frei gehalten und uͤber die 
daraus von den Mitſchuͤlern notirten Bemerkungen lateiniſch disputirt. 
Metriſche Uebungen werden uͤber ſelbſtgewaͤhlte oder gegebene Stoffe 
alle 14 Tage geliefert in verſchiedenen, beſonders bei den Geuͤbtern in 
Horaziſchen Versarten; und vom Lehrer corrigirt zuruͤckgegeben. In 
der Grammatik Wiederholung des Curſus von Secunda und Erlaͤute⸗ 
rung der Syntaxis ornata. (Zumpt $. 84 — 87.) — Lectuͤre. Proſa 
4 St. Zur Geſchichte Tacitus Annalen 2 St., zur Philoſophie und 
Rhetorik Cicero's Tusculanen und de Oratore, wechſelnd, 2 Stunden. 
Poeſie 3 St. für die drei Hauptgattungen, die epiſche, lyriſche und 
dramatiſche, Virgil, Horaz und Plautus wechſelnd; doch Horaz zum 
groͤßeren Theil. Praͤparation ſtets auf Sinn und Zuſammenhang; 
Ueberſetzungen vom Cicero und Tacitus; jede Stunde Repetition der 
vorigen Lection, Lateiniſch, mit Angabe des innern Zuſammenhanges im 
Geleſenen und oͤfterer Veranlaſſung zum eigenen, freien Interpretiren. 
Die Erklaͤrung behaͤlt ihren grammatiſchen Charakter: uͤbt aber durch 
oͤftere Anleitung zur Wort- und Sachkritik den philologiſchen Scharf 
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ſinn, geht ins Innere des Plans der Compoſition und des Gedanken⸗ 
zuſammenhangs ein und fuͤgt aus dem Hiſtoriſchen und dem Antiquari⸗ 
ſchen uͤber Sitten, Lebens und Staatseinrichtungen uͤberall ſo viel zu, 
um theils den Sinn des Schriftſtellers klar, theils das Leben und die 
Denkweiſe des Alterthums den Juͤnglingen anſchaulich zu machen. — 
Indeß muß Vieles, was zur Vervollſtäͤndigung der Zwecke von III., 
II. und J. dient, in einem wohlgeordneten und von den Lehrern beauf⸗ 
ſichtigten Privatſtudium eingebracht werden, wovon unten zu Abſchn. B. 2. 
b) Das Griechiſche wird in 4 Claſſen gelehrt, in Quarta 4 St., 
in Tertia 6, in Secunda 4, in Prima 6 St. woͤchentlich. Im Gan⸗ 
zen gelten fuͤr daſſelbe die naͤmlichen Geſichtspunkte, welche dem latei⸗ 
niſchen Unterricht vorangeſtellt find, nur daß die ſtyliſtiſchen Arbeiten 
hier keinen ſelbſtſtaͤndigen Character haben, fondern nur zur Einuͤbung 
der Formenlehre und Syntax dienen. Dagegen iſt dieſe Sprache wegen 
der innern Vortrefflichkeit ihres Baues und ihrer erhabenen Meiſter⸗ 
werke in jeder Art der Darſtellung vorzuͤglich geeignet, in der Jugend 
zugleich mit dem Sinn fuͤr tiefere Sprachforſchung den Trieb fuͤr das 
Reinwiſſenſchaftliche und uneigennuͤtzige Liebe zu allem Schönen und 
Guten zu erwecken. Quarta. Curſus einjaͤhrig. Grammatik 2 St. 
Buttmann Schulgr. Elementar- und Accentlehre. §. 2—6. 8-15. 
Buchſtabenveraͤnderung §. 16 — 30. Regelmaͤßige Declination der Sub: 
ſtantiva §. 32 — 55. Adjectiva mit den gradus compar. Zahlwoͤrter. 
Pronomina §. 58 — 77. Die Lehre vom Verbum, mit Einuͤbung 
ſaͤmmtlicher Formen der regelmaͤßigen Conjugation. ($. 81—103. 105.) 
Hauptſache iſt hier, den Schuͤlern uͤberall die Formen in ihre einfachen 
Elemente zu zerlegen, ihnen das Gleichfoͤrmige in der Formenbildung 
bemerkbar zu machen und fie anzuleiten, nach den Geſetzen der Buchs 
ſtabenveraͤnderung im Verbum die Tempusſtaͤmme zu bilden und dieſen 
mittelſt des Modusvocals, oder ohne ſolchen, die Endung anzuhaͤngen 
(wobei Thierſch Grammatik zu benutzen iſt). Daneben die Abſchnitte 
aus Blume's Uebungen 1. Abth. theils zu muͤndlicher, theils zu ſchrift⸗ 
licher Ueberſetzung. — Lectuͤre 2 St. Jacobs Elementarbuch Ir Curſus 
beſonders zur Einuͤbung der Formenlehre und zur Vocabelkenntniß, wo⸗ 
bei alle Vocabeln memorirt werden. — Tertig. Curſus einjaͤhrig. 
Grammatik und Styluͤb. 3 St. Wiederholung des Curſus von IV. 
und Einuͤbung der unregelmaͤßigen und Homeriſchen Formenlehre, mit 
Ausſchluß der uͤbrigen Dialecte. Dazu die ſaͤmmtlichen irregulaͤren 
Verba. Buttmann $. 1— 117. Die Hauptregeln der Syntax werden 
vorlaͤufig in der Lectuͤre beigebracht. Daneben ſchriftliche Arbeiten aus 
Blume's Uebungen 2. Abth. — Lectuͤre 3 St. Jacobs Zr Gurt, und 
im letzten Vierteljahre Homers Odyſſee. Grammatiſche Analyſe und 
Vocabellernen ſind Hauptſache; letzteres beſonders nach den Wortſtaͤm⸗ 
men. Dabei Lennep, Niz und Riemer benutzt, auch kann das Retro⸗ 
vertiren der Proſa zur Uebung dienen. — Secunda. Curſus zwei⸗ 
jaͤhrig. Befeſtigung in der ganzen Grammatik des Attiſchen und Ho⸗ 
meriſchen Dialects und tieferes Eindringen in den Geiſt der Sprache 
durch Lectuͤre und Interpretation ſind hier Ziel. Grammatik und Styl⸗ 
Übung 2 St. Wiederholung des Curſus von III. Wortbildungslehre 
und die ganze Syntax. (Buttmann F. 118 — 151.) Daneben griech. 
kercitia i“ uſammenhaͤngender Rede aus Blume's Anleitung S. 1 
bis 100. — Lectuͤre: 3 St. Tenophons Anabaſis, mit genauer gram⸗ 
matiſcher Interpretation. In jedem letzten Vierteljahre ein Stuͤck von 
Herodot, zum Verſtändniß des Joniſchen Dialects mit Hervorhebung 
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der Jonismen 2 St. Homers Ilias, nach befeſtigter Fertigkeit in der 
grammatiſchen Analyſe mehr curſoriſch. Ueberall Vermehrung der Vo—⸗ 
cabelkenntniß durch Auswendiglernen, beſonders im etymologiſchen Zu: 
ſammenhange; und oͤftere grammatiſche Uebung durch Retrovertiren der 
Proſa. — Prim a. Tiefere Einſicht in den lebendigen Organismus 
und den Reichthum der Sprache, Eröffnung des innern Verſtaͤndniſſes 
und Unterſcheidung des verſchiedenen Charakters der Kunſtwerke, endlich 
Eindringen in die mannichfaltigen metriſchen Formen, beſonders der 
Dramatiker, iſt Ziel. Curſus dreijaͤhrig. 1 St. Grammatik und Styl⸗ 
uͤbung wechſelnd. Aus Matthiaͤ's gr. Schulgrammatik beſonders die 
Syntax erlaͤutert. Dabei Exercitia aus Blume's Anleitung §. 100 — 
235. Lectuͤre. Proſa 2 St. Thucydides, Plato und Demoſthenes, 
wechſelnd. Im Poetiſchen 2 St. Sophocles, und in jedem letzten 
Vierteljahr einiges von Theocrit und Pindar, zum Dialectsverſtaͤndniß. 
Die Grundſaͤtze der Interpretation wie oben im Lateiniſchen. — Auch 
in dieſem Lehrzweige muß die Privatlectuͤre Vieles ergaͤnzen, wovon 
weiter unten. 

c) Das Hebraͤiſche wird mit den der Theologie ſich widmenden 
Schuͤlern in zwei Claſſen, Prima und Secunda, in jeder 2 Stunden 
woͤchentlich, betrieben, nach Geſenius Grammatik. In der zweiten 
Claſſe die regulaͤre Formenlehre, Vocabellernen und Analyſiren leichterer 
hiſtoriſcher Abſchnitte; in der erſten die anomale Formenlehre und die 
Syntax, mit Leſen ausgewählter Pfalme und prophetiſcher Abſchnitte 
und deren genauere Analyſe. In beiden ſchriftliche Uebungen zur Ber 
feſtigung der Grammatik. 

d) Der deutſche Sprachunterricht, hat in den beiden untern 
Claſſen 6, in beiden mittlern 4, in beiden obern 3 Stunden woͤchentlich. 
Theils theoretische Kenntniß ihres Baus, wie ihrer hiſtoriſchen Ent⸗ 
wickelung und hauptſaͤchlichſten Litteraturproducte, theils practiſche Aus: 
bildung bis zur Reinheit, Leichtigkeit und Gediegenheit des ſchriftlichen 
und mündlichen Vortrags find Ziel dieſes Unterrichts. Serta. Gram⸗ 
matiſche und ſtyliſtiſche Voruͤbungen, 4 St. Aller Unterricht muß hier, 
wo Stoff und Form gegeben ſind, practiſche Uebung ſein. 2 St. Har⸗ 
tungs kl. deutſche Sprachlehre §. 30 — 186. in der Claſſe durchgenom⸗ 
men und erklaͤrt. Unterſcheidung der Redetheile, des Genus, Numerus 
und Caſus. Regelmaͤßige Formen des Nomen und Zeitworts, Alles an 
Beiſpielen muͤndlich eingeuͤbt. Hauptregeln der Syntax. Verbindung 
des Subjects und Praͤdicats, Gebrauch der Caſus und ihrer Praͤpo⸗ 
ſittonen, der Modi, Tempora und der Satzverbindung durch Conjunctio⸗ 
nen, muͤndlich und ſchriftlich mit Beiſpielen an der Tafel erlaͤutert. 
Daneben in 2 St. die Hauptregeln der Orthographie Hartung 5.187 
bis 235.) in der Claſſe entwickelt, durch Saͤtze, an die Tafel angeſchrie⸗ 
ben und von den Schülern nachgeſchrieben, beſtaͤndig erlautert; dann 
kleine Redeſtuͤcke, Erzaͤhlungen, Gedichte u. dergl. dietirt und nachge⸗ 
ſehen, endlich freies Aufſetzen vorgetragener Erzaͤhlungen, erſt in der 
Claſſe, dann zu Haufe — 2 St. Leſeuͤbung, mit dem Zeien der bibl. 
Geſchichte im Kohlrauſch zu verbinden, und dadurch 4 Stunden: mit 
unter geiſtl. Lieder und kleine Gedichte aus Seidels Fabeln und Erzaͤh⸗ 
lungen erf öffentlich geleſen, dann gelernt. Beim Leſen richtiger Aus⸗ 
druck und gute Betonung beſonders beachtet: oͤfteres tartmaßiges Zuſam⸗ 
menleſen der Schüler zur Aufmunterung. Beſonders wichtig iſt das 
muͤndliche wohlgeordnete Nacherzaͤhlen des Geleſenen durch Einzelne in 
jeder Stunde, zur Uebung des zuſammenhaͤngenden Denkens und Aus⸗ 
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drucks. — Quinta. Grammatiſche Uebungen 2 St. Der Curſus 
von VI. wiederholt und ergaͤnzt, mit Hinzufuͤgung der Elementar- und 
Wortbildungslehre. (Hartung §. 1 — 29.) Verfahren wie in VI. — 
Orthographiſche und Styluͤbung 2 St. Die orthographiſchen Regeln 
gleich anfangs vollſtaͤndig eingeuͤbt, mit vielfachen Dietaten. Dann 
Anfang der Styluͤbung durch vorgetragene oder vorgeleſene Erzählungen 
und kleine Briefe, und Uebertragen poetiſcher Stuͤcke in Proſa. — 
2 St. Leſeuͤbung, mit dem Bibelleſen im Kohlrauſch verbunden. Ver⸗ 
fahren wie in VI. Frei declamirt noch wenig, und nur von den Beſten. 
— Quarta. Grammatik und Declamiruͤbung, 2 St. Vollſtaͤndigere 
Entwickelung der regelmaͤßigen und unregelmäßigen Formenlehre nach 
Heinſius kl. deutſcher Sprachlehre F. 1214. Dabei häufige Uebung 
im ausdrucksvollen, wohlbetonten Leſen mit freiem Declamtren poeti— 
ſcher Stuͤcke abwechſelnd. — Styluͤbungen 2 St. Anfang des Dispo⸗ 
nirens nach gegebener Anleitung zum Beſtimmen, Ordnen und Einthei⸗ 
len der Begriffe. (Schallers Magazin Ir Th.) Freie Auſſaͤtze in Chrien⸗ 
orm, nach gegebenem Inhalt. Erzaͤhlende, beſchreibende Darſtellungen, 
tiefe und Formeln aus dem bürgerlichen Geſchaͤftsleben. — Tertia. 
Grammatik und Declamiruͤbung 2 St. Wiederholung des Curſus von 
IV, und Darſtellung der ganzen Syntax nebſt Entwickelung der wich: 
tigſten Synonymen. (Heinſius §. 215 — 297.) Leſe- und Declamir⸗ 
übungen wie in IV. bis zum freien, wohlgeordneten Vortrage groͤßerer 
Redeſtuͤcke. — Styluͤbungen 2 St. Anleitung zur Behandlung und 
Eintheilung gegebener Stoffe aus der Moral, Geſchichte, Pſychblogte, 
Lebenserfahrung u. ſ. w., wobei der Gegenſtand erſt ſocratiſch entwik— 
kelt, dann eine geordnete Dispofition von den Schülern aufgeſetzt und 
der vollſtaͤndigen Bearbeitung des Thema worangeſtellt wird. Daneben 
fortgeſetzte Anleitung zu Briefen und bürgerlichen Gefchäftsauffägen, 
nebſt den aͤußern dazu gehörigen Formalien. — Serunda, Zweijaͤhri⸗ 
ger Curſus. 1 St. Theorie des Styls und dahin einſchlagende Capitel 
aus der Logik und Rhetorik. Denkgeſetze. Begriffe. Urtheile. Schluͤſſe. 
Definitionen. Regeln des Eintheilens und Dispontrens. Redefiguren. 
Charactere der verſchiedenen Stylarten u. ſ. w. jaͤhrlich abwechſelnd mit 
einer faßlichen Darſtellung der Poetik (nach Reinbeck) und der deut⸗ 
ſchen Proſodik und Metrik (nach Grotefend). Daneben Uebungen im 
declamatoriſchen Leſen und im freien Vortrage. — 2 St. Styluͤbungen. 
as Verfahren wie in Tertia, dabei oͤftere Aufgaben zur Ausarbeitung 
von Dispoſttionen, die der Lehrer genau nachſieht; doch werden die 
freien Aufſaͤtze nur nach vorher entwickelten und Greng geordneten Plaͤ⸗ 
nen gemacht. — Prima. Dreijaͤhriger Curſus. 1 St. Zuſammen⸗ 
haͤngender Vortrag der deutſchen Litteraturgeſchichte, mit characteriſtiſchen 
Proben aus den wichtigſten Autoren. — Styluͤbungen 2 St. Neben 
größeren freien Arbeiten, beſonders in den 3 Hauptgattungen, der hiſto⸗ 
riſchen, philoſophiſchen und rhetoriſchen Proſa, theils nach beſprochenen 
und entwickelten, theils nach freien Dispoſitionen fortgeſetzt. Daneben 
zuweilen rhetoriſche Uebungen im freien, declamatoriſchen Vortrage und 
poetiſche Verſuche, beſonders in metriſchen Ueberſetzungen. S 
e) Die franzoͤſiſche Sprache wird in beiden obern Claſſen in 
Abtheilungen, jede zu 2 Stunden wöchentlich, und bei den Realſchuͤ⸗ 
ei von Tertia und Quarta wahrend des Griechiſchen, dort in 3, 
er in 4 Stunden gelehrt. In Prima und Secunda Daulnoy's 
Grammatik Ir Curſ. und deſſen Materialien zu Styluͤbungen Litt. A. 
bis D, Zur Lectuͤre auserwählte Stuͤcke aus Voltaire, Racine und 
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Florian. — In der Realclaſſe Daulnoy's Grammatik Ir Curſ. mit 
deſſen Uebungsſtuͤcken, und das franz. Schulbuch (Halle 1820) in bei: 
den Abtheilungen. e 

) Die englifhe Sprache in Prima und Secunda eben ſo wie 
die franzoͤſiſche, in 2 Abtheilungen zu 2 Stunden. In beiden Wag: 
ners Grammatik und Uebungsſtuͤcke. Zur Lectuͤre Auserwaͤhltes aus 
Addiſon, Thomſon, Milton, und der Vicar ol Wakefield. — Die 
Realſchuͤler in Tertia haben 3 Stunden woͤchentlich, nach Poppletons 
und Bettacs Grammatik, Kuͤhne's Uebungsſtuͤcken und Gedike's engl. 


Leſebuch. 
Wiſſenſchaftliche Lectionen. 

a) Für den Religions unterricht find in den beiden untern Claſ—⸗ 
ſen 4, in den uͤbrigen 2 Stunden woͤchentlich beſtimmt; Ziel iſt die 
Entwickelung der religioͤſen und ſittlichen Anlagen mittelſt der Lehren 
des Chriſtenthums, und poſitive Kenntniß des letzteren, ſammt ſeiner 
Quelle, den bibliſchen Schriften, im hiſtoriſchen Zuſammenhange. — 
a) In Serta vorbereitender Curſus, Entwickelung der religioͤſen und 
ſittlichen Elementarbegriffe, mit Memoriren leichter und zweckmaͤßiger 
Bibelſpruͤche und Liederverſe, nach Anleitung von Schwarz erſtem Um 
terricht in der Gottſeligkeit und Geßner Chriſtl. Religionslehre fuͤr die 
Jugend. — Hierauf b) in Quinta katechetiſcher Curſus der chriſtl. 
Religions- und Sittenlehre nach Schlegels Landeskatechismus, S. 39 
bis 188 und die 3 erſten Hauptſtuͤcke, S. 17 — 33, nebſt ausgewählten 
Bibelſpruͤchen und Liederverſen. In Quarta derſelbe Curſus vollſtaͤn— 
diger. S. 17 — 188. — Neben dieſen katechetiſchen Curſen geht als, 
Grundlage der Bibelkenntniß die Bibliſche Geſchichte A. u. N. Teſt. 
in Sexta und Quinta nach Kohlrauſch, in 2 Abtheilungen, und in 
Quarta Bekanntmachung mit dem ſummariſchen Inhalt der einzelnen 
bibliſchen Bücher (nach Krummachers Bibelkatechismus) und Einuͤbung 
ihrer Folge. — Hierauf c) baut ſich in Tertia und Segunda ein 
Eurſus der Leſung und populären Erklärung der Bücher des Neuen 
Teſtaments (mit Ausſchluß der Apocalypſe) nebſt angeknuͤpften religioͤ⸗ 
ſen und moraliſchen Belehrungen; und zwar in Tertia (aus welcher 
Claſſe die meiſten Schuͤler ins buͤrgerliche Leben uͤbergehen) Deutſch, 
nach Luthers Ueberſetzung; am Schluß mit einer kurzen und faßlichen 
Darſtellung der wichtigſten Begebenheiten und Religionsmeinungen in 
der chriſtl. Kirche (einjaͤhr. Gut, 1. In Secunda aber wird in der 
angegebenen Weiſe der griechiſche Urtext geleſen und erläutert. — d) Auf 
dieſe Vorbereitung und Befeſtigung in den Erkenntnißquellen unſerer 
Religion folgt in Prima ein geordneter Lehrcurſus (dreijaͤhrig), wel: 
cher theils in hiſtoriſcher Belehrung das Wiſſenswerthe uͤber die bibliz 
ſchen Buͤcher und ihre Verfaſſer und uͤber die Schickſale und Lehrmei⸗ 
nungen der chriſtlichen Kirche liefert, theils in focvatifcher Entwicke⸗ 
lungsmethode die chriſtliche Religions- und Sittenlehre im Zuſammen⸗ 
hange, mit ſteter Beziehung auf ihre Quelle, die Bibel, darſtellt. 

b) Der mathematiſche Unterricht nimmt in allen Claſſen 4 
Stunden woͤchentlich ein. Die untere Stufe fuͤllt das gemeine 
Rechnen aus, und zwar in Serta die vier Species in ganzen Zahlen, 
unbenannten und benannten, in Quinta die vier Species in Bruͤchen, 
mit Ausſchluß der Decimalbruͤche, und als Anwendung die leichteren 
Faͤlle der einfachen Proportionsrechnung (Regula de Tri). Stete 
Uebung bis zur mechaniſchen Fertigkeit und Sicherheit iſt hier Haupt⸗ 
ſache, daher die Curſen halbjaͤhrig find. — In Quarta fange der 
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ſtreng wiffenfchaftliche Unterricht an; und zwar in einem halbjährigen 
Lehrgange, a) aus der allgemeinen Arithmetik: Begruͤndung der Ele⸗ 
mente; die 4 Species in Buchſtaben; Primzahlen, Decimalbruͤche. 
b) aus der Geometrie: gerade Linie, Winkel und Parallelen, Congruenz 
der Dreiecke. — In Tertia in einem einjaͤhrigen Curſus a) aus der 
allgemeinen Arithmetik: Entgegengeſetzte Groͤßen; Polynome, Potenzen, 
Zahlenſyſteme, Quadrat- und Cubikwurzeln, Proportionslehre. b) Aus 
der Geometrie: Congruenz der Vielecke, Gleichheit der Figuren, Aehn⸗ 
lichkeit der Figuren, Kreislehre, Meſſung der Figuren. — In Se⸗ 
eunda in einem einjährigen Curſus a) aus der allgemeinen Arithme⸗ 
tik: Gleichungen des 1. und 2. Grades; Reihen durch Diviſion; Per 
rioden der Dectmalbruͤche; Progreſſionen; Logarithmen; irrationale und 
imaginaͤre Formen. b) Aus der Geometrie: Ebene Trigonometrie, 
Stereometrie. — Hierauf folgt in Prima ein zweijaͤhriger Curſus, und 
zwar im erſten Jahre a) Combinationslehre; binomiſcher Lehrſatz; obt: 
ſche und höhere Gleichungen. b) Sphaͤriſche Trigonometrie; Pro; 
jectionslehre. Im zweiten Jahre a) Combinationslehre; binomiſcher 
Lehrſatz; Functionenlehre. b) Sphaͤriſche Trigonometrie, Curven der 
zweiten Ordnung. — In Quarta und Tertia werden Nizze's Lehr⸗ 
buͤcher der Algebra, Ir. Th. und der Geometrie Ir. Th., in Secunda 
und Prima derſelben Lr. Th. zum Grunde gelegt, fo weit dieſer reicht: 
das Uebrige nach weiterm Entwurf des Vf. In den 4 obern Claſſen 
wird jede Woche eine ſchriftliche Uebungs-Aufgabe von den Schülern 
ausgearbeitet und eingeliefert. — In der Nealclaffe wird mit den 
nichtſtudirenden Schuͤlern in Tertia waͤhrend des mathematiſchen Un⸗ 
terrichts der uͤbrigen das buͤrgerliche Rechnen, insbeſondere die Propor⸗ 
tionslehre in ihrem ganzen Umfange betrieben und die einfachen Saͤtze 
der practiſchen Geometrie erläutert. Lehrbuch iſt Kries Anweiſung zur 
Rechenkunſt fuͤr Geuͤbtere. N g 

c) Der geographiſche Unterricht wird als vorbereitend für 
den hiſtoriſchen in beiden untern Claſſen in 4, in beiden mittlern in 2 
Stunden woͤchentlich betrieben. Der Curſus iſt ein dreifacher. a) In 
Sexta allgemeine und natürliche Geographie, welche, von allem Poli; 
tiſchen abgeſehen, das Bild der Erdoberflaͤche nach ſeinen allgemeinen 
Umriſſen und phyſiſchen Beſchaffenheiten (Zuſammenhang der Meere, 
Gebirge, Fluͤſſe), die Länder nach Naturgraͤnzen, die Voͤlker nach 
Sprachgebieten, phyſiſchen und ſittlichen Eigenthuͤmlichkeiten, die Ord⸗ 
nung der Städte nach den Strom- und Kuͤſtengebieten behandelt; über: 
all die Merkwuͤrdigkeiten der Natur und menſchlicher Lebensweiſe haupt⸗ 
ſachlich beruͤckſichtigt (nach Seltens Leitfaden). b) In Quinta und 
Quarta vollſtändiger Curſus der politiſchen Geographie, welche die 
einzelnen Laͤnder mit ihren Einwohnern, Städten, Producten 20, ger 
nauer, im geſchichtlichen (politiſchen) Geſichtspunkt betrachtet; und 
zwar in Quinta Europaͤiſche Länder und Staaten (nach Zobers Veit: 
faden), in Quarta außereuropaͤiſche Lander und Staaten (nach Bo: 
nabich kl. Schulgeographie). e) In Tertia ſtatiſtiſcher Curſus, wel⸗ 
cher Verfaſſung und Staatsweſen beſonders beruͤckſichtigt und ſich des: 
halb zunächſt an den hiſtoriſchen Unterricht anſchließt, zugleich aber zur 

iederholung des vorhergehenden Curſus dient. a) Statiſtiſche De; 
ſchreibung des deutſchen Staatenbundes und der preußiſchen Monarchie 
insbeſondere. b) Statiſtiſche Ueberſicht der übrigen europaͤtſchen Staa⸗ 
ten und ihrer Colonieen (Cannabich). — Ueberall wird das Gedaͤchtniß 
durch ſtete Anſchauung und feſte Einpraͤgung der Localitaͤten unterſtuͤtzt. 
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d) Dem Gefhihtsunterricht find in den beiden mittlern Claſ⸗ 
ſen neben dem geographiſchen 2 Stunden, in den beiden obern, wo 
jener wegfaͤllt, 4 Stunden woͤchentlich gewidmet. Als vorbildend fuͤr 
dieſen Unterricht kann in den beiden untern Claſſen die bibliſche Ge— 
icht wegen ihres epiſchen Charakters gelten. A. In Quarta und 
Tertia: Populaͤrer Curſus, einjaͤhrig, eine allgemeine und eine 
beſondere Geſchichte enthaltend; naͤmlich a) in Quarta faßliche Ueber⸗ 
ſicht der Weltbegebenheiten nach ihren Hauptmomenten, mit zweckmaͤ⸗ 
ßigen Details; auf niederer Stufe dem wiſſenſchaftlichen Curſus in 
Prima entſprechend. Lehrbuch: Boͤttigers Allgem. Geſchichte. b) In 
Tertia eine vollſtaͤndige, aber populaͤre und fuͤr die Jugend anregende 
Erzaͤhlung der deutſchen Geſchichte, (dem Lehrgang in Secunda ent 
ſprechend) nach Boͤttigers deutſcher Geſchichte. — D In Secunda 
und Prima: Wiſſenſchaftlicher Curſus, ebenfalls eine beſondere 
und eine allgemeine Geſchichte enthaltend, naͤmlich a) In Secunda die 
alte Geſchichte und Geographie, zur feſten Begruͤndung des Details, 
nach Bredows Handbuche; zweijaͤhrig. b) in Prima die allgemeine 
Geſchichte, nach univerſellern Geſichtspunkten, zur Entwickelung des 
hiſtoriſchen Urtheils, mit beſonderer Beziehung auf die innern Zuſtaͤnde, 
Einrichtungen und Verfaſſungen der Völker. Der Lehrgang dreijährig, 
mit jaͤhrlich wiederholter Ueberſicht. 1) Alte Geſchichte und Staats: 
alterthuͤmer. 2) Geſchichte des Mittelalters. 3) Neuere Geſchichte. 
Lehrbuch: v. Dreſch Lehrb. d. allgem. Geſchichte, Lr Curſus. — Dar 
neben in Einer wöchentlichen Lehrſtunde in Prima ein Curſus der grie⸗ 
chiſchen und roͤmiſchen Litteraturgeſchichte nach Matthiaͤ's Gründ— 
riß, lateiniſch vorgetragen und wiederholt. 

e) Naturwiſſenſchaften. Der Unterricht in dieſem Fache theilt 
ſich in den der Naturbeſchreibung und der Naturlehre, wovon jene in 
den drei untern Claſſen, dieſe in den 3 obern, in jeder 2 Stunden 
wöchentlich, aber in Prima nur Eine, gelehrt wird. — A. Natur: 
beſchreibung. Befreundung mit der Natur, Weckung des Forſchungs— 
geiſtes, Uebung des Verſtandes im Vergleichen, Ordnen, Definiren, Be⸗ 
ſchreiben, endlich Kenntniß der Schöpfung iſt das Ziel; das Nahe übers 
all dem Fernen vorgezogen. 3 Curſen, nach dem Fortſchritt vom Leich—⸗ 
teren zum Schwereren, und dem pſychologiſchen Intereſſe gemäß, ein; 
jaͤhrig; jeder Curſus zweitheilig, im Sommer ſtets ein Fach zum Sam⸗ 
meln und Forſchen. Grundlage im Thierreich überall Goldfuß Hands 
buch der Zoologie, im Pflanzenreich Helmuth Volksnaturgeſchichte, Tr. 
u. Sr. Band, im Mineralreich Germars Lehrbuch. In Sexta a) All⸗ 
gemeine Einleitung ins Thierreich. Saͤugethtere. b) Pflanzenkunde. — 
In Quinta a) Amphibien, Fiſche und Würmer. b) Inſectenkunde. 
— In Quarta a) Mineralogie. b) Ornithologie. — B. Natur: 
lehre. Ein zwiefacher Lehrgang, a) in Tertia (einjaͤhrig). Populäre 
Naturlehre und mathematiſche Geographie, nach Kries Lehrb. d. Na⸗ 
turlehre f. Anfaͤnger. b) In Secunda und Prima: Wiſſenſchaft— 
licher Curſus nach Kries Lehrb. d. Phyſik; und zwar in Secunda 
(einjaͤhrig). Beſondere Naturlehre; von der Warme, Electricttaͤt und 
vom Magnetismus. In Prima (dreijahrig) 1) Allgemeine Naturlehre: 
Körper uͤberhaupt; feſte, fluͤſſige Körper; Schall. 2) Aus der beſondern 
Naturlehre: die Lehre vom Licht. 3) Von den chemiſchen Wirkungen 
der Koͤrper. Einfache Koͤrper, Salze und Erden, Waſſer, Luftarten. 
() Den zur Univerſttaͤt abgehenden Primanern wird vom Director 
jedesmal im letzten Vierteljahr 2 Stunden woͤchentlich eine Ueber⸗ 
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ſicht des Feldes der Wiſſenſchaften nebſt einer Anlettung zum aka: 
demiſchen Studium (nach Ch. D. Becks Grundriß zu hodegeti⸗ 
[hen Vorleſungen) vorgetragen. 

Techniſche Fertigkeiten. 

a) Schreibunterricht, nach Heinrichs Vorſchriften, in beiden 
untern Claſſen 4 St. wöchentlich, in Quarta zwei, und eben fo viel 
zum Behuf des hoͤhern Schoͤnſchreibens in der Realclaſſe. 

b) Der Zeichnenunterricht wird in 3 Abtheilungen zu zwei 
Claſſen, in jeder 2 Stunden wöchentlich theoretiſch und prackiſch er 
theilt, und dazu werden jedes Jahr bis zu 20 Rthlr. Pomm. neue 
Muſterblaͤtter vom Magiſtrat verwilligt. 

c) Der Singunterricht wird 6 Stunden wöchentlich in 5 Ab; 
theilungen gegeben, wovon die letzte die Vorbereitungsclaſſe enthält, die 
uͤbrigen nach den vier Hauptſtimmen geſondert, doch oft zum Zuſam⸗ 
menſingen vereinigt find. Fuͤr die unkerſte find die Wandtafeln von 
Glaͤſer, fuͤr die uͤbrigen eine hinlaͤngliche Anzahl geſchriebener Noten⸗ 
buͤcher vorhanden. 


2) Privatſtudien der Schuͤler. 

Daß die Schuͤler fuͤr die außer ihren Schularbeiten ihnen uͤbrige 
Muße zu einem geordneten Privatfleiß angehalten werden, und daß ſie 
dieſen namentlich auf philologiſche Studien, als den Hauptgegenſtand 
des gelehrten Unterrichts, verwenden, iſt fuͤr den gluͤcklichen Fortgang 
der Schulbildung anerkannt von der groͤßten Wichtigkeit. Daher iſt 
bereits unterm 11. April 1825 von einem Hohen Koͤnigl. Miniſterium 
eine geordnete Einrichtung der phtlologiſchen Privatfiudien für die Zoͤg⸗ 
linge der Gelehrtenſchulen unter Beaufſichtigung der Claſſenlehrer vor⸗ 
geſchrieben, und dieſe Einrichtung auch bei uns, wo die Primaner ſchon 
ſeit Jahren unter meiner Leitung claſſiſche Autoren privatim laſen, auf 
die Schüler der 3 obern Claſſen ausgedehnt worden, jedoch fo, daß da: 
bei der Freiheit des Einzelnen, je nach ſeinem Beduͤrfniß und ſeiner 
Neigung, ein hinreichender Spielraum blieb. Denn die Nachtheile, 
welche aus einem auf alle Schuͤler einer Claſſe gleichmaͤßig ausgedehnten 
Studienzwange erwachſen, ſind bereits von uns im vorjaͤhrigen Schul⸗ 
programm entwickelt worden. Nur der Geſichtspunkt einer den Leh⸗ 
rern obliegenden vaͤterlichen Leitung der Jugend zum Privatbeſten jedes 
Einzelnen rechtfertigt, aber leitet auch zugleich, dieſes Eingreifen in die 
Privatthaͤtigkeit, um ihr die gehörige Zweckmäßigkeit zu verleihen. 
Die Zwecke der Privatſtudien koͤnnen aber, vom allgemeinen Stand: 
punkte aus betrachtet, nur folgende fein: a) Den oͤffentlichen Un: 
terricht ergänzend und belebend zu unterſtuͤtzen. Daher 
nehmen vor allen andern die philologiſchen Studien die Privatmuße in 
Anſpruch; theils ſchon als Hauptelement der Schulbildung, theils weil 
der öffentliche Unterricht den Reichthum der Lectuͤre, welcher zum Ein⸗ 
dringen in den Geiſt der alten Sprachen und zur nöthigen Wort- und 

achkenntniß in denſelben erforderlich iſt, nicht gewaͤhren kann. Des⸗ 
halb ziehen wir im Ganzen die eurforifche Lectuͤre der Claſſiker für 
die Privatſtudien vor, und empfehlen den Schuͤlern: in Prima Cicero's 

eden, Oklicia, Nat. Deor., Brutus; Livius, Vellejus, die kleinern 
Schriften von Tacitus, Ovid Fastor., Terenz, Virgil, Seneca tragoed., 
Einiges von Plato; Thucydides, Euripides und Homer. In Secunda 
Cicero's Reden, Oklicia, Briefe; Caeſar, Curtius, Livius, Ovids Me- 
tam. und Tristium, Heſiodus, Homer, Herodot, Xenophon. In Tertia 
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Curtius, Juſtin, und zur Wiederholung Cornel und Phaͤdrus. b) Die 
Luͤcken auszufüllen, welche zufällig bei Einzelnen in ih; 
rer Schulbildung geblieben ſind. Hier muß nothwendig fuͤr 
die Privatſtudien ein weiteres Feld gelaſſen werden, indem ſie nach Um⸗ 
ſtaͤnden, wenigſtens fuͤr einige Zeit, auch auf Mathematik und andere 
Disciplinen, beſonders aber bei Manchen auf griechiſche und lateiniſche 
Grammattk gerichtet ſeyn muͤſſen, deren zuſammenhaͤngendes Studium 
ſich durch genaue Excerpta, Tabellen u. ſ. w. bewähren muß. e) Die 
eigenthuͤmliche Geiſtesrichtung der Einzelnen foͤrdern zu 
helfen. Es bezweckt zwar der Gymnaſialunterricht eine Geſammt⸗ 
bildung des Geiſtes, welche das Verfolgen einſeitiger Richtungen waͤh⸗ 
rend des Schullebens ausſchließt: gleichwohl laͤßt der Umfang der phi⸗ 
lologiſchen Privatſtudien ein offenes Feld fuͤr die verſchiedenen Talente 
und geiſtigen Beſtrebungen der Juͤnglinge, ſei es zum Grammatiſch⸗ 
Kritiſchen, zum Philoſophiſchen, Hiſtoriſchen, Poetiſchen oder zu den 
Realſtudien des Alterthums, welche der Lehrer nicht zu unterdruͤcken, 
ſondern nur weiſe zu leiten hat. — So bleibt den Privatſtudien ihre 
gehörige Freiheit, indem fie gleichwohl einer Leitung und Aufficht zum 
Beſten der fähigen Jugend unterworfen werden. Denn die Unfaͤhi⸗ 
gen, und ſolche, welche im Claſſencurſus noch ſehr zuruͤck ſind, muͤſſen 
keineswegs zu dieſen Studien, welche ſie nur zerſtreuen wuͤrden, ſon⸗ 
dern nur zu geregelter Claſſenthaͤtigkeit angehalten werden. — Die Be⸗ 
aufſichtigung geſchieht aber in der Art, daß jeder Hauptlehrer in den 
3 obern Claſſen 1) jeden ſeiner Schuͤler zu der ihm angemeſſenen Pri⸗ 
vatthaͤtigkeit veranlaßt, und die dazu Qualificirten in der Wahl und 
Methode ihrer Privatlectuͤre leitet. 2) Daß er alle 4 Wochen einige 
Stunden dazu beſtimmt, Reviſion uͤber das Geleiſtete zu halten, wobei 
er die Notizen⸗ und Vocabelbuͤcher nachſieht, ſelbſtgewaͤhlte Abſchnitte 
aus dem Geleſenen von den Einzelnen uͤberſetzen und interpretiren laͤßt, 
und uͤber die Fortſchritte Aller ſich eine genaue Liſte haͤlt. — Auf dieſe 
Weiſe koͤnnen die Privatſtudien zum wiſſenſchaftlichen und ſittlichen 
Gedeihen der Jugend mit den öffentlichen Beſtrebungen auf eine Weiſe 
in Einklang gebracht werden, deren wohlthaͤtige Wirkungen wir bei 
ee Schülern bereits zu unferer großen Befriedigung wahrgenommen 
haben. 


No. 17. Allgemeine Lehrverfaſſung während des Schuljahrs 1833 bei 
dem Friedrich⸗-Wilhelms⸗Gymnaſium zu Berlin. 
I. Prima. — Ordinarius der Director. 

Latein. Horat. Epist. Lib. I. und Carm. Lib. III. und IV. 
(groͤßtentheils) 2 St. Tacit. Agricola und Hist. I. 2 St. Außerdem 
wurden in einer woͤchentlichen Stunde Extemporalia geſchrieben, 
wozu die Themata aus jedesmal vorherbeſtimmten und von den Schuͤ⸗ 
lern wiederholten Abſchnitten der alten Geſchichte entlehnt wurden, und 
curſoriſch Terent. Andria und Adelph., Tacit. Germ. und Annal. 
Lib. I. und II. geleſen. Prof. Boͤtticher. Cicero's Verrin. Act. 2. 
B. 4. und 5. woͤchentlich 2 St. Lateiniſche Styluͤbungen, Extempo⸗ 
ralien und eigene Ausarbeitungen, 2 St. Prof. Barby. Zuſam⸗ 
men 9 St. — Griechiſch. Sophoeclis Philoctetes und Oedipus Rex. 
2 St. Prof. Barby. Im erſten un Thucydides lib. I. cap. 
1-56. 2 St. — (Privatlectuͤre) Hom. Odyss. lib. — XIV. inclus.; 
außerdem alle 14 Tage ein Exercitium, groͤßtentheils nach dem Cornel. 
Nepos, zuſammen woͤchentlich 2 St. Oberlehrer Salomon. Im 
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2ten Semeſter Thucydides lib. I. 2 St. (Privatlect.) Herod. I, III. 
u. IV. 1—2 St. Alle 14 Tage ein Erereittum aus dem Miltiades 
des Corn. Nep. Prof. Prem. Im Sommer ⸗Semeſter mit denjenigen 
Schuͤlern, welche nicht Hebraͤiſch lernen, Euripides Hippolytus; im 
inter Aristophanis Nubes. 2 St. Lehrer Fiſcher. — Deutſch⸗ 
Beurtheilung der Ausarbettungen. In Anſehung der zu bearbeitenden 
hemata war die Einrichtung getroffen, daß jeder Schuͤler ſich einen 
Schriftſteller, namentlich den Homer, Sophocles, Plato, Horatius, Li 
vius, Tacitus, Shakeſpeare, Goͤthe, Schiller ꝛc. waͤhlte, an welchen 
feine Betrachtungen ſich anſchloſſen. 2 St. Der Director. — Her 
braͤiſch. Im erſten Semeſter ausgewählte Pſalmen, und das erſte 
Buch der Könige curſoriſch; im zweiten die kleinen Propheten Joel, 
Obadia, Jona, und curſoriſch die Genesis und andere Theile der mo⸗ 
ſaiſchen Schriften. Außerdem wurden die Schuͤler in ſchriftlicher und 
muͤndlicher Uebertragung N. T. Stellen geübt. 2 St. Prof. U hle⸗ 
mann. — Franzoͤſiſch. Henri III. et sa Cour, par Alex. Dumas. 
Ferner Napoléon Bonaparte, par Alex. Dumas. Freie geſchichtliche Auf: 
ſaͤtze, Exercitien. 2 St. Lehrer Frings. — Religion. Chriſtliche 
Glaubenslehre; zweiter Theil. Von Zeit zu Zeit hielten einzelne Schuͤ⸗ 
ler über das Durchgenommene mündliche Vorträge, 2 St. Der Di: 
rector. — Geſchichte. Allgemeine Geſchichte vom Anfang des 12ten 
bis zum Anfang des 17ten Jahrhunderts. 3 St. Prof. Wigan d. — 
Mathematik. Im erſten Semeſter die erſten Elemente der analyti⸗ 
ſchen Geometrie und ihre Anwendung auf Parabel, Ellipſe und Hyper⸗ 
bel. 4 St. Im zweiten Semeſter ebene und ſphaͤriſche Trigonometrie. 
4 St. Dr. Pluͤcker. — Phyſik. Allgemeiner Theil der Phyſik 2 St. 
Dr. Pluͤcker. — Philoſophie. Pſychologie. 1 St. Der Directors; 
II. Secund a. — Ordinarius Profeſſor Siebenhaar. 

Latein. Livius von XXVII. bis L. XXIX. Cap. 30. woͤchentlich 

2 St. Cicero Orat, pro T. Ann, Milone, pro rege Dejotaro, pro 
Murena woͤchentlich 2 St. Virg. Aen. Lib. VII- IX. (inclus.) woͤ⸗ 
chentlich 2 St. Styluͤbungen durch Exercitia, Ertemporalia, freie Auf⸗ 
ſatze nach Thematen ꝛc. woͤchentlich 2 St. Zuſammen 8 St. Prof. 
Siebenhaar. — Griechiſch. Homer's Ilias von L. XXI-XXIV. 
und von J. bis IV. (inclus) wöchentlih 3 St. Prof. Siebenhaar. 
Jakobs Attica XXIV XXX, inclus. Griech. Grammatik, Exercitia, 
Extemporalia. 3 St. Oberlehrer Breſemer. Mit denjenigen Schuͤ⸗ 
lern, welche nicht am Hebraͤiſchen Antheil nahmen, las in 2 St. woͤ⸗ 
chentlich die 2 erften Bücher aus Arrian. de expeditione Alexandri der 
Lehrer Hey dem ann. — Deutſch. Beurtheilung der ſchriftlichen Ar— 
betten. Den Inhalt bildeten meiſtens Schilderungen, Beſchreibungen, 
Erzaͤhlungen; Auszuͤge, namentlich aus dem Cicero, Livius ꝛc. Betrach⸗ 
tungen aus dem Gebiete der Religion und Moral, je nach dem Stand⸗ 
punkte, auf welchem die einzelnen Schüler ſich befinden. — Muͤndliche 
Vortrage, zu welchen der Stoff groͤßtentheils aus der Geſchichte, oder 
aus den in der Claſſe geleſenen Schriftſtellern gewaͤhlt war. Zuſammen 
2 St. Der Director. — Hebräiſch. Die Bücher Samuelis; Re⸗ 
petition und Einuͤbung ſchwieriger Theile der Formenlehre; allgemeine 
Ueberſicht der Syntaxis und leichtere Erercitien. 2 St. Prof. Uhle⸗ 
mann. — Franzoͤſiſch. Ausgewählte Stuͤcke aus dem Handbuche 
von Ideler und Nolte (Proſaiſcher Theil). Exercitien und Extempora⸗ 
lien. 2 St. Lehrer Heydemann. — Religton. Chriſtliche Glaubens⸗ 
und Sittenlehre. 2 St. Prof. Boͤtticher. — Geſchich te. Ge⸗ 
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ſchichte des macedoniſchen Zeitalters und roͤmiſche Geſchichte. 3 St. 
Prof. Boͤtticher. — Mathematik. Im erſten Semeſter die Lehre 
von den Logarithmen und trigonometriſche Berechnung der Dreiecke; 
im zweiten Semeſter Algebra und Aufloͤſung der Aufgaben des erſten 
Grades mit einer und mit mehrern unbekannten Groͤßen aus Hirſch's 
Sammlung. 4 St. Dr. Pluͤcker. — Phyſik. Allgemeiner Ueberblick 
der ganzen Phyſik. 2 St. Dr. Pluͤcker. 
III. Obertertia. — Ordinarius Profeſſor Wigand. 
Latein. Im erſten Semeſter Caes. de bello civili Lib. III., im 
zweiten einzelne leichtere Abſchnitte aus Livius Lib. XXI, und XXII. 
3 St. Exercitia und Extemporalia, nach deren Cenſur uͤber die dabei 
gemachten Bemerkungen von den Schuͤlern Ausarbeitungen geliefert 
wurden; Wiederholung und Einuͤbung der latein. Syntax. Außerdem 
wurde die zweite Haͤlfte des Kaͤrcherſchen Schulwoͤrterbuchs auswendig 
gelernt, und zum Theil durch augenblickliche Anwendung des Gelernten 
eingeuͤbt. 3 St. Prof. Boͤtticher. — Cicero oratt. pro S. Bosco 
Amerino und pro lege Manilia, im Sommercurſus 3 St., im Win⸗ 
tercurſus 2 St. Ovid. Metamorph. im zweiten Semeſter lib. VI. und 
VII. 2 St. woͤchentlich. Oberlehrer Salomon. Zuſammen 10 St. 
Mit den nicht Hebraͤiſch Lernenden las der Prof. Barby in 2 St. 
Salluſt's Catilina und Bellum Jugurthinum. — Griechiſch. Hom. 
Odyss. lib. XX. 199. bis XXIII. zu Ende. 2 St. woͤchentl. Xenoph. 
Anab. lib. V. c. 3 bis VII. zu Ende. 2 St. woͤchentlich. Grammatik: 
Wiederholung des etymologiſchen Theils und Erlernung der nicht atti⸗ 
ſchen, beſonders epiſchen Dialectformen; aus der Syntax Aneignung 
der hauptſaͤchlichſten ſyntactiſchen Regeln, verbunden mit Uebungen 
durch Exercitien und Extemporalien. 3 St. Zuſammen 7 St. Prof. 
Wigand. — Deutſch. Cenſur der deutſchen Aufſaͤtze, und Uebungen 
im freien Vortrage. 2 St. Prof. Wigand. — Hebraͤiſch. In jedem 
der beiden Semeſter ein vollſtaͤndiger Curſus der ganzen Formenlehre 
und Einuͤbung derſelben an leichtern Stellen aus den hiſtoriſchen Schrif⸗ 
ten des A. T. 2 St. Prof. Uhlemann. — Franzoͤſiſch. Le Vo- 
vage de Catharine II. pour la Crimée. Ferner: Bruchſtuͤcke von 
Boſſuet, Bernardin de St. Pierre und Barthelemy. Exercitien, Ex⸗ 
temporalien und grammatiſche Uebungen. 2 St. Lehrer Frings. — 
Religion. Das Evangelium des Johannes. 2 St. Prof. Uhle⸗ 
mann. — Geſchichte. Ueberſicht der alten und mittleren Geſchichte 
bis auf Carl den Großen. 3 St. Prof. Wigan d. — Mathematik. 
Die allgemeine Groͤßenlehre nach Meier Hirſch, bis zu den Potenzen 
mit Brüchexponenten incl. 4 St. Prof. VYrem. 

Antertertia. — Ordinarius Oberlehrer Breſemer. 
Latein. Ovid. Matamorph. lib. X. lib. XII., nebſt Wiederholung 
der proſodiſchen Regeln nach Zumpt. 2 St. Des Cornelius Nepos 
Lebensbeſchreibungen wurden curſoriſch geleſen und die erſte Haͤlfte des 
Kaͤrcherſchen Schulwoͤrterbuchs auswendig gelernt in 2 St. Prof. 
Uhlemann. — Syntax der lateiniſchen Grammatik nach Zumpt Cap. 
76 — 83. Wiederholung des Curſus von Oberquarta und des etymolo⸗ 
giſchen Theiles; Einuͤbung des Gelernten durch Exercitien und Extem⸗ 
poralien ſchriftlich, ſo wie durch Ueberſetzen ausgewaͤhlter Beiſpiele aus 
Auguſt's Anleitung mündlich. 3 St. Caesar de bell. Gall. lib. III., 
IV., V.; auf Grammatik und Synonymik bezuͤgliche Bemerkungen, vom 
Lehrer beim Ueberſetzen gegeben, verſuchten die Schüler zu Kaufe ſchrift⸗ 
lich zu bearbeiten; eurſoriſch wurde das zweite Buch geleſen und dabei 
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die vom Caͤſar am haͤufigſten gebrauchten Redeweiſen auswendig gelernt. 
3 St. Oberlehrer Breſemer. Zuſammen 10 St. — Griechiſch. 
Der etymologiſche Theil von Buttmanns Schulgrammatik bis zu den 
Verb. anom. incl, eingeuͤbt durch Exerettien und Extemporalien. 3 St. 
Jakobs Leſebuch S. 132 bis 192. 3 St. Oberlehrer Breſemer. — 
Deutſch. Cenſur der deutſchen Aufſaͤtze und Uebungen im freien Vor⸗ 
trage. 2 St. Prof. Uhlemann. — Franzoͤſiſch. Einuͤbung der 
wichtigſten Regeln der Syntar durch Exercitia und Ertemporalia, nach 
Herrmann's franzoͤſiſchem Leſebuche. Ueberſetzungen aus dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen ins Deutſche, Stuͤcken von Jouy, Eyries und der Genlis, wo⸗ 
bei die deutſchen Ueberſetzungen muͤndlich wieder ins Franzoͤſiſche uͤber⸗ 
tragen wurden. Sprechuͤbungen. 2 St. Lehrer Herrmann. — Re⸗ 
ligion. Die chriſtliche Glaubens: und Sittenlehre entwickelt aus den 
drei erſten Evangeliſten. 2 St. Prof. Uhlemann. — Geſchichte. 
Ueberſicht der allgemeinen Geſchichte von der Reformation bis auf die 
neuere Zeit, im Sommer. Alte Geſchichte bis Carl den Großen, im 
Winter, woͤchentlich 3 St. Geographie einzelner Laͤnder, beſonders der 
in der Geſchichte beruͤhrten. 1 St. Prof. Siebenhaar. — Ma: 
thematik. Halbjaͤhriger Curſus: Wiederholung des Curſus von Ober⸗ 
quarta. Die Lehre vom Kreiſe und von den regelmaͤßigen Polygonen, 
mit Ausſchluß derjenigen Saͤtze, welche ſich auf Proportionen gruͤnden. 
Anleitung zur Auflöfung geometrifcher Aufgaben. 2 St. Anfangsgruͤnde 
der Buchſtabenrechnung: die vier erſten Operationen. 2 St. Daneben 
ununterbrochen fortgeſetzte Uebung in der eigenen Bearbeitung gegebe— 
ner Lehrſaͤtze und Aufgaben. Schulamts-Candidat Meyer. 
V. Oberquarta. — Ordinarius Oberlehrer Walter. 

Latein. Cornelius Nepos, die größeren Lebensbeſchreibungen ſtata⸗ 
riſch, die kleinern curſoriſch. 3 St. Phaedri fabb, lib. I- III. inclus. 
mit Auswahl, von denen die vorzuͤglichern auswendig gelernt wurden. 
2 St. Die Lehre vom Gebrauch der Caſus vollſtaͤndig, und außerdem 
die wichtigſten Regeln aus dem noch uͤbrigen Theile der Syntax; aus⸗ 
fuͤhrliche Wiederholung der ganzen Formenlehre und Auswendiglernen 
des Kaͤrcherſchen Schulwoͤrterbuches (von A—C inclus.) 2 St. Exer⸗ 
Orient und Extemporalien, nach eigenen Dictaten. 3 St. woͤchentlich. 
Zuſammen 10 St. Oberlehrer Salomon. — Griechiſch. Der ety— 
mologiſche Theil der Buttmannſchen Schulgrammatik bis zum regel⸗ 
mäßigen Verbum incl. 2 St.; geleſen wurde Jakobs Elementarbuch, 
Iſter Curſus, 3 St.; zuſammen woͤchentlich 5 St. Oberl. Walter. 
— Deutfch. Cenſur der ſchriftlichen Arbeiten, welche hier auf den 
Kreis der Beſchreibung und Erzählung beſchraͤnkt blieben, und mind: 
liche Vortraͤge, fuͤr welche entweder leichte Abſchnitte aus der Geſchichte 
oder paſſende Erzaͤhlungen und Beſchreibungen gewaͤhlt werden mußten. 
2 St. Oberlehrer Walter. — Franzöfifch. Der ſyntactiſche Theil 
der franzöfifchen Grammatik nach Herrmann, verbunden mit Exereitien; 
geleſen wurden die der Herrmannſchen Grammatik angefuͤgten Erzaͤh⸗ 
lungen und Fabeln. 2 St. Oberlehrer Walter. — Religion. Im 
erſten Curſus Sittenlehre. Im zweiten Curſus wurde nach dem Leſen 
der Apoſtelgeſchichte eine hiſtoriſche Ueberſicht von der Geſtaltung des 
kirchlichen Lebens bis auf die neuere Zeit gegeben. 2 St. Prof. Wi⸗ 
gand. — Geſchichte. Im Sommer Ueberſicht der mittleren und 
neuern Geſchichte; im Winter alte Geſchichte bis auf den Untergang 
des abendländiſchen Reiches. 2 St. Oberlehrer Walter. — Geo: 
graphie. Im Sommer phyſiſche Geographie von Aſien und Amerika; 
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im Winter Topik der oͤſtlichen Halbkugel, durch Zeichnen erläutert 
nach Agren's Methode. 2 St. Oberlehrer Walter. — Mathem as 
tik. In der Geometrie das erſte Buch des Euclid, wobei die Schüler 
zum Auffinden der Saͤtze angeleitet wurden. 3 St. In der Arithmetik 
Anwendung der 4 Species, und vorzüglich der Brüche auf die Regel⸗ 
detri mit geraden und umgekehrten Verhaͤltniſſen, auf den Kettenſatz, 
die Geſellſchaftsrechnung und auf die Aufloͤſung leichter algebraiſcher 
Aufgaben. 1 St, woͤchentlich. Im Sommer Dr. Rädell, im Win: 
tercüͤrſus Oberlehrer Salomon. — Zeichnen. Landſchaftszeichnen 
nach Vorlegeblaͤttern und Anweiſung zum Aufnehmen nach der Natur. 
2 St. Lehrer Francke. 
VI. Unterquarta. — Ordinarius Lehrer Fifcher. 

Latein. Ausfuͤhrliche Repetition der ganzen Formenlehre, mit be⸗ 
ſonderer Hervorhebung deſſen, was in den vorhergehenden Claſſen noch 
nicht durchgenommen werden konnte. Erlernen der Verba anomala und 
defectiva, und adverbia derivata und ihrer Comparation, nebſt einigen 
Regeln der Wortbildung. 2 St. Die Lehre vom Gebrauch der Caſus, 
des accus. C. infinit,, der ablat. absolut. nach Zumpts Grammatik; 
Exercitia, zum Theil nach Auguſt's Anleitung zum Ueberſetzen aus dem 
Deutſchen in das Latetniſche; Extemporalia nach eigenen Dictaten. 
4 St. Jakobs Leſebuch, Aftes Baͤndchen, und gegen Ende eines jeden 
Curſus einige leichtere Lebensbeſchreibungen des Cornel. Nepos. 3 St. 
Zuſammen 9 St. Lehrer Fiſchern — Grammatiſche Uebungen und 
Extemporalia nach eigenen Dictaten. 2 St. Schulamts⸗ Candidat 
Schulze. — Deutſch. Ausfuͤhrliche Entwickelung der Lehre vom 
Satz nach einem eigenen Leitfaden; die Schuͤler wurden nicht nur im 
Bilden, ſondern auch im Zergliedern einzelner Saͤtze und ganzer Perio⸗ 
den fortwaͤhrend geuͤbt. Erklaͤrung an Muſterſchriften. Uebungen im 
muͤndlichen freien Ausdruck, fo viel es die Zeit erlaubte. Aufſaͤtze meiſt 
erzaͤhlender und beſchreibender Art, theils nach Vorleſung eines proſai⸗ 
ſchen Stuͤckes für die weniger Geuͤbten; theils freie für die Geuͤbteren, 
nach vorher durchgenommener Dispoſition. 3 St. Lehrer Fiſcher. — 
Franzoͤfiſch. Ueberſetzen aus dem Franzoͤſiſchen ins Deutſche, aus 
Herrmann's Lehrbuch der franzoͤſiſchen Sprache, die ſchwereren Stuͤcke 
des 2ten Curſus. Exercitia. Aus der Grammatik, beſonders die unre⸗ 
elmaͤßigen Verba. 3 St. Lehrer Heydemann. — Religion. Das 
Leben Jeſu nach den Evangelien; Auswendiglernen und Erklaͤrung von 
Sprüchen über die Glaubenslehre der .chriftlichen Religion. 2 St. 
Prof. Uhlemann. — Geographie. Im Sommer phyſiſche, im 
Winter politiſche Erdkunde von Europa. 3 St. Oberlehrer Walter. 
— Arithmetik. Die Lehre von den Bruͤchen, mit Uebungen im 
Kopf: und Zifferrechnen, ganz beſonders mit Beruͤckſichtigung des erſte⸗ 
ren. 3 St. Lehrer Fiſcher. — Naturgeſchichte. Allgemeine Zoolo— 
gie, mit beſonderer Beruͤckſichtigung des thieriſchen Koͤrperbaues und 
der Eigenthuͤmlichkeiten des Thierlebens; die Darſtellung der Thierclaſ⸗ 
ſen und deren wichtigſte Arten wird nur kurz als Wiederholung des in 
den vorigen Claſſen Vorgetragenen beigefuͤgt. 2 St. woͤchentlich. Prof. 
Trahndorff. — Schreiben. Uebungen im Schnellſchreiben nach 
Audoyer's Methode. 2 St. woͤchentlich. Lehrer Meyer. — Zeich⸗ 
nen. Schattiren der geraden und gebogenen Flaͤchen, und Baumſtudien 
nach Vorlegeblaͤttern. 2 St. Lehrer Francke. R 

VII. Quinta. — Ordinarius Lehrer Hey demann. 

Latein. Die Etymologie bis zu den Verb. anomal. incl. nach dem 

Auszug aus Zumpt's Grammatik; die Wortbildung als Gedaͤchtniß⸗ 
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Übung nach Kaͤrcher's Schulfertoon. Aus der Syntax die einfachſten 
Regeln uͤber den Gebrauch der Caſus. Einuͤbung durch Exercitia und 
Ertemporalia. Ueberſetzen ins Deutſche (im Sommer⸗Semeſter aus 
Bonnell's Uebungsſtuͤcken, im Winter -Semeſter aus Blume's lateini⸗ 
ſchem Elementarbuch). 8 St. Lehrer Heydemann. — Deutſch. 
Das Wichtigſte aus der Etymologie und Syntax der beugbaren Rede⸗ 
theile. Satzlehre. Beurtheilung der deutſchen Ausarbeitungen. Decla⸗ 
mations-Uebungen. 4 St. Im Sommer ⸗Semeſter Lehrer Hey de⸗ 
mann. — Im Winter-Semeſter die Lehre vom Satze mit Beruͤck⸗ 
ſichtigung der verſchiedenen Wortarten und beſonders der Verhaͤltniſſe, 
in welche das Verbum zu denſelben tritt. Erzaͤhlende und beſchreibende 
Aufſaͤtze, für die Ungeuͤbteren nach vorheriger Erzaͤhlung, für die Ge 
uͤbteren nach bloßer Angabe des Stoffs und einiger belehrenden Winke. 
Uebungen im freien muͤndlichen Vortrage. 4 St. woͤchentlich. Schul⸗ 
amts⸗Candidat Ißler. — Franzoͤſiſch. 1 der regelmaͤßigen 
Verba im Activ und Paſſiv, ſo wie der neutra en und zuruͤckkehrenden 
Verba, in der bejahenden, verneinenden, fragenden und fragend vernei⸗ 
nenden Form. Kurze Ueberſicht uͤber die unregelmaͤßigen Verba. Die 
wichtigſten Regeln uͤber den Gebrauch der Fuͤrwoͤrter. Ueberſetzen aus 
dem Franzoͤſiſchen ins Deutſche, und aus dem Deutſchen ins Franzoͤ— 
ſiſche, aus Herrmanns Lefebuch der franzoͤſiſchen Sprache. 3 St. Lehr 
rer Heydemann. — Religion. Das Leben Jeſu nach dem Evan⸗ 
gelium Matthaͤi beendigt. Einzelne Abſchnitte aus dem alten Teſtament. 
Auswendiglernen geeigneter Bibelſtellen und Lieder aus dem Gefang: 
buche. 2 St. Oberlehrer Breſemer. — Geographie. Wiederholung 
des Curſus von Sexta und Erweiterung deſſelben durch Bekanntma⸗ 
chung mit den vorzuͤglichſten verticalen Verhaͤltntſſen der Erdoberfläche 
(nach Anleitung von Voigt's Leitfaden §. 16-32.) in conſtrutrender 
Methode. 3 St. Dr. Hirſch. — Arithmetik. Multiplications⸗ und 
Diviſions⸗Regeldetri, Geſellſchaftsrechnung, Zeitrechnung. Uebungen im 
Kopfrechnen. 4 St. Schulamts-Candidat Meyer. — Naturge⸗ 
ſchichte. Beſchreibung der Amphibien, Fiſche, Inſecten und Wuͤrmer. 
2 St. woͤchentlich. Prof. Trahndorff. — Schreiben. Uebungen 
im Schnellſchreiben nach Audoyer's Methode. 2 St. wöchentlich. Leh⸗ 
rer Meyer. — Zeichnen. Die perſpectiviſchen Verſchiebungen der 
gebogenen Linien an einfachen Naturkoͤrpern. Lehrer Francke. 
VIII. Sexta. — Ordinarius Dr. Hirſch. 

Latein. Die Etymologie bis zu den Pronom. incl., und von den 
Verben diejenigen Formen der 4 Conjugationen, welche von der erſten 
Perſon Praesentis abgeleitet werden; die Adverbia und Praͤpoſitionen. 
Anwendung des in den deutſchen Stunden Vorgetragenen auf die Bil⸗ 
dung einfacher lateiniſcher Saͤtze in mündlichen Uebungen, in Exereitien 
und Extemporalien. Ueberſetzen ins Deutſche (im Sommer aus Bon⸗ 
nel's Uebungsſtuͤcken, S. 1— 13; im Winter aus Blume's latein. Ele⸗ 
mentarbuch, S. 1— 9.) Auswendiglernen des Kaͤrcherſchen Schulwoͤr⸗ 
terbuches A — C incl. mit Auslaſſung des für die Schuͤler noch Unver⸗ 
ſtaͤndlichen. 8 St. Dr. Hirſch. — Deutſch. Die Lehre vom ein⸗ 
fachen Satze, bei welcher zugleich die Bedeutung der einzelnen Woͤrter⸗ 
claſſen entwickelt wurde. Beurtheilung der deutſchen Aufſaͤtze, zu denen 
der Stoff aus der Geſchichte und Maͤhrchenwelt genommen wurde. 
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Hebungen im freien mündlichen Vortrage. 4 St. Dr. Hirſch. — 
Franzoͤſiſch. Einuͤbung der Declination, der Haupt- und Eigenſchafts⸗ 
woͤrter, der Pronomina, Zahlwoͤrter und der erſten Conjugation, Wie⸗ 


derholung des Gelernten durch Exercitia aus Herrmann „ durch Extem⸗ 


96 


poralfa und fehriftliches Ueberſetzen aus Seldenſtuͤcker's Elementarbuch, 
Theil I. Im Sommer: Semefter Dr. Hirſch. Im Winter: Semefter 
Schulamts⸗Candidat Kaͤmpf. 4 St. — Religion. Im erſten Se⸗ 
meſter Auswahl einzelner bibliſcher Erzaͤhlungen des alten und neuen 
Teſtaments. 2 St. Prof. Wigand. — Im zweiten Semeſter bibli⸗ 
ſche Geſchichte. Die Schuͤler arbeiteten das ihnen Mitgetheilte aus, 
und lernten einzelne darauf bezuͤgliche Bibelſpruͤche auswendig. 2 St. 
Prof. Boͤtticher. — Geographie. Allgemeine Ueberſicht der Land⸗ 
und Waſſervertheilung auf der Erde in conſtruirender Methode. 3 St. 
Dr. Hirſch. — Arithmetik. Das Numeriren und die vier Species 
mit unbenannten und benannten Zahlen. Regeldetri. Dabei beſtaͤndige 
Uebungen im Kopfrechnen. 4 St. Schulamts-Candidat Meyer. — 
Naturgeſchichte. Naturgeſchichte der Saͤugethiere und Voͤgel ſpe⸗ 
cieller dargeſtellt. 2 St. woͤchentlich. Prof. Trahndorff. — Schrei⸗ 
ben. Uebungen in der deutſchen und engliſchen Currentſchrift nach Vor⸗ 
ſchriften. 3 St. woͤchentlich. Schreiblehrer Leßhafft. — Zeichnen. 
Die perſpectiviſchen Verſchiebungen der geraden Linien an einfachen 
Naturkoͤrpern. Zeichnenlehrer Francke. 
Geſangunterricht in den obern Claſſen. 

Erſte Geſangclaſſe vier Stunden: davon zwei für Sopran und 
Alt, eine fuͤr Tenor und Baß, eine fuͤr die vereinigten 4 Stimmen. 

Waͤhrend des Schuljahrs von Oſtern 1832 bis dahin 33 wurden 
eingeuͤbt Choͤre aus Handels Athalia, und aus anderen Haͤndelſchen 
Oratorien, ein Le Deum von Haſſe, einige Fugen von Stolzel, Fr. 
Graun; in der Stunde fuͤr Tenor und Baß eine zweiſtimmige Meſſe 
von A. Lotti, und Mehreres aus B. Kleins religioͤſen Gefangen für 
Maͤnnerſtimmen. 

Eine woͤchentliche Stunde war den Tenoriſten und Baſſiſten der 
zweiten Gefangelaffe gewidmet; in einer für theoret. Unterricht be 
ſtimmten wurde die Lehre von den Tonleitern, Intervallen und Accor⸗ 
den vorgetragen. Muſikdirector Rex. 

Geſangunterricht in den 3 untern Claſſen. 

Sexta. Allgemeine Begriffe, Notenkenntniß, Uebungen im Treffen 
leichter Intervalle. 2 St. 

Quinta. Bildung der Durtonleiter, Uebungen im Treffen ſchwerer 
See verbunden mit dem Einuͤben einſtimmiger Lieder und Cho: 
raͤle. t. 

Quarta. Repetition der vorhergehenden Guten mit beſonderer Der: 
vorhebung deſſen, was in den fruͤhern Claſſen noch nicht durchgenom⸗ 
men werden konnte. Eingeuͤbt wurden zweiſtimmige Choraͤle und Lieder. 
2 St. Geſanglehrer Hahn. 


No. 18. Unterrichts⸗Gegenſtaͤnde in dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium 
zu Berlin. Aus dem Programm des Director Spilke v. J. 1823. 
Sprachen. 

I. Latein. Da die Anſtalt eine Gelehrtenſchule ſein ſoll, ſo wird 
auf das Lateiniſche, als auf die Gelehrtenſprache, bei weitem die meiſte 
Zeit verwandt, indem ihr in jeder der drei untern Claſſen woͤchentlich 
acht, in jeder der vier obern zehn bis zwoͤlf, im Ganzen woͤchentlich 
ſechs und ſechszig bis ſiebenzig Stunden gewidmet werden. Was die 


Behandlung betrifft, fo hat man in neuern Zeiten hin und wieder, be: 


ſonders in Privatinſtituten angefangen, einen dem bisherigen entgegen⸗ 
geſetzten Weg einzuſchlagen, und um die Trockenheit der Grammatik zu 
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vermeiden, ſich fogleich zur zuſammenhangenden Lectuͤre der elaſſiſchen 
utoren gewendet. Der Gedanke iſt nicht neu; ſchon Scioppius und 
Mathias Gesner drangen auf etwas Aehnliches; wiewohl jedoch zwei 
ſo große Heroen der Sprachkunde ſich für eine Abweichung von der ge 
woͤhnlichen Art erklaͤren, ſo haben doch die bisher gemachten Verſuche 
im Ganzen (denn von dem, was etwa in der Privatunterweiſung ge 
lingt, kann hier nicht die Rede ſein,) keine beſonders gluͤcklichen Reſuͤl⸗ 
tate geliefert, vielmehr hat ſich in der Regel gezeigt, daß ſolche, welche 
nicht unmittelbar von der Grammatik aus in die Sprache eingefuͤhrt 
werden, überhaupt ſpaͤter wenig Sinn für Studien diefer Art zeigten, 
und was insbeſondere das Schreiben und Sprechen betrifft, es ſelten 
zu einer nur mittelmaͤßigen Fertigkeit brachten. Auch uns hat nichts 
leicht in unſern Berathungen oͤfter beſchaͤftigt, als die Frage über die 
zweckmaͤßigſte Einrichtung, welche dem Unterrichte in den alten Spra⸗ 
chen gegeben werden muͤſſe; zuletzt haben wir uns der Vorſchrift erin⸗ 
nert, welche Luther giebt: „Es ſollen die Kinder die regulas gramma- 
ticae aufſagen, daß fie gedrungen und getrieben werden, die gramma- 
ticam wohl zu lernen, und wo den Schulmeiſter ſolche Arbeit ver 
dreußt, wie man viel findet, ſoll man denſelbigen laufen laſſen, und 
einen andern ſuchen; denn kein groͤßerer Schade den Kuͤnſten mag zu⸗ 
gefuͤgt werden, als wo die Jugend nicht wohl geübt wird in der gram- 
matica,“ und fo find wir bis jetzt im Ganzen bei der ſtricten Ober: 
vanz geblieben, ſo jedoch, daß wir uns zugleich dasjenige anzueignen 
ſuchten, was die gegenuͤberſtehende Anſicht Zweckmaͤßiges darbietet. Es 
ergeben ſich naͤmlich fuͤr den Unterricht im Lateiniſchen von ſelbſt drei 
verſchiedene Stufen, die erſte, auf welcher uͤberwiegend das Etymolo⸗ 
giſche, die zweite, auf der das Syntactiſche, die dritte endlich, auf wel⸗ 
cher der Styl vorzuͤglich zu beruͤckſichtigen iſt; auf der erſten wird mehr 
die aufnehmende, auf der zweiten mehr die ordnende, auf der dritten 
mehr die hervorbringende Thaͤtigkeit des Schülers in Anſpruch genom⸗ 
men. Indeß ſoll der Zoͤgling nicht bloß ſchreiben und ſprechen lernen, 
es iſt vor Allem auf die Kenntniß der claſſiſchen Schriftſteller des Mt: 
terthums ſelber abgeſehen; jedoch auch hier iſt derfelbe Gang nothwen— 
dig, ſo daß der Zoͤgling bei ſeinem Leſen zuerſt die einzelnen Elemente 
der Sprache, dann ihre logiſche Verknuͤpfung, und zuletzt den kuͤnſtle⸗ 
riſchen Gebrauch kennen lernt, welchen der Schriftſteller im Perioden⸗ 
bau von den Sprachelementen macht, wobei zugleich das Weſen und 
der innere Geiſt des Etymologiſchen und Syntactiſchen tiefer ergruͤndet 
wird. Es iſt indeß natuͤrlich, daß die Graͤnzen fuͤr dieſe verſchiedenen 
Uebungen nicht durchaus ſtreng von einander geſchieden werden koͤnnen, 
und daß namentlich die Uebungen der beiden unteren Claſſen oft mit 
einander verbunden ſind. Eben deshalb ſcheint es mir auch faſt un⸗ 
moͤglich, fuͤr jede einzelne Claſſe ſcharf von einander abgeſchnittene Cur⸗ 
ſus zu beſtimmen, indem alle dieſe Gegenſtaͤnde nicht bloß ihrer Laͤnge 
nach gemeſſen werden duͤrfen, ſondern man auch in die Tiefe zu ſehen 
hat, und es dabei eben ſo ſehr auf die Gruͤndlichkeit als auf den Um⸗ 
fang ankommt. Eine jede ſolche ſcharfe Abgraͤnzung hat etwas Mecha⸗ 
niſches und Todtes, und wenn fie ſich auch auf dem Papter noch er 
traͤglich ausnimmt, fo kann fie bei der Ausführung ſelbſt nicht anders 
als nachtheilig wirken. Wir haben daher dieſe Graͤnzen auch nur im 
gemeinen gezogen, und zwar fo, daß in Sexta und Quinta insbe⸗ 
ſondere das Etymologiſche, in Guarta, Unter: und Ober⸗Tertia das 
Sputaetifche, in Secunda und Prima das Styliftiiche Zeen iſt. 
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In Hinſicht der erſtern beiden Claſſen findet für dieſen Unterricht eine 
doppelte Aufgabe Statt, einmal: Erlernung und Befeſtigung des Ele; 
mentariſchen, und dann Erlangung der Fertigkeit, das einzeln Gelernte 
unmittelbar richtig anwenden zu koͤnnen. In dieſer Hinſicht wird in 
Sexta der etymologiſche Theil der Grammattk bis zu den regelmaͤßigen 
Verben incluſive gelernt; dieſer wird in Quinta zuerſt wiederholt, und 
hierauf das Lernen der unregelmaͤßigen und defectiven Verben, ſo wie 
die Einuͤbung der Grundformen (a verbo) nach der Zumptſchen Sram: 
matik, welche in allen Claſſen gebraucht wird, hinzugefügt. Zum ety⸗ 
mologiſchen Theile gehoͤren gewiſſermaßen auch noch die Conjunctionen, 
indeß werden dieſe erſt auf der folgenden Stufe gelernt, da es ohne 
Nutzen ſein wuͤrde, ſie als Vocabeln der Reihe nach aufzuzaͤhlen, und 
ſie erſt bei ihrer Anwendung in der Syntax in ihrer wahren Bedeu⸗ 
tung erkannt werden koͤnnen. Damit aber der Schuͤler bei dem Lernen 
des Elementariſchen ſich nicht gewoͤhne, bloß mechaniſch Worte feſtzu⸗ 
halten, damit er vielmehr die abftracte Form moͤglichſt individuell und 
in einer lebendigen Anſchauung auffaſſe, fo wird er angehalten, ſogleich 
bei dem Lernen der Formen leichte und einfache Saͤtze zu bilden, zu 
welchen der Lehrer die Elemente liefert, ſo daß auf dieſe Weiſe neben 
dem Vermoͤgen des Auffaſſens auch ſchon die combinirende Kraft in 
Thaͤtigkeit geſetzt wird. Um aber dieſes noch in hoͤherem Grade zu 
bewirken, und auch zugleich ſchon auf dieſer unterſten Stufe dem Kna⸗ 
ben die Sprache nicht bloß in ihren einzelnen Elementen, ſondern auch 
als ein Ganzes zu zeigen, ſo wird ſogleich nach dem Erlernen der er⸗ 
ſten Formen zum Ueberſetzen ſowohl aus dem Deutſchen ins Lateiniſche, 
als aus dem Lateiniſchen ins Deutſche geſchritten, und um auch hier 
wieder Elementariſches und Zuſammenhangendes zu verbinden, ſo werden 
zuerſt die Vocabeln, dann aber jedesmal das ganze in der Claſſe durch⸗ 
genommene Stuͤck vollſtaͤndig auswendig gelernt. Außerdem wird, doch 
dieſes namentlich erſt in Quinta, wöchentlich ein lateiniſches Exereitium 
gebracht, welches, nachdem es von dem Lehrer genau corrigirt worden 
iſt, in der Claſſe durchgegangen wird, wobei die erſten ſyntactiſchen e: 
geln vorkommen, welche die Kinder, um hier das bloß mechaniſche Ler⸗ 
nen zu vermeiden, frei aufzufaſſen, und dann ihrer Reinſchrift von dem 
Exercitio, welche der Lehrer nochmals durchſieht, hinzuzufügen haben. 
Indem wir die Sache auf dieſe Weiſe behandeln, ſo glauben wir auf 
der einen Seite der grammatiſchen Strenge nichts zu vergeben, und 
auf der andern den Vorwurf zu vermeiden, als ob wir durch ein bloß 
mechaniſches Auffaſſen des Gegenſtandes hoͤchſtens das Gedaͤchtniß be⸗ 
ſchaͤftigten, waͤhrend die uͤbrigen Kraͤfte deſto gleichguͤltiger behandelt, 
oder vielmehr gaͤnzlich abgeſtumpft würden. 

Waͤhrend in Serta und Quinta für das Ueberſetzen aus dem La; 
teiniſchen ins Deutſche nur zwet, dagegen fuͤr das Lernen der Formen 
ſechs Stunden woͤchentlich verwandt werden, tritt in Quarta beides 
ins Gleichgewicht, indem hier vier Stunden fuͤr Exercitien und Gram⸗ 
matik, und eben fo viel für die Leſung eines leichten lateiniſchen Schrift: 
ſtellers, jetzt zunaͤchſt des Nepos, beſtimmt find. Bei dem letzteren 
kommt es auf drei Momente an, auf die Praͤparation naͤmlich, das 
Leſen des Penſums in der Claſſe, und die haͤusliche Wiederholung. In 
Hinſicht auf die erſtere wird von den Schülern gefordert, daß ſie ſich 
nicht bloß damit begnuͤgen, die einzelnen Vocabeln aufzuſchreiben und 
auswendig zu lernen, ſondern auch verſuchen, aus eigener Kraft in das 
Verſtaͤndniß des aufgegebenen Penſums einzudringen. Bei dem Ueber⸗ 
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ſetzen in der Claſſe ſelbſt, zu welchem natürlich bald Diefer bald Jener 
aufgefordert wird, damit Alle immer gleich geruͤſtet ſind, und wobei Kei⸗ 
ner die Vocabeln zur Hand haben darf, muß der Schuͤler zuerſt die 
Conſtruction der Woͤrter und Satze aufſuchen, wodurch der Lehrer die 
Wort ae Veranlaſſung erhaͤlt, uͤber die Verbindung der einzelnen 
Woͤrter zu Saͤtzen, und uͤber die Abhaͤngigkeit der Saͤtze unter einan⸗ 
der ſeine Schuͤler zum Bewußtſein zu bringen, ſo wie auf der andern 
Seite ihnen eine Anleitung zu geben, wie ſie bei der Praͤparation zu 
verfahren haben. Bei dem Ueberſetzen ſelbſt wird zuerſt ein moͤglichſt 
woͤrtliches Anſchließen an den Grundtext gefordert, und das Hinein⸗ 
tragen von Worten und Gedanken, die das Lateiniſche nicht unmittel- 
bar ſelbſt an die Hand giebt, nicht geduldet; dagegen allerdings, wenn 
Alles dem Verſtande nach gehoͤrig begriffen iſt, die Schüler aufgefordert 
werden, eine dem Geiſte der deutſchen Sprache angemeſſene Ueberſetzung 
zu bilden. Auf die Scheidung dieſer beiden gleich nothwendigen Ope⸗ 
rattonen kann nicht ſtreng genug gehalten werden; wird die erſtere ver⸗ 
nachlaͤſſigt, ſo gewoͤhnt ſich der Schuͤler an Seichtigkeit; beobachtet man 
die zweite nicht gehörig, ſo gewoͤhnt er ſich an Steifheit und Schwer⸗ 
faͤllgkeit im Ausdrucke. Wenn das Penſum uͤberſetzt iſt, fo wird es 
von dem Lehrer erklaͤrt, wobei es aber mehr auf das Grammatiſche als 
auf die Materie ankommt. Hierbei zeigt ſich die Kunſt des Lehrers 
insbeſondere darin, wenn er den ganzen Cyclus der ſyntactiſchen Regeln 
an das Geleſene anzuknuͤpfen, und aus demſelben zu entwickeln verſteht. 
In Quarta werden dieſe Regeln zum Theil vom Lehrer dictirt, weil 
ſie in der Zumptſchen Grammatik nicht alle gleich faßlich ausgedruͤckt 
ſind, wie es mir denn uͤberhaupt eine der ſchwierigſten Aufgaben zu 
ſein ſcheint, eine vollkommen zweckmaͤßige Schulgrammatik zu ſchreiben. 
Daß jene Regeln auswendig gelernt werden, verſteht ſich von ſelbſt. 
Was endlich die häusliche Wiederholung des Geleſenen betrifft, fo wird 
zuerſt eine ſchriftliche Ueberſetzung gemacht, bei der nicht zu ſehr von 
den in der Claſſe gebrauchten Ausdruͤcken abgewichen werden darf, aus 
ßerdem aber muͤſſen die Schuͤler unter dem Titel Bemerkungen das⸗ 
jenige zu Hauſe niederſchreiben, was der Lehrer zur Erklaͤrung beige⸗ 
bracht hat, wobei jedoch ihnen nicht verſtattet tft, dieſes während des 
Unterrichts ſelbſt zu notiren, wie denn uͤberhaupt das ſogenannte Nach⸗ 
ſchreiben recht eigentlich tödtend für die Aufmerkſamkeit iſt, weshalb ich 
es eine meiner groͤßten Sorgen ſein laſſe, es aus allen Lehrſtunden, ſo 
viel moͤglich, immer mehr zu verbannen. In Hinſicht der Exerettia, 
als der zweiten Hauptuͤbung, findet folgende Einrichtung Statt: der 
Lehrer ſchreibt die Aufgaben ſelbſt vorher nieder, indem er dadurch es 
allein in ſeiner Gewalt hat, vom Leichteren zum Schwereren fortzu⸗ 
gehen, namentlich aber jedesmal in anderer Form die ſyntactiſchen Ne 
geln anzubringen, die bei der Leſung des Schriftſtellers vorgekommen 
find, und fo zugleich den ganzen fir jede Claſſe beſtimmten Cyclus zu 
vollenden. Oft werden aus dem Geleſenen ſelbſt Aufgaben für die Exer⸗ 
eitien gebildet, indem der Lehrer die Rede umwendet, und in eine ats 
ere, zur Anwendung der erklärten Regeln paſſende Conſtruction umge⸗ 
ſtaltet. Das von den Schuͤlern ausgearbeitete Exercitium wird von 
dem Lehrer fo corrigirt, daß er die einzelnen Fehler nur unterſtreicht, 
um fie in der Claſſe wirklich zu berichtigen. Um hierbei die Aufmerk⸗ 
ſamkeit noch mehr zu feſſeln, muß jeder Schuͤler in einem dazu beſon⸗ 
ders beſtimmten Buche eine ſogenannte Fehlerbearbeitung machen, d. h. 
er muß die Bemerkungen ntederſchreiben, welche von dem Lehrer in 
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Hinſicht auf die von ihm begangenen Fehler beigebracht find; dieſe ie? 
beit wird dem Lehrer zur abermaligen Durchſicht eingehaͤndigt. Neben 
dieſen Uebungen wird zugleich in dieſer Claſſe der ganze etymologiſche 
Theil der Grammatik wiederholt, um insbeſondere denen nachzuhelfen, 
welche als Novizen in dieſelbe eintreten, und bei denen ſich gerade in 
dieſem Kreiſe oft noch Luͤcken zu finden pflegen. 

Aehnlich nun wie die Behandlungsart des Lateiniſchen in Quarta 
iſt ſie auch in den beiden Abtheilungen von Tertia, nur daß hier die 
Lectuͤre uͤber die grammatiſchen Uebungen das Uebergewicht zu erhalten 
anfaͤngt, indem auf jene woͤchentlich ſechs, auf dieſe aber nur drei bis 

vier Stunden verwendet werden. Der Hauptſchriftſteller fiir Unter: 
tertia iſt Cafar, für) Obertertia Curtius; jedem werden in der Regel 
vier Stunden gewidmet, theils weil es hier ſchon darauf ankommt, 
daß der Schüler eine gewiſſe Bekanntſchaft mit dem Schriftſteller ſelbſt 
erhalte, theils weil ſich nur durch haͤufigeres Leſen in ihm der Sinn 
fuͤr Styl und Periodenbau entwickelt, fuͤr den er in Obertertia auch 
ſchon durch eigene ſchriftliche Uebungen vorbereitet wird, um deſto leich— 
ter in den beiden obern Claſſen eine eigenthuͤmliche Fertigkeit darin zu 
erlangen. In Untertertia faͤngt auch in drei wöchentlichen Stunden 
die dichteriſche Lectuͤre mit den Metamorphoſen des Ovid an, welche 
in Obertertia fortgeſetzt werden, und an die der Unterricht in der Pro— 
ſodte, theils durch das Erlernen der proſodiſchen Regeln, theils durch 
kleine practiſche Uebungen angeknuͤpft wird. Die Aufgabe bei dieſem 
Unterricht iſt, den Schülern den Unterſchied des poetiſchen und proſai⸗ 
ſchen Ausdrucks anſchaulich zu machen, und ſie uͤber das Weſen der 
Tropen uͤberhaupt zu belehren; eine bloß grammatiſche Analyſe wuͤrde 
hier voͤllig unangemeſſen ſein; dagegen iſt zur Erreichung jenes Zwecks 
nichts dienlicher, als das Geleſene von den Schuͤlern entweder mind: 
lich oder ſchriftlich in Proſa wiederholen zu laſſen. 

In Secunda und Prima wird der Unterricht auf eine mehr mit 
ſenſchaftliche Weiſe behandelt, indem die Schuͤler allmaͤlig in den inne⸗ 
ren Geiſt der Sprache und des Schriftſtellers eingefuͤhrt, und beim 
Leſen auch ein groͤßeres Ganzes zu uͤberſehen, und im Auge zu behalten 
geuͤbt werden. Bei der Erklaͤrung macht der Lehrer insbeſondere auf 
die Uebereinſtimmung und die Unterſchiede ſinnverwandter Woͤrter, auf 
den richtigen Gebrauch der Partikeln, auf die genaue Folge der Tem⸗ 
pora, uͤberhaupt auf Alles, was eine tiefere Kenntniß der Grammatik 
und Sprache begruͤndet, aufmerkſam. In dieſer Hinſicht werden auch 
verſchiedene Lesarten nicht aus der Acht gelaſſen, welche noch dazu eine 
fo treffliche Gelegenheit geben, um den Sinn für das Richtige und je⸗ 
desmal Angemeſſene zu ſchaͤrfen, und die Aufmerkſamkeit auf den Zu⸗ 
ſammenhang feſtzuhalten. Die Syntax wird hier in einem hoͤheren 
Sinn behandelt, als in den niedrigeren Claſſen. In dieſen wurde der 
Satz nur gleichſam als grammattſches Factum, hier dagegen in feiner 
philoſophiſchen Begruͤndung ins Auge gefaßt, und die verſchiedenen An⸗ 
ſchauungsweiſen, welche einem jeden zum Grunde liegen, entwickelt. 
Insbeſondere aber iſt das Augenmerk des Lehrers auf die Bildung des 
lateiniſchen Periodenbaues gerichtet, indem er zeigt, wie die einzelnen 
Saͤtze zu rhythmiſch und harmoniſch in ſich zuſammenhaͤngenden groͤ⸗ 
ßern Ganzen verbunden ſind. Dieſes Alles findet dann wieder bei den 
practiſchen Uebungen ſeine Anwendung, welche in dieſen Claſſen auf die 
mannigfaltigſte Weiſe getrieben werden. Denn indem es jetzt nicht 
mehr genuͤgt, daß der Schuͤler erſt nach laͤngerer Ueberlegung das Rich⸗ 
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tige finde, ſondern gleich auf der Stelle das jedesmal Angemeſſene zu 
treffen wiſſe, fo wird bald eine Geſchichte deutſch erzaͤhlt oder vorge 
leſen, welche dann die Schuͤler ſogleich lateiniſch niederzuſchreiben haben; 
bald wird ein eigentliches ſogenanntes Extemporale dictirt; beſonders 
aber wird öfter vorzüglich in, Prima ſogleich mündlich uͤberſetzt, indem 
der Lehrer anfangs Eürzere, dann längere Perioden vorſagt, welche un: 
mittelbar von den Schuͤlern ins Lateiniſche uͤbertragen werden, und 
zwar ſo, daß dieſelben Saͤtze mehrere Male mit veraͤnderten Wendun⸗ 
gen und Redensarten ausgedruͤckt werden. Dieſe Uebung, welche frei: 
lich einen ſehr gewandten und der Sprache kundigen Lehrer erfordert, 
iſt von ungemeinem Nutzen; es giebt keine, welche den Schuͤlern eine 
ſo große Gewandtheit verſchaffte als dieſe, indem ſie allmaͤlig in den 
Stand geſetzt werden, denſelben Gedanken oft auf acht bis zehn oer: 
ſchiedene Weiſen auszudruͤcken. Hieran ſchließen ſich zugleich in Prima 
die Disputationsuͤbungen. Einer der Schuͤler liefert dazu jedesmal eine 
Abhandlung, welche gewöhnlich eine Charakterſchilderung, eine Verglei⸗ 
chung, oder die Beurtheilung eines einzelnen hiſtoriſchen Facti zum Ge 
genſtande hat. Dieſe wird drei andern Schuͤlern mitgetheilt, welche 
als Opponenten auftreten. Der Lehrer ſieht bei der Disputation ſelbſt 
ſowohl auf richtige Entwickelung der Gedanken, als auf zweckmaͤßige 
Wahl des Ausdrucks. Nach Vollendung der Disputation verbeſſert der 
Lehrer noch ſchriftlich die Fehler in der Anordnung und Ausführung, 
und nimmt nochmals davon Gelegenheit, mit dem Verfaſſer ſelbſt zu 
disputiren. Außer Sieten beſonders für den raſchen muͤndlichen Aus: 
druck beſtimmten Uebungen machen die Schuͤler theils laͤngere theils 
kuͤrzere Aufſaͤtze meiſtens hiſtoriſchen Inhalts, welche natürlich gleich: 
falls von dem Lehrer ſchriftlich verbeſſert werden. Die fuͤr beide Claſ⸗ 
ſen beſtimmten Schriftſteller find, in Secunda: Cicero, Livius und Vir⸗ 
gil; für Prima: Cicero, Terenz, Horaz, und nachdem die Schuͤler met 
ker fortgeſchritten find, einzelne Abſchnitte aus dem Tacitus, bei denen 
zugleich auf eine fließende und auch dem Geiſte der deutſchen Sprache 
angemeſſene Ueberſetzung geſehen wird. Daß mehrere von dieſen Schrift⸗ 
e lateiniſch erkläre werden, iſt ſchon durch höhere Verordnungen 
eſtgeſetzt. 8 
II. Griechiſch. Seitdem man die hohe Wichtigkeit des Griechi⸗ 
ſchen fuͤr Entwickelung des wiſſenſchaftlichen Sinnes erkannt hat, iſt 
auf allen Gelehrtenſchulen demſelben ein weiterer Spielraum eröffnet. 
Auf der unſrigen wird es in fuͤnf Claſſen gelehrt, und zwar ſo, daß in 
— den drei untern woͤchentlich ſechs, in den beiden obern acht, zuſammen 
vier und dreißig Stunden dafuͤr beſtimmt ſind. Weil das Griechiſche 
ſchon in Quarta anfängt, fo iſt es auch aus dieſem Grunde wuͤnſchens⸗ 
werth, daß nur ſolche junge Leute dem Gymnaſio anvertraut werden, 
welche wirklich ſich den gelehrten Studien widmen wollen, dagegen Die: 
jenigen, welche für ein buͤrgerliches Geſchaͤft beſtimmt find, ſich lieber zu 
der Realſchule wenden, indem fuͤr die letztern dieſer Gegenſtand in kei⸗ 
nem Betracht nuͤtzlich fein kann, und fie während deſſen vieles Andere 
SC koͤnnen, was unmittelbarer mit ihrem kuͤnftigen Berufe zuſam⸗ 
nenhaͤngt. 4 

S Die Methode des Unterrichts ift im Ganzen dieſelbe wie bei dem 
Lateiniſchen, da ja durch beide derſelbe Zweck erreicht werden ſoll; nur 
darin ſind ſie verſchieden, daß bei dem Griechiſchen von Anfang an die 
chreibeuͤbungen völlig untergeordnet, dagegen das Zeien das Vorherr⸗ 
ſchende fein muß. Daß jene nicht gaͤnzlich fehlen dürfen, hat man in 
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neuern Zeiten allgemein eingeſehen, und fo wird auch bei uns in jeder 
Claſſe wöchentlich ein Exercitium geliefert, welches auf dieſelbe Weiſe 
vom Lehrer verbeſſert wird, wie es bei dem Lateiniſchen angegeben iſt. 
Da indeß dieſe Uebungen nicht den Zweck haben koͤnnen, griechiſche 
Styliſten zu bilden, da es vielmehr allein darauf ankommt, den Schuͤ⸗ 
lern dadurch eine gruͤndliche Kenntniß der Grammatik zu verſchaffen, 
fo koͤnnen ihnen auch nur wenige Stunden gewidmet werden; wir ver⸗ 
wenden darauf woͤchentlich zwei Stunden in jeder Claſſe, und zwar ſo, 
daß dadurch in Quarta und in Untertertia die Formenlehre, in den 
drei folgenden Claſſen aber die Syntax eingeuͤbt wird. Uebrigens findet 
im Ganzen folgende Einrichtung Statt. In Quarta werden die Schi; 
ler zuerſt im Leſen geuͤbt, wobei auf das ſtrengſte darauf geſehen wird, 
daß fie nach Accent und Quantität zugleich leſen, was an ſich ſehr ger 
ringe Schwierigkeiten hat, indeß bei früherer Verwoͤhnung ſpaͤterhin 
Manchem faſt ganz unmoͤglich faͤllt. Hieran ſchließt ſich die Kenntniß 
der Formenlehre bis zu den Verbis contractis, ſo jedoch, daß, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, Alles, was einzelnen Dialecten angehört, ausgeſchloſ— 
ſen bleibt. Daneben wird der erſte Curſus des Leſebuchs von Jacobs 
uͤberſetzt, welches ſelbſt nichts anders als eine Beiſpielſammlung fuͤr den 
etymologiſchen Theil der Grammatik if. In Untertertia, wo in der 
Leſung dieſes Buchs fortgefahren wird, findet zuerſt eine Wiederholung 
alles in Quarta Gelernten Statt, worauf die anomalen Formen hinzu: 
gefuͤgt werden, jedoch ebenfalls mit Ausſchluß deſſen, was nur den ein⸗ 
zelnen Dialecten anheim fällt. Zugleich wird in beiden Claſſen für et: 
nen gehoͤrigen Woͤrtervorrath geſorgt, indem theils die Vocabeln, welche 
in den zu uͤberſetzenden Stuͤcken, theils die einzelnen Woͤrter, welche in 
der Buttmannſchen Grammatik als Beiſpiele vorkommen, auswendig 
gelernt werden. In Obertertia wird der dritte Curſus von Jacobs 
zum Grunde gelegt, fo daß man zuerſt die Auszüge aus dem Kenophon 
lieſt, theils wegen der groͤßern Einfachheit des Styls, theils weil darz 
aus die trefflichſten Beiſpiele zur Erlaͤuterung der ſyntactiſchen Regeln 
hergenommen werden koͤnnen. Hierauf folgt dasjenige, was aus dem 
Plutarch aufgenommen tft; die Stuͤcke aus dem Thueydides bleiben 
natürlich ganz und gar ausgeſchloſſen. Zugleich wird in dieſer Claſſe 
die Leſung des Homer begonnen, welcher von da an den Schuͤler auf 
feinem ganzen Wege durch das Gymnaſium begleitet. Es werden des; 
halb hier zuerſt die epiſchen und ioniſchen Formen gelernt, und erſt 
dann mit der Lectuͤre raſcher verfahren, wenn dieſelben gruͤndlich und 
ſicher eingeuͤbt ſind. In Secunda theilt ſich der Unterricht neben den 
Exercitien zwiſchen der Leſung der Ilias und des Xenophon, doch Ire 
tes bisweilen auch die leichteren Dialogen des Plato an deſſen Stelle. 
In Prima wird mit deſſen groͤßern Dialogen, den philippiſchen Reden 
des Demoſthenes und den leichtern Stellen des Thucydides abgewech⸗ 
ſelt; für die dichteriſche Lecture iſt der Sophocles beſtimmt; den Homer 
und Herodot leſen die Schuͤler privatim. Die Art der Behandlung iſt 
dieſelbe, welche ich bei der Leſung der lateiniſchen Schriftſteller darge⸗ 
ſtellt habe, und bedarf daher hier keiner weitern Auseinanderſetzung. 
III. Deutſch. Kein Unterrichtsgegenſtand bietet größere Schwie⸗ 
rigkeiten dar, als dieſer, und es iſt im Ganzen der aͤchte Pruͤfſtein fuͤr 
das Talent des Lehrers, wenn er denſelben zweckmaͤßig und für die Zog: 
linge anziehend zu behandeln verſteht. Die Aufgabe deſſelben iſt näm: 
lich eine zwiefache, zuerſt, die Schuͤler über. die Sprache ſelbſt zum Be 
wußtſein zu bringen, dann aber, da der Menſch ſchon an ſich nicht 
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anders als redend denken, und als denkend reden kann, die geiſtige Kraft 
und das allgemeine Bewußtſein überhaupt zu ſtaͤrken und zu bilden, jo 
daß in dieſer Hinſicht der Unterricht im Deutſchen dasjenige in eigen: 
thuͤmliches Leben und innere Anſchauung verwandeln foll, was der Zoͤg⸗ 
ling ſich in den ſaͤmmtlichen übrigen Lehrſtunden mehr durch das auf 
nehmende Vermoͤgen angeeignet hat. Aus dieſem Grunde iſt es noͤthig, 
daß der Lehrer, welcher dieſen Unterricht mit Erfolg ertheilen ſoll, ſich 
mit dem Schuͤler in einem vielſeitigeren Gedankenverkehr befinde, und 
genau den Standpunkt der geiſtigen Entwickelung kenne, welchen der⸗ 
ſelbe erreicht hat. Hierauf iſt das Geſetz gegruͤndet, daß der Lehrer, 
dem jener Gegenſtand übertragen iſt, zugleich auch andere Unterrichts- 
ſtunden in derſelben Claſſe ertheile, nur möchte ich glauben, daß dieſes 
Geſetz nicht einzig auf die lateiniſchen oder griechiſchen Lehrſtunden be⸗ 
ſchraͤnkt zu ſeyn brauche, indem dabei nur die eine Seite, naͤmlich die 
Entwickelung des Sprachbewußtſeins, ins Auge gefaßt zu ſein ſcheint; 
ich wuͤrde vielmehr auch denjenigen Lehrer dazu geeignet achten, welcher 
in den untern Claſſen namentlich den Religionsunterricht, ſo wie in 
den obern Claſſen den geſchichtlichen mit Erfolg ertheilt, weil dieſer am 
meiſten Gelegenheit hat, theils das allgemeine Bewußtſein und das get: 
ſtige Leben uͤberhaupt zu wecken, theils weil er den Schuͤlern ein Ge⸗ 
biet eröffnet, in welchem ſich für dieſelben der mannigfaltigſte Stoff zu 
eigenen muͤndlichen und ſchriftlichen Uebungen darbietet. Damit aber 
dem Lehrer jenes gelinge, jo iſt es unumgänglich nothwendig, daß er 
ſelbſt im Reiche der Gedanken einheimiſch, und in feinem ganzen Wiſ— 
ſen ſo viel moͤglich zur vollkommenen Klarheit hindurchgedrungen ſei, 
mit einem Wort, daß er philoſophiſchen Geiſt beſitze, indem er fonft bei 
ſeinem Unterrichte ſich mit einem duͤrren und unfruchtbaren Regelwerke 
begnuͤgen, und das Hoͤchſte erreicht zu haben glauben wird, wenn ſeine 
Schüler fi) keine Fehler mehr gegen die herkoͤmmliche Schreib: und 
Sprechweiſe zu Schulden kommen laſſen. Zugleich kommt es bei kei⸗ 
nem Gegenſtande mehr darauf an, als bei jenem, die innere Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit des einzelnen Zoͤglings ſelber zu kennen, und daß dieſes ohne 
einen klaren, philoſophiſchen Blick nicht moͤglich iſt, leuchtet von ſelber 
ein. Aus dem letztern Grunde koͤnnte man der Meinung ſein, daß die⸗ 
ſer Gegenſtand uͤberhaupt beſſer durch Privatunterweiſung als durch die 
Öffentliche gelingen möchte; indeſſen wenn ſich dieſes auch in einer ges 
wiſſen Beziehung nicht leugnen laͤßt, ſo giebt es doch wieder auch ge⸗ 
wiſſe allgemeine Entwickelungspunkte, und gewiſſe in jeder Entwicke⸗ 


lungsperiode vorwaltende Kräfte des Geiſtes, welche der Lehrer nur im 


Auge zu behalten braucht, um Allen, freilich in verſchiedenem Grade, 
nuͤtzlich zu werden. Es finden naͤmlich auch hier, wie mich duͤnkt, drei 
verſchiedene Standpunkte Statt. Auf der unterſten Stufe tritt uͤber⸗ 
wiegend die Phantaſie und die Anſchauungskraft hervor; auf der zwei; 
ten zeigt ſich mehr in ſelbſtſtaͤndiger und ſelbſtbewußter Thaͤtigkeit der 
ordnende, das Beſondere auf das Allgemeine zuruͤckfuͤhrende Verſtand; 
auf der dritten endlich faͤngt der höhere, auf die inneren Geſetze des 
ebens gerichtete Vernunftgebrauch ſich zu entwickeln an, welcher indeß 
auf dem Gymnaſio nur an dem Einzelnen entwickelt werden kann, um 
auf der Univerſitaͤt erſt zur vollkommenen Reife zu gelangen. Ich 
brauche wohl nicht den Mißverſtand zu erwarten, als ob ich glaubte, 
daß jedesmal nur eine von dieſen Richtungen vorhanden waͤre, viel⸗ 
mehr verſteht ſich von ſelbſt, daß jede derſelben nur die Form iſt, unter 
welcher nach inneren Entwickelungsgeſetzen die geſammte geiſtige Kraft 
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ſich offenbart. Eben deshalb darf auch der Unterricht nie eine von je: 
nen Richtungen allein ins Auge faſſen, und die übrigen gaͤnzlich ver: 
nachlaͤſſigen, indem dieſes ein ſehr verderbliches Mißverhaͤltniß in der 
ganzen inneren Entwickelung zur Folge haben wuͤrde; vielmehr muß 
ſchon auf der unterſten Stufe auch der Verſtand in Anſpruch genom⸗ 
men werden, ſo wie es auf der andern Seite nachtheilig ſein wuͤrde, 
auf den folgenden Stufen die Bildung der Phantaſie zu verabſaͤumen. 
Aus dieſem Grunde ſind denn auch in unſerer Anſtalt die Curſus fuͤr 
den Unterricht im Deutſchen noch viel weniger ſcharf abgegraͤnzt, als 
es bei den alten Sprachen der Fall iſt; im Allgemeinen aber findet fol⸗ 
gende Einrichtung Statt: In den beiden untern Claſſen, in deren jeder 
vier bis fuͤnf Stunden woͤchentlich dafuͤr beſtimmt ſind, theilt ſich der 
Unterricht in die eigentliche Sprachbildung oder den grammatiſchen Un⸗ 
terricht, und in die Gedankenbildung durch ſchriftliche und muͤndliche 
Darſtellung. Was die erſtere betrifft, ſo iſt das unabaͤnderliche Geſetz 
fuͤr die Behandlung, daß den Schuͤlern niemals eine Erklaͤrung oder 
eine Regel in ihrer abſtracten, kunſtgerechten Form gegeben wird, viel⸗ 
mehr iſt das Verfahren durchaus analytiſch, ſo daß die Kinder ſelbſt 
unter Anleitung des Lehrers aus einer Menge gegebener einzelner Faͤlle 
die Erklaͤrung entwickeln, und ſich ihre Sprachlehre ſelber machen, wo⸗ 
bei die Buͤcher von Harniſch und Andern dem Lehrer treffliche Dienſte 
leiſten. Eine ſchon fertige Grammatik dem Schuͤler durch Auswendig⸗ 
lernenlaſſen und nachfolgende ſogenannte Erlaͤuterung des Allgemeinen 
durch das Beſondere zu geben, ſcheint mir recht eigentlich eine Suͤnde 
zu ſein, welche ſich dann auch ganz gewoͤhnlich dadurch ſelbſt beſtraft, 
daß die Kinder allen gelernten Regeln und aller Marter des Lehrers 
zum Trotz falſch zu ſprechen und zu ſchreiben fortfahren; von Denken⸗ 
lernen und innerer Anregung kann vollends bei dieſer Methode nicht die 
Rede fein. Richtiges Sprechen und das daraus folgende richtige Schrei: 
ben wird uͤberall auf dieſem Wege nicht gelernt, ſondern allein dadurch, 
daß die Kinder in allen Lehrſtunden angehalten werden, ſich deutlich, 
beſtimmt und in vollſtaͤndigen Saͤtzen auszudruͤcken. In den deutſchen 
Stunden dient hierzu das mündliche Erzählen deſſen, was der Lehrer 
vorgeleſen, oder, was viel beſſer iſt, vorerzaͤhlt hat. Die eigenen kleinen 
Aufſaͤtze find alle nur geſchichtlichen Inhalts, beſonders Maͤhrchen, 
welche fuͤr Kinder das hoͤchſte Intereſſe haben, weil ſie der erwachenden 
Seele einen Blick in eine hoͤhere Welt oͤffnen, welche ſich ihnen nicht 
anders als in der Geſtalt des Wunders offenbaren kann. Hierzu 
kommt endlich noch Leſen und Auswendiglernen von Gedichten, ſo wie 
uͤberhaupt immer naͤhere Bekanntſchaft mit den Dichtern der Nation 
zu den Aufgaben dieſes Unterrichtsgegenſtandes in allen Claſſen gehört. 
In Quarta iſt der Zoͤgling ſchon aus der poetiſchen und mährchen: 
haften Welt in die des Hiſtoriſchen und Factiſchen eingetreten, er wird 
mit den realen Wiſſenſchaften vertrauter; auch lernt er allmaͤlig die 
claſſiſchen Schriftſteller kennen; zugleich reift der Verſtand durch eigene 
Kraft von innen; hiernach ſind die Gegenſtaͤnde bedingt, welche in die⸗ 
fer. und den folgenden beiden Claſſen den Kreis für die ſchriftlichen Dar⸗ 
ſtellungen bilden, namentlich: Erzählungen nach dem Cornel, Juſtin, 
Caͤſar; Nachbildungen einzelner Stuͤcke aus Ovids Metamorphoſen, 
Auszuͤge aus den geleſenen Lg Abſchnitten, eine Uebung, welche 
beſonders dazu dient, das Weſenkliche vom Unweſentlichen unterſcheiden 
zu lernen; daneben Beſchreibungen ſelbſtgeſehener Gegenſtaͤnde, Ge⸗ 
baͤude, Gegenden, Maſchinen, wobei vorzüglich auf Scharfe und licht⸗ 
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volle Ordnung zu ſehen if. Indeſſen darf auch die Bildung der Phan⸗ 
taſie hier nicht vernachlaͤſſigt werden; dazu iſt nichts zweckmaͤßiger als 
die Nachbildung oder eigene Erfindung von Fabeln, einer Gattung, 
welche den jungen Leuten am leichteſten gelingt, da ſie auf der Graͤnze 
der Poeſie und Proſa ſteht, indem in ihr ein allgemeiner Gedanke 
durch ein einzelnes Bild verſinnlicht werden ſoll, und die zugleich auch 
deshalb ſehr angemeſſen iſt, weil ſie den jungen Menſchen gewoͤhnt, die 
Gegenſtaͤnde der Natur auf eine ſinnvolle Weiſe anzuſchauen und opt 
zufaſſen. Aus der Grammatik gehoͤrt fuͤr Quarta insbeſondere das ſo 
hoͤchſt lehrreiche Capitel von der Wortbildung, welches vor Allem dazu 
Gelegenheit darbietet, den Schuͤler die einzelnen Woͤrter als lebendige 
Staͤmme betrachten zu laſſen, welche nach allen Seiten hin Zweige und 
Bluͤten treiben. Sehr leicht ſchließt ſich hieran die Lehre von den Sy⸗ 
nonymen, welche in allen bieten Claſſen eine der weſentlichſten Beſchaͤf⸗ 
tigungen ausmacht. Erſt nach allen dieſen . wird in Ober⸗ 
tertia die Grammatik in einem mehr ſyſtematiſchen Zuſammenhange oe: 
lehrt, was hier um ſo fruchtbarer ſein muß, da auf dieſem Punkte dem 
Schüler allmaͤlig auch der innere Organismus der lateiniſchen und 
griechiſchen Sprache zum Bewußtſein zu kommen anfaͤngt, ſo daß bei⸗ 
des gegenſeitig einander erlaͤutert und unterſtuͤtzt. 

In Secunda und Prima hat der Schüler ſchon einen weitern Ge: 
ſichtskreis, jedoch nicht ſo, daß er faͤhig waͤre, wie es bisweilen von 
ihm gefordert wird, Abhandlungen aus dem Gebiete der Moral und 
Philoſophie zu machen, vielmehr muͤſſen auch hier die Gegenſtaͤnde der 
Bearbeitung aus feiner geiſtigen Lebensſphaͤre hervorgenommen, und dem 
Standpunkte angemeſſen ſein, welchen er in ſeiner intellectuellen und 
ſittlichen Bildung erreicht hat. Vor Allem iſt es hier das große Reich 
der Geſchichte, welches den Stoff dazu darbieten muß, indem theils 
vorzüglich bedeutende Momente herausgehoben und ins Einzelne gezeich⸗ 
net, theils große Charactere geſchildert werden; insbeſondere aber gehoͤ⸗ 
ren hierher Betrachtungen uͤber die Wendepunkte im Leben der Voͤlker, 
damit auf dieſe Weiſe den Schuͤlern allmaͤlig der tiefere Sinn der Be⸗ 
gebenheiten aufgehe, wobei es ſich indeß von ſelbſt verſteht, daß der 
Lehrer ihnen zu Huͤlfe komme, und ihnen die Hauptgeſichtspunkte ſel⸗ 
ber vor Augen ſtelle, wie denn uͤberhaupt fuͤr alle Uebungen in dem 
ganzen Kreiſe dieſes Unterrichts die unerlaͤßliche Bedingung gilt, daß 
der Lehrer fuͤr jede Arbeit den Schuͤlern eine Anleitung gebe, wie jedes⸗ 
mal der Gegenſtand zu behandeln ſei, indem nichts Verkehrteres gedacht 
werden kann, als wenn den Schuͤlern das bloße Thema hingeſtellt wird, 
und es ihnen uͤberlaſſen bleibt, daſſelbe hin und her zu zerren, oder ein 
chaotiſches Gemiſch von unzuſammenhaͤngenden, unverdauten und ſchie— 
lenden Gedanken zum Beſten zu geben. Ferner gehoͤren zu den Auf⸗ 
gaben der erſten beiden Claſſen: Ueberſichten der geleſenen Abſchnitte 
aus den lateiniſchen und griechiſchen Schriftſtellern, Plane von cicero⸗ 
nianiſchen und demoſtheniſchen Reden, Darlegung des Ganges eines 
platoniſchen Dialogs, Darſtellung des Stoffs oder einzelner Charactere 
aus einer Tragoͤdie, der Gang einer horaziſchen Ode oder Satire; Dier: 
zu kommen poetiſche Ueberſetzungen aus den alten Dichtern, wobei ſich 
die Gelegenheit von ſelber darbietet, uͤber die Proſodie der deutſchen 
Sprache zu reden: eben ſo Umbildung von proſaiſchen Darſtellungen in 
poetiſche, wozu namentlich ſich Geßners Idyllen gebrauchen laſſen; ei⸗ 
gene kleine poetiſche Verſuche, waͤre es auch nur, um die Schwierig⸗ 
keiten der Sache kennen zu lernen, und ſich eine groͤßere Gewalt uͤber 
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die Sprache zu verſchaffen. Vor Allem wichtig find in dieſen beiden 
Claſſen muͤndliche Vortraͤge, zu welchen freilich ſchon die hiſtoriſchen 
Lehrſtunden benutzt werden, jedoch wird auch jede Gelegenheit in den 
deutſchen Lectionen ſelbſt fuͤr dieſen Zweck wahrgenommen, insbeſondere 
dadurch, daß ich bald Dieſen bald Jenen ſeine Arbeit, wenn ſie ſich dazu 
eignet, erſt muͤndlich vortragen laſſe, ehe ich zu der Beurtheilung der— 
ſelben ſchreite, dann aber auch, daß ein Einzelner von Zeit zu Zeit uͤber 
ein Thema, welches er vorher durchdacht hat, einen freien Vortrag haft. 
Endlich wird in Secunda ſowohl als in Prima eine Ueberſicht der Ge; 
ſchichte der deutſchen Litteratur gegeben, und dadurch die Schuͤler mit 
den Schriftſtellern der Nation aus jeder Periode vertraut gemacht. 

Noch bleibt ein Wort zu ſagen uͤber das Verfahren, welches die 
Lehrer bei der Correctur der von den Schülern gelieferten Aufſaͤtze be: 
obachten. In den untern und mittlern Claſſen iſt fuͤr die Ablieferung 
jedesmal ein Zeitraum von vierzehn Tagen feſtgeſetzt, in den obern Claſ⸗ 
ſen iſt eine Friſt von drei Wochen geſtattet, indem es ſonſt nicht moͤg⸗ 
lich iſt, etwas nur einigermaßen Gruͤndliches und Ausfuͤhrliches zu er⸗ 
warten. 

Bei der Correctur kann ſich der Lehrer, wenigſtens in den mittlern 
und obern Claſſen, nicht damit begnuͤgen, die gemachten Fehler bloß zu 
unterſtreichen, wie es bei den lateiniſchen Exercitien zweckmaͤßig war; 
vielmehr, da in jedem Aufſatze ſich jedesmal andere Verſehen finden, ſo 
begleitet er dieſelben überall mit kuͤrzeren oder ausfuͤhrlicheren Bemer⸗ 
kungen, um dadurch den Schuͤler ſogleich uͤber die Natur des begange⸗ 
nen Fehlers zu orientiren. Eben ſo iſt es unmoͤglich, in der Claſſe 
ſelbſt alle Arbeiten einzeln zu beurtheilen, vielmehr werden nur ſolche 
herausgehoben, welche zu Bemerkungen Veranlaſſung geben, die nicht 
bloß dem Einzelnen, ſondern Allen insgeſammt lehrreich werden koͤnnen. 
Der Lehrer deutet auch hier dasjenige, worauf es beſonders ankommt, 
vorher an, und laßt dann von den Schülern ſelbſt das Richtige ſuchen. 
Um die Sache noch mehr zu beleben, werden in den obern Claſſen, be⸗ 
ſonders in Prima, die Arbeiten oft, nachdem ich gleichfalls dasjenige, 
was einer Berichtigung bedarf, angedeutet habe, unter die Schuͤler ſelbſt 
vertheilt, und dann in der Claſſe von Mehreren gemeinſam beſprochen. 
Uebrigens ſind fuͤr dieſen Unterrichtsgegenſtand von Quarta an woͤchent⸗ 

lich nur zwei Lehrſtunden beſtimmt, welche offenbar nicht hinreichen, 
um ihn mit der gehoͤrigen Gruͤndlichkeit zu behandeln; indeß kann an 
die Vermehrung dieſer Zahl erſt dann gedacht werden, wenn uͤberall ein 
recht feſter Grund im Lateiniſchen und Griechiſchen gelegt iſt, ſo wie 
uͤberhaupt die gegenwaͤrtig den einzelnen Unterrichtsgegenſtaͤnden gewid⸗ 
mete Zahl von Lehrſtunden keinesweges als eine fuͤr alle Zeiten geltende 
angeſehen werden darf, indem vielmehr ihr Verhaͤltniß gegen einander 
allein durch die jedesmaligen Beduͤrfniſſe der Schule bedingt iſt. 

IV. Foanzoͤſiſch. Das Franzoͤſiſche gehört nicht zu den weſent⸗ 
lichen Unterrichtsgegenſtaͤnden einer Gelehrtenſchule; da es indeß immer 
noch mit unſern äußern Verhaͤltniſſen auf eine mannigfache Weiſe ver⸗ 
wachſen iſt, da es ferner zum Verſtaͤndniß vieler trefflichen Werke, be⸗ 
ſonders aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften und der Mathematik 
nicht entbehrt werden kann, und es endlich das ſpaͤtere Erlernen der 
uͤbrigen neuern Sprachen ungemein erleichtert, ſo ſcheint es mir nicht 
unzweckmaͤßig, daß das Gymnaſium denen, welche es lernen wollen, 
eine Gelegenheit dazu darbiete. Indeſſen kann demſelben natuͤrlich im: 
mer nur ein beſchraͤnkter Raum zugemeſſen werden, und e hat 
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das Ihrige gethan, wenn fie den Schüler fo weit bringt, daß er einen 
Schriftſteller mit Gelaͤufigkeit zu leſen im Stande iſt, und ſich ſchrift⸗ 
lich im Ganzen richtig auszudruͤcken weiß; eine groͤßere Fertigkeit im 
Sprechen bleibt billig dem Privatunterrichte uͤberlaſſen. 

Das Franzoͤſiſche wird auf dem Gymnaſio in ſechs Claſſen gelehrt, 
und es ſind woͤchentlich dafuͤr im Ganzen vierzehn bis ſechszehn Stun⸗ 
den beſtimmt. In den drei untern Claſſen iſt die Bemuͤhung des Leh⸗ 
vers beſonders auf fertiges Leſen, gelaͤufiges Ueberſetzen, und die Kennt 
niß des etymologiſchen Theils der Grammatik gerichtet; doch duͤrfen 
auch hier die ſchriftlichen Uebungen keinesweges vernachlaͤſſigt werden, 
welche der Lehrer ſelber genau verbeſſert. Zugleich muß durch Auswen⸗ 
diglernen von Vocabeln und Phraſen fuͤr den gehoͤrigen Wortvorrath 
geſorgt werden. In den obern Claſſen beziehen ſich jene Uebungen ganz 
beſonders auf die Bekanntſchaft mit den Eigenthuͤmlichkeiten des fran⸗ 
zöfifchen Ausdrucks, weshalb ein zuſammenhängender Unterricht uͤber die 
Wortfuͤgung an dieſelben geſchloſſen wird. Die Buͤcher, welche fuͤr das 
Leſen zum Grunde liegen, find in Sexta und Quinta der erſte, fo wie 
in Quarta und Tertia der zweite Theil von Hecker's franzoͤſiſchem Leſe⸗ 
buche, in Secunda und Prima die trefflichen Handbücher von Nolte 
und Ideler. 

„ Hebraͤiſch. Dieſe Sprache gehört an ſich eben fo wenig wie 
die vorige zu den weſentlichen Lehrobjecten einer Gelehrtenſchule; da 
ſie aber dem kuͤnftigen Theologen unentbehrlich, und ohne ſie gar kein 
gruͤndliches Verſtändniß der heiligen Schriften möglich iſt, zugleich aber 
nach dem bekannten Sprichworte in ſpaͤtern Jahren ſchwerlich nachge: 
holt werden kann, was in fruͤhern verſaͤumt worden, ſo ſcheint es mir 
unerlaͤßliche Pflicht der Gymnaſien zu ſein, auch dieſem Gegenſtande 
eine beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. In unſerer Anſtalt ſind fuͤr 
denſelben woͤchentlich in den beiden obern Claſſen vier Lehrſtunden be⸗ 
ſtimmt, wozu jedoch noch zwei andere werden hinzugefuͤgt werden, wenn 
die Zahl der kuͤnftigen Theologen ſich etwa bei uns vermehren ſollte; 
fuͤr's Erſte reichen jene vier Stunden vollkommen hin, da bis jetzt 
unter unſern Schülern verhaͤltnißmaͤßig ſehr wenige find, welche ſich 
der Theologie zu widmen gedenken, und die Zahl derſelben jedesmal 
etwa nur den fünften oder ſechsten Theil der beiden obern Claſſen be: 
traͤgt. Was den Unterricht ſelbſt betrifft, ſo iſt derſelbe fo geordnet, 
daß der jedesmalige Curſus in Secunda ein Jahr dauert, was um ſo 
eher thunlich iſt, da auch in den uͤbrigen Lehrgegenſtaͤnden Keiner in 
kuͤrzerer Zeit nach Prima befördert werden kann, die Meiſten aber lan: 
gere Zeit beduͤrfen, um hier die fuͤr die erſte Claſſe noͤthige Vorbereitung 
zu erhalten. Hinſichts der Methode wird im Ganzen der Gang ber 
folgt, welchen Geſenius in der Vorrede zu der dritten Auflage ſeiner 

rammattk für dieſen Gegenſtand angiebt. 
B. Wiſſenſchaften. 

J. Religion. Es giebt Pädagogen, und zwar ſehr einſichtsvolle 
und ehrenwerthe, welche zweifeln, ob der Religionsunterricht ſeinem 
Weſen nach uͤberhaupt in die Schule gehoͤre, und nicht bloß bis zum 
Katechumenenunterricht eine Sache der haͤuslichen Bildung ſei. So 
ſagt Schwarz in ſeiner Erziehungslehre Theil 3. S. 201: „Die oͤf⸗ 
fentliche Schule halten wir durchaus nicht für den Religtonsunterricht 
ſchicklich; da nehmen die Kinder zu viele Ruͤckſichten auf einander, da 
gelt es, wer am beſten antworten kann, da wird die E der Ruͤh⸗ 
rung belacht, die freie Aeußerung des kindlichen Gemuͤths dem Spotte 
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Preis gegeben, und alſo die Religion zur ſchnoͤden Wiſſerei entheiligt. 
Am ſchlimmſten angebracht iſt daher dieſer Unterricht auf höheren 
Schulen, unter Ferre ene die ohnehin ſchon bei ihrem Lernen ein 
ganz anderes Intereſſe haben als das religioͤſe. Die Erfahrung be: 
ſtaͤtigt es genugſam.“ Trauriges Bild von unſern Schulen, welches, 
wenn ihm die Wirklichkeit in der That entſpraͤche, ein ſchauderhafter 
Beweis fuͤr die tiefſte innere Zerruͤttung derſelben waͤre, indem ſich 
dadurch beurkundete, daß ſie ihren hoͤchſten Zweck, der nur allein darin 
beſtehen kann, ſittlich religioͤſe Anſtalten zu ſein, welche ſich nicht da⸗ 
mit begnuͤgen wollen, das bloße Wiſſen zu foͤrdern, ſondern durch eben 
dieſes ſelbſt eine hoͤhere, ſittlich religioͤſe Bildung hervorzubringen, aus 
den Augen verloren haͤtten. Indeſſen muß ich wenigſtens bekennen, 
daß ſich mir waͤhrend der fuͤnf und zwanzig Jahre, ſeitdem ich im 
Lehramte bin, und in denen ich jetzt an zwanzig Jahr ununterbrochen 
Religionsunterricht und zwar faſt nur in den obern Claſſen mehrerer 
Gymnafien ertheilte, gerade die entgegengeſetzte Erfahrung bewahrt 
hat. In keiner Lehrſtunde haben meine Schuͤler ſtets eine geſpann⸗ 
tere Aufmerkſamkeit bewieſen als in dieſer, und weit entfernt, daß ſie 
den Gegenſtand haͤtten beſpoͤtteln oder bekritteln ſollen, bewies viel⸗ 
mehr die Heiligkeit und Erhabenheit deſſelben auch über rohere Ge: 
muͤther ihre Ehrfurcht gebietende Kraft; ja ſelbſt das, was man ſonſt 
nur von juͤngeren Zoͤglingen zu fordern pflegt, das Auswendiglernen 
und Vortragen von geiſtlichen Liedern, war keinesweges auch jenen 
Erwachſenen befremdend, und ich bin uͤberzeugt, daß Vielen von ihnen, 
die ſchon laͤngſt in die Verhaͤltniſſe des Lebens eingetreten find, matt: 
cher der damals gelernten Verſe noch jetzt ermunternd und troͤſtend 
in der Seele nachklingt. Eben ſo habe ich die Erfahrung gemacht, 
daß es Lehrer giebt, die in andern Beziehungen vielleicht keine auss 
gezeichnete Gaben beſitzen, aber dennoch, falls ſie es nur redlich mei⸗ 
nen, denn darauf kommt hier freilich Alles an, gerade in dieſem Ges 
genſtande ſtets aufmerkſame Schuͤler haben, und ich muß es deshalb 
fuͤr das ſicherſte Kriterium halten, daß Jemand uͤberall zum Unter⸗ 
richte der Jugend nicht geeignet iſt, wenn die Mehrzahl feiner Geht: 
ler fuͤr dieſen Gegenſtand ſich kalt und gleichguͤltig zeigt. Wer daher 
den Religionsunterricht aus den Schulen, namentlich aus den Ge— 
lehrtenſchulen ausſchließen moͤchte, von dem kann ich nicht anders 
glauben, als daß er entweder nur einer vorgefaßten Meinung folgt, 
oder daß er das Ungluͤck gehabt hat, nichts als ſchlechte Schulen ken⸗ 
nen zu lernen, die denn freilich beſſer gar nicht exiſtirten. Eben ſo 
wird es wohl jetzt nur noch Wenige geben, welche der Meinung mé: 
ren, man muͤſſe den Religionsunterricht wenigſtens nicht zu früh ans 
fangen, ſondern erſt abwarten, bis die Kinder zu Verſtande gekommen 
ſein; denn hinreichend ſchon iſt dieſer Irrthum widerlegt, und er wi— 
derlegt fich ſelbſt für Jeden, der auf der einen Seite das Weſen der 
Religion, und auf der andern das Weſen der Kindesſeele kennt. Das 
Gottesbewußtſein iſt einem jeden Kinde angeboren, jedes trägt es ur: 
ſpruͤnglich in ſich, und wenn irgendwo Platons Ausſpruch, daß alles 
Lernen eine Erinnerung ſei, ſich auf den Unterricht anwenden laͤßt, ſo 
iſt es hier, indem unſer ganzer Religionsunterricht keine andere Aufs 
gabe hat, als jenes, nicht etwa erſt hervorzubringende, ſondern ur— 
ſpruͤngliche, dem Menſchen weſentliche Bewußtſein anzuregen, zu er? 
leuchten, und es beſeelend für das ganze innere und aͤußere Leben zu 
machen. Zwiefach aber iſt die Weiſe, auf welche jenes geſchehen muß, 
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theils nämlich durch das dem Zöglinge im Leben gegebene Vorbild, 
und fo liegen allerdings die Wurzeln aller Froͤmmigkeit und aller reit: 
gioͤſen Unterweiſung in der Familie, ohne deren Mitwirkung dieſer 
Unterricht uͤberhaupt ſtets unfruchtbar bleiben wird, eben ſo wie auch 
der ganze Geiſt der Anſtalt, vor Allem aber die ſittliche Perſoͤnlichkeit 
der einzelnen Lehrer einen zwar nicht in die Augen fallenden, aber um 
ſo maͤchtigeren Einfluß auf die Erregung des ſittlichen Sinnes hat; 
dann aber auch durch die Lehre, welche freilich der Entwickelung des 
allgemeinen Bewußtſeins gemaͤß verſchiedenartige Formen annehmen 
muß, um fuͤr das Gemuͤth eindringlich und wirkſam zu werden. Auf 
gleiche Weiſe bedarf auch jener Irrthum kaum mehr der Widerlegung, 
daß man zuerſt mit der natürlichen Religion, wie man es nannte, ans 
fangen, und auf dieſe den Unterricht in der chriſtlichen folgen laſſen 
muͤſſe, ein Irrthum, welcher aus einem eben ſo getruͤbten religioͤſen 
als paͤdagogiſchen Bewußtſein hervorgegangen iſt, jenes, weil man 
nicht bedachte, daß Alles, was man als natuͤrliche Religion lehrte, 
ſelbſt aus dem Chriſtenthume hergefloſſen 1 dieſes, weil uͤberall 
beim Unterricht das Beſondere vor dem Allgemeinen, das Concrete 
vor dem Abſtracten, die Anſchauung vor dem Begriffe vorausgehen 
muß. Aber, nicht bloß der chriſtlich religioͤſe Sinn ſoll unter der 
Jugend erweckt werden, es thut eben ſo Noth, namentlich auf der 
Gelehrtenſchule auch den kirchlichen Sinn zu wecken. Daß dieſes in 
den evangeliſchen Schulen bisher faſt gaͤnzlich vernachlaͤſſigt iſt, laͤßt 
ſich wohl nicht leugnen, ja man hat es wohl gar gefliſſentlich vermie— 
den, auf die Erregung deſſelben hinzuwirken, weil man meinte, daß 
es gerade im Weſen des Proteſtantismus liege, und ſich dadurch der 
Gegenſatz gegen den Katholicismus, in welchem Chriſtenthum und 
Kirchenthum als Eins gilt, recht beſtimmt ausſpreche, wenn das kirch— 
liche Element auch nicht einmal zum Bewußtſein gebracht wuͤrde. Es 
iſt natuͤrlich hier der Ort nicht, dieſe Anſicht zu beurtheilen, fuͤr 
den Unterricht auf Gelehrtenſchulen aber ſcheint mir dieſes Moment 
um ſo wichtiger zu ſein, weil diejenigen, welche ſich nicht der Theolo— 
gie widmen, darüber fpäter keine Belehrung erhalten. Noch eine Bes 
merkung erlaube ich mir, ehe ich darſtelle, nach welcher Stufenfolge 
der Religionsunterricht in unſerer Anſtalt ertheilt wird. Es iſt naͤm— 
lich wohl die Meinung geaͤußert worden, ob es nicht zweckmaͤßiger 
fein möchte, bieten Unterricht gar nicht den Gymnaſiallehrern anzuver⸗ 
trauen, ſondern allein ihn in die Haͤnde der Geiſtlichen zu legen. Ich 
muß bekennen, daß, ſo heilſam eine ſolche Einrichtung im Einzelnen 
fein koͤnnte, fie dennoch, wenn fie zu einer allgemeinen gemacht met: 
den ſollte, ſich ſehr nachtheilig zeigen muͤßte, indem ſie den Lehrern 
das trefflichſte Mittel aus den Haͤnden naͤhme, auch ſittlich bildend 
auf die Zoͤglinge einzuwirken, in eine innere Seelengemeinſchaft mit 
ihnen zu treten, und ſo auf das ganze Leben derſelben einen ſegens⸗ 
reichen Einfluß zu gewinnen; wobei es ſich aber von ſelbſt verſteht, 
daß nur denjenigen Lehrern dieſer Unterricht anvertraut werden kann 
und darf, welche theologiſche Studien gemacht haben, wie es an ſich 
ſchon bet den meiſten Gymnaſiallehrern der Fall iſt, und bei denen 
5 dieſes Studium in die Geſinnung und das Leben uͤbergegangen 
eigt. x 

Der Stufengang, nach welchem wir den Religionsunterricht in 
unſerer Anſtalt ertheilen, iſt folgender: in den drei untern Claſſen wer⸗ 
den die Lehren des Chriſtenthums aus den Geſchichten des alten und 
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neuen Teſtamentes, vor Allem aus dem Leben Jeſu ſelber entwickelt. 
Entweder werden dieſe vom Lehrer erzaͤhlt, oder aus der Bibel ſelbſt 
geleſen, was um ſo rathſamer iſt, weil Manches darin recht eigentlich 
für Kinder geſchrieben zu fein ſcheint, und zugleich keine der Nachbil⸗ 
dungen die anſchauliche Einfachheit und Kraft der Urſchrift erreicht. 
Ueberhaupt ſcheint mir das Bibelleſen auch in den Gymnaſien etwas 
ganz Unerlaͤßliches zu ſein, zumal wenn man erwaͤgt, wie unglaublich 
die Unbekanntſchaft iſt, die ſogar bisweilen Candidaten der Theologie 
damit verrathen; daß dabei vorausgeſetzt wird, der Lehrer werde die 
für jedes Alter angemeſſene Auswahl treffen, bedarf keiner Erinne⸗ 
rung. Gut iſt es zugleich, wie ich ſchon oben bemerkt habe, wenn 
derſelbe Lehrer auch den Unterricht im Deutſchen ertheilt, damit jene 
Erzaͤhlungen von den Kindern wieder niedergeſchrieben werden, und 
daraus hervorgehe, wie jeder Einzelne ſie aufgefaßt hat. Das Ergeb⸗ 
niß aus denſelben wird durch Spruͤche der heiligen Schrift feſtgehal— 
ten, und dem Gedaͤchtniß eingepraͤgt; auch werden wöchentlich meh: 
rere Verſe eines Liedes erlernt. Jede Religionsſtunde wird zugleich 
in allen Claſſen mit Geſang und Gebet begonnen. 

In Tertia werden die chriſtlichen Wahrheiten mehr in ihrem in- 
nerlichen Zuſammenhange vorgetragen. Ein befonderes Lehrbuch wird 
dabei nicht zum Grunde gelegt, weil mir nichts ſchwieriger zu ſein 
ſcheint, als gerade bei dieſem Unterrichte einem fremden Gedanken— 
gange zu folgen. Der Lehrer haͤlt ſich auch hier am beſten unmittel— 
bar an die heilige Schrift, um aus den einzelnen Ausſpruͤchen derfel; 
ben die chriſtlichen Lehren zu entwickeln, indem er dadurch den Schein 
vermeidet, als ob das von ihm Vorgetragene etwas Gemachtes und 
von ihm Ausgedachtes ware, ſondern es vielmehr ſogleich als goͤtt— 
liches Wort und goͤttliches Gebot kund giebt. Auch iſt er dadurch 
ſicher, ſich nicht in allgemeine Betrachtungen ohne feſten Grund und 
Boden zu verlieren; ſo wie ſich zugleich dadurch der Schatz der Zoͤg— 
linge durch immer ausgebreitetere Bekanntſchaft mit den Kraft- und 
Kernſpruͤchen der heiligen Schrift mit jedem Tage vermehrt. 

Secunda und Prima haben bisher ihren Religionsunterricht ge: 
meinſchaftlich erhalten, und dies wird zunaͤchſt auch wohl noch ferner 
Statt finden koͤnnen. Die Aufgabe iſt hier eine zwiefache; zuerſt 
naͤmlich eine ſolche Darſtellung des Chriſtenthums und des chriſtlichen 
Glaubens, daß ſeine Uebereinſtimmung mit dem Erkennen und der 
Vernunft einleuchtend gemacht wird; dann aber eine ſolche Darſtel— 
lung der Entwickelung der chriſtlichen Gemeinſchaft, daß Jeder da: 
durch zur Erkenntniß der Stellung, welche er ſelbſt in ihr einnimmt, 
fo wie ihrer jedesmaligen Beduͤrfniſſe geführt wird. Was das Er— 
ſtere betrifft, ſo habe ich dabei, weil Jeder den Unterricht in der 
Regel wenigſtens drei Jahr genießt, immer verſchiedene Wege einge: 
ſchlagen; bald habe ich naͤmlich einen groͤßern Abſchnitt des neuen 
Teſtaments zum Grunde gelegt, bald bin ich meinem eigenen Gedan⸗ 
kengange gefolgt, und zwar ſo, daß ich auch hier nicht immer von 
denſelben Auͤknuͤpfungspunkten ausging, um eben dadurch den innern, 
tiefen Zuſammenhang, und wie Alles zuletzt immer in den gleichen 
Endpunkt ausgeht, darzuſtellen. In Anſehung des Unterrichts uͤber 
die kirchliche Gemeinſchaft giebt es, wie es mir ſcheint, nur zwei 
Hauptmomente, welche der Lehrer feſtzuhalten und in der groͤßtmoͤg⸗ 
lichen Anſchaulichkeit darzuſtellen hat; die chriſtliche Kirche in ihrem 
Entſtehen und in ihrer Erneuerung durch die Reformation, mit einer 
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Hindeutung auf dasjenige, was bei derſelben noch unvollendet gebfie; 
ben iſt; ſo wie in der Bekanntmachung mit dem Hauptinhalt der 
wichtigſten Bekenntnißſchriften der evangeliſchen Kirche. 

II. Mathematik. Der Unterricht in der Mathematik nimmt, 
wenn er gedeihen ſoll, ſchon wegen der eigenthuͤmlichen Natur des 
Gegenſtandes, und wegen des groͤßern Aufwandes von innerer Kraft, 
welche er fordert, unter den eigentlich wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnden 
den größten Theil der Zeit in Anſpruch; auf unferer Anſtalt find ihm 
deshalb woͤchentlich vier und dreißig Lehrſtunden gewidmet, alſo etwa 
der dritte Theil der Zeit, welcher fuͤr den geſammten Unterricht in 
alten Sprachen beſtimmt iſt. Dieſe Stunden werden folgendermaßen 
benutzt: in Sexta und Quinta, in deren jeder woͤchentlich vier Stun⸗ 
den auf den Gegenſtand verwandt werden, wird die Arithmetik prac— 
tifch, was aber bekanntlich etwas Anderes heißt als mechaniſch, geübt. 
Ueber die Methodik dieſes Unterrichts wird bei den Lehrgegenſtaͤnden 
der Realſchule die Rede fein, In Quinta dient zugleich als Vor; 
uͤbung fuͤr den geometriſchen Unterricht die Betrachtung und Con⸗ 
ſtruetion kryſtallographiſcher Formen aus der Mineralogie, eben ſo wie 
auch durch die Elemente des Zeichnens in den untern Claſſen der 
Sinn fuͤr geometriſche Formen entwickelt wird. Ohne eine ſolche 
Vorbereitung ſcheint mir der Eintritt in das eigentlich wiſſenſchaftliche 
Gebiet für die Meiſten wenigſtens ein Salto mortale zu fein, fo wie 
ich zugleich nicht glaube, daß der mathematiſche Unterricht eher age: 
fangen werden muͤſſe, als bis der Verſtand eine gewiſſe Reife erlangt 
hat, dann aber derſelbe auch ſogleich eine mehr wiſſenſchaftliche Form 
annehmen kann, wiewohl allerdings der jedesmalige intellectuelle 
Standpunkt der Zoͤglinge mancherlei Modificationen nothwendig macht. 
In Quarta wird in dret woͤchentlichen Stunden. der Curſus der bet: 
den fruͤhern Claſſen durch Darſtellung der Gründe des dort einge⸗ 
uͤbten Verfahrens mit Zahlgroͤßen innerlich befeſtigt, woran ſich die 
Lehre von den Decimalbruͤchen und von der Ausziehung der Quadrat⸗ 
und Cubikwurzeln anſchließt; drei Stunden ſind fuͤr die Geometrie 
beſtimmt, worin die Elementarlehre über Winkel, Parallellinien und 
Congruenz der Dreiecke entwickelt wird. In Untertertia iſt ein halb⸗ 
jähriger Curſus, in welchem drei Stunden für die Lehre von den 
Verhaͤltniſſen und Proportionen, verbunden mit Uebung der daraus 
herzuleitenden bekannten practiſchen Rechnungsregeln, ſo wie drei 
Stunden fuͤr Geometrie beſtimmt ſind, in welchen die Planimetrie, 
mit Ausſchluß der rechnenden Cyclometrie, beendigt wird. Die (e 
genſtaͤnde fuͤr Obertertia ſind in einem halbjaͤhrigen Curſus und ſechs 
woͤchentlichen Lehrſtunden folgende: Buchſtabenrechnung; Gleichungen 
vom erſten Grade; Lehre von den Potenzen und Wurzeln; Rechnung 
mit algebraiſchen rationalen und irrationalen Polynomen (Erklaͤrung 
und Uebung des Gebrauchs der Einſchließungszeichen). Gleichungen 
vom zweiten Grade. Aus der Geometrie: Recapitulation der ſchwie⸗ 
rigeren Theile der Ebenengeometrie mit Anſchluß der rechnenden 
Cyclometrie und ſodann die Hauptlehren der Stereometrie. In Se 
cunda iſt der Curſus jaͤhrig, aber fo eingerichtet, daß die halbjaͤhrlich 
Eintretenden ſogleich am Vortrage jedes Semeſters Theil nehmen koͤn⸗ 
nen. In einem Semeſter Recapitulation und Befeſtigung der Lehre 
von den Potenzen und Wurzeln, der Lehre von den Gleichungen und 
weitere Ausfuͤhrung der letztern bis auf Gleichungen vom dritten, 
vierten und hoͤhern Graden. Im andern Semeſter: Logarithmen, 
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(briggiſche) ebene Trigonometrie und anſchlußweiſe: Uebungen in alge 
braiſcher und numeriſcher Aufloͤſung geometriſcher Probleme aus der 
Ebenengeometrie und Stereometrie. In Prima iſt der Curſus jaͤh⸗ 
rig, jedoch fo, daß die halbjaͤhrlich Eintretenden dem Vortrage jedes: 
mal gleich folgen koͤnnen. In einem Semeſter: ſphaͤriſche Trigono⸗ 
metrie. Combinationslehre. Binomialtheorem und Functionenlehre 
angewandt auf Reihen (namentlich arithmetiſche vom erſten und hoͤ⸗ 
hern Graden und geometriſche) und Curven. Im andern Semeſter: 
Elemente der Differential- und Integralrechnung mit ihren ausge⸗ 
zeichneteſten Beziehungen auf Reihen, Curven ke 2ten Grade 
werden vergleichend geometriſch und analytiſch behandelt) und Functio⸗ 
nen (namentlich logarithmiſche und Circular⸗Functionen). 

Uebrigens iſt es unerlaͤßliche Pflicht des Lehrers in allen Claſſen, 
nicht allein darauf zu ſehen, daß die Schuͤler theils das in der Lehr⸗ 
ſtunde Durchgegangene zu Hauſe wirklich ausarbeiten, ſondern auch 
dadurch vor Allem den Unterricht fuͤr dieſelben erſt recht fruchtbar zu 
machen, daß er durch beſondere Aufgaben ihre Combinationsgabe uͤbt, 
und durch ſorgfaͤltige Verbeſſerung der gelieferten Arbeiten die Sache 
den Schuͤlern noch wichtiger macht. 

III. Naturwiſſenſchaften. Die Naturwiſſenſchaften haben 
den Zweck, die Einheit des Lebens zu zeigen, wie es die Maſſe von 
den unſcheinbarſten, zuruͤckgezogenſten Regungen an in tauſendfaͤltiger 
Abſtufung bis zu immer hoͤher und vollendeter ausgebildeten Geſtal⸗ 
tungen durchdringt, und wie es uͤberall auch in den ſcheinbar unge⸗ 
baͤndigtſten Aeußerungen dem Geſetze hoͤherer Ideen gehorſam iſt. 

Wie die Realwiſſenſchaften uͤberhaupt, ſo haben insbeſondere mie: 
der die Naturwiſſenſchaften eine ſubjective und eine objective Seite. Die 
letztere bildet die beſchreibende Naturwiſſenſchaft oder die ſogenannte 
Naturgeſchichte. Sie lehrt die vorhandenen, beſtehenden Geſtaltungen 
der Natur hiſtoriſch, nach aͤußerlichen Merkmalen, jedoch auf eine der 
allgemeinen Aufgabe entſprechende Weiſe, d. h. uͤberall das Mannig⸗ 
faltige und ſcheinbar Regelloſe zur Einheit zuruͤckfuͤhrend, kennen. 
Die ſubjective Seite, der Kern der Naturwiſſenſchaften, iſt die Phy⸗ 
ſik, (im weitern Sinne des Worts) welche den innern Zuſammen⸗ 
hang und die innere Bedeutung der Naturerſcheinungen zu entwickeln 
hat. Beide Seiten entfalten ſich im Ganzen und in ihren einzelnen 
Gliedern nach demſelben Princip, nach welchem ſie ſelbſt geſchieden, 
und eine als die Fortſetzung der andern zu betrachten ſind. Die Na⸗ 
turgeſchichte beginnt mit der Aufzaͤhlung der unorganiſchen Gebilde, 
und geht, überall vom Einfachern zum Zuſammengeſetztern fortſchrei⸗ 
tend, durch die organiſchen Formen des Pflanzenreichs bis zu den 
vollendetſten Thierorganismen. Die Phyſik beginnt mit der Betrach⸗ 
tung der Schwere, als der allgemeinſten und einfoͤrmigſten Lebens⸗ 
regung der Maſſe, geht ſtufenweiſe alle höhere Thaͤtigkeiten des Na: 
turlebens, Wärme, Electricitaͤt, Magnetismus durch, und endet nach 
der Betrachtung des Lichts in der kosmiſchen Phyſik, deren Gegen⸗ 
ſtand das planetariſche Leben im Großen, in der Geſammtmannig⸗ 
faltigkeit aller ſeiner Aeußerungen iſt (Meteore, Erdmagnetismus, 
Nordlicht, Gewitter, kosmiſche Bewegung, Organismus). Dieſer An⸗ 
ſicht gemäß iſt jetzt der Plan für den Unterricht in den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften auf unſerm Gymnaſio entworfen, jedoch nur erſt theilweiſe 
1 es find für denſelben überhaupt zehn bis zwoͤlf Stunden 
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Die Naturgeſchichte iſt in halbjaͤhrige Curſus auf die vier unterſten 
Claſſen vertheilt. e 

In Sexta und Quinta Mineralogie. — Die Kryſtallographie, wo⸗ 
bei die Kryſtallmodelle zum Theil von den Kindern ſelbſt aus Pappe 
angefertigt werden koͤnnen, iſt die guͤnſtigſte Vorbereitung zur Geome⸗ 
trie, ſo wie die Kenntniß der Mineralien ſelbſt, namentlich der am 
meiſten verbreiteten, in großen Gebirgsmaſſen vorkommenden, weſentlich 
fuͤr das lebendigere Auffaſſen des ſich anfangs beſonders nur auf Ge⸗ 
birgs- und Hoͤhenzuͤge in feinen Eintheilungen begruͤndenden geographi⸗ 
ſchen Unterrichts iſt. 

In Quarta Botanik. Cryptogamen und Phanerogamen. In Uns 
tertertia. Erſte Hälfte der Zoologie. Niedere Thierclaſſen, von den Sin: 
fuſionsthieren an durch die Corallen, Seeſterne, Muſcheln und Schnek⸗ 
ken bis zu den Inſecten incluſive. 

In Obertertia. Zweite Haͤlfte der Zoologie. Fleiſchthiere: Fiſche, 
Amphibien, Voͤgel, Saͤugthiere. 

Die Phyſik iſt auf die beiden obern Claſſen waͤhrend eines Trien⸗ 
niums vertheilt. In Secunda. Erſtes Semeſter: Mechanik. Zwei⸗ 
tes Semeſter: Cohaͤſtons- und Waͤrmelehre, und chemiſcher Proceß. 

In Prima: Drittes Semeſter: Electricitaͤt und Magnetismus. 
See 1 Optik. Fuͤnftes und ſechstes Semeſter: Cosmologi⸗ 

he Phyſik. , 

IV. Geographie und Geſchichte. Kür den Unterricht in der 
Geographie, welcher in den drei untern Claſſen als ein beſonderer, in 
den hoͤhern aber jedesmal an die Geſchichte ſich anſchließend, ertheilt 
wird, ſetzen wir bet dem aufzunehmenden Zoͤglinge die elementariſchen 
Kenntniſſe billig ſchon voraus, ſo daß in Sexta ſogleich damit angefan⸗ 
gen wird, an dem Globus die Geſtalt der Erde, fo wie das Verhaͤltniß 
der beiden Hauptmaſſen, Waſſer und Land, anſchaulich zu machen, wor⸗ 
auf in den beiden folgenden Claſſen der Schüler mehr im Detail eine 
Kenntniß der Erde erhält, Die Aufgabe dabei iſt dieſe, ihm die natuͤr⸗ 
liche Phyſtognomie jedes Landes, ſo wie den wechſelſeitigen Einfluß der 

atur auf den Menſchen, und wiederum des Menſchen auf die Natur 
darzuſtellen. Aus dieſem Grunde faͤngt die Geographie eines Landes 
damit an, die großen Naturverhaͤltniſſe zu beſchreiben, und zwar ſo, 
daß zuerſt die Lage des Landes auf dem Globus nachgewieſen wird, da⸗ 
mit jeder einzelne Theil der Erde immer in Beziehung auf das Erd: 
ganze und im Zuſammenhange damit gedacht werde, weshalb der große 
Kummerſche Globus in jeder geographiſchen Stunde den Schuͤlern vor 
Augen geſtellt wird. Hierauf wird die Erdoberflache des Landes betrach⸗ 
tet in ihrem Gegenſatz zwiſchen Hoͤhe und Tiefe, indem dadurch auf 
der einen Seite die Verſchiedenheit des Klima's und der Vegetation, 
und auf der andern die Bewaͤſſerung und Flußſtroͤmung des Landes ber 
dingt iſt. Hierauf folgt die Beſchreibung der Bewohner, Sitten ſchil; 
dernd, naturgemaͤß anfangend von dem, was die erſte Erſcheinung eines 
Individuums darbietet, und endend mit Hinweiſung auf die Gemein⸗ 
ſchaft und Vereinigung im Staate oder dem Analogon deſſelben, und 
hier ſchließt die Darſtellung mit der Angabe der Staͤdte, wobei es wie⸗ 
der nicht auf die Anzahl ankommt, ſondern vielmehr darauf, daß nur 
ſolche herausgehoben, und ſo genau als es angeht beſchrieben werden, 
welche etwas Eigenthuͤmliches und Charakteriſtiſches darbieten. Die 
Aufgabe des Lehrers iſt hierbef, die Darſtellung fo lebendig als moͤglich 
in machen, und er ſieht ſich durch den Eifer und die ie ſeiner 
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Schüler belohnt, wenn fein Vortrag ſich dem Tone, fo wie dem Reich⸗ 
= und der Klarheit einer Reiſebeſchreibung annaͤhert. Auf dieſe 
Weiſe glauben wir auch hier den Mittelweg eingeſchlagen zu haben 
zwiſchen der bloß ſkeletartigen Darſtellung, welche allein dabei ſtehen 
bleibt, den Schuͤlern das Gerippe der Erde zu zeigen, und der geſetzlos 
hin- und herfahrenden, die bloß nach dem greift, was etwa auf Augen: 
blicke die Schuͤler ergoͤtzen moͤchte, ohne Zuſammenhang und innere 
Anſchaulichkeit in ihre Kenntniſſe zu bringen. Um indeß gleich vom 
Anfang an die Aufmerkſamkeit zu ſixiren, und auch bei dieſem Unter: 
richte alles bloß mechaniſche Auffaſſen zu vermeiden, ſondern vielmehr 
die allſeitigſte innere Thaͤtigkeit hervorzubringen, iſt es nicht geſtattet, 
in den Lehrſtunden nachzuſchreiben, oder auch nur Einzelnes zu notiren, 
weil dadurch die Aufmerkſamkeit ſtatt gefeſſelt, vielmehr loſe wird und 
erſchlafft; dagegen fängt der Unterricht nach vorhergegangener Wieder: 
holung jedesmal damit an, daß Allen einzelne Namen und beſondere 
Stichwoͤrter dietirt werden, an denen der Schüler, indem er das (Gr: 
zaͤhlte zu Hauſe ausarbeitet (und ſo wird es erſt wirklich ein Ausar⸗ 
beiten und nicht ein bloß mechaniſches Abſchreiben), den Faden des 
Unterrichts verfolgen kann. Eben ſo haben die Schuͤler in der Claſſe 
keine Charten, indem auch dieſes auf alle Weiſe ſtoͤrend iſt, vielmehr 
wird an dem Globus, ſo wie an der großen Wandcharte, welche von 
Allen geſehen werden kann, dasjenige nachgewieſen, was nachzuweiſen 
iſt; dagegen iſt es Geſetz, daß jeder Schuͤler die Charte des Landes, 
uͤber welches gelehrt wird, zu Hauſe habe und gebrauche, und ſich auf 
dieſe Weiſe genau die Localitaͤt des Landes einpraͤge. Es ſind uͤbrigens 
dem geographiſchen Unterrichte wöchentlich ſechs bis acht Stunden oe: 
widmet, an ſich eine geringe Zahl, indeß muß man bedenken, daß der 
Gegenſtand durch ſeine eine Seite in den naturhiſtoriſchen Unterricht 
eingreift, die andere Seite aber, die politiſche naͤmlich, als das Reſultat 
di Geſchichte, durch den hiſtoriſchen Unterricht begründet und be: 
eſtigt wird. 

Die Anfaͤnge des hiſtoriſchen Unterrichts liegen in den deutſchen 
Stunden der untern Claſſen, in welchen, wie oben gezeigt iſt, insbeſon⸗ 
dere durch Erzaͤhlen und Wiedererzaͤhlen theils von erfundenen, theils 
von wirklichen Begebenheiten auf der einen Seite die innere Welt out 
gehen, auf der andern der Sinn fuͤr das Leben geweckt werden ſoll. 
Insbeſondere zeigt es ſich als zweckmaͤßig, wenn fuͤr dieſen Kreis aus 
dem Gebiete der Geſchichte bald das mehr Mythiſche, bald das Bin: 
graphiſche, in wie weit es nämlich nicht in das Polttifche eingreift, 
ſondern in ſofern das Reinmenſchliche und Sittliche ſich in ihm dar⸗ 
ſtellt, herausgehoben wird. Was den eigentlichen hiſtoriſchen Unterricht 
betrifft, ſo koͤnnte man meinen, daß er, wie der Unterricht in Sprachen 
mit dem etymologiſchen Theil der Grammatik und Vocabeln, mit Er⸗ 
lernen von Jahreszahlen und Namen anfangen muͤſſe; allein ich habe 
ſchon in meiner erſten Schulſchrift mich daruͤber geaͤußert, daß ich dieſe 
Methode fuͤr eine gaͤnzlich abſchreckende halte, und die Erfahrung hat 
mich in dieſer Ueberzeugung noch mehr befeſtigt. Wie wir bei dem 
geographiſchen Unterricht dem Schüler nicht bloß die nackten Berge Aet: 
gen, ſondern auch in die Thaͤler mit ihm ſteigen, um ihn das Werk 
der Natur und der Menſchen betrachten zu laſſen, ſo glauben wir auch, 
daß, wenn der junge Menſch einmal zu dem Alter gekommen iſt, dem 
Unterricht fuͤr die Geſchichte gewachſen zu ſein, wir ihn dann nicht 
mehr vor einem Faͤcherwerk voruͤber zu fuͤhren haben, in welches ſpaͤter⸗ 
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hin die Hervenbilder der Geſchichte hineingeſtellt werden follen, ſondern 
wir find der Meinung, daß wir fie ihm ſogleich ſelbſt zeigen muͤſſen, 
ſo daß uns der Unterricht in der Geſchichte nicht in der Geſtalt einer 
Linie erſcheint, ſondern als ein immer mehr ſich erwetternder Kreis, und 
jede höhere Stufe immer daſſelbige, aber nur nach einem vergrößerten 
Maaßſtabe darſtellt. Denn auch das moͤchte nicht das Rechte ſein, wenn 
man den Schüler jedesmal eine Zeitlang durch die Sandwuͤſte der Mo: 
ßen Chronologie hindurch fuͤhren wollte, um ihn dann ſich, von Zeit 
zu Zeit bei einer Dafe angelangt, erquicken zu laſſen, indem zu fürchten 
waͤre, daß ihm der übrige Weg nur deſto langweiliger und oͤder erſchei⸗ 
nen müßte; Alles vielmehr, was vor dem Auge des Zoͤglings voruͤber⸗ 
gefuhrt wird, muß in lebendiger Fuͤlle und anſchaulicher Kraft erſchei⸗ 
nen, wobei man denn auch nicht zu fürchten braucht, daß das Chrono: 
logiſche leicht werde vergeſſen werden, vielmehr kann man uͤberzeugt ſein, 
daß daſſelbe auf keine andere Weiſe, als auf dieſe ſich tief und unaus⸗ 
loͤſchlich einpraͤgt. Aus dieſem Grunde aber ſcheint es mir auch, daß 
der eigentliche hiſtoriſche Unterricht nicht zu fruͤh N werden 
muͤſſe, und daß nicht leicht der Knabe vor dem dreizehnten bis vier⸗ 
zehnten Jahre die Fahigkeit beſitzt, das Bild, ſei es von dem Leben der 
Voͤlker ſelbſt, ſei es von einzelnen großen hiſtoriſchen Geſtalten, die doch 
wieder nur aus jenem begriffen werden koͤnnen, richtig und ſcharf auf⸗ 
zufaſſen. Aus dem letztern Grunde würde ich auch einzelne biographi⸗ 
ſche Darſtellungen nicht fuͤr einen zweckmaͤßigen Elementarunterricht in 
der Geſchichte halten, indem das Leben der Repraͤſentanten der Voͤlker 
im Leben der letztern fo tief eingewachfen iſt, daß eben Eins nur aus 
dem Andern verſtanden wird, und Eins immer als der Spiegel des 
Andern erſcheint, fo daß der Lehrer, wenn er jenes als Geſchichte giebt, 
in Gefahr kommt, entweder gar nicht, oder was noch ſchlimmer iſt, 
ſchief und halb verſtanden zu werden. Auf dieſe Weiſe wird in Quarta 
in zwei woͤchentlichen Stunden waͤhrend eines jährigen, und in Tertia 
in drei bis vier wöchentlichen Stunden während eines anderthalbjaͤhri⸗ 
gen Curſus eine Ueberſicht über die Geſchichte gegeben, in welchem letz⸗ 
teren beſonders, wie billig, die deutſche am bedeutendsten hervorgehoben 
wird. Fuͤr Secunda und Prima iſt dann fuͤr jenes die alte, fuͤr dieſes 
die mittlere Geſchichte beſtimmt. Der Curſus iſt anderthalbjaͤhrig, und 
woͤchentlich werden drei Stunden darauf verwandt. So wie in den 
untern Claſſen das Bild von dem Leben der Voͤlker den Schuͤlern mehr 
aͤußerlich erſcheint, ſo wird hier mehr in den innern Zuſammenhang 
eingegangen, und der Lehrer verſucht es neben den aͤußern theils fried⸗ 
lichen theils feindlichen Verhaͤltniſſen der Völker unter einander auch 
was von der Verfaſſung, dem Verhaͤltniſſe der einzelnen Staaten zu 
einander, der Verwaltung, dem Kriegesweſen u. ſ. w. dem Juͤngling 
auf dieſer Stufe feiner intellectuellen Ausbildung Gëtt iſt, zur Ans 
ſchauung zu bringen; dies iſt namentlich bei der alten Geſchichte um ſo 
nothwendiger, da für die ſogenannten Alterthuͤmer keine beſondere Lehr: 
ſtunden ausgeſetzt ſind. Was die aͤußere Behandlung des Unterrichts 
betrifft, ſo iſt oben ſchon angedeutet worden, daß derſelbe, und zwar in 
allen Claſſen, als eine treffliche Gelegenheit benutzt wird, die Schüler 
im mündlichen Vortrage zu üben, indem theils größere, theils kleinere 
Partien von ihnen in der Claſſe erzaͤhlt werden. Dabei wird aber das 
Chronologiſche keinesweges vernachlaͤſſigt, vielmehr namentlich in Tertia 
darauf geſehen, daß die jungen Leute unter Andern auch in der alten 
Geſchichte die verſchiedenen Arten der Zeitrechnung nach Olympiaden, 
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Jahren Roms und Jahren vor Chriſto zugleich auffaſſen, worin auch 
die Meiſten ohne Schwierigkeit eine nicht geringe Faͤhigkeit erlangen, 
was aber, früher verſaͤumt, ſpaͤterhin oft felbft von Solchen nicht mie 
der eingeholt wird, die ein eigentliches Studium aus der Geſchichte 
machen. Gaͤnzlich wird uͤbrigens auch fuͤr e" Lehrſtunden in Zukunft 
das Nachſchreiben abgeſchafft werden, und der Lehrer allein die Methode 
befolgen, die ſchon jetzt in den geographiſchen Lectionen beobachtet wird, 
ſo daß die Schuͤler nur einzelne Data ſchriftlich erhalten, dabei aber 
verpflichtet ſind, den frei aufgefaßten Vortrag des Lehrers zu Hauſe 
auszuarbeiten. Dies giebt freilich duͤnnere Hefte, aber deſto mehr ver: 
arbeitet ſich dabei in Leben und Geiſt. 

VI. Techniſche Lehrſtunden. Wiewohl techniſche Fertigkeiten 
außerhalb des Kreiſes liegen, welchen die Gelehrtenſchule unmittelbar 
umfaßt, ſo ſind ſie doch von ſolcher Wichtigkeit, theils fuͤr die gegenſei⸗ 
tige Mittheilung, wie das Schreiben, theils zur Entwickelung des das 
ganze innere Leben erhoͤhenden Sinnes fuͤr das Schoͤne, wie Geſang 
und Zeichnen, daß jede Anſtalt nicht geringe Vorzuͤge beſitzt, welche zu 
allen dieſen Gegenſtaͤnden ihren Schuͤlern eine guͤnſtige Gelegenheit ver⸗ 
ſchaffen kann. Allein es laͤßt ſich nicht leugnen, daß eine ſolche mit 
ungemeinen Schwierigkeiten verbunden iſt, beſonders in Hinſicht des 
Zeichnens, ſo daß ſelbſt geſchickte Lehrer unter denſelben erliegen, und 
nur ſelten ausgezeichnete Reſultate zu liefern im Stande ſind. Denn 
zuerſt bedarf dieſer Gegenſtand eines eigenthuͤmlichen Locals, und unſere 
Schulclaſſen find darauf in der Regel nicht berechnet; noch viel went: 
ger koͤnnen die gewöhnlichen Schultafeln dazu gebraucht werden, indem 
fie nicht einmal geſtatten, dem Papiere oder dem Reißbrette die gehoͤ—⸗ 
rige Lage zu geben; auch iſt die große Anzahl der in einer Claſſe be; 
findlichen Schuͤler ein ſchwer zu uͤberwindendes Hinderniß, indem es 
dei einem großen Meiſter nicht geringe Mühe machen würde, eine 
lnzahl von mehr als fünfzig auf einen ziemlich engen Raum beſchraͤnk⸗ 
ten jungen Leuten zu gleicher Zeit zweckmaͤßig zu beſchaͤftigen, zumal da 
die Kuͤnſtler nicht gerade auch ausgezeichnete Paͤdagogen ſind. Eben 
ſo waͤre es noͤthig, daß wenigſtens immer zwei auf einander folgende 
Stunden dieſem Unterrichte gewidmet wuͤrden, indem er jedesmal eine 
Menge aͤußerer Vorkehrungen gebraucht; allein auch dieſes iſt nicht ans 
ders zu erreichen, als wenn die Lehrſtunden auf die Nachmittage der 
Mittwoche und Sonnabende verlegt werden, die man indeß der noͤthi⸗ 
gen Erholung wegen den jungen Leuten billig nicht verkuͤrzen darf. Da 
wir nun mit allen jenen Schwierigkeiten zugleich zu kaͤmpfen haben, ſo 
werden wir erſt dann im Stande ſein, etwas uns ſelbſt Befriedigendes 
in dieſem Lehrgegenſtande zu leiſten, wenn wenigſtens ein Theil derſel⸗ 
ben ſich hat überwinden laſſen. Was den Geſangunterricht betrifft, fo 
haben wir auch mit dieſem erſt jetzt einen deshalb noch freilich ſehr 
unvollkommenen Anfang machen koͤnnen; beſonders fehlt uns auch zu 
ihm noch ein zweckmaͤßiges Local. Dem Schreiben endlich werden in 

exta und Quinta woͤchentlich vier, in Quarta aber zwei Lehrſtunden 
gewidmet; von der dabei befolgten Methode werde ich weiter unten zu 
reden Gelegenheit haben. f 
No. 19. Jahres⸗Bericht des Joachimsthalſchen Gymnaſiums zu Ber⸗ 

lin von Oſtern 1832 bis dahin 1833. 
Sprachen. 

I. Lateiniſche Sprache. — Sexta. Formenlehre und aus der 

Syntax die Regeln uͤber den Nominativ, nach Burchhards Schul⸗ 
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Grammatik. Dabei Ueberſetzungen aus dem Deutſchen in das Latei⸗ 
niſche und umgekehrt, beides nach dem Anhange zu Burchhards Schul: 
zrammatik, (Inſp. Simon) 10 Stunden. — Quinta. Fortgeſetzte 
Einuͤbung der Declinationen und Conjugationen (Inſp. Knoͤpfler) 
2 Stunden. Die hauptſaͤchlichſten Regeln der Syntax nach Burch⸗ 
hards Schul⸗Grammatik; dabei Ueberſetzungen aus dem Lateiniſchen in 
das Deutſche und umgekehrt, beides nach dem Anhange zu Burchhards 
Schul-Grammatik (Schulamtscd. Boehm) 8 Stunden. — Quarta. 
1) Einuͤbung der geſammten Formenlehre und der Syntax nach Zumpts 
großer Grammatik. Dabei Extemporalia und Exercitia (Dr. Claſſen) 
5 Stunden. 2) Cornelü Nepotis vitae (Dr. Claſſen) 5 Stunden. 
3) Phaedri fabulae (im Sommer Dr. Ideler, im Winter Inſp. 
Redepenning) 2 Stunden. — Unter⸗Tertia. 1) Wiederholung 
der Formenlehre und Fortſetzung der Syntax. Dabei Extemporalia 
und Epercitia (Prof. Seebeck) 5 Stunden. 2) Julü Caesaris Bell, 
Gallicum Lib. I-IV. incl. und Cornelü Nep. Atticus (Prof. See: 
beck) 3 Stunden. 3) Auswahl aus dem poetiſchen Theile der Cru- 
stula und Einuͤbung der proſodiſchen Regeln (Prof. Paſſow) 2 
Stunden. — Ober-Tertia. 1) Wiederholung des grammatiſchen 
Penſums der vorigen Claſſen und Fortführung der Syntax; dabei Dr 
temporalia und Erereitin (Inſp. Bieſe) 5 Stunden. 2) Julii Cae- 
saris Bell. civile lib. I. II. III.; curſoriſch Bell. sall lib. V. VI. VII. 
1— 20. (Inſp. Bieſe) 3 Stunden. 3) Schulzii Anthol. Latina 
(Ovidii Metam. I. 89 — 328. IV. 606 — 661.) mit fortgeſetzter Ein: 
uͤbung der proſodiſchen Regeln und Uebung in lateiniſchen Verſen (Dr. 
Techow) 2 Stunden. — Unter⸗Secunda. 1) Extemporalia und 
Ueberſetzung aus Zumpts Aufgaben (Prof. Snethlage) 3 Stunden. 
2) Sallustii Catilina und Jugurtha (Prof. Köpfe) 2 Stunden. 
3) Ciceronis Oratio pro R. Amerino, pro Archia poeta, pro Deio- 
taro, pro Ligario (Prof. Snethlage) 2 Stunden. 4) Repetition 
der Privatleckuͤre Curtius Lib. VII — X. (Prof. Köpfe) 1 Stunde. 
5) Ovidii Metamorphoses Lib. IV. V. VI. mit practiſchen Uebungen in 
lateiniſchen Verſen (Prof. Snethlage) 2 Stunden. — Ober⸗Se⸗ 
cunda. 2) Exercitia und Extemporalta (Prof. Ilgen) 3 Stunden. 
2) Ciceronis Oral. pro Milone u. pro Murena (Dr. Ilgen) 2 St. 
3) Livii Histor. Lib. 39 — 42. mit den Nichthebraͤern, und Lib. 26 
— 27. mit der ganzen Claſſe (Prof. Conrad) 3 Stunden. 4) Vir- 
gili Aeneis Lib. VII. bis X. incl. (Prof. Koͤpke) 2 Stunden. 
— Prima. I) Freie Aufſaͤtze und Extemporalia (in ber Iſten Abth. 
Prof. Krüger, in der ten Prof. Paſſow) 3 Stunden. 2) Cice- 
ronis Tuscul, Lib. I. und Orat. in Verr., Divinat, Act, I. (dieſelben) 
2 Stunden. 3) Repetition der Privatlectuͤre Terentii Andr., Eunuch., 
Hecyra (dieſelben) 1 Stunde. 4) Taciti Annales Lib. II. und III. 
Dir. Meineke) 2 Stunden. 5) Horatii Carm. Lib. III. und IV. 
Dir. Meineke) 2 Stunden. 5 

II. Griechiſche Sprache. — Quarta. Formenlehre bis zum 
regelmaͤßtgen Verbum incl. Dabei Jacobs Elementarbuch Gurt, 1, 
(Prof. Salomon) 4 Stunden. — Unter⸗Tertia. Wiederholung 
der Formenlehre und Erweiterung bis zu den Verbis auf zu incl. Da: 
bei Jacobs Elementarbuch Curſ. I. und leichte Exercitia zur Befeſti⸗ 
gung der Formen (Prof. Paſſow) 6 Stunden. — Ober⸗Tertia. 
Wiederholung der Formenlehre mit Hinzufuͤgung der unregelmaͤßigen 
Verba. Anfangsgruͤnde der Syntax. Dabei Schmidts Chreſtomathie 
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vom Anfang bis pag. 179 und Schreibeuͤbungen (Inſp. Redepen⸗ 
ning) 6 Stunden. — Unter⸗Secunda. 1) Wiederholung des 
grammatiſchen Penſums, Fortſetzung der Syntax, Exercitia (Prof. 
Krüger) 2 Stunden. 2) Xenophontis Anabasis Lib. III. bis V. 
inel. (Prof. Krüger) 2 Stunden. 3) Homeri Odyssea Lib. I. bis 
IV. incl, (Dir. Meineke) 2 Stunden. — Ober Secunda. 
1) Grammatik und Exercitia (Prof. Seebeck) 2 Stunden. 2) He⸗ 
rodot VI. 94 — VII. 43 und Plutarchs Gracchen und Demoſth. (Prof. 
Seebeck) 2 Stunden. 3) Homeri Odyssea Lib. VII — XIII. (Prof. 
Snethlage) 2 Stunden. — Prima. 1) Grammatiſche Uebungen 
und Exercitia (Prof. Krüger) 1 Stunde. 2) Thucydides Lib. VI. 
und VII. 42 — 47. (mit Uebergehung der Reden) und Repetition der 
Privatlectuͤre, wozu der Arrian gewaͤhlt wurde (in der erſten Abthei⸗ 
lung Prof. Krüger, in ber 2ten Prof. Pfund) 2 Stunden. 
3) Sophoclis Philoctetes und Antigone (Dir. Meineke) und mit 
der untern Abtheilung der Claſſe Homeri Ilias Lib. 1 — 10. incl. 
(Prof. Pfund) 2 Stunden. S 

III. Hebraͤiſche Sprache. — Dber:Secunda. Anfangsgruͤnde 
der Grammatik nach Sefenius und die erſten Uebungen im Ueberſetzen 
(Prof. Pfund bis Weihnachten, von da Dr. Techow) 2 Stunden. 
Prima (2te Abtheilung). Wiederholung des vorigen Penſums 
und die unregelmaͤßigen Verba; dabei die hiſtoriſchen Stuͤcke aus Geſe— 
nius Leſebuch (Prof. Ilgen) 2 Stunden. — Prima (Iſte Ab: 
thetlung). Schreibeuͤbungen zur Begruͤndung der grammatiſchen 
Formen, Erklaͤrung der Pſalmen (Prof. Snethlage) 2 Stunden. 

IV. Deutſche Sprache. — Serta. 1) Orthographiſche Mebun: 
gen, Leſen und Grammatik (Inſp. Knoͤpfler) 4 Stunden. — 
Quinta. Grammatik, Uebungen im ſchriftlichen Ausdruck, Leſeuͤbun⸗ 
gen, Declamation, (Inſp. Knoͤpfler) 4 Stunden. — Quarta. 
Grammatik, mündliche und ſchriftliche Darſtellung vorgetragener Erzaͤh⸗ 
lungen; Uebungen im Leſen und Declamiren (Inſp. Redepenn ing) 
2 Stunden. — Unter⸗Tertia. Grammatik und kleine Auffäge über 
Gegenſtaͤnde, die im Kreiſe der Erfahrung der Schüler liegen; Decla: 
makionsuͤbungen (Semin. Ziegler) 2 Stunden. — Ober⸗Tertia. 
Freie Auffage über leichte Themata (Dr. Techow) 2 Stunden. — 
Unter⸗Secunda. Auffäße über gegebene und vorher von dem Leh⸗ 
rer mit der Claſſe beſprochene Stoffe hauptſaͤchlich aus der Geſchichte, 
Lebensbeſchreibungen u. ſ. w. (Dr. Reinganum) 2 Stunden. — 
Ober⸗Secunda. Freie Aufſaͤtze hauptſaͤchlich über Gegenſtaͤnde aus 
der Moral und Geſchichte (Prof. Koͤpke) 2 Stunden. — Prima. 
Groͤßere ſtyliſtiſche Arbeiten; Abriß der deutſchen Litteraturgeſchichte; 
(Prof. Salomon) 2 Stunden. 

V. Franzoͤſiſche Sprache. — Quinta. Leſen und die erſten 
Anfaͤnge der Grammatik nach Seidenſtuͤcker (Dr. Muͤtzell) 2 Stun⸗ 
den. — Quarta. Formenlehre bis zum unregelmäßigen Verbum (mc, 
nebſt Uebungen im Ueberſetzen aus dem Aten Baͤndchen von Geiben: 
ſtuͤcker (Dr. Reinganum) 2 Stunden. — Unter⸗Tertia. Wieder; 
holung des grammatiſchen Curſus der vorigen Claſſe; Uebungen im 
Schreiben; Florians Numa Pompilius (Seminariſt Ziegler) 2 
Stunden. — Ober-Tertia. Einuͤbung grammatiſcher Regeln; Exer⸗ 
citia und Extemporalia; Fénélons Télémaque (Seminariſt Ziegler) 
2 Stunden. — Unter⸗Secunda. Ertemporalia und Exereitia; Bol 
taire's Charles XII. (Dr. Reinganum, ſeit Weihnachten Prof. Con; 
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bad) 2 Stunden. — Ober-Seeunda. Extemporalig und Erereitia, 
Aufſatze; Ideler und Nolte's Handbuch, die Stuͤcke von St. Neal, 
Voltaire, Mercier, Leſage und Crébillon; und les trois quartiers (Prof. 
Conrad) 2 Stunden. — Prima. Extemporalia und Exercitia, Auf: 
ſaͤtze; Pécole des vieillards von Delavigne und Boileau's Satyren, 
art poétique und Lutein, (Prof. Conrad) 2 Stunden. 

VI. Engliſche und Italieniſche Sprachen. — Der Unter 
richt im Engliſchen wurde den Schuͤlern der Prima und Secunda mä 
chentlich in 4 Stunden von dem Prof. v. Seymours, und der im 
Italieniſchen den Schuͤlern der Prima woͤchentlich in 2 Stunden von 
dem Prof. Fabrucci ertheilt. 

D Wiſſenſchaften. 

I. Religionslehre. — Sexta. Bibliſche Geſchichte bis Chri— 
ſtus, nach Kohlrauſch, mit den dazu gehoͤrigen Liederverſen und Spruͤ— 
chen, welche auswendig gelernt wurden (Inſp. Simon) 2 Stunden. 
— Quinta. Das Wichtigſte aus dem Leben Jeſu, nach Kohlrauſch 
mit den dazu gehoͤrigen Liederverſen und Spruͤchen, welche auswendig 
gelernt wurden (Inſp. Knoͤpfler) 2 e — Quarta und 
Unter⸗Tertia Auswendiglernen der Reihefolge der bibliſchen Bücher, 
einige Pſalmen und Kirchenlieder, Lutheriſcher Katechismus. Leſung 
des Matthaͤus und Johannes, kurze Glaubens- und Sittenlehre auf 
Bibelſpruͤche gegründet und an den Katechismus geknuͤpft (Prof. 
Pfund) 2 Stunden. — Ober-Tertia. Weitere Ausführung der 
Sitten: und Glaubenslehre nebſt Auswendiglernen paſſender Bibelſtel— 
len und Lieder (Prof, Snethlage) 2 Stunden. — Unter⸗Se⸗ 
cunda. Das Evangelium und erſter Brief des Johannes; erſter und 
zweiter Brief des Petrus und Briefe des Jacobus, Stttenlehre, (Prof. 
Ilgen) 2 Stunden. — Ober-Secunda. Einleitung in die Bücher 
des Alten Teſtaments. Erklaͤrung des Evangeliums Matthaͤi. Kurze 
Geſchichte der Ausbreitung des Chriſtenthums, nebſt Erklaͤrung der 
Apoſtel-Geſchichte nach dem griechiſchen Text (Prof. Snethlage) 
2 Stunden. — Prima. Das Evangelium und der erſte Brief des 
Johannes, Reformations-Geſchichte, um die Gruͤndung und das Weſen 
der evangeliſchen Kirche zu zeigen (Prof. Pfund) 2 Stunden. 

II. Philoſophie. — Prima. Vortrag der Pſychologie (Prof, 
Salomon) 1 Stunde. 

III. Mathematik, — Sexta. Die vier Species in unbenannten 
Zahlen und die Brüche theils auf der Tafel theils im Kopfe zu rech: 
nen (Inſp. Knoͤpfler) 3 Stunden. — Quinta. Rechnungen in 
benannten Zahlen, Bruchrechnungen und Regula de tri (Inſp. Knoͤpf⸗ 
ler) 3 Stunden. — Quarta. 1) Geometrie; die erſten Anfangs⸗ 
gründe bis zur Congruenz der Dreiecke und der Lehre von den Parak 
Iden mc, eim Sommer Dr. Ideler, im Winter Dr. Claſſen) 2 
Stunden. 2) Practiſches Rechnen (im Sommer Dr. Ideler, im 
Winter Inſp. Knopfler) 2 Stunden. — Unter:Tertia. 1) Die 
Lehre von den Parallelogrammen bis zum Pythag. Lehrſ. incl.; die 

heorie der 10theiligen Zahlen und der einfachen Rechnungsarten mit 
denſelben (Prof. Seebeck) 2 Stunden. M Practiſches Rechnen 
prof. Seebeck) 2 Stunden. — Ober⸗Tertig. 1) Die Lehre vom 
Kreiſe, von den unregelmaͤßigen und den regelmaͤßigen Vielecken, ſoweit 
dies ohne Proportionen-Theorie möglich iſt, (Dr. Techo w) 2 Stun: 
den. 2) Wiederholung des Curſus der vorigen Claſſe (Dr. Te cho w) 
1 Stunde. 3) Practiſches Rechnen (Dr. Techow) 1 Stunde. — 
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Unter:Secunda. 1) Im erſten Halbjahre Geometrie. Die Propor⸗ 
tionen⸗Theorie in näherer Beziehung auf Geometrie, die Aehnlichkeit 
der Figuren, die Proportionen im Kreiſe und Aehnlichkeit regulaͤrer 
Polygonen, die Conſtruction des regelmaͤßigen 6 und 15Ecks, die Aus: 
meſſung der geradlinigen Figuren, des Kreiſes und der Kreisſtuͤcke; im 
zweiten Halbjahre Arithmetik. Die Theorie der arithmetiſchen und gen: 
metriſchen Proportionen, die Quadratzahlen und Quadratwurzeln, die 
Cubikzahlen und Cubikwurzeln, die Berechnung der regelmäßigen Figu⸗ 
ren, die ſich geometriſch conſtrutren laſſen, die Gleichungen des erſten 
Grades mit einer und mit mehreren unbenannten Groͤßen (Dr. Te⸗ 
ch ow) 3 Stunden. 2) Repetition des vorigen Curſus in beiden Ser 
meſtern (Dr. Techow) 1 Stunde. — Ober⸗Secun da. 1) Im 
erſten Halbjahre die Rechnung mit Potenzen, die Rechnung mit Wur⸗ 
zelgroͤßen, die Rechnung mit imaginaͤren Groͤßen, die Gleichungen des 
2ten Grades; die arithmetiſchen und geometriſchen Progreſſionen, die 
Logarithmen und ihre Anwendung; Entwickelung der Logarithmen in 
Reihen; Kettenbruͤche; im zweiten Halbjahre Trigonometrie und analy⸗ 
tiſche Geometrie (Prof. Conrad) 3 Stunden. 2) Repetition des 
vorigen Curſus in beiden Semeſtern (Prof. Conrad) 1 Stunde. — 
Prima. 1) Im erſten Halbjahre Combinationslehre, binomiſcher Lehr— 
faß, allgemeine Theorie der Gleichungen, allgemeine Aufloͤſung der Glei— 
chungen des Zten und Aten Grades, Aufloͤſung der numerifchen Glei— 
chungen jeden Grades; im zweiten Halbjahre Kegelſchnitte (Prof. Con: 
rad) 1 Stunde. 

IV. Naturlehre. — Unter⸗Tertia. Zoologie. — Ober⸗ 
Tertia. Botanik. — Unter⸗Secunda. Mineralogie (Saͤmmtl. Dr. 
Burmeiſter) 2 Stunden. — Ober⸗Secunda. Im erſten Halb: 
jahre: Hydroſtatik, Hydraultk, Aeroſtatik, Pneumatik; im zweiten Halb: 
jahre: allgemeine Eigenfchaften der Körper, Statik und Mechanik der 
feſten Koͤrper (Prof. Conrad) 2 Stunden. — Prima. Im erſten 
Halbjahre daſſelbe wie in Secunda, im zweiten Halbjahre Waͤrme und 
Akuſtik (Prof. Conrad) 2 Stunden. 

V. Geſchichte. — Quinta. Darſtellung der wichtigſten Momente 
in biographiſchen Skizzen (Dr. Muͤtzell) 2 Stunden. — Quarta. 
Ueberſicht des ganzen Gebietes der Geſchichte (Dr. Rein gan um) 2 
Stunden. — Unter⸗Tertia. Abriß der griechiſchen und roͤmiſchen 
Geſchichte (Prof. Paſſow) 2 Stunden. — Ober⸗Tertia. Abriß 
der mittleren und neueren Geſchichte (Inſp. Bieſe) 2 Stunden. — 
Unter⸗Secunda. Ausfuͤhrlichere Darſtellung der griechiſchen und rä: 
miſchen Geſchichte (Prof. Köpfe) 3 Stunden. — Ober⸗Secunda. 
Geſchichte des Mittelalters (Prof. Koͤpke) 3 Stunden. — Prima. 
Im erſten Halbjahre neue Geſchichte von 1700 bis zur franz. Revol.; 
im 2ten Halbjahre alte Geſchichte bis zum Tode Alexanders (Prof. 
Koͤpke) 3 Stunden. 

VI. Geographie. — Serta, Aus der ganzen Geographie das 
Wiſſenswertheſte (Dr. Muͤtzell) 2 Stunden. — Quinta. Geogra⸗ 
phie der ganzen Erde (Dr. Muͤtzell) 2 Stunden. — Quarta. Das 
Wichtigſte aus der phyſiſchen Geographie, Kenntniß der Erdoberflaͤche 
nach ihrer politiſchen Eintheilung (Inſp. Redepenn ing) 2 Stun 
den. — Unter⸗Tertia. Ausführliche Geographie Europa's (Inſp. 
Bieſe) 2 Stunden. — Ober⸗Tertia. Geographie der außereuropaͤi⸗ 
ſchen Länder (Prof. Snethlage) 2 Stunden. — Unter⸗Se⸗ 
cunda. Abriß der alten Geographie (Prof. Köpfe) 1 Stunde. — 
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Ober-Secunda. Repetition des Curſus der neuen Geographie (Prof. 
Conrad) 1 Stunde. 
VII. Juriſtiſche Encyelopaͤdie. — Prima. Dieſer Unterricht 
wurde in Gemaͤßheit der Oelrichsſchen Stiftung auch im verfloſſenen 
Jahre waͤhrend des Winters denjenigen Primanern ertheilt, die ſich 
kuͤnftig dem Studium der Rechte zu widmen beabſichtigen; (Prof. Ru⸗ 


dorff) 2 Stunden. 
Techniſche Uebungen. 

I. Geſang. — Der Geſang⸗Unterricht wurde in fünf Abtheilun⸗ 
gen, und zwar jeder woͤchentlich in 2 Stunden ertheilt von dem Muſik⸗ 
director Hellwig und den Muſiklehrern Werner und Girſchner. 

II Zeichnen. — Der Unterricht im Zeichnen wurde den Sexta⸗ 
nern und Quintanern woͤchentlich in 4 Stunden, und aus den uͤbri⸗ 
gen Claſſen denjenigen Schuͤlern, welche Anlage und Neigung dazu ha⸗ 
ben, von den Zeichnenlehrern Markwort und Bruͤgner woͤchentlich 
in 6 Stunden ertheilt, von welchen 2 dem freien Handzeichnen und 4 
dem topographiſchen Zeichnen gewidmet waren. 

III. Kalligraphie. — Der Unterricht in Schreiben wurde den 
Schuͤlern der drei untern Claſſen jeder woͤchentlich in 2 Stunden er⸗ 
theilt vom Zeichnenlehrer Markwort. N 


No. 20. Verfügung des Könige, Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medicinal Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Königliche 
Conſiſtorten, die Aufnahme philoſophiſcher Vorbereitungs-Stunden 
in den Kreis des Gymnaſial⸗Unterrichts betreffend. 

Seit längerer Zeit haben mehrere geachtete Schulmaͤnner dem Mi; 
niſterio den Wunſch zu erkennen gegeben, daß philoſophiſche Vorberei⸗ 
tungs⸗Stunden wieder in den Kreis des Gymnaſial⸗ Unterrichts aufge⸗ 
nommen werden möchten, damit die abgehenden Gymnaſtaſten nicht 
ganz ohne Vorbegriffe und Voruͤbungen dieſer Art die Hoͤrſaͤle der Uni⸗ 
verſitaͤt betreten dürften. Damit das Koͤnigl. Confiftorium über die 
desfallſigen Abſichten des Miniſterit nicht länger in Zweifel ſei, com: 
municirt das Miniſterium dem Koͤnigl. Conſiſtorio in der Anlage Ab: 
ſchrift einer unter dem 14. v. Mts. an das Koͤnigl. Confiftorium zu 
Magdeburg in dieſer Hinſicht erlaſſenen Verfuͤgung zur Kenntnißnahme 
und Nachachtung. Berlin, den 26. Mai 1825. f 

Extract. u 5. So wenig das Miniſterium einen theoretiſch⸗ 
ſyſtematiſchen Vortrag der philoſophiſchen Wiſſenſchaften fuͤr die Gym⸗ 
nafien als geeignet betrachten kann, eben fo wenig laßt ch verkennen, 
daß bet der bisherigen Einrichtung, wo die ſtudirenden Juͤnglinge ohne 
alle Vorbereitung auf das Studium der Philoſophie und ohne eine 
Vorſtellung von dem, was Philoſophie iſt, und von dem philoſoͤphiſchen 
Standpunkte zu haben, die Univerſitaͤt beziehen, zwiſchen dieſer und 
den Gymnaſien eine zu große Kluft Statt findet, welche durch Anord⸗ 
nung philoſophiſcher Vorbereitungs⸗-Studien auf den Gymnaſien og: 
zufuͤllen ſchon ſeit laͤngerer Zeit von dem Miniſterio beabſichtigt wird. 
Solche philoſophiſche Vorbereitungs-Studien wuͤrden, wie auch ſchon 
die zur Bezeichnung der Aufgabe gewaͤhlte Benennung andeutet, jeden 
bloß theoretiſch-ſyſtematiſchen Vortrag der einzelnen philoſophiſchen 
Doctrinen ausſchließen, und ſich den Zweck ſetzen muͤſſen, die Schuͤler 
etwa der beiden oberſten Gymnaſialclaſſen in einer oder zwei woͤchent⸗ 
lichen Stunden mit allgemeinen Vorſtellungen und naͤher mit Gedan⸗ 
ken⸗Formen, wie fie eben fo wohl dem bloß raiſonnirenden als dem 
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höheren philoſophiſchen Denken gemeinſchaftlich find, zu befchäftigen, ſie 
inittelſt practiſcher Uebungen anzugewoͤhnen, mit foͤrmlichen Gedanken 
umzugehen, und ſie darin ſtufenweis bis zu dem Punkte zu fuͤhren, auf 
dem fie für das ſyſtematiſche Studium der Philoſophie, womit der 
Univerſitaͤts⸗ Unterricht beginnt, als reif zu erachten find. Eine folche 
practiſche Beſchaͤftigung mit allgemeinen Vorſtellungen und naͤher mit 
Gedanken⸗Formen auf Gymnaſien wuͤrde zu dem ſyſtematiſchen Studio 
der Philoſophie, welches der Univerſitaͤt ausſchließlich verbleibt, die 
nähere Beziehung haben, daß das ſpeculative Denken theils eine Uebung 
vorausſetzt, in abſtracten Gedanken fuͤr ſich, ohne ſinnlichen Stoff, der 
in dem mathematiſchen Inhalte noch vorhanden iſt, ſich zu bewegen, 
theils aber, daß die Gedanken-Formen, deren Kenntniß durch ſolchen 
Gymnaſial- Unterricht verſchafft würde, ſpaͤter bei dem eigentlichen 
Studio der Philoſophie eben ſo wohl gebraucht werden, als ſie auch 
einen Haupttheil des Materials ausmachen, das die Philoſophie zu 
verarbeiten hat. Was den beſtimmten Kreis der Kenntniſſe betrifft, an 
welchen die Gymnaſiallehrer die Schüler der beiden oberſten Claſſen mit: 
telſt ſolcher philoſophiſchen Vorbereitungs-Studien zur Bekanntſchaft 
und Gewohnheit, mit foͤrmlichen Gedanken umzugehen, anleiten koͤnn⸗ 
ten, ſo iſt die Geſchichte der Philoſophie, welche ſonſt wohl in der er— 
ſten Claſſe der Gymnaſien gelehrt worden, zu dem fraglichen Zwecke 
nicht geeignet, weil fie, ohne die ſpeculative Idee, für welche die Schuͤ⸗ 
ler in den Gymnaſien noch nicht reif find, vorauszuſetzen, leicht in eine 
Erzählung zufaͤlliger muͤßiger Meinungen ausarten, und eine nachthei— 
lige und veraͤchtliche Meinung von der Philoſophie hervorbringen 
koͤnnte. Dagegen wuͤrden ſich zu dem fraglichen Vorbereitungs-Unter⸗ 
richte vorzüglich die Anfangsgruͤnde der Logik und der ſogenannten em: 
piriſchen Pſychologie eignen. Die der zuletzt gedachten Doctrin omg: 
hoͤrigen Vorſtellungen von den Empfindungen der aͤußern Sinne, Eins 
bildungskraft, Gedaͤchtniß und von den weiteren Seelenvermoͤgen Pom: 
nen den fraglichen Unterricht beginnen, und um ſo mehr als Einleitung 
in die logiſchen Uebungen benutzt werden, als dieſen nothwendig eine 
Erwähnung von den Geiſtes-Faͤhigkeiten, die von dem eigentlichen Den: 
ken verſchieden ſind, vorausgeſchickt werden muß. An den Unterricht 
von den aͤußeren Sinnen, den Bildern und Vorſtellungen, von der 
Verbindung (ſogenannter Aſſociation) derſelben, dann weiter von der 
Natur der Sprachen, vornehmlich aber von dem Unterſchiede zwiſchen 
Vorſtellungen, Gedanken und Begriffen, wuͤrden die Lehrer in den 
Gymnaſien viel Bildendes und Anziehendes fuͤr die Schuͤler anknuͤpfen, 
und zugleich, wenn fie auch den Antheil, den das Denken am An: 
ſchauen u. ſ. w. hat, gehoͤrig bemerklich machten, den Schuͤlern eine 
directe Einleitung in das Logiſche geben koͤnnen. Als Hauptgegenſtand 
dieſer vorbereitenden Uebungen wuͤrden aber vorzuͤglich die Anfangs⸗ 
gruͤnde der gewoͤhnlichen Logik, und namentlich die Lehren von dem 
Begriffe, dem Urtheile und dem Schluſſe, und deren Arten, dann von 
der Definition, Eintheilung, dem Beweiſe und der wiſſenſchaftlichen 
Methode zu benutzen ſein, und an dieſe wuͤrde man etwa noch die 
Kantiſche Kategorien als ſogenannte . des Verſtandes an⸗ 
ſchließen, und endlich noch die Antinomieen erwaͤhnen koͤnnen, um den 
Schuͤlern eine wenigſtens negative und formelle Ausſicht auf die Ver⸗ 
nunft und die Ideen, und auf die mittelſt derſelben zu erlangende Dë: 
here Befriedigung zu eroͤffnen. Fuͤr die Verknuͤpfung dieſes beieilenden 
logiſchen Unterrichts mit der Gymnaſialbildung, ſpricht der Umſtand, 
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daß kein Gegenſtand weniger faͤhig iſt, von der Jugend nach feiner 
Wichtigkeit oder feinem Nutzen beuͤrtheilt zu werden, daß der Inhalt 
der Logik zu wenig anziehend iſt, um die Studirenden waͤhrend der 
Univerſitaͤts⸗Jahre, wo es von ihrer Wahl abhaͤngt, mit welchen Wif: 
ſenſchaften fie ſich außer ihren Brodſtudien befchäftigen wollen, zum 
Studium der Elemente des Logiſchen zu vermögen. Wenn das Mini: 
ſterium, obwohl von der Nuͤtzlichkeit und Nothwendigkeit ſolcher phile: 
ſophiſchen Vorbereitungs- Studien überzeugt, dennoch Bedenken trägt, 
dieſelben mittelſt einer allgemeinen Verfuͤgung anzuordnen, ſo liegt der 
Grund hiervon in der Beſorgniß, daß bis jetzt noch nicht an allen, 
Gymnaſien Lehrer vorhanden fein möchten, welche die fraglichen philo⸗ 
ſophiſchen Vorbereitungs- Studien auf die im Obigen bezeichnete Weiſe 
zu leiten im Stande find. Es ſcheint daher raͤthlich, mit dem mehr: 
gedachten Unterrichte in einzelnen Gymnaſien, wo ſich gerade ein fuͤr 
denſelben faͤhiger und einſichtsvoller Lehrer findet, wieder anzufangen, 
und das Miniſterium ermaͤchtigt das Koͤnigl. Conſiſtorium hierdurch, in 
denjenigen Gymnaſien ſeines Bezirks, die einen hinreichend qualificirten 
Lehrer fuͤr die fraglichen philoſophiſchen Vorbereitungs⸗Studien haben, 
dieſelben in den beiden oberſten Claſſen, auf die im Obigen bezeichnete 
Weiſe, und fuͤr jetzt nur an den Elementen der Logik und der ſoge⸗ 
nannten empiriſchen Pſychologie vornehmen zu laſſen, und zwar in der 
Art, daß für dieſe Studien woͤchentlich hoͤchſtens 2 Stunden beſtimmt 
werden, welche dem Unterrichte in der deutſchen Sprache und in der 
deutſchen Litteratur, fo wie in der Mathematik am fuͤglichſten da abzu: 
brechen find, wo für das Deutſche woͤchentlich 3 und für die Mathe: 
matik 5 oder gar 6 Lecttonen ausgeſetzt find. Dem Koͤnigl. Conſiſtorio 
bleibt uͤberlaſſen, der obigen Eroͤffnung gemaͤß, nach feiner naheren 
Kenntniß von den einzelnen Gymnaſien und der Qualification der ber 
treffenden Lehrer das weiter Erforderliche in Meier Angelegenheit anzu: 
ordnen, und behaͤlt ſich das Miniſterium vor, das Koͤnigl. Conſiſtorium 
auf den Grund des uͤber dieſen Gegenſtand zu erſtattenden Berichts 
mit einer weiteren Inſtruction zu verſehen. ꝛc. 
Berlin, den 14. April 1825. 


No. 21. Deutſche Litteratur und Philoſophie. 

Auf den Bericht des Koͤnigl. Conſiſtorii vom 8. Mai d. J. will 
das Miniſterium hierdurch genehmigen, daß hinſichtlich des Unterrichts 
in der deutſchen Litteratur in den beiden oberſten Claſſen der Gymna⸗ 
ſien der von dem Koͤnigl. Conſiſtorio in Vorſchlag gebrachte Stufen— 
gang vorgezeichnet werde. Auf die in dem Berichte des Koͤnigl. Con⸗ 
ſiſtorii näher angegebene Weiſe kann auch ſchon in Tertia der Anfang 
mit den ſogenannten deutſchen Ausarbeitungen wohl ohne Nachtheil fuͤr 
die Bildung der Schuͤler gemacht werden. Auch billigt das Miniſte⸗ 
rium, daß die philoſophiſchen Vorbereitungs Studien vorlaͤufig bloß 
auf Prima beſchraͤnkt, und fuͤr dieſelben woͤchentlich Eine Lehrſtunde be⸗ 
ſtimmt werde. In der Verfuͤgung des Miniſterii vom 14. April d. J. 
ſind uͤbrigens die Geſichtspunkte, von welchen bei den philoſophiſchen 
Vorbereitungs⸗Studien in den Gymnaſien auszugehen iſt, mit der er⸗ 
forderlichen Beſtimmtheit angegeben, ſo daß das Miniſterium fuͤr jetzt 
eine desfallſige naͤhere Inſtruction nicht für noͤthig erachten kann; ſoll⸗ 
ten bei der Ausführung der eben gedachten Verfügung von Seiten ein: 
zelner Gymnaſien und ihrer Lehrer Zweifel entſtehen oder ſich Schwie⸗ 
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rigkeiten ergeben, fo hat das Koͤnigl. Conſiſtorium hierüber in separato 
zu berichten, worauf das Miniſterium nach Befinden der Umſtaͤnde das 
Weitere verfügen wird. Schließlich bemerkt das Mintiſterium noch, 
daß von dem Director Auguſt Matthiaͤ in Altenburg im Jahre 1833 


ein Lehrbuch für den erſten Unterricht in der Philoſophie auf Gym: 


naften herausgegeben iſt, das in Ermangelung eines zur Zeit noch nicht 
vorhandenen beſſeren Lehrbuchs den betreffenden Lehrern zu dem frag⸗ 
lichen Zwecke vorlaͤufig empfohlen werden kann. 

Berlin, den 12. Juli 1825. 
An das Koͤnigl. Conſiſtorium in Magdeburg. 


No. 22. Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen ꝛc. Ange: 
legenheiten an das Koͤnigl. Provinzial-⸗Schul-Collegium hierſelbſt, 
die Zahl der Lehrſtunden in den Gymnaſien und die zu große An⸗ 
ſtrengung der Schuͤler betreffend. b 

Das Miniſterium hat den Bericht des Koͤnigl. Provinzial-Schul⸗ 
Collegit vom 17. November v. J., die Zahl der Lehrſtunden in den 
Gymnaſien und die zu große Anſtrengung der Schuͤler betreffend, und 
die mit demſelben, ihrem Inhalte nach, zuſammenhaͤngenden Berichte 
vom 20. November und vom 27. December v. J. einer forgfältigen 
Prüfung unterworfen, und ſieht ſich veranlaßt, dem Koͤnigl. Provinzial: 
Schul-Collegio nunmehr Folgendes zu eröffnen: 

1) Die vorliegenden Berichte laſſen es eben fo, wie auch ſchon 
mit dem Berichte vom 27. Mai v. J. der Fall war, zweifelhaft, ob 
die Behauptung des Koͤnigl. ꝛc., daß die Anforderungen, welche an 
die Schüler der Gymnaſien gemacht werden, dem Koͤnigl. ꝛc. zu ge 
ſpannt erſcheinen, und daß hieraus nachtheilige Folgen für die (Ge 
ſundheit dieſer jungen Leute zu beſorgen, auch ſchon eingetreten ſeien, 
ſich auf ſaͤmmtliche Gymnaſien der Provinz N. N. beziehe. Das 
Miniſterium muß das Letztere annehmen, da das Königliche Con: 
ſiſtorium zu Folge des Berichts vom 17. November v. J. nur die 
Meinung ſaͤmmtlicher Directoren der hieſigen Gymnaſien vernom— 
men hat, und es fuͤr nicht unwahrſcheinlich haͤlt, daß die Anſichten 
der Direetoren der gelehrten e außerhalb Berlin im Ganzen 
mit denen der Directoren der hieſigen Gymnaſten uͤbereinſtimmen 
werden. Die Natur des in Frage geſtellten Gegenſtandes erforderte, 
die Directoren ſaͤmmtlicher Gymnaſien der Provinz Brandenburg 
zuvor zu hoͤren, und ihre Anſichten mit den Erfahrungen, welche 
die betreffenden Raͤthe des Königlichen Conſiſtorii ꝛc. bei der perſoͤn⸗ 
lichen Reviſion der einzelnen Gymnaſien der Provinz ſeit Jahren ge— 
macht haben, ſorgfaͤltig zu vergleichen, um auf dieſe Weiſe zu einem 
ſicheren Reſultate uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand der Gymnaſien 
der Provinz Brandenburg zu gelangen, welches dem Miniſterium zur 
weiteren Beſchlußnahme vorgelegt werden koͤnnte. Wie die Sache jetzt 
liegt, und da nur die Directoren der hieſigen Gymnaſien gehört wor: 
den und von dieſen nur ein Einziger die fragliche Behauptung des 
Koͤnigl. Conſiſtoriums getheilt hat, während die vier übrigen derſelben 
widerſprochen haben, muß das Miniſterium um fo mehr Anſtand neh— 
men, in dieſer Angelegenheit eine allgemeine Verfuͤgung zu erlaſſen, als 
die hieſigen Gymnaſien, auf welche ſich die Behauptung des Koͤnigl. 
Conſiſtoriums vorzugsweiſe bezieht, wegen der Ueberfuͤllung ihrer einzel: 
nen Claſſen und der ganz eigenthuͤmlichen, aus der Groͤße der Stadt 
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hervorgehenden Verhaͤltniſſe, in vielen Stücken auch eine ganz eigen⸗ 
thuͤmliche Behandlung erfordern, und wahrſcheinlich ſo lange, bis das 
hieſige Elementar- und Bürger: Schufwefen zweckmaͤßig und den gegen⸗ 
wärtigen Beduͤrfniſſen der Einwohner Berlins entſprechend eingerichtet 
ſein wird, an Gebrechen leiden werden, die ſich in den uͤbrigen Gym⸗ 
naſien der Provinz Brandenburg und der andern Provinzen, ſo viel 
dem Miniſterium bekannt, bis jetzt nicht bemerkbar gemacht haben. 
Unter dieſen Umſtaͤnden kann dem Koͤnigl. Conſiſtorium nur uͤberlaſſen 
werden, mittelſt der betreffenden Raͤthe, haͤufige und ins Detail des 

nterrichts und der Disciplin eingehende Nevifionen der Gymnaſien zu 
veranſtalten, und in jedem einzelnen Falle, wo daſſelbe bemerkt, daß die 
Schuͤler in den einzelnen Claſſen und Lehrobjecten auf eine unzweck⸗ 
maͤßige Weiſe behandelt und unterrichtet werden, einem ſolchen Unweſen 
durch die gemeſſenſten Verfuͤgungen zu begegnen, und dabei auch auf 
die in dem vorliegenden Reſcripte enthaltenen Beſtimmungen und Grund⸗ 
ſaͤtze Ruͤckſicht zu nehmen. 

2) Hinſichtlich der an die Schuler der Gymnaſien zu machenden 
Anforderungen hat das Koͤnigl. Conſiſtorium beſonders in dem Berichte 
vom 17. November v. J. nicht genug die Schüler der oberen und theil: 
weiſe auch der mittleren Claſſen von denen der unteren Claſſen unter⸗ 
ſchieden. Was jene bei ſchon ausgebildeter geiſtiger und koͤrperlicher 
Kraft in einem Lebensalter von 17 bis 20 Jahren vermoͤgen, iſt nicht 
von Knaben und Juͤnglingen zu verlangen, die noch geiftig wenig ge⸗ 
bildet ſind und in einem zarten Alter von 10 bis 14 Jahren ſtehen. 
Waͤhrend das Miniſterium im Allgemeinen fuͤr nothwendig erachtet, 
daß den, die Gymnaſien beſuchenden, jungen Leuten, welche ſich den ge⸗ 
lehrten Studien und demnaͤchſt einem Berufe widmen wollen, welcher 
Univerſitaͤts-Studien erfordert, ihr Vorhaben nicht zu leicht gemacht, 
daß ihnen vielmehr ſchon in der Schule und mittelſt derſelben die Bez 
ſchwerden, Muͤhſeligkeiten und Aufopferungen, welche die unvermeid⸗ 
lichen Bedingungen eines erfolgreichen, dem Dienſte der Wiſſenſchaft, 
des Staats und der Kirche gewidmeten Lebens find, vergegenwaͤrtigt 
und fie fruͤh an den Ernſt ihres Berufs gewöhnt, und zur Erlangung 
der mit demſelben verbundenen Arbeiten geſtaͤhlt werden, hieße es ande⸗ 
rer Seits, gegen alle Regeln einer vernuͤnftigen Erziehung und eines 
verſtaͤndigen Unterrichts handeln, wenn man die Schuler der untern 
und der obern Claſſen der Gymnaſien nach gleichem Maaßſtabe meſſen, 
und die geiſtige Ausbildung und Erſtaͤrkung derſelben durch uͤberſpannte 
und dem jedesmaligen Standpunkte ihrer Kraft nicht gehoͤrig angepaßte 
Forderungen bewirken wollte. Hat ein ſolches tadelnswerthes Verfah⸗ 
ren aus mißverſtandenem Eifer, aus Mangel an Erfahrung, oder aus 
andern Gruͤnden in den hieſigen oder den uͤbrigen Gymnaſien der Pro⸗ 
vinz Brandenburg Statt gefunden, fo trifft die Schuld hiervon zuvoͤr⸗ 
derſt die betreffenden Lehrer, Claſſen-Ordinarien und Directoren, dem; 
naͤchſt aber auch das Koͤnigl. Conſiſtorium und Provinzial⸗Schul⸗Col⸗ 
legium, welches vermoͤge der demſelben Allerhoͤchſten Orts ertheilten 

ienſt-Inſtruction eben fo befugt als verpflichtet iſt, ſich von allen 
Einrichtungen in den Gymnaſien ſeines Bezirks fortwaͤhrend in der ge⸗ 
naueſten Kenntniß zu erhalten, und alle bei dem Erziehungs- und Un: 
terrichts-Weſen eingeſchlichene Mißbraͤuche und angetroffene Maͤngel 
durch zweckmaͤßige Anordnungen unverzuͤglich abzuſtellen. Da von dem 

einiſtertum keine Anordnung getroffen iſt, durch welche ſich ſolche über: 
ſpannte Anforderungen an die Schuͤler irgendwie rechtfertigen ließen, 
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auch das Miniſterium vermöge feiner Stellung die einzelnen Fälle, wo 
von Seiten der Directoren und Lehrer das richtige Maaß in ihren An⸗ 
forderungen uͤberſchritten wird, weder im Detail erfahren, noch im Zu⸗ 
ſammenhange mit den ſpeciellen Einrichtungen in den betreffenden Gym⸗ 
naſien beurtheilen kann: ſo laſſen ſich ſolche Uebelſtaͤnde und Mißbraͤuche, 
wenn ſie anders wirklich vorhanden ſind, auch nicht durch allgemeine 
Verfuͤgungen von Seiten des Miniſtertums beſeitigen. Dies gilt bez 
ſonders von den haͤuslichen Arbeiten der Schuͤler, woruͤber ſich nicht 
fuͤglich allgemeine, fuͤr alle Gymnaſien und alle Claſſen derſelben bin⸗ 
dende Vorſchriften, am wenigſten in Hinſicht der auf dieſe Arbeiten zu 
verwendenden Zeit, ertheilen laſſen, ohne Gefahr zu laufen, daß entwe⸗ 
der zu viel oder zu wenig gefordert werde. Die Aufgaben zu den haͤus⸗ 
lichen Arbeiten der Schuͤler muͤſſen nach der groͤßeren oder geringeren 
Schwierigkeit der betreffenden Gegenſtaͤnde, nach der Verſchiedenheit des 
Standpunktes der geiſtigen Bildung und Befaͤhigung in den einzelnen 
Claſſen, und ſelbſt mit Ruͤckſicht auf die individuellen Kraͤfte und Be⸗ 
duͤrfniſſe der Mehrzahl der jedesmaligen Schuͤler abgemeſſen werden, 
und es iſt die Sache der Lehrer, der Claſſen-Ordinarien und der Di⸗ 
rectoren, unablaͤſſig daruͤber zu wachen, daß in der fraglichen Beziehung 
von den Schülern nicht mehr gefordert werde, als mit der pflichtmaͤßt⸗ 
gen Sorge fuͤr die Erhaltung ihrer geiſtigen und koͤrperlichen Geſund⸗ 
heit vertraͤglich iſt. Das Miniſterium hegt in der Einficht, der Erfah: 
rung und dem practifchen Tacte der Mehrzahl der Directoren und Leh⸗ 
rer der Gymnaſien das wohlbegruͤndete Vertrauen, daß es fuͤr ſie nicht 
erſt ſpecieller Vorſchriften bedarf, um in Hinſicht der von ihren Schuͤ⸗ 
lern zu fordernden haͤuslichen Arbeiten das richtige Maaß zu treffen. 
Eben fo wenig kann das Minifterium ſich entſchließen, das Königliche 
Conſiſtorium, ſeinem Antrage gemaͤß, dahin zu ermaͤchtigen, mittelſt der 
Directoren der Gymnaſien darauf zu halten, daß kein Schuͤler mehr 
zur Bearbeitung außer den Schulſtunden erhalte, als er im Durch: 
ſchnitte in etwa drei Stunden taͤglich zu fertigen im Stande waͤre, 
weil es bei der Verſchiedenheit der geiſtigen Fähigkeiten der Schüler, 
von welchen der Eine ſchnell, der Andere langſam arbeitet, voͤllig un⸗ 
möglich iſt, in Betreff der Zeit, die fie auf ihre haͤuslichen Arbeiten 
verwenden ſollen, irgend eine genuͤgende allgemeine Beſtimmung zu 
machen. Unbemerkt kann aber das Miniſterium nicht laſſen, daß den 
Schuͤlern der oberen Claſſen wohl zugemuthet werden kann, ſich taͤglich 
fuͤnf Stunden hindurch außer der Schulzeit, ſei es mit Loͤſung der 
ihnen in der Claſſe geſtellten Aufgaben, oder mit frei gewaͤhlten Arbei⸗ 
ten, zu beſchaͤftigen, waͤhrend fuͤr die Schuͤler der unteren Claſſen taͤg⸗ 
lich drei haͤusliche Arbeitsſtunden genuͤgen moͤgen. Es bleibt jedoch dem 
Koͤnigl. ꝛc. uͤberlaſſen, wenn daffelbe auch in dieſen Beziehungen Ueber⸗ 
treibungen oder andere Mißbraͤuche auf einem oder dem anderen Gym⸗ 
naſium bemerken ſollte, deshalb geeignete naͤhere Beſtimmungen oder 
andere Vorkehr zu treffen und dadurch den gehegten Beſorgniſſen vor⸗ 
zubeugen und abzuhelfen. 

3) Daß die Zahl der wöchentlichen Lehrſtunden bei den hieſigen 
Gymnaſien auf 34, 36, 37 und gar 38 geſtiegen tft, kann das Mini⸗ 
ſtertum nicht billigen, da eine ſolche Vermehrung der wöchentlichen 
Lectionen weder dem vom Miniſterium ausgegangenen Normal⸗Lehr⸗ 
plane entſpricht, noch uͤberhaupt raͤthlich iſt. Zwei und dreißig woͤchent⸗ 
liche Lehrſtunden, wie ſie das Miniſterium vorgeſchrieben hat, reichen, 
wenn die hebraͤiſchen, nur fuͤr die kuͤnftigen Theologen beſtimmten, 
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Lectionen mit den Zeichnen⸗Stunden parallel fallen, und den Geſang⸗ 
Stunden ihre Stelle außer der gewoͤhnlichen Schulzeit angewieſen wird, 
fuͤr die unteren und mittleren Claſſen, noch mehr aber fuͤr die beiden 
oberen Claſſen, wo Vieles dem haͤuslichen Fleiße uͤberlaſſen werden muß, 
vollkommen aus, und das Miniſterium macht dem Koͤnigl. ꝛc. hierdurch 
aufs Neue zur Pflicht, in keinem Falle zu dulden, daß die eben ge⸗ 
dachte Zahl der wöchentlichen Lehrſtunden uͤberſchritten werde. Durch 
eine geſchickte Anordnung des Lectionsplanes laͤßt ſich auch bei 32 woͤ⸗ 
chentlichen Lehrſtunden fuͤr die einzelnen Lehrgegenſtaͤnde die erforderliche 
Zahl von Lectionen ausmitteln, beſonders wenn die Directoren der 
Gymnaſien den großen und von dem Koͤnigl. Conſiſtorium in dem Be⸗ 
richte vom 20. November v. J. ſehr richtig bemerkten Uebelſtand ver⸗ 
meiden, daß zu viele Gegenſtaͤnde gleichzeitig getrieben und manche viel 
zu früh angefangen werden. Der Vorſchlag des Koͤnigl. Conſiſtoriums, 
namentlich in den unteren Claſſen manche Gegenſtaͤnde ganz ausfallen 
zu laſſen und den Fleiß der Jugend auf wenige Gegenſtaͤnde zu heften, 
und erſt dann, wenn die Schuͤler in dieſen eine gewiſſe Fertigkeit er: 
langt haben, ſie zu andern Lehrgegenſtaͤnden zu fuͤhren, erſcheint dem 
Miniſterium zweckmaͤßig und ungeachtet der ſelbſt von dem Koͤniglichen 
Conſiſtorium dagegen erhobenen und aus den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen 
mancher Gymnaſien entlehnten Bedenken ausfuͤhrbar, da den Gymna— 
ſien nicht zugemuthet werden kann und ſoll, in einzelnen Städten, wo 
es an guten Elementar- und Buͤrgerſchulen fehlt, dieſen Mangel zu er: 
ſetzen. Selbſt auf die mittleren und oberen Claſſen wird jener Vor— 
ſchlag unter zweckmaͤßiger Leitung des haͤuslichen Fleißes der Schuͤler 
in ſofern Anwendung leiden koͤnnen, als der Curſus in dieſen Claſſen 
wenigſtens auf ein Jahr berechnet, und es wohl thunlich iſt, waͤhrend 
eines halben Jahres den einen oder den andern Lehrgegenſtand in den 
öffentlichen Leetionen gar nicht vorzutragen, ſondern die Wiederholung 
und ſelbſt die Weiterfuͤhrung des darin fruͤher Vorgetragenen zu einer 
Aufgabe des haͤuslichen Fleißes zu machen. Mittelſt einer ſolchen Ein⸗ 
richtung, welche zu bewerkſtelligen, dem Koͤnigl. Conſiſtorio uͤberlaſſen 
bleibt, wird um ſo leichter auch bei der Normalzahl von 32 woͤchent⸗ 
lichen Leheſtunden, fuͤr jeden Lehrgegenſtand in jedem Semeſter die den 
Zweck vollſtaͤndig ſichernde Stundenzahl ausgemittelt werden koͤnnen. 
4) Findet das Koͤnigl. Conſiſtorium für noͤthig, den Directoren der 
Gymnaſien feines Bezirks noch beſonders anzuempfehlen, daß die eigent: 
lich innere, das iſt, die aus einer zweckmaͤßigen Anregung von ſelbſt 
hervorgehende und das Gegebene eigentlich erſt zum wahren Eigenthum 
geſtaltende Thaͤtigkeit geweckt, und zu dieſem Zweck den Schuͤlern die 
noͤthige Zeit gegeben, daß beim Unterrichte in den alten Sprachen der 
hächfte Zweck, das eigentliche Sprachliche, noch mehr im Auge behal⸗ 
ten, im Betreff des Lateiniſchen bei den Schuͤlern eine groͤßere Fertig⸗ 
keit im Verſtehen der Autoren, auch im ſchriftlichen und muͤndlichen 
Ausdrucke erzielt, im Fache der Geſchichte ein zu großes Detail vermie⸗ 
den, und das Vorgetragene häufig und vollſtaͤndig wiederholt, in Hinz 
ſicht der Mathematik das im Abiturienten: Reglement als Maximum 
vorgeſchriebene Penſum nicht uͤberſchritten, daß den deutſchen Auſſaͤtzen 
der Schuͤler die ſtrengſte Sorgfalt gewidmet, und bei dieſen Uebungen 
eine wohl uͤberdachte Stufenfolge beobachtet, und daß endlich jeder bloß 
mechaniſchen Abfchreiberef, jo wie, wo es nicht unumgänglich noͤthig 
iſt, der Nachſchreiberei geſteuert, auch das Dictiren von Paragraphen 
unterlaſſen werde: ſo bedarf das Koͤnigl. Conſiſtorium zu dieſen und 
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ähnlichen Anordnungen, welche die Methode des Unterrichts in den ein: 
zelnen Lehrgegenſtaͤnden betreffen, um fo weniger erſt der beſondern Erz 
mächtigung des Miniſteriums, als die ebengedachten Vorſchriften fich 
auf den paͤdagogiſchen Zweck der Gymnaſien im Allgemeinen beziehen, 
ihrem Weſen nach mithin ſchon in den daruͤber beſtehenden allgemeinen 
Vorſchriften enthalten ſind, und die Erhaltung dieſer Beſtimmung, ſo 
wie die dazu erforderlichen Vorſchriften inſtructionsmaͤßig zu der un⸗ 
mittelbaren Wirkſamkeit der Koͤnigl. Conſiſtorien und Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegien gehoͤren. Das Miniſterium glaubt vorausſetzen zu koͤnnen, 
daß auf der einen Seite zu den wichtigen Stellen der Directoren der 
Gymnaſien nur pflichttreue, einſichtige und practiſch geuͤbte Maͤnner in 
Vorſchlag gebracht werden, fuͤr welche ſolche elementariſche Vorſchriften 
über die Behandlungsart der einzelnen Lehrgegenſtaͤnde ſelten weiter noͤ⸗ 
thig ſind, daß aber auch auf der andern Seite die Koͤnigl. Conſiſtorien 
in ihrem Wirkungskreiſe den dennoch bemerkbar gewordenen Maͤngeln 
und Beduͤrfniſſen, und inſonderheit den Abſchweifungen von der eigent⸗ 
lichen und wahren Beſtimmung des Gymnaſtal-Unterrichts abzuhelfen, 
pflichtmaͤßig nicht unterlaſſen werden. ö 

5) Da endlich das Koͤnigl. Conſiſtorium und Provinzial: Schul: 
Collegium in dem Berichte vom 20. November v. J. ſelbſt anerkennt, 
daß die Forderungen der Inſtruction für die Abiturienten⸗Pruͤfungen 
im Allgemeinen, mit Ausnahme des Griechiſchen, nicht zu hoch geſtellt 
find, und da das Miniſterium mittelſt der darüber erlaſſenen Circular⸗ 
Verfuͤgung ſich uͤber das in Bezug auf das Griechiſche zu beobachtende 
Maaß ſchon genügend ausgeſprochen und allen desfallſigen hier und da 
Statt gefundenen Uebertreibungen durch unzweideutige Vorſchriften ein 
Ziel geſetzt hat: fo kann das Allerhoͤchſte Edict über die Abiturienten⸗ 
Pruͤfungen den zu geſpannten und für die Geſundheit nachtheiltgen An⸗ 
forderungen, welche nach der Behauptung des Koͤnigl. Conſiſtoriums an 
die Schuler der Gymnaſien gemacht werden, nicht langer zum Vor⸗ 
wand oder zur Entſchuldigung dienen, und das Miniſterium muß ſeiner 
Seits uͤberall, wo ſolche Uebertreibungen wirklich Statt finden, den 
Grund derſelben in der mangelhaften Ausfuͤhrung der allgemeinen, in 
Bezug auf den Unterricht und die Disciplin in den Gymnaſten getrof⸗ 
fenen Anordnungen ſuchen und deren Abſtellung durch die Provinzial: 
Unterrichts: Behörde erwarten. 

Eine ſolche bisher Statt gefundene mangelhafte Ausführung oder 
unrichtige Deutung höherer Vorſchriften muß das Miniſterium auch 
vorausſetzen, wenn die Directoren der hieſigen Gymnaſien bei der mit 
ihnen unter dem 28. October v. J. abgehaltenen Ruͤckſprache noch be⸗ 
fonders dahin antragen, daß bei Beurtheilung der Reife der Abiturienten 
auf die Beſchaffenheit des von denſelben gefertigten deutſchen Aufſatzes, 
worin ſich die eigentliche Bluͤthe der ganzen Bildung darlege, ein vor⸗ 
zuͤgliches Gewicht gelegt werden moͤge, und wenn ſelbſt das Koͤnigl. ꝛc. 
noch daruͤber zweifelhaft iſt, ob es auch geſtattet ſei, bei der Abiturien⸗ 
ten: Prüfung auf die Geſammtbildung der Gepruͤften die erforderliche 
Ruͤckſicht zu nehmen, und durch fie einen verhaͤltnißmaͤßigen Grad von 
Mangel an ſpeciellen Kenntniſſen zu compenſiren. Im 9. 12. der Dn: 
ſtruction uͤber die Abiturienten-Pruͤfungen iſt ausdruͤcklich feſtgeſetzt, 
daß nach dem Ausfall des ganzen Examens, zu welchem auch der ge⸗ 
lieferte deutſche Aufſatz weſentlich gehoͤrt, der Grad der Tuͤchtigkeit jedes 
Gepruͤften beſtimmt werden ſoll; durch dieſe Feſtſetzung erhalt der §. 6. 
der eben gedachten Inſtruction, welcher den Maaßſtab zur Ertheilung 
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der Zeugntſſe angiebt, feine nähere Erklärung, und ſomit kann es bei 
der Wichtigkeit, welche im §. 10. der Inſtruction auf den von den 
Abiturienten zu liefernden deutſchen Aufſatz, der vorzuͤglich die Bildung 
des Verſtandes und der Phantaſie, fo wie auch die Kenntniß der deut 
ſchen Sprache und die Gewandtheit in deren Gebrauche beurkunden 
foll, ausdrücklich gelegt wird, nicht weiter zweifelhaft fein, daß nach dem 
Sinne der mehrgedachten Inſtruction auf die Geſammtbildung der 
zepruͤften, wie fie ſich vornehmlich in ihrem deutſchen Aufſatze kund 
giebt, i res Ruͤckſicht bei Beurtheilung ihrer Reife genommen 
werden ſoll. 
Schließlich wird das Koͤnigl. ꝛc. aufgefordert, Abſchrift der Ver⸗ 
fuͤgung hierher einzureichen, welche daſſelbe auf den Grund der obigen 
vöffnungen des Miniſteriums an die Directoren der Gymnaſien feis 
nes Bereichs zu erlaſſen fuͤr noͤthig erachten wird. 
Berlin, den 29. Maͤrz 1829. 


No. 23. Vermeidung der Politik betreffend. 

Es iſt zur Kenntniß des Miniſterii gekommen, daß einzelne Lehrer 
bei dem Unterrichte der Jugend, ſtatt die durch die Lehrgegenſtaͤnde der 
verſchiedenen Schulen ſelbſt hinreichend bezeichnete Grenze zu beachten, 
als Beiſpiele, Vorſchriften, Dictate und dergleichen Tagesbegebenheiten 
oder Gegenſtaͤnde der Politik gewählt haben. Das Unangemeſſene dies 
ſes Verfahrens bedarf keiner Erläuterung, Wenn aber auch angenom⸗ 
men werden kann, daß geuͤbtere Lehrer ſolche Mißgriffe von ſelbſt vers 
meiden werden, jo iſt doch bei Anfaͤngern und minder faͤhigen Subjecten 
dies nicht überall zu erwarten. Das Miniſterium hält deshalb für an⸗ 
gemeſſen, die Aufſeher der Schulanſtalten darauf beſonders aufmerkſam 
zu machen, daß ihnen obliegt, hieruͤber zu wachen und vorkommende 
Mißbraͤuche zu ruͤgen und abzuſtellen, und traͤgt den Koͤnigl. Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Collegien und Regierungen auf, die erforderliche Verfügung 
zu dieſem Zwecke, jedoch, zur Vermeidung alles Aufſehens, nicht durch 
die Amtsblaͤtter, zu erlaſſen. Berlin, den 2. Mat 1831. 


b) Religions- Unterricht. 


No. 24. Reſeript an das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Danzig, den Reli⸗ 
gions- Unterricht auf den Gymnaſien betreffend. 

Das Miniſterium hat durch den Bericht des Koͤnigl. Conſiſtoriums 
vom 14. Februar 1826 von der Einrichtung und Beſchaffenheit des 
Religions⸗Unterrichts in den Gymnaſien feines Bezirks genauere Kennt⸗ 
niß erhalten, und will im Folgenden diejenigen Punkte bezeichnen, auf 
welche noch, zur Abſtellung der bei dieſem wichtigſten aller Unterrichts⸗ 

egenſtaͤnde hier und da ſich findenden Maͤngel, die Directoren der 
Gymnaſien in einer an fie zu erlaſſenden Circular-Verfuͤgung hinzu⸗ 
weiſen find. 

1) Da in der Regel nur vorzuͤglich der eine und der andere Lehrer 
zur Ertheilung des Religions-Unterrichts geeignet iſt, dieſem alſo Der: 
ſelbe in mehreren Claſſen uͤbertragen werden muß: ſo iſt dieſer höheren 
Rückſicht die ſonſt allerdings wuͤnſchenswerthe Gleichzeitigkeit des er⸗ 
waͤhnten Unterrichts unterzuordnen, dennoch aber ſo viel als moͤglich 
darauf zu ſehen, daß derſelbe in die erſte vormittägige Stunde falle. 

Es muͤſſen alle erſten vormittaͤgigen Lehrſtunden mit einem Ge⸗ 
bete begonnen werden. a 
10 Wo bei den Cenſuren, der Einfuͤhrung neuer SCH den öffent: 
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lichen Prüfungen, der Entlaſſung abgehender Schuͤler ꝛc. die Geſammt⸗ 
heit der Schufjugend verſammelt iſt, darf in keinem Falle die erhebende 
veltgiöfe Feierlichkeit fehlen, und es iſt vielmehr ſtets mit einer ſolchen 
die Handlung zu beginnen. 

4) Wo Penſionsanſtalten oder Alumnate mit einem Lehrinſtitute 
verbunden ſind, muß der Director ganz die Stelle des frommen Fami⸗ 
ltenvaters vertreten, und auf regelmäßige Abhaltung der Morgen- und 
Abendgebete, auf Sprechen des Tiſchgebetes ꝛc. halten. Ihm und den 
Lehrern ſolcher Anſtalten liegt auch beſonders ob, mit den Zoͤglingen 
den oͤffentlichen Gottesdienſt zu beſuchen, in Gemeinſchaft mit den Con⸗ 
firmirten das heilige Abendmahl zu genießen, und ſie auf den wuͤrdigen 
Genuß deſſelben vorzubereiten. 

5) Aber auch in den andern Lehranſtalten, wo eine ſo genaue Be⸗ 
ziehung unter Lehrern und Schuͤlern nicht Statt findet, wird moͤglichſt 
auf gemeinſchaftlichen Beſuch des Gottesdienftes zu halten und jede 
hierunter beſtehende Einrichtung aufrecht zu erhalten ſein. e 

Es bedarf wohl keiner beſonderen Erinnerung, daß bei allen dem, 
was in Vorſtehendem über den Religions-Unterricht und das Gebet, 
ſo wie uͤber den Beſuch des Gottesdienſtes angefuͤhrt iſt, Alles darauf 
ankommt, daß die Lehrer die Jugend in die dazu unerlaͤßliche Stim⸗ 
mung zu verſetzen und in ſolcher zu erhalten verſtehen. Nur ein gehoͤ⸗ 
riger Ernſt bei dieſer Gelegenheit kann eine ſegensreiche Wirkung her⸗ 
vorbringen. Jede Ausartung, Leichtfertigkeit oder Rohheit bei dieſer 
Gelegenheit vernichtet das Heiligſte in der Jugend, und macht dieſe 
Religions⸗Uebungen verderblich. Der Gegenſtand iſt von großer Wich⸗ 
tigkeit, und das Miniſterium empfiehlt daher dem Koͤnigl. Conſiſtorium 
die groͤßte Aufmerkſamkeit auf ſolchen. 

6) In Anſehung des bei dem Religions-Unterrichte zu befolgenden 
Planes kann im Allgemeinen die Andeutung genuͤgen, daß in der un⸗ 
terſten Claſſe vorzugsweiſe bibliſche Geſchichte durchgenommen, in der 
mittleren zu einem zuſammenhaͤngenden Vortrage der chriſtlichen Reli⸗ 
gionswahrheiten, inſonderheit nach Luthers Katechismus, übergegangen, 
in den oberen Claſſen aber, naͤchſt Mittheilung einer Einleitung in die 
Buͤcher der heiligen Schrift und einer Geſchichte der chriſtlichen Kirche, 
zu einem ausfuͤhrlichen Vortrage uͤber die Lehren der chriſtlichen Reli⸗ 
gion vorgeſchritten, ſo wie in den oberen und mittleren, theilweiſe auch 
in den unteren Claſſen, eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit auf das 
Leſen und Erklaͤren, nicht einzelner aus dem Zuſammenhange geriſſener 
Stellen, ſondern vielmehr ganzer Abſchnitte und Buͤcher der heiligen 
Schrift gerichtet, und in den untern zugleich das Auswendiglernen der 
Hauptſtuͤcke des Katechismus, nebſt den Beweisſtellen und hierauf ſich 
beziehenden Kirchenlieder, nicht außer Acht gelaſſen werden muß. 

7) Vor Allem darf der Lehrer bei dem Religions-Unterrichte nicht 
aus dem Auge verlieren, daß es dem Staate darum zu thun iſt, in 
den Mitgliedern feiner Schulen wahre Chriſten zu erziehen, daß alſo 
auch nicht auf eine, alles tieferen veligiöfen Grundes beraubte Mora⸗ 
litaͤt, ſondern auf eine gottesfuͤrchtige, ſittliche Geſinnung, welche auf 
dem Glauben an Chriſtum und der wohlbegruͤndeten Erkenntniß der 
chriſtlichen Heilswahrheiten beruht, hingearbeitet werden muß. 

Daß die Combination der Religions⸗Claſſen, oder vielmehr die 
gemeinſchaftliche veligiöfe Unterweiſung von Schuͤlern, welche nach ihren 
Vorkenntniſſen und dem Standpunkte ihrer religioͤſen Bildung zu ſehr 
von einander verſchieden ſind, vermieden werden muͤſſe, bedarf der be⸗ 
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ſonderen Erwähnung nicht; eine ſolche Trennung aber infofern auf Kos 
ſten des ganzen Coͤtus zu bewirken, daß, wenn bis dahin demſelben 
zwei Stunden wöchentlich gewidmet waren, jede Abtheilung eines ſol⸗ 
chen Coͤtus nur eine Stunde woͤchentlich erhalte, iſt unſtatthaft, wie 
ſchon uͤberhaupt irgend einem andern Lehrobjecte woͤchentlich nur eine 
Stunde zu widmen bedenklich iſt. 7 

9) Aus allen in Betreff des Unterrichts in der Religion bei einem 
Gymnaſium getroffenen Einrichtungen muß hervorgehen, daß auf den⸗ 
ſelben ein hoher Werth gelegt werde, daher er auch weder in Hinſicht 
der ihm zu widmenden Zahl der Stunden zu verkuͤrzen, noch ohne 
ſtrenge Wahl jedem Lehrer zu uͤbertragen, vielmehr dem wichtigſten 
Lehrobjecte mindeſtens gleich zu ſtellen, auch, in welchem Erfolge er ſich 
bei den Schülern erweifet, auf eine ermunternde Weiſe anzuerkennen iſt. 

10) In Hinſicht der bei dem Religions-Unterrichte zu gebrauchen: 
den Lehrbuͤcher verdienen diejenigen, die den Lehrbegriff der evangeliſchen 
Kirche am beſtimmteſten ausdruͤcken, die Moral auf die Religion gruͤn⸗ 
den, und den lebendigen Glauben an Chriſtum und die durch ihn ger 
offenbarten Heilswahrheiten als das Weſentliche in der Religion dar— 
ſtellen, den Vorzug vor den uͤbrigen, und ſoll von jetzt an bei dem Re⸗ 
ligions⸗Unterrichte in den verſchiedenen Claſſen der Gymnaſien kein 
Lehrbuch ohne vorherige Genehmigung des Miniſteriums eingeführt 
werden. 

Was nun insbeſondere den Religions-Unterricht auf den weſtpreu⸗ 
ßiſchen Gymnaſien betrifft, ſo wird bemerkt, wie es hinſichtlich des 
Lehrbuchs von Niemeyer, welches auf mehreren der dortigen Gymna⸗ 
ſien zum Grunde gelegt wird, wuͤnſchenswerth iſt, daß der ſich deſſel⸗ 
ben bedienende Lehrer durch ſeinen religioͤſen und wiſſenſchaftlichen Geiſt 
dasjenige zu erſetzen wiſſe, was dem gedachten Lehrbuche in dieſen bei⸗ 
den Beziehungen abgeht. Die Lehrbuͤcher von Ferdinand Schulze und 
von Herrmann, von denen das Erſtere auf dem Gymnaſium zu Marien 
werder, das Letztere auf dem zu Conitz eingeführt iſt, findet das Mint⸗ 
ſterium nicht zweckmäßig. Das Koͤnigl. Conſiſtorium wird daher auf 
gefordert, den Gebrauch der zuletzt gedachten beiden Lehrbücher zu uns 
 terfagen, und an deren Statt andere und beſſere in Vorſchlag zu 
bringen. Berlin, den 4. Juni 1828. 


No. 25. Colliſion mit dem Confirmanden⸗ Unterricht. 

Dem Koͤnigl. Conſiſtorio wird auf den Bericht vom 5. v. M. u. 
J. eroͤffnet, daß allgemeine Verordnungen, die Colliſion des Religions⸗ 
Unterrichts der Pfarrer mit dem öffentlichen Unterrichte an höheren 
Schulen betreffend, fuͤr die oͤſtlichen Provinzen der Monarchie nicht 
erlaſſen, ſondern nur in einzelnen Faͤllen, wo die Schulen uͤber dieſe 
Colliſion Beſchwerde geführt haben, und namentlich in Bezug auf Ber: 
lin und Königsberg, durch die Superintendenten den ſaͤmmtlichen Pre⸗ 
digern aufgegeben worden, ſich bei Ertheilung des Confirmanden⸗Unter⸗ 
richts genau an die Stunde von 11 bis 12 Uhr Vormittags zu binden, 
keinesweges aber dieſen Unterricht ſchon fruͤher anzufangen. Auch ſind 
die Superintendenten aufgefordert worden, mit den zu ihren Dioͤceſen 
gehoͤrigen Predigern fowohl als auch unter ſich zu erwägen, ob nicht 
alle Prediger ohne zu große Unbequemlichkeit und ohne Nachtheil für 
ihre ſonſtigen Amtsgeſchaͤfte ſich dahin einigen können, den Confirman⸗ 
Den : Unterricht für die Knaben durchgängig an den naͤmlichen Tagen 
leder Woche zu ertheilen. Wegen der Verſchiedenheit der provinziellen 
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und oͤrtlichen Verhaͤltniſſe läßt ſich in dieſer Angelegenheit nicht fuͤglich 
eine allgemeine Anordnung treffen. Das Miniſterium muß vielmehr 
dem Koͤnigl. Conſiſtorio uͤberlaſſen, in Hinſicht der evangeliſchen Gym⸗ 
naſien ſeines Bezirkes mittelſt der Superintendenten eine aͤhnliche Ein⸗ 
richtung in Betreff des Confirmanden⸗Unterrichts zu machen, wie hier 
und in Königsberg Statt findet. In Hinſicht der katholiſchen Gym— 
naſien aber wird es noͤthig ſein, daß die Directoren mit den Stadt⸗ 
pfärrern eine guͤtliche Uebereinkunft treffen, wobei die Anforderungen 
beider Theile moͤglichſt befriedigt werden. Bet eintretenden Differenzien 
wird in jedem einzelnen Falle die dafuͤr paſſende Entſcheidung getroffen 
werden muͤſſen. Hiernach hat das Königl, Conſiſtorium zu verfahren 
und das weiter Erforderliche zu veranlaſſen. 
Berlin, den 8. Januar 1822. 
An das Koͤnigl. Conſiſtorium in Coͤln. 


c) Sprach-Studium uͤberhaupt. 


No. 26. Circular, das Erlernen von Sprachen betreffend. N 
Friedrich Wilhelm ꝛc. Es iſt zeither haͤufig bemerkt worden, daß 
die zur Univerſitaͤt gehenden jungen Leute noch immer ſehr mangelhafte 
Vorbereitungskenntniſſe, vornehmlich in Sprachen, beſonders in der La— 
tinitaͤt, beſitzen, ohngeachtet durch mehrere Verordnungen Unſers Ober— 
Schulcollegii das Studium der Sprachkenntniſſe ſehr dringend empfoh⸗ 
len, und die lateiniſche Sprache von jeher als die Grundlage aller ge: 
lehrten. Bildung betrachtet, und ſowohl für den Juriſten als Theologen 
zur gruͤndlichen Erlernung ihrer Studien fuͤr unentbehrlich gehalten 
werden ꝛc. Es iſt daher Unſer gnaͤdigſter Wille, daß ꝛc. ihr es euch 
zur angelegentlichſten Pflicht machen ſollt, das Studium der aͤchten La⸗ 
tinitaͤt bei der ſtudirenden Jugend auf alle moͤgliche Art zu befoͤrdern ꝛc. 
Uebrigens aber ſaͤmmtlichen gelehrten Schulen die Uebungen im lateini⸗ 
ſchen Styl und im Lateinſprechen in den erſten Claſſen ernſtlich empfeh⸗ 
len, und die Einrichtung treffen, daß auch bei den oͤffentlichen Schul⸗ 
pruͤfungen Proben von dem in dieſer Ruͤckſicht vermehrten Fleiß gegeben 
werden. Vom 23. Februar 1797. a 


U 
aa) Lateiniſche Sprache. 
No. 27. Reſcript an das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Koͤnigsberg, die 
Pruͤfung der Candidaten im Lateiniſchen betreffend. 

Dem Conſiſtorio wird auf das unterm 16. v. M. abſchriftlich ein⸗ 
gereichte Schreiben des Senats der Univerſitaͤt zu Koͤnigsberg, die Fer⸗ 
tigkeit der Candidaten im Lateinſprechen betreffend, hierdurch eröffnet, 
daß es gar kein Bedenken hat, der Univerſitaͤt das Recht, 

zuweilen, und beſonders bet entſtehendem Verdachte, die aus den 
gelehrten Schulen mit den Zeugniſſen No. I. und II. entlaſſenen 
Studirenden einem kurzen Tentamen zu unterwerfen, und wenn 
ſie des ihnen ertheilten Zeugniſſes nicht wuͤrdig erſcheinen, dies 
dem Conſiſtorio anzuzeigen, 
beizulegen, welches auch dadurch, daß das Miniſterium dem Curatorio 
der Univerſitaͤt die gegenwärtige Reſolution zu weiterer Veranlaſſung 
an den academiſchen Senat mitgetheilt hat, geſchehen iſt. 
Berlin, den 5. Mai 1818. 
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No. 28. Verfügung des Koͤntgl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts; und Medicinal⸗Angelegenheiten an die juriſtiſchen Facultaͤten 
der Koͤnigl. Univerſitaͤten, die von denſelben zu haltenden Vorleſun⸗ 
gen in lateiniſcher Sprache betreſſend. 

Das Miniſterium communicirt der juriſtiſchen Facultaͤt Abſchrift 
einer unter dem 13. v. Mts. von dem Koͤnigl. Juſtiz⸗Miniſterio an 
ſämmtliche Landes⸗Juſtiz⸗Collegien erlaſſene Circular⸗Verfuͤgung, die 
Anwendung der lateiniſchen Sprache bei der erſten Pruͤfung der Rechts⸗ 
Candidaten und die von denſelben nachzuweiſenden gruͤndlichen Schul⸗ 
kenntniſſe betreffend, mit der Aufforderung, auf dem gewoͤhnlichen Pu⸗ 
blikations⸗Wege dieſe Verfügung zur Kenntniß der Studirenden zu 
bringen, und die öffentliche Bekanntmachung derſelben von Zeit zu Zeit, 
und zwar fuͤr die erſten drei Semeſter jedesmal bei Conferenz eines je⸗ 
den derſelben zu erneuern. Zugleich erwartet das Miniſterium, daß die 
juriſtiſche Facultaͤt nicht nur in ihren Vorleſungen uͤberhaupt, und be⸗ 
ſonders in den über Encyelopaͤdie und Methodologie, jede Gelegenheit, 
die Unentbehrlichkeit gruͤndlicher Schulkenntniſſe und beſonders die Wich⸗ 
tigkeit der lateiniſchen Sprache fuͤr die Rechtsgelehrſamkeit practiſch 
darzulegen und die Studirenden durch eigene Anſicht davon zu übers 
zeugen, ſorgfaͤltig zu benutzen, ſondern auch durch ein halbjährlich in 
lateiniſcher Sprache zu leſendes Collegium, ſo wie durch lateiniſche Exa⸗ 
minatoria und Disputatoria die Studirenden in der von ihnen auf der 
Schule erworbenen Kenntniß und Fertigkeit im Lateiniſchen zu erhalten 
und weiter zu fuͤhren bemuͤht ſein werden. Das Miniſterium hat zu 
der juriſtiſchen Facultaͤt das Vertrauen, daß dieſelbe in dieſer Maaß⸗ 
regel einen neuen Beweis der Fuͤrſorge fuͤr die Befoͤrderung des gruͤnd⸗ 
lichen juriſtiſchen Studiums finden, und demgemaͤß dieſe Maaßregel 
kraͤftigſt unterſtuͤtzen und auch ihrer Seits befördern, mithin inſonder⸗ 
heit die in lateiniſcher Sprache zu haltenden Examinatorien und Dig: 
putatorien thaͤtigſt wieder herſtellen und unausgeſetzt im Gange erhalten 
wird. Das Miniſterium ſieht endlich uͤber die deshalb getroffenen Ein⸗ 
richtungen dem Bericht der juriſtiſchen Facultaͤt baldigſt entgegen. 

Berlin, den 11. April 1826. 
bb) Griechiſche Sprache. 

No. 29. Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medicinal-Angelegenheiten an das Koͤnigl. Conſiſtorium 
u nt das Studium der griechifchen Sprache auf Schulen 

etreffend. 5 

Das Miniſterium findet die Grundſaͤtze, nach welchen das Koͤnigl. 

Conſiſtorium dem Berichte vom 25. v. M. zufolge bisher bei der Dis⸗ 

penſation von der Erlernung des Griechiſchen in den hieſigen Gymna⸗ 

ſien verfahren hat, im Ganzen zweckmaͤßig, und will hiermit genehmi⸗ 
gen, daß daſſelbe die Directoren und Rectoren der außerhalb Berlin be: 
legenen Gymnaſien ſeines Bezirks anweiſe, nicht ſchlechthin jedes Ge— 
ſuch um Dispenſation von Erlernung des Griechiſchen zuruͤckzuweiſen, 
dagegen dem Koͤnigl. Conſiſtorio vier Wochen vor dem Anfange eines 
jeden neuen Lehrcurſus diejenigen Scholaren zu nennen, für welche 
und aus welchen Gruͤnden und von wem die Dispenſation nach⸗ 
geſucht worden, und demſelben das Verzeichniß der zu Dispenſirenden 
zur Pruͤfung und unter Beifuͤgung ihres eigenen Urtheils vorzulegen. 

Dabei macht aber das Miniſterium dem Koͤnigl. Conſiſtorio zur Pflicht, 

die Dispenſation von Erlernung des Griechiſchen ſolchen Schuͤlern, die 
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auf eine höhere wiſſenſchaftliche Bildung und auf eine Vorbereitung für 
die Univerſitaͤt Anſpruch machen, nur in ſeltenen außerordentlichen Faͤl⸗ 
len, deren Beurtheilung dem Koͤnigl. Conſiſtorio uͤberlaſſen bleibt, zu 
ertheilen. Die Anſicht des Koͤnigl. Conſiſtorit, daß ſolchen auf legale 
Weiſe von Erlernung des Griechiſchen dispenſirten Schuͤlern bei der 
nachherigen Abiturienten: Prüfung die Unkunde des Griechiſchen nicht 
angerechnet, und ſie hierdurch an ſich nicht des Zeugniſſes der Reife 
No. 1. oder No. 2. verluſtig oder vielmehr nicht theilhaftig werden 
koͤnnten, widerſtreitet den Beſtimmungen in §. 6. der Inſtruction zu 
dem Allerhoͤchſten Ediete wegen Prüfung der zu den Univerſitaͤten über: 
gehenden Schüler, und kann daher nicht von dem Miniſterio genehmigt 
werden, indem aus dem erwaͤhnten §. ganz unzweifelhaft hervorgeht, 
daß Schuͤler, die des Griechiſchen unkundig ſind, niemals das Zeugniß 
No. 1. oder der unbedingten Tuͤchtigkeit erhalten koͤnnen. Das Koͤnigl. 
Conſiſtorium hat dieſe geſetzlichen Beſtimmungen bei den Gymnaſien 
ſeines Bezirks mit Nachdruck aufrecht zu erhalten, und zugleich anzu⸗ 
ordnen, daß in den Abiturienten-Zeugniſſen derjenigen Schuͤler, welche 
aus beſondern Gründen von Erlernung des Griechiſchen dispenſirt wor: 
den, ihre Unkunde dieſer Sprache und ſomit der Mangel der zum frucht⸗ 
baren Beſuch der Univerſitaͤt ihnen noͤthigen Bildung jedesmal aus⸗ 
druͤcklich bemerkt werde. Berlin, den 13. December 1824. 


No. 30. Circular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Confiftorien und 
Provinzial⸗Schul⸗Collegien, die Dispenſation von Erlernung der 
griechiſchen Sprache betreffend. 

Dem Koͤnigl. ꝛc. wird hierneben Abſchrift einer nach der naͤheren 
Anordnung des Miniſterit von dem Conſiſtorio der Provinz Branden⸗ 
burg unterm 3. d. Mts. erlaſſenen Verfuͤgung, die Dispenſation von 
Erlernung der griechiſchen Sprache betreſſend, mit dem Auftrage zuge⸗ 
fertigt, die Directoren und Rectoren der Gymnaſien ſeines Bezirks nach 
Anleitung dieſer Verfügung gleichfalls mit der erforderlichen Inſtruction 
in Betreff der Dispenfation von Erlernung des Griechiſchen zu ver: 
ſehen. Berlin, den 31. Januar 1825. a 

Anlage. 

Cireular-⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Conſiſtorii der Provinz Brandenburg 
an ſaͤmmtliche Directoren und Rectoren der gelehrten Schulen der 
Provinz Brandenburg, die Dispenſation von Erlernung der grie⸗ 
chiſchen Sprache betreffend. 

Das Studium des Grkechiſchen iſt ſeit einigen Jahren in den ge 
lehrten Schulen unſerer Provinz mit groͤßerem Erfolge, als vordem, 
betrieben worden, und die guten Folgen hiervon, ſo wie von der allge⸗ 
meinen Verpflichtung der Scholaren zur Erlernung dieſer Sprache, ha⸗ 
ben ſich fuͤr die geſammte Bildung derſelben ſehr wohlthaͤtig erwieſen. 
Wir ſind uͤberzeugt, daß die Herren Directoren und Rectoren auch fort⸗ 
hin dem erwaͤhnten Lehrgegenſtande ihre beſondere Aufmerkſamkeit wid⸗ 
men werden, wie es denn allerdings auch dabei ſein Bewenden behalten 
muß, daß in der Regel kein Scholar von da an, wo die Verpflichtung 
zur Erlernung des Griechiſchen eintritt, hiervon losgeſagt werden darf. 
Wenn indeſſen dennoch in ſeltenen und außerordentlichen Fällen Gründe 
eintreten koͤnnen, welche der Dispenſation eines Schülers von Erler⸗ 
nung der griechiſchen Sprache das Wort reden, hierbet aber, wie wir 
aus den deshalb eingezogenen Berichten der Herren Directoren und 
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Rectoren erſehen haben, in den verſchiedenen gelehrten Schulen auch 
nach verſchiedenen Grundſaͤtzen verfahren iſt, fo wollen wir nach der 
näheren Anordnung des Koͤnigl. Miniſterii der Geiſtlichen, Unterrichts: 
und Medicinal- Angelegenheiten vom 13. v. M. u. J. hiermit Folgen⸗ 
des zur allgemeinen Nachachtung feſtſetzen: 

L In der Regel darf, wie von keinem Object des allgemeinen 
Gymnaſial⸗Unterrichts, fo auch von Erlernung des Grtechiſchen, kein 
Scholar dispenſirt werden. N x 

II. Wo in außerordentlichen Fällen überwiegende Gründe für die 
Dispenfation von Verpflichtung zur Erlernung des Griechiſchen obwal⸗ 
ten, da erwarten wir: 1) von den Directoren der hieſigen gelehrten 
Schulen, wie ſolches auch zeithero bereits Statt gefunden hat, in jedem 
einzelnen Falle und unter Angabe der obwaltenden Umſtaͤnde, auch bet: 
gefuͤgtem Gutachten, den Antrag auf Dispenſation, 2) in Betreff der 
Directoren und Rectoren der außerhalb Berlin befindlichen gelehrten 
Schulen aber ſetzen wir feſt, daß ſie forthin nicht mehr aus eigener 
Bewegung einen Schuͤler von der fraglichen Verpflichtung entbinden, 
ſondern vielmehr, wenn dergleichen Geſuche um Dispenſation an ſie 
gelangen, uns je vier Wochen vor Anfang des Sommer- oder Winter: 
Halbjahres diejenigen Schuͤler nennen, fuͤr welche und aus welchen 
Gruͤnden, auch und inſonderheit von wem die mehrerwaͤhnte Dispen⸗ 
ſation nachgeſucht iſt. ieſer Anzeige haben die Directoren und Recto⸗ 
ren ihr Gutachten beizufügen, und werden wir hiernaͤchſt, nach Maaß⸗ 
gabe der Umſtaͤnde, unſere Genehmigung ertheilen oder verweigern. 

III. Welcher Schuͤler aber, wenn er auch auf legalem Wege von 
der Verpflichtung zur Erlernung des Griechiſchen dispenſirt worden iſt, 
bei dem Abiturienten⸗Examen dieſer Sprache voͤllig unkundig oder nicht 
in dem gehoͤrigen Maaße kundig befunden wird, kann, wie gut er auch 
in den andern Objecten beſteht, doch nie das Zeugniß der unbedingten 
Reife, und nur hoͤchſtens das der bedingten oder No. II. erhalten. Es 
ſoll überdies, nach der Beſtimmung des Koͤnigl. Miniſterit der Gett: 
lichen, Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten, die vorgefundene 
Unkunde der griechiſchen Sprache, und ſomit der Mangel der zum frucht; 
baren Beſuch der Univerſität noͤthigen Bildung, jedesmal ausdruͤcklich 
auch in dem Abiturienten-Zeugniſſe, ſelbſt eines auf geſetzmaͤßige Weiſe 
und aus beſondern Gruͤnden von Erlernung dieſer Sprache dispenſirten 
Schuͤlers, bemerkt werden. 

Die Herren Directoren und Rectoren haben dieſe geſetzlichen Be 
ſtimmungen auf das Strengſte zu befolgen, und dahin verpflichten wir 
auch die zu den Abiturienten: Prüfungen verordneten Koͤnigl. dommt: 
ſarien, denen zu dem Ende Abſchrift dieſer Verfuͤgung zugefertigt wird. 

Berlin, den 3. Januar 1825. 


No. 31. Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinal Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien, die Privatlectuͤre griechiſcher und lateiniſcher Schrift: 
ſteller von Seiten der Schuͤler in den oberen Claſſen der Gym— 
naſien betreffend. 

Bei dem Gymnaſio in Danzig findet die Einrichtung Statt, daß 
die Schuͤler in den drei oberen Elaſſen angehalten werden, griechiſche 
und lateiniſche Schriftſteller für ſich privatim nach einem feſten Plane 
zu leſen, und zwar ſo, daß ſich dieſe Privatlectuͤre ergaͤnzend an den 
Cyklus der oͤffentlich geleſenen und erklärten Schriftſteller anſchließt, 
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und unter der Aufſicht und Controlle des jedesmaligen Claſſen⸗Ordinarius 
ſteht. Dieſe Einrichtung, uͤber welche das abſchriftlich beigeſchloſſene 
Promemoria (sub lit. a.) das Naͤhere enthaͤlt, ſcheint dem Miniſterio 
aus mehreren Gruͤnden ſehr zweckmaͤßig. Das Koͤnigliche Conſiſtorium 
wird daher aufgefordert, die Directoren und Lehrer der Gymnaſien ſei⸗ 
nes Bezirks mit dieſem Promemoria bekannt zu machen, und ſie anzu⸗ 
weiſen, hinſichtlich der Privatlectuͤre ihrer Schuͤler in den zwei und 
resp. drei obern Claſſen eine ähnliche Einrichtung zu treffen, und das 
Angeordnete durch das naͤchſte Schulprogramm zur oͤffentlichen Kennt 
niß zu bringen. Berlin, den Il. April 1825. 


ER ` 
Einrichtung der Privatlectuͤre am Gymnaſio zu Danzig. 

Der Zweck der Privatlectuͤre griechiſcher und roͤmiſcher Autoren iſt: 
1) die Selbſtthaͤtigkeit der Schuͤler zu wecken, 2) den Cyklus der oͤf⸗ 
fentlich geleſenen Autoren dahin zu erweitern, daß die Schüler bei ih⸗ 
rem Abgange zur Univerſitaͤt eine moͤglichſt umfaſſende, jedoch die 
Grenzen der Gymnaſialbildung nicht uͤberſchreitende Bekanntſchaft mit 
den vorzuͤglichſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der altclaſſiſchen Vir 
teratur von dem Gymnaſio mitnehmen. 

Um den zuerſt angegebenen Zweck in feinem ganzen Umfange zu er: 
reichen, muͤſſen die Ordinarien der drei oberen Claſſen (denn nur auf 
dieſe iſt die Privatlectuͤre auszudehnen) es ſich zur angelegentlichſten 
Pflicht machen, ihren Schuͤlern eine gruͤndliche Anleitung, wie ſie ihre 
Privatſtudien betreiben ſollen, zu ertheilen, und beſonders dahin ſehen, 
daß die Schuͤler jede Schwierigkeit, deren Loͤſung ihre Kraͤfte uͤberſteigt, 
ſich ſorgfaͤltig anmerken, und Alles, was ihnen entweder in ſprachlicher 
oder ſachlicher Hinſicht als merkwuͤrdig auffaͤllt, in wohlgeordnete Ad⸗ 
verſarien eintragen. Ueberdies liegt dem Ordinarius ob, in Tertia nach 
Verlauf jedes Monats, in Secunda und Prima aber nach Verlauf je⸗ 
des Vierteljahres ſich von dem Geleſenen Rechenſchaft geben zu laſſen, 
und die von den Schuͤlern nicht geloͤſten Schwierigkeiten durch gruͤnd⸗ 
liche Erklaͤrung zu beſeitigen; zu welchem Geſchaͤft der Lehrer theils 
einige Stunden der oͤffentlichen Lectuͤre benutzt, theils aber auch, was 
namentlich bei zahlreichen Claſſen nothwendig iſt, mehrere außerordent⸗ 
liche Stunden anſetzt. 

Die Erreichung des zweiten Zwecks des Privatſtudiums, Ergaͤnzung 
der öffentlichen Lectuͤre und Erweiterung derſelben bis zu dem bezeichne⸗ 
ten Grade, wird lediglich durch die Wahl der oͤffentlich zu leſenden Au⸗ 
toren bedingt, wobei aber vor allen Dingen darauf zu achten iſt, daß 
195 zu viele Schriftſteller zu gleicher Zeit in einer Claſſe geleſen 
werden. 

Wenn demnach 1) in Tertia, in einem zwejijaͤhrigen Curſus folgende 
Schriftſteller öffentlich geleſen werden: a) im Griechiſchen: 1) fünf bis 
ſechs Bücher der Odyssea, 2) die ganze Anabasis des Xenophon, b) im 
Lateiniſchen: 1) die ganzen Metamorph. des Ovidius mit Ausnahme 
einzelner Erzaͤhlungen und des ſchon in Quarta geleſenen erſten Buches. 
— 2) Jul. Caesar. Bell. Civile, und nach deffen Beendigung entweder 
einige Buͤcher des Livius oder des Justinus; ſo iſt der zweiten Ab⸗ 
theilung der Claſſe zur Privatlectuͤre anzuweiſen: a) im Griechiſchen: 
Jacobs Elementarbuch Curſ. II., ſoviel davon in Quarta noch nicht 
geleſen worden, und nach deſſen Beendigung der Anacreon; b) im La⸗ 
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teiniſchen: Jul. Caesar, Bell. Gallicum, der erften Abtheilung aber 

— die nun ſchon ein ganzes Jahr lang die Claſſe beſucht hat — a) Ja⸗ 

cobs Attica, nach einer von dem Lehrer zu treffenden Auswahl, 

b) Ovidii Tristia und einige Elegieen des Tibullus und Propertius. 

Anmerkung. Zur Wahl der Attica beſtimmt der Mangel einer om: 
dern, für unſern Zweck geeigneteren Sammlung größerer Stücke aus 
griechiſchen Hiſtorikern, eine Arbeit, der ich mich in Kurzem ſelbſt 
unterziehen werde. Auf gleiche Weiſe wird zum Gebrauch dieſer 
Claſſe auch eine zweckmaͤßige Sammlung aus den roͤmiſchen Elegikern 
veranſtaltet werden. 

2) In Secunda wird in einem zweijährigen Curſus oͤffentlich 
geleſen: a) im Griechiſchen: 1) Homeri Ilias 1— 12 incl., 2) Theo- 
eritus — mit Auslaſſung von 3 — 4 Idyllen, 3) Plutarchi vitae nach 
Bredow's Sammlung, b) im Lateiniſchen: 1) Virgilii Eclogae — zur 
Vergleichung mit Theocrit und Aeneis ganz, 2) Ciceronis orat. pro 
Roscio Amer., pro Ligario, pro lege Man., pro Annio Mil. et De- 
Jotaro und pro Archia, 3) Sallustius ganz, und nach deffen Beendigung 
einige Bücher des Livius. Privatim wird von der zweiten Abtheiz 
lung geleſen: a) im Griechiſchen: Homeri Odyssea ganz, ſoviel davon 
in Tertia nicht geleſen worden; b) im Lateiniſchen: Cicero's Schriften 
de amicitia und de senectute; von der erſten Abtheilung: a) im 
Griechiſchen: Herodoti Lib. VI. bis IX. incl., b) im Lateiniſchen: Ci- 
ceronis Orat. in Catilinam. 

3) In Prima wird in einem zweijaͤhrigen Curſus oͤffentlich o: 
leſen: a) im Griechiſchen: 1) Ilias XIII XXIV, incl., 2) Sophoclis 
Antigone et Oedipus Tyrannus, und nach deren Beendigung Aeschyli 
Prometheus und Septem contra Thebas, 3) Thucydidis Lib. I. et II, 
darauf Demosthenis orat, de Corona, und nach deren Beendigung Pla- 
tonis Phaedon; b) im Lateiniſchen: 1) Horatius — mit Weglaſſung 
einiger Epoden und Satiren — 2) Cicero de nat. deorum, und nach 
deren Beendigung de divinatione, 3) Taciti Annales ganz. Privatim 
wird von der zweiten Abtheilung geleſen: a) im Griechiſchen: Eur. 
pidis Hecuba, Orestes, Phoenissde und Medea, in jedem Vierteljahre 
ein Stuͤck; b) im Lateiniſchen; Cicero de oflficiis; von der erfien Ab: 
theilung: a) im Griechiſchen: Euripidis Hippolytus, Alcestis, Andro- 
mache und Supplices, in jedem Vierteljahre ein Stuͤck; b) im Latei⸗ 
niſchen: Ciceronis quaestiones Tusculanae, 

Nach dieſem Plane hat jeder Schuͤler, bei ſeinem Abgange von dem 
Gymnaſium, in einem Zeitraum von 6 Jahren, folgende Schriftſteller 
theils öffentlich, theils privatim geleſen: 1) Im Griechiſchen: Homeri 
Ilias und Odyssea ganz — mehrere Stuͤcke des Aeschylus, Sophocles 
und Euripides — 4 Buͤcher des Herodotus — 2 Bücher des Thucy- 
dides — des Xenophon Anabasis — mehrere vitae des Plutarchus — 
Demosthenes de Corona — Platonis Phaedon. — 2) Im Lateini⸗ 
ſchen: GN ganz mit Ausnahme der Georgien — Horatius ganz 
— Ovidii Metamorph. ganz — Mehreres aus den roͤmiſchen Elegikern. 
Jul. Caesar. Bell. Gallicum et Civile — 5 bis 6 Buͤcher des Livius 
— Sallustius ganz — Taciti Annales — Cicero's Reden zum Theil, die 
Schriften de amicitia und de senectute, de officiis, de divinalione, de 
natura deorum, disputationes Tusculanae, N. 
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No. 32, Circulare des Könige, Miniſtertums der Geiſtlichen, inter: 
richts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Con: 
ſiſtorien und Provinzial-Schul-Cöllegien, den Unterricht in der 
griechiſchen Sprache betreffend. 

Das Miniſterium hat zu bemerken Gelegenheit gehabt, daß zetther 
nicht in allen Gymnaſien bei der Wahl der in der erſten Claſſe zu 
leſenden griechiſchen Schriftſteller mit der erforderlichen Ruͤckſichtl auf 
den Zweck und das beſchraͤnkte Verhaͤltniß der Schule und auf die 
jedesmalige Bildungsſtufe der betreffenden Schuͤler verfahren worden. 
In einigen Gymnaſien hat man die Tragoͤdien des Sophocles, den 
Thucydides und die in Hinſicht ihrer Anlage oder ihres Inhalts 
ſchwierigeren, zum Theil eine Bekanntſchaft mit der ſpeculativen Idee 
vorausſetzenden Dialogen Plato's zur ununterbrochenen und faſt aus; 
ſchließlichen Lectuͤre der erſten griechiſchen Claſſe gewaͤhlt; die Directo— 
ren und Rectoren anderer Gymnaſien find noch weiter gegangen, und 
haben zur ſtehenden Lectuͤre in der erſten griechiſchen Claſſe ſogar den 
Pindar, Ariſtophanes und Aeſchylus gemacht, dagegen das Leſen der 
Homeriſchen Geſaͤnge und der Schriften Kenophons ſchon mit der 
zweiten, ja bisweilen ſchon mit der dritten Claſſe abgeſchloſſen. 

Das Miniſterium kann ſich mit dieſem Verfahren nicht einverſtan⸗ 
den erklaͤren. Iſt gleich durch die Beſtimmungen im F. 6. des Aller: 
hoͤchſten Ediets, wegen Pruͤfung der zur Univerſitaͤt uͤbergehenden 
Schuͤler, vom 12. October 1812, feſtgeſetzt, daß der Examinandus im 
Griechiſchen die attiſche Proſa, wozu auch der leichtere Dialog des 
Sophocles und Euripides zu rechnen, nebſt dem Homer, auch ohne 
vorhergegangene Praͤparation verſtehen und einen nicht kritiſch ſchwie⸗ 
rigen tragiſchen Chor, im Lexikaliſchen unterſtuͤtzt, ſoll erklaͤren koͤnnen, 
ſo folgt doch aus dieſer Allerhoͤchſten Beſtimmung, welche nur den 
Maaßſtab zur Ertheilung des Zeugniſſes No. L oder der unbedingten 
Tuͤchtigkeit angiebt, noch nicht, daß fortwaͤhrend und ausſchließlich in 
der erſten griechiſchen Claſſe, Schriftſteller, die in Hinſicht ihres mm. 
halts und ihrer Form ſo vollendet, aber auch ſo ſchwiertg ſind, als 
der Ariſtophanes, Aeſchylus und Plato in ſeinen groͤßeren Dialogen, 
eine ſtehende Lectuͤre bilden ſollen. Denn die Zahl der Schuͤler, von 
welchen ſich erwarten laͤßt, daß ſie mit dem Zeugniſſe der unbedingten 
Tuͤchtigkeit zu den Univerſttaͤts⸗Studien werden entlaſſen werden koͤn— 
nen, iſt in allen Gymnaſien verhaͤltnißmaͤßig nur klein; die Mehrzahl 
der Schüler in der oberſten Claſſe aller Gymnaſien beſteht in der 
Regel aus ſolchen, die nur auf das Zeugniß der bedingten Tuͤchtigkeit 
Anſpruch machen koͤnnen; die Billigkeit erheiſcht es nicht weniger, als 
die den oͤffentlichen Schulen geftellte Beſtimmung, bei der Wahl der 
in der erſten Claſſe zu leſenden griechiſchen Schriftſteller nicht bloß 
auf die immer kleinere Zahl ausgezeichneter Schuͤler, ſondern auch auf 
die Mehrzahl derſelben Ruͤckſicht zu nehmen, damit auch die letzteren 
noch auf den Gymnaſien zu der Fertigkeit gelangen, einen leichteren 
griechiſchen Schriftſteller, wie Homer und Kenophon iſt, ohne erheb: 
lichen Anſtoß verſtehen, und fuͤr ſich leſen zu koͤnnen. Dieſe Fertig⸗ 
Bett muß nothwendig auf den Gymnaſien bei ſaͤmmtlichen Schülern 
der oberſten Claſſe erzielt werden, um mittelſt derſelben auch die Stu⸗ 
direnden, von welchen ihr Fünftiger Beruf weiter keine Kenntniß der 
griechiſchen Sprache und Litteratur fordert, zur fortgeſetzten Beſchaͤf— 
tigung mit derſelben aufzumuntern, und ihnen einen inneren Antrieb 
zu geben, daß ſie ihre auf der Schule gewonnene Kenntniß von der 


139 


griechiſchen Sprache und Bildung durch Selbſtſtudium und durch den 
hoͤheren Univerſitaͤts-Unterricht tiefer begruͤnden. Nach der bisherigen 
Erfahrung wird aber gerade dieſe Fertigkeit, von welcher in den met: 
ſten Fällen das weitere Fortſchreiten im Studium des griechiſchen Det: 
ſtes und Lebens bedingt wird, bet vielen Schuͤlern der Gymnaſien 
deshalb nicht erreicht, weil ihnen zu früh die ausſchließliche Leetuͤre 
von ſolchen griechiſchen Schriftſtellern zugemuthet wird, an welchen 
ſich, wegen der mannigfaltigen, ihrem Verſtaͤndniſſe entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten, jene Fertigkeit entweder gar nicht, oder doch nicht in 
dem erforderlichen Maaße erlangen laͤßt. 

Aus obigen Gruͤnden ſieht ſich das Miniſterium dringend veran⸗ 
laßt, hierdurch anzuordnen, daß, um das in dem Allerhoͤchſten Ediete 
vom 12. October 1812 in Betreff des Griechiſchen vorgeſchriebene Ziel 
in den Gymnaſtien erreichen zu koͤnnen, zwar die eine oder die andere 
Tragoͤdie des Sophokles und des Euripides und die kuͤrzeren und 
leichteren Dialogen Plato's, wie der Krito, Laches, Chormides, die 
Apologie des Socrates, der Menexenus und der Meno, auch ferner: 
hin in der erſten Claſſe geleſen, dagegen aber die größeren und ſchwie⸗ 
rigeren Dialogen Plato's, wie der Protagoras, Gorgias, Phaͤdrus, 
Parmenides, Phaͤdo u. ſ. w., die Komoͤdien des Ariſtophanes, die 
Oden Pindars und die Tragoͤdien des Aeſchylus, außer in wiefern 
einzelne Oden, Choͤre oder dialogiſche Partieen dieſer Dichter in Chre⸗ 
ſtomathien und Anthologien, die in den Schulen geleſen werden, etwa 
vorkommen, von der Lectuͤre auf den Gymnaſien gaͤnzlich ausgeſchloſſen 
werden ſollen. Auch iſt zur Lectuͤre des Sophokles, Euripides und 
Plato in dem eben gedachten beſchraͤnkten Umfange nur dann erſt fort⸗ 
zuſchreiten, wenn in der erſten Claſſe eine Mehrzahl von Schuͤlern iſt, 
welche es ſchon bis zu einem gelaͤufigen Verſtehen der Homeriſchen 
Geſaͤnge und der Kenophonteiſchen Schriften gebracht haben, da, wer 
das Schwerere verſtehen ſoll, vorher das Leichtere wohl zu verſtehen 
gelernt haben muß. Die Lectuͤre der Homeriſchen Geſaͤnge muß durch 
die erſte und zweite Claſſe der Gymnaſien hindurch gehen, und daher 
auch in den Fällen, wo eine Tragoͤdie des Sophokles oder Euripides 
fuͤr die erſte Claſſe gewaͤhlt wird, entweder neben dem Leſen dieſer 
Dichter fortbeſtehen, oder doch mit denſelben abwechſeln. Die Lectuͤre 
des Thueydides in der erſten Claſſe iſt nur ſehr bedingter Weiſe, unter 
Auswahl der leichteren Stellen dieſes Schriftſtellers und bei ſolchen 
Schuͤlern zu geſtatten, die ſchon zu einer ausgezeichneten Fertigkeit im 
Verſtehen der Kenophonteifchen Schriften gelangt find, 

Indem dem Koͤnigl. Conſiſtorium ꝛc. zur Pflicht gemacht wird, 
nach obigen Geſichtspunkten bei der Beſtimmung der in der erſten 
Claſſe zu leſenden griechiſchen Schriftſteller zu verfahren, bemerkt das 
Miniſterium zugleich, daß die Directoren und Nectoren mancher Gym⸗ 
naſten auch die Uebungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Grie⸗ 
chiſche weiter zu fuͤhren ſcheinen, als es fuͤr die Zwecke der Gymna⸗ 
ſien raͤthlich und zur Erreichung des, in dieſer Hinſicht, in dem Aller⸗ 
hoͤchſten Ediete vom 12. October 1812 geſteckten Ziels, noͤthig iſt. 
Den Beſtimmungen des obengedachten Ediets gemäß, ſoll der Exami⸗ 
nandus, um das Zeugniß der unbedingten Tuͤchtigkeit erlangen zu koͤn⸗ 
nen, eine kurze Ueberſetzung aus dem Deutſchen ins Griechiſche, ohne 
Verletzung der Grammatik und Accente, abzufaſſen im Stande fein. 
Um dieſer Forderung zu genuͤgen, bedarf es aber nicht beſonderer grie— 
chiſcher Styluͤbungen, wie in manchen Gymnaſien zeither ange⸗ 
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ſtellt worden, indem die vorgeſchriebenen Ueberſetzungen aus dem 

Deutſchen ins Griechiſche nur zum Zwecke haben, die Schuͤler in der 
griechiſchen Grammatik und in der richtigen Anwendung der erlernten 
grammatiſchen Regeln feſtzuſetzen, und ſich hiervon durch die von ih⸗ 
nen zu liefernden Exercitien zu überzeugen, keinesweges aber die Schü: 
ler zu einem griechiſchen Styl im Schreiben auszubilden, und ihnen 
zu der Fertigkeit zu verhelfen, ihre Gedanken in freien Ausarbeitun: 
gen, oder gar in der Form der Rede griechiſch ausdruͤcken zu koͤnnen. 
Das Miniſterium erwartet, daß das Koͤnigl. Conſiſtorium ꝛc. in den 
Gymnaſten ſeines Bezirks, uͤberall wo es noͤthig ſein ſollte, die Ueber⸗ 
ſetzungen aus dem Deutſchen ins Griechiſche auf das im Obigen be: 
zeichnete Maaß zuruͤckfuͤhren, und auch hierin in keinem Falle Leber: 
treibungen, die der harmoniſchen, von den Gymnaſien zu verfolgenden 
allgemeinen Ausbildung der ihnen anvertrauten Jugend nur nachthei— 
lig ſein koͤnnen, dulden wird. 

Endlich will das Miniſterium bei dieſer Veranlaſſung noch in Er; 
innerung bringen, daß den fruͤheren Anordnungen gemaͤß, der Unter⸗ 
richt im Griechiſchen nur in den 4 oberſten Claſſen der Gymnaſien 
Statt finden, und folglich erſt in der Quarta oder vierten Claſſe be⸗ 
ginnen ſoll. Auf die genaue Beobachtung dieſer Beſtimmung, welche 
mit dem ganzen Organismus des Unterrichts in den diesſeitigen Gym: 
naſien zuſammenhaͤngt, iſt uͤberall mit Strenge zu halten, damit ſich 
kein Director oder Rector eines Gymnaſiums unterfange, den Unter; 
richt im Griechiſchen ſchon in der Quinta oder fuͤnften Claſſe zu be⸗ 
ginnen, und dadurch moͤglicher Weiſe der Beſorgniß im Publikum 
Raum gebe, als werde in den diesſeitigen Gymnaſien der Unterricht 
im Griechiſchen uͤber die im Allerhoͤchſten Ediete vom 12. October 
1812 gegebenen Beſtimmungen hinaus und zum Nachtheil der uͤbrigen 
Lehrgegenſtaͤnde befördert und getrieben. 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium ꝛc. hat die ihm untergeordneten Gym⸗ 
naſial-Directoren hiernach baldigſt mit der behufigen Inſtruction zu 
verſehen und Abſchrift derſelben einzureichen. 

Berlin, den 11. December 1828. 
cc) Hebraͤiſche Sprache. 

No. 33. Circular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Gett: 
chen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche 
Königl> Conſiſtorien, den Unterricht in der hebraͤiſchen Sprache auf 
Schulen betreffend. f 

Aus den im verfloſſenen Jahre erforderten Berichten der Koͤnigl. 
Conſiſtorien über den Zuftand des hebraͤiſchen Sprach Unterrichts in 
den Gymnaſien hat ſich ergeben, daß dieſer für den kuͤnftigen Theolo⸗ 
gen und gelehrten Schulmann unentbehrliche Lehrgegenſtand in einigen 
Gymnaſien des Koͤnigreichs bisher noch gar nicht, in andern nicht in 
der erforderlichen Ausdehnung gelehrt, und daß ihm namentlich von 
Seiten der Schuͤler, welche ſich dem Studio der Theologie oder dem 
gelehrten Schulſtande widmen wollen, nicht immer die erforderliche Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet worden. Um eine genaue Kenntniß der hebraͤi⸗ 
ſchen Sprache bei den kuͤnftigen Theologen und Schulmaͤnnern zu be⸗ 
foͤrdern, und um ſo viel als moͤglich dahin zu wirken, daß Jeder, wel⸗ 
cher ſich zur Theologie oder zum gelehrten Schulſtande beſtimmen will, 
ſchon auf der Schule Gelegenheit und Aufforderung erhalte, in der Erz 
lernung der hebraͤiſchen Sprache einen guten Grund zu legen, und ſich 
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auch in dieſer Hinſicht zu den Univerſitaͤts⸗Studien gehörig vorzuberei⸗ 
ten, ſieht das Miniſterium ſich veranlaßt, in Uebereinſtimmung mit 
dem dem ꝛc. bereits früher mitgetheilten Auszuge und dem Entwurf 
einer Inſtruction über die Einrichtung der Gymnaſien, Folgendes anz 
zuordnen: 

1) In jedem Gymnaſio ſollen für den hebraͤiſchen Sprachunterricht 
wenigſtens zwei geſonderte Claſſen Statt finden, und der Unterricht in 
jeder Claſſe ſoll woͤchentlich zwei Stunden umfaſſen. Die zweite oder 
unterſte Claſſe, in welcher der Curſus auf Ein Jahr feſtzuſetzen iſt, ſoll 
die Fertigkeit im mechaniſchen Leſen und die Erlernung der ganzen regel⸗ 
maͤßigen Formenlehre bewirken, und ſich auf Vocabellernen und auf Le⸗ 
ſung und Analyſiren leichter Stuͤcke aus den hiſtoriſchen Schriften des 
Alten Teſtaments beſchraͤnken; auch ſollen in der zweiten Haͤlfte dieſes 
Curſus zur Befeſtigung in der regelmaͤßigen Formenlehre bereits kurze 
ſchriftliche Uebungen int Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Hebraͤlſche 
eintreten. Die erſte oder oberſte Claſſe, in welcher ein zweijaͤhriger Cur⸗ 
ſus anzuordnen iſt, ſoll die anomale Formenlehre und die Syntax ums 
faſſen, die Fertigkeit im genauen Analyſiren und Verſtehen erhoͤhen, und 
zur Lectuͤre einiger ausgewählten Pfalmen und prophetiſchen Schriften 
übergehen, nachdem die Schüler im Leſen und Verſtehen der hiſtoriſchen 
Schriften des Alten Teſtaments hinreichend geuͤbt und vorbereitet ſind. 
Die ſchriftlichen Uebungen im Ueberſetzen ſind auch in dieſer Claſſe zur 
Befeſtigung in der unregelmäßigen Formenlehre und in der Syntax 
fortzuſetzen. Um jedoch einem aͤhnlichen Mißverſtaͤndniß, wie in An⸗ 
ſehung der Uebungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Griechische 
wohl Statt findet, zuvorzukommen, wird ausdruͤcklich bemerkt, daß Fer⸗ 
tigkeit im Hebraͤiſch-Schreiben bei dieſen Uebungen nicht bezweckt wird, 
ſondern allein genauere Kenntniß und Feſtigkeit in dem ſynthetiſchen 
und ſyntactiſchen Theile der Grammatik. In den Gymnafien, wo ber 
reits drei hebraͤiſche Sprachclaſſen vorhanden ſind, iſt dieſe zweckmaͤßige 
Einrichtung, welche dem Miniſterio zu einem beſondern Wohlgefallen ge⸗ 
reicht, auch fernerhin beizubehalten. \ 

2) Damit der Unterricht in den beiden im Obigen angeordneten her 
braͤiſchen Sprachclaſſen zu gleicher Zeit ertheilt werden koͤnne, find für 
jedes Gymnaſium zwei Lehrer erforderlich, welche eine gründliche Kennt: 
niß der hebraͤiſchen Sprache beſitzen. Das ꝛc. wird beauftragt, dieſes 
Beduͤrfniß eines jeden Gymnaſti bei feinen Anträgen hinſichtlich der 
Wiederbeſetzung erledigter Lehrerſtellen gehoͤrig zu beruͤckſichtigen, und 
Sorge zu tragen, daß bei den Gymnaſien, welche entweder noch gar 
keinen oder nur Einen des Hebraͤiſchen kundigen Lehrer beſitzen, dem 
desfallſigen Beduͤrfniſſe bei der erſten ſich darbietenden Gelegenheit ab⸗ 
geholfen werde. 

3) Da die Erfahrung gelehrt hat, daß manche junge Leute, welche 
ſich der Theologie oder dem gelehrten Schulſtande widmen wollen, die 
hebraͤiſche Sprache in den Gymnaſien deshalb nicht erlernen, weil es 
ihnen an einer desfallſigen ernſtlichen Aufforderung von Seiten ihrer 
Lehrer fehlt, oder weil die letzteren zu ſpaͤt, oder gar nicht erfahren, 
daß dieſer oder jener Schüler ſich zur Theologie oder zum gelehrten 
Schulſtande beſtimmt hat, fo fol von jetzt an der Director oder Rector 
eines jeden Gymnaſii bei der halbjaͤhrlichen oder jährlichen Verſetzung 
aus Tertia nach Secunda, oder aus Secunda nach Prima die betref⸗ 
fenden Schuͤler auffordern, daß diejenigen unter ihnen, welche ſich kuͤnf⸗ 
tig den theologiſchen oder paͤdagogiſchen Studien widmen wollen, ihm 
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ſolches in einer ſchriftlichen Erklärung anzeigen, welche zugleich mit der 
Unterſchrift der Eltern oder Vormuͤnder der betreffenden Schuͤler ver⸗ 
ſehen ſein ſoll. Die Schuͤler, welche ſich durch eine ſolche ſchriftliche 
Erklaͤrung zum Studio der Theologie oder zum gelehrten Schulſtande 
beſtimmt haben, ſind ſodann allen Ernſtes und noͤthigenfalls mit Strenge 
zum regelmaͤßigen und fleißigen Beſuche der hebraͤiſchen Lehrſtunden an⸗ 
zuhalten. Sollten fie ſpaͤterhin ihren früheren Entſchluß, ſich der Theo: 
logie oder dem gelehrten Schulſtande zu widmen, aͤndern, ſo koͤnnen ſie 
zwar von dem ferneren Beſuche der hebraͤtſchen Lehrſtunden dispenſirt 
werden, aber nicht eher, als bis fie mittelſt eines ſchriftlichen Scheines 
ihrer Eltern oder Vormuͤnder werden dargethan haben, daß die Zuſtim⸗ 
mung derſelben zur Aenderung ihres fruͤhern Entſchluſſes erfolgt iſt. 

4) Die Theologie Studirenden und die, welche ſich dem gelehrten 
Schuͤlſtande widmen wollen, find, wie bereits die nachtraͤgliche Erklaͤ⸗ 
rung zu der Inſtruction No. 1. uͤber die Abiturienten-Pruͤfungen in 
Anſehung der erſteren vorſchreibt, bei ihrem Abgange von der Schule 
auch in der hebraͤiſchen Sprache, und zwar ſchriftlich und muͤndlich, zu 
pruͤfen, und in ihrem Abgangss Zeugniffe iſt das Maaß ihrer Kenntniſſe 
in der hebraͤiſchen Sprache ausdruͤcklich zu beſtimmen. Auch ſollen die⸗ 
jenigen Schuͤler, welche bei ihrem Abgange von der Schule in der mit 
ihnen abgehaltenen Pruͤfung eine vorzuͤgliche Kenntniß der hebraͤiſchen 
Sprache gezeigt haben, in den jährlichen Schulprogrammen bei Aufzaͤh⸗ 
lung der mit dem Zeugniſſe unbedingter oder bedingter Tuͤchtigkeit ent⸗ 
laſſenen Schüler von jetzt an mit Auszeichnung erwähnt werden. 

Das Miniſterium beauftragt das ꝛc. hierdurch, nach dem Inhalte 
obiger Verfuͤgung das weiter Erforderliche in dieſer Angelegenheit zu 
veranlaſſen, und mit pflichtmaͤßiger Sorgfalt auf gewiſſenhafte und 
puͤnktliche Ausführung obiger Beſtimmungen zu halten. 

Berlin, den 6. September 1823. 


No. 34. Circular-Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts; und Medicinals Angelegenheiten an die Koͤnigl. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſionen zu Halle, Bonn, Breslau, 
Koͤnigsberg und Muͤnſter, den Unterricht in der hebraͤiſchen Sprache 
auf Schulen betreffend. 

Die ꝛc. wird hierdurch angewieſen, die Studirenden, welche ſich E 
Prüfung pro immatriculatione melden, und ſich der Theologie oder 
dem gelehrten Schulſtande widmen wollen, auch im Hebraͤiſchen zu pruͤ⸗ 
fen und in dem ihnen zu ertheilenden Pruͤfungs⸗Zeugniſſe das Maaß 
ihrer Kenntniſſe in der hebräifhen Sprache ausdruͤcklich zu beſtimmen. 
Gleichfalls wird die ꝛc. aufgefordert, die Pruͤfung der Schulamts⸗Can⸗ 
didaten auch auf die Kenntniſſe derſelben in der hebraͤiſchen Sprache 
auszudehnen, und das Ergebniß der desfallſigen Prüfung nicht nur in 
dem Zeugniſſe ausdruͤcklich zu beſtimmen, ſondern daſſelbe auch in den 
jahrlich einzureichenden Tabellen über die geprüften Schulamts-Candi⸗ 
daten unter einer beſondern Rubrik anzumerken. 

Berlin, den 6. September 1823. 


dd) Franzoͤſiſche Sprache. 
No. 35. Den Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache betreffend. 
Das Miniſterium hat durch den Bericht des Koͤnigl. ꝛc. vom 1. 
December pr. nähere Kenntniß von dem gegenwärtigen Zuſtande des 
Unterrichts in der franzoͤſiſchen Sprache auf den Gymnaſien in Oft: 
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preußen erhalten, und findet es noͤthig, in Hinſicht dieſes Lehrgegen⸗ 
ſtandes allgemeine Anordnungen, nach welchen derſelbe allmaͤlig, ſo 
wie die Umſtaͤnde es erlauben, geordnet werden muß, zu treffen, und 
folgende Beſtimmungen als Norm feſtzuſetzen: 1) Auf allen Gymna⸗ 
ſien iſt der Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache, welcher in den 
drei und reſp. vier obern Claſſen Statt finden ſoll, ſo zu regeln, daß 
ein Schuͤler ihn bis zu ſeiner Entlaſſung zur Univerſitaͤt fuͤnf Jahre 
hindurch genießen kann. — 2) Woͤchentlich ſind fuͤr jede der einzu⸗ 
richtenden drei bis vier franzoͤſiſchen Claſſen zwei Stunden in der ges 
woͤhnlichen Schulzeit zu beſtimmen. — 3) Bei dem Unterrichte iſt, 
unbeſchadet der Fuͤrſorge fuͤr richtige Ausſprache, uͤberall beſonders 
Hervorhebung des Grammatiſchen zu beobachten, und daher der Un⸗ 
terricht moͤglichſt in die Hand eines einzigen philologiſch gebildeten 
Lehrers zu legen. — 4) In der Wahl der Sprachlehren, der Woͤr⸗ 
terbuͤcher und der zu leſenden Autoren iſt eine moͤglichſt genaue Ueber⸗ 
einſtimmung wuͤnſchenswerth, woruͤber das Koͤnigl. ꝛc. das Gutachten 
der Direetoren der Gymnaſien einzuziehen, und demnaͤchſt das Erfor⸗ 
derliche anzuordnen hat. — 5) So wie alle Schuͤler der sub No. 2. 
genannten Claſſen ohne Ausnahme an dieſem zu den öffentlichen Lectios 
nen zu rechnenden Unterrichte Antheil nehmen muͤſſen, ſo iſt auch bet 
den Abiturienten Prüfungen auf die Kenntniß der franzoͤſiſchen Sprache 
nach den Beſtimmungen des Allerhoͤchſten Ediets vom 12. October 
1812 Ruͤckſicht zu nehmen, und die hierin erlangte Fertigkeit in dem 
Entlaſſungszeugniſſe zu bemerken. — 6) Da dieſer Unterricht zu den 
Öffentlichen Lectionen zu rechnen iſt, fo darf auf keinem Gymnaſio ein 
beſonderer Beitrag für denfelben von den Schülern erhoben werden. 
Wenn daher die Fonds einer Anſtalt zur Remuneration des Lehrers 
nicht hinreichen, ſo wird eine verhaͤltnißmaͤßige, jedenfalls ſehr geringe 
Erhoͤhung des Schulgeldes in den obern Claſſen Statt finden muͤſſen. 

Dieſen Beſtimmungen gemaͤß iſt das weiter Erforderliche zu ver⸗ 
fügen, und nach Verlauf eines Jahres über den Erfolg dieſer Anord⸗ 
nung zu berichten. Berlin, den 19. Februar 1831. 

An das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu Königsberg in Pr. 


No. 36. Den Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache betreffend. 
Das Miniſterium kann ſich mit dem Inhalte des von dem (tit.) 
unterm 10. d. Mts. erſtatteten gruͤndlichen Berichts, den Unterricht 
in der franzoͤſiſchen Sprache in den Gymnaſien betreffend, im Wer 
ſentlichen nur einverſtanden erklaͤren, haͤlt es jedoch nicht für raͤthlich, 
dieſen Unterricht durch alle ſechs Claſſen eines Gymnaſti ertheilen zu 
laſſen. Vielmehr wird ſich das in dem Ediete vom 12. October 1812 
in Hinſicht des Unterrichts in der franzoͤſiſchen Sprache geſteckte Ziel 
erreichen laſſen, wenn nur in den drei und reſp. vier oberen Claſſen 
das Franzoͤſiſche gehörig gelehrt wird. Das Miniſterium ſieht ſich 
daher veranlaßt, folgende allgemeine Beſtimmungen, nach welchen die⸗ 
ſer Unterricht, ſoweit es die Verhaͤltniſſe geſtatten, zu regeln iſt, hier⸗ 
durch feſtzuſetzen: 1) Auf allen Gymnaſten iſt der Unterricht in der 
franzoͤſiſchen Sprache, welcher in den drei und reſp. vier obern Claſ—⸗ 
ſen Statt finden ſoll, ſo zu regeln, daß ein Schuͤler ihn bis zu ſeiner 
Entlaſſung zur Uniperſitaͤt fünf Jahre hindurch genießen kann. — 
2) Wöchentlich find für jede der einzurichtenden drei bis vier franz: 
ſiſchen Claſſen zwei Stunden in der gewöhnlichen Schulzeit zu be⸗ 
ſtimmen. — 3) Bei dem Unterrichte iſt, unbeſchadet der Fuͤrſorge für 
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richtige Ausſprache, überall beſonders Hervorhebung des Grammati⸗ 
ſchen zu beobachten, und daher der Unterricht moͤglichſt in die Hand 
eines einzigen philologiſch gebildeten Lehrers zu legen. — 4) In der 
Wahl der Sprachlehren, der Woͤrterbuͤcher und der zu leſenden Auto— 
ren iſt eine moͤglichſt genaue Uebereinſtimmung wuͤnſchenswerth, wor— 
uͤber das (tit.) das Gutachten der Directoren der Gymnaſien einzu— 
ziehen, und demnaͤchſt das Erforderliche anzuordnen hat. — 5) So 
wie alle Schuͤler der sub No. 2. genannten Claſſen ohne Ausnahme 
an dieſem zu den öffentlichen Lectionen zu rechnenden Unterrichte An: 
theil nehmen muͤſſen, ſo iſt auch bei den Abiturienten-Pruͤfungen auf 
die Kenntniß der franzoͤſiſchen Sprache nach den Beſtimmungen des 
Allerhoͤchſten Ediets vom 12. October 1812 Ruͤckſicht zu nehmen, und 
die von den abgehenden Schuͤlern hierin erlangte Fertigkeit in dem 
Entlaſſungszeugniſſe zu bemerken. — 6) Da dieſer Unterricht zu den 
öffentlichen Lectionen zu rechnen iſt, fo darf auf keinem Gymnaſio ein 
beſonderer Beitrag für denfelben von den Schülern erhoben werden. 
Wenn daher die Fonds einer Anſtalt zur Remuneration des Lehrers 
nicht hinreichen, ſo wird eine verhaͤltnißmaͤßige, jedenfalls ſehr geringe 
Erhoͤhung des Schulgeldes in den obern Claſſen Statt finden muͤſſen. 

Dieſen Beſtimmungen gemaͤß iſt das weiter Erforderliche zu ver— 
fuͤgen, und nach Verlauf eines Jahres uͤber den Erfolg dieſer Anord— 
nung zu berichten. Berlin, den 21. Februar 1831. 

An das Koͤnigl. Provinzial-Schul-Collegium zu Stettin. 


No. 37. Verfuͤgung an das Koͤnigl. Provinzial-Schul-Collegium zu 
Breslau, den Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache auf den 
Gymnaſien betreffend. 

Das Miniſterium hat durch den Bericht des Koͤnigl. Provinzial 
Schul-Collegit vom 25. v. Mts. naͤhere Kenntniß von dem gegen: 
waͤrtigen Zuſtande des Unterrichts in der franzoͤſiſchen Sprache auf 
den Gymnaſien der Provinz Schleſien erhalten, und findet es noͤthig, 
in Hinſicht dieſes Lehrgegenſtandes allgemeine Anordnungen, nach wel— 
chen derſelbe allmälig, fo wie die Umſtaͤnde es erlauben, geordnet met: 


den muß, zu treffen, und folgende Beſtimmungen als Norm feſtzu⸗ 


ſetzen: 1) Auf allen Gymnaſien iſt der Unterricht in der franzoͤſiſchen 
Sprache, welcher in den drei und reſp. vier oberen Claſſen Statt fins 
den ſoll, ſo zu regeln, daß ein Schuͤler ihn bis zu ſeiner Entlaſſung 
zur Univerſitat fünf Jahre hindurch genießen kann. — 2) Woͤchent⸗ 
lich ſind fuͤr jede der einzurichtenden drei bis vier franzoͤſiſchen Claſſen 
zwei Stunden in der gewoͤhnlichen Schulzeit zu beſtimmen. — 3) Bei 
dem Unterrichte iſt, unbeſchadet der Fuͤrſorge fuͤr richtige Ausſprache, 
uͤberall beſonders Hervorhebung des Grammatiſchen zu beobachten, 
und daher der Unterricht moͤglichſt in die Hand eines einzigen philo—⸗ 
logiſch gebildeten Lehrers zu legen. — 4) In der Wahl der Sprach— 
lehren, der Woͤrterbuͤcher und der zu leſenden Autoren iſt eine moͤg⸗ 
lichſt genaue Uebereinſtimmung wuͤnſchenswerth, woruͤber das Königl. 
ic. das Gutachten der Directoren der Gymnaſien einzuziehen, und 
demnaͤchſt das Erforderliche anzuordnen hat. — 5) So wie alle Schü: 
ler der sub No. 2. genannten Claſſen ohne Ausnahme an dieſem, zu 
den oͤffentlichen Lectionen zu rechnenden Unterrichte Antheil nehmen 
müffen, fo iſt auch bei den Abiturienten: Prüfungen auf die Kenntniß 
der franzoͤſiſchen Sprache nach den Beſtimmungen des Allerhoͤchſten 
Ediets vom 12. October 1812 Ruͤckſicht zu nehmen, und die hierin 
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erlangte Fertigkeit in dem Entlaſſungszeugniſſe zu bemerken. — 6) Da 
dieſer Unterricht zu den öffentlichen Lectionen zu rechnen ift, fo darf 
auf keinem Gymnaſio ein beſonderer Beitrag fuͤr denſelben von den 
Schuͤlern erhoben werden. Wenn daher die Fonds einer Anſtalt zur 
Remuneration des Lehrers nicht hinreichen, ſo wird eine verhaͤltniß⸗ 
mäßige, jedenfalls ſehr geringe Erhöhung des Schulgeldes in den obes 
ren Claſſen Statt finden muͤſſen. Dem Antrage des Koͤnigl. ꝛc. ges 
maͤß, will das Miniſterium hiermit genehmigen, daß diejenigen Lehrer, 
welche den Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache zu uͤbernehmen be⸗ 
faͤhigt find, für desfallſige Mehrſtunden durch beſondere Remunera⸗ 
tionen entſchaͤdigt werden, wenn die Gymnaſial-Fonds ſolche zu tra⸗ 
gen vermoͤgen. 

Dieſen Beſtimmungen gemaͤß iſt das weiter Erforderliche zu ver⸗ 
fuͤgen und nach Verlauf eines Jahres uͤber den Erfolg der obigen 
Anordnung zu berichten. Berlin, den 11. März 1831. 


No. 38. Desgleichen. 

Dem Koͤnigl. Provinzial-Schul-Collegium wird auf den Bericht 
vom 26. v. Mts., den franzoͤſiſchen Sprachunterricht in den oſt- und 
weſtpreußiſchen Gymnaſten betreffend, 5 eröffnet, daß dem Ans 
trage der Mehrzahl der Gymnaſial-Directoren, dieſen Unterricht in 
Stunden außer der Schulzeit ertheilen zu laſſen, allerdings nicht ges 
willfahrt werden kann. Da indeß eine ae apa anderer Lectio⸗ 
nen nothwendig wird, ſo ordnet das Miniſterium hierdurch an, daß 
in allen den Gymnaſien, wo fuͤr die deutſche Sprache in den drei 
oder vier oberen Claſſen drei und reſp. vier Lectionen woͤchentlich 
ausgeſetzt ſind, die Zahl der woͤchentlichen Lectionen fuͤr dieſen Lehr⸗ 
gegenſtand von jetzt an auf zwei beſchraͤnkt, und die auf dieſe Weiſe 
gewonnenen Stunden dem franzoͤſiſchen Sprachunterrichte beſtimmt 
werden ſollen. In denjenigen Gymnaſien, bei welchen auf dieſem 
Wege noch nicht zwei Stunden woͤchentlich in einer Claſſe fuͤr das 
Franzoͤſiſche disponibel werden, iſt nach dem zweckmaͤßigen Vorſchlage 
des Koͤnigl. ꝛc. halbjährlich abwechſelnd eine griechiſche und eine mas 
thematifhe Stunde für das Winter Semeſter, eine lateiniſche und 
eine hiſtoriſch⸗geographiſche für das Sommer: Semeſter dazu zu ber 
ſtimmen. Zugleich ordnet das n hierdurch an, daß jeder 
der franzoͤſiſchen Sprache kundige Gymnaſiallehrer verpflichtet fein 
ſoll, den franzoͤſiſchen Unterricht im Gymnaſio nach der Anweiſung 
des Directors zu ertheilen, bis bei eintretender Vacanz dieſer Unter: 
richt in die Hand eines einzigen philologiſch gebildeten Lehrers gelegt 
werden kann. Berlin, den 9. Juli 1832. : 

An das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu Königsberg in Pr. 


ee) Polniſche Sprache. 

No. 39. Reſcript uͤber die Verhaͤltniſſe der Sprache im Großherzog⸗ 

thum Poſen. a 

In Beziehung auf die zweite Petition der Provinzial⸗Staͤnde des 
Großherzogthums Poſen, den Gebrauch der polniſchen Sprache auf 
den öffentlichen Schulen der Provinz betreffend, haben Seine Ma⸗ 
jeſtaͤt der König in dem Landtags Abſchiede vom 20. December v. J. 
den Provinzials Ständen zu erkennen zu geben geruht, daß, ſo wenig 
es in den Allerhoͤchſten Abſichten lag und liegt, die Verbreitung der 
Welfen Sprache auf Koſten der polniſchen eintreten 10 aaa eben 
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fo. wenig in den von Seiner Majeftät dem Könige bisher unmittelbar 
getroffenen Anordnungen und in den Maaßnehmungen der Koͤntgl. Ber 
hoͤrden die von den Staͤnden ausgeſprochene Beſorgniß wegen Beſchraͤn⸗ 
kung der polniſchen Sprache begruͤndet ſei. Zugleich haben Seine Ma⸗ 
jeſtaͤt der Koͤnig zu erklaͤren geruht, daß es Allerhoͤchſtdero beſtimmter 
Wille war und iſt, daß die polniſche Sprache, als ein von den polnt: 
ſchen Einwohnern des Großherzogthums Poſen werth gehaltenes Eigen⸗ 
thum, von den K. Behoͤrden geſchaͤtzt werde, daß aber auch in dem 
Großherzogthum Poſen neben der polniſchen Sprache die deutſche be⸗ 
ſtehen koͤnne und ſolle, und daß Allerhoͤchſtdieſelben aus der Petition 
der Staͤnde gern entnommen haben, wie ſie die Nothwendigkeit einer 
Verbreitung der Kenntniß der deutſchen Sprache in dem Großherzog⸗ 
thum einſehen. Zur Erreichung dieſer Allerhoͤchſten landes vaͤterlichen 
Abſicht, daß die polniſche Sprache neben der deutſchen in dem Groß⸗ 
herzogthume beſtehe und ausgebildet werde, find in Hinſicht der Gym: 
nafien und Schullehrer-Seminarien, als derjenigen Anſtalten, welche 
zum Reſſort des Koͤnigl. Conſiſtoriums und Provinzial⸗Schul⸗Collegiums 
gehören, folgende Allerhöchfte Beſtimmungen getroffen, welche dem K. 
Conſiſtorium hierdurch zur Nachachtung und weiteren Veranlaſſung ber 
kannt gemacht werden. 

1) Weil das Gymnaſium in Bromberg bisher von Schülern pol; 
niſcher Abkunft, die nicht zugleich der deutſchen Sprache mächtig mo: 
ren, nur wenig beſucht worden, und weil die Bevoͤlkerung in der Um⸗ 
gegend von Bromberg uͤberwiegend der deutſchen Abkunft angehoͤrt, ſo 
fol in der Verfaſſung dieſes Gymnaſiums, wo die polniſche Sprache 
bisher nur einen Gegenſtand des oͤffentlichen Unterrichts ausgemacht 
hat, keine Aenderung getroffen werden. — Dieſer Allerhoͤchſten Beſtim⸗ 
mung gemäß, wird alſo die deutſche Sprache in allen Claſſen des Gym: 
nafiums in Bromberg nach wie vor Unterrichts: Sprache bleiben, und 
es entſteht nur die Frage, ob der Unterricht in der polniſchen Sprache 
in dieſem Gymnaſium ſchon ſo zweckmaͤßig eingerichtet iſt, daß beſon⸗ 
ders diejenigen Schuͤler, welche ſich dereinſt dem Dienſte des Staats 
oder der Kirche widmen und zu dem Ende eine Univerſitaͤt beſuchen 
wollen, ſich auf der Schule die von ihnen bei ihrem Abgange zu for⸗ 
dernde vollſtaͤndige Kenntniß der polniſchen Sprache erwerben koͤnnen. 
Das (it) wird aufgefordert, hieruͤber in separato zu berichten, auch 
anzuzeigen, ob ſaͤmmtliche deutſche Schüler des Gymnaſiums in Strom: 
berg bisher an dem Unterrichte in der polniſchen Sprache Theil zu neh: 
men verpflichtet, oder ob einige derſelben und nach welchen Grundſaͤtzen 
von der Theilnahme an dem polniſchen Sprachunterrichte dispenſirt 
worden und in wie fern eventualiter irgend ein gegruͤndetes Beduͤrfniß 
vorhanden ſei, in der lange beſtehenden und nach Seiner Majeftät Ber 
fehl im Allgemeinen einer Veränderung nicht zu unterwerfenden Ver- 
faſſung des Gymnaſiums irgend eine Abaͤnderung zu treffen. : 

2) Bei dem Gymnaſium in Poſen ſoll die bereits beſtehende und 
wiederholt beſtaͤtigte Einrichtung der parallelen Coͤtus für Deutfche und 
Polen in den drei unteren Claſſen auch noch auf die Tertia oder vierte 
Claſſe von unten ausgedehnt, und auch dieſe in einen deutſchen und 
polniſchen Coͤtus getheilt werden. — Dieſer Allerhoͤchſten Beſtimmung 
liegt nur die Vorausſetzung zum Grunde, daß bei der bisherigen Ein⸗ 
richtung von drei parallelen Coͤtus der beabſichtigte Zweck, den polni⸗ 
ſchen Schuͤlern zu einer ſolchen Kenntniß der deutſchen Sprache und 
einer ſolchen Fertigkeit im Reden und Schreiben derſelben zu verhelfen, 
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um bei der Verſetzung aus der Quarta oder dritten Claſſe von unten 
in die Tertia oder vierte Claſſe von unten dem deutſchen Lehrvortrage 
in den oberen Claſſen ohne große Schwierigkeit folgen zu koͤnnen, nicht 
vollſtaͤndig erreicht worden. Das Koͤnigl. Conſiſtorium und Provinzial⸗ 
Schul-Collegium wird daher beauftragt, zur Ausführung dieſer Aller: 
hoͤchſten Beſtimmung feine gutachtlichen Vorſchlaͤge in Betreff der Ein: 
richtung der parallelen Coͤtus in der Tertia des dortigen Gymnaſiums, 
der zu dieſem Zwecke neu anzuſtellenden Lehrer, der ihnen zu bewilligen⸗ 
den Beſoldungen und der hierzu noch erforderlichen Fonds, baldigſt mit⸗ 
pt eines Separat-Berichts hierher einzureichen. 

3) Ebenfalls ſoll bei dem Gymnaſium in Liſſa, wo die uͤberwiegende 
Mehrzahl der Schuͤler aus polniſchen Zoͤglingen beſteht, fuͤr die Bil⸗ 
dung paralleler Coͤtus für Deutſche und Polen in den drei, und noͤthi⸗ 
genfalls ſelbſt in den vier unteren Claſſen geſorgt werden, ſobald die zu 
dieſer Einrichtung erforderlichen Localien beſchafft und qualificirte Lehrer 
in hinreichender Anzahl vorhanden ſein werden. — Auch uͤber die Art 
und Weiſe, wie dieſe Allerhoͤchſte Beſtimmung auf dem zweckmaͤßigſten 
und kuͤrzeſten Wege zur Ausfuͤhrung gebracht werden koͤnne, ſo wie 
über die dadurch erwachſenden Koften ſieht das Miniſterium einem bot: 
digen gutachtlichen, ebenfalls Separat⸗ Berichte des Koͤnigl. Conſiſtoriums 
und Provinzial-Schul-Collegiums entgegen. 

4) In den beiden obern Claſſen der Gymnaſien zu Poſen und Liſſa, 
in welchen die bis dahin in parallele Coͤtus getheilten deutſchen und 
polniſchen Schuͤler wieder zuſammentreffen, ſoll das Deutſche mit dem 
Polniſchen nach der Verſchiedenheit der Lehrgegenſtaͤnde und nach dem 
jedesmaligen Ermeſſen des Koͤnigl. Conſiſtoriums und Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegiums, als Unterrichts-Sprache auch fernerhin, wie bisher, zwar 
abwechſeln, jedenfalls aber der Unterricht vermittelſt der deutſchen Sprache 
in dem Umfange fortdauern, als noͤthig iſt, um die polniſchen Schüler, 
welche ſich dem Stande der Gelehrten und dem Staatsdienſte widmen 
wollen, zum Beſuche der inlaͤndiſchen deutſchen Univerſitaͤten, auf wel⸗ 
chen fie keine Vorleſungen in polniſcher Sprache hören koͤnnen, voll: 
ſtaͤndig zu befähigen. — Soviel dem Miniſterium bekannt iſt, wird bis 
jetzt, in Folge der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 30. October 1824, 
in den drei obern Claſſen des Gymnaſiums zu Poſen der Lehrvortrag 
lediglich in deutſcher Sprache gehalten, und nur allein der Unterricht in 
der polhifchen und franzoͤſiſchen Sprache, Ip wie fuͤr die katholiſchen 
Schuͤler in der Religion polniſch ertheilt. Welche Einrichtung in der 
fraglichen Beziehung bisher in den oberen Claſſen des Gymnaſtums in 
Liſſa Statt gefunden hat, iſt dem Miniſterium nicht naͤher bekannt, und 
erwartet daſſelbe hieruͤber, ſo wie uͤber die zweckmaͤßigſte Art und Weiſe, 
wie das Deutſche mit dem Polniſchen nach der Verſchiedenheit der Lehr: 
gegenſtaͤnde in den beiden oberen Claſſen der Gymnaſien in Liſſa und 
Poſen, und nach der jedesmaligen Beſchaffenheit der Schuͤler dieſer 
Claſſen wird abwechſeln koͤnnen, einen wohl motivirten Bericht des 
Koͤnigl. Conſiſtoriums. Vorlaͤufig bemerkt das Miniſterium nur, wie 
es zur Ausführung dieſer Allerhoͤchſten Beſtimmung vielleicht raͤthlich 
ſein moͤchte, daß z. B. die Geſchichte deutſch, die Mathematik und 
Phyſik polniſch, ferner ein und derſelbe lateiniſche und griechiſche Schrift⸗ 
ſteller in derſelben Claſſe, nach der verſchiedenen Faͤhigkeit der Schuͤler, 
ſich deutſch oder polniſch auszudruͤcken, von dem Einen ins Deutſche 
und von dem Anderen ins Polniſche uͤberſetzt, und ſomit auch dieſe 
Uebung mit benutzt werde, die polniſchen Schuͤler der beiden oberen 
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Claſſen in der Kenntniß des Deutſchen und die deutſchen Schüler in 
der des Polniſchen zu befeſtigen. Die letztere Ruͤckſicht empfiehlt das 
Miniſterium zur vorzüglichen Beachtung dem Koͤnigl. Confiftorium, ins 
dem es fuͤr das Allerhoͤchſte Intereſſe und die Zwecke der Koͤnigl. Re⸗ 
gierung ſehr wuͤnſchenswerth iſt, zu den verſchiedenen Staats- und 
Kirchen⸗Aemtern im Großherzogthume Poſen eine hinreichende Anzahl 
von deutſchen Candidaten, welche des Polniſchen mächtig find, zu bik 
den, um mit dieſen, in Ermangelung von gleich befaͤhigten und der deut⸗ 
ſchen Sprache maͤchtigen Eingebornen polniſchen Urſprungs, die frag⸗ 
lichen Stellen beſetzen zu koͤnnen. 

5) Damit kuͤnftig, der landesvaͤterlichen Abſicht Seiner Majeftät des 
Koͤnigs gemaͤß, bei den Gymnaſien des Großherzogthums Poſen nur 
ſolche Lehrer angeſtellt werden, welche mit der erforderlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Tuͤchtigkeit eine vollſtaͤndige Kenntniß der polniſchen und der 
deutſchen Sprache verbinden, und namentlich den Unterricht in den bet: 
den oberen Claſſen der Gymnaſien abwechſelnd in dieſen beiden Spra⸗ 
chen ertheilen koͤnnen, wollen Seine Majeſtaͤt der Koͤnig junge Leute, 
gleichviel ob deutſcher oder polniſcher Abkunft, welche beider Sprachen 
mächtig find, und ſich dem gelehrten Schulfache in dem Großherzog: 
thume Poſen zu widmen gedenken, wenn ſie ſich dazu beſtimmt anhei⸗ 
ſchig machen, im Falle ihres Beduͤrfniſſes nicht nur auf den Gymna⸗ 
ſien unterſtuͤtzen, ſondern ihnen auch, wenn ſie die Gymnaſien mit dem 
Zeugniſſe der unbedingten Tuͤchtigkeit verlaſſen, waͤhrend ihrer Univer⸗ 
ſitaͤts⸗Jahre eine angemeſſene Beihuͤlfe gewähren. — Das Koͤnigl. Con; 
ſiſtorium wird beauftragt, biet: Allerhoͤchſte Verheißung mittelſt der 
Directoren und Rectoren der Gymnaſien und hoͤheren Buͤrgerſchulen 
zur Kenntniß der betreffenden Schüler zu bringen, auch eventualiter 
Ic in einem Separat; Berichte über die Summe zu äußern, welche im 

erhaͤltniſſe zu der Zahl der Lehrftellen bei den Gymnaſien des Groß: 
herzogthums Poſen zur Gewährung der von Seiner Majeftät dem Kö: 
nige verheißenen Unterſtuͤtzungen jaͤhrlich erforderlich fein möchte, Das 
Miniſterium bemerkt übrigens noch, daß, nach der ausdrücklichen Be; 
ſtimmung Seiner Majeſtaͤt des Königs, die verheißenen Unterſtuͤtzungen 
ſich nur auf die Zeit beſchraͤnken ſollen, in welcher ſolche zur Erreichung 
des Zweckes erforderlich find, ohne als ein Vorrecht der Provinz ber 
trachtet werden zu koͤnnen. . 

6) Um eine gründliche Erlernung der deutſchen Sprache bei den 
polniſchen und der polniſchen Sprache bei den deutſchen Schuͤlern in 
den Gymnaſien des Großherzogthums noch mehr zu ſichern, ſoll kuͤnf⸗ 
tig jeder ſich dem Dienſte des Staats oder der Kirche widmende Juͤng⸗ 
ling, welcher eines der Gymnaſien des Großherzogthums Poſen beſucht 
hat, in der Regel auch die Abiturienten: Prüfung bei einem dieſer Gym⸗ 
nafien beſtehen, und von den in den Univerfitäts; Städten befindlichen 
wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſtonen, welche in Folge des Aller⸗ 
hoͤchſten Edicts vom 12. October 1812 auf die Kenntniß der polniſchen 
Sprache bei den Examinanden keine Ruͤckſicht zu nehmen haben, nur 
dann zur Pruͤfung pro immatriculatione zugelaſſen werden, wenn er 
ſich mittelſt eines Zeugniffes des von ihm beſuchten Gymnaſiums dar: 
über ausweiſen kann, daß er mit genuͤgender Kenntniß der polniſchen 
Sprache die Lehranſtalt verlaſſen hat. Dieſe Allerhoͤchſte Beſtimmung 
hat das Miniſterium mittelſt der abſchriftlich beigeſchloſſenen Verfügung 
von Heute ſaͤmmtlichen Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſio⸗ 
nen bei der Univerſitaͤt in Greifswald zur Nachachtung bekannt gemacht. 
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Das Koͤntgl. Conſiſtortum hat feiner Seits auf die genaue Ausführung 
dieſer Allerhoͤchſten Beſtimmung zu halten, und zu dem Ende dieſelbe 
unverzuͤglich zur Kenntniß der Directoren, Lehrer und Schuͤler der 
Gymnaſien des Großherzogthums Poſen zu bringen. 

Nach der landesvaͤterlichen Abſicht Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs 
ſoll bei der Anſtellung der Schulraͤthe, der Dixectoren und Lehrer der 
Gymnaſien und e des Großherzogthums Poſen, 
ſobald eine hinreichende Anzahl hierzu tuͤchtiger Candidaten, woran es 
bis jetzt fehlte, vorhanden ſein wird, nicht nur auf eine genuͤgende 
Kenntniß der polniſchen Sprache, ſondern auch, bei gleicher Qualifica⸗ 
tion und vollkommener Kenntniß der deutſchen Sprache, auf Eingeborne 
des Großherzogthnms Poſen, fie mögen übrigens deutſchen oder polni⸗ 
ſchen Urſprungs ſein, ohne allen Unterſchied zwiſchen beiden, vorzuͤgliche 
Ruͤckſicht genommen werden. Das Koͤnigl. Conſiſtorium und Provin⸗ 
zial⸗Schul-Collegium wird beauftragt, von jetzt an nicht nur bei feinen 
Vorſchlaͤgen zur Wiederbeſetzung erledigter Directorate und Lehrſtellen 
an den Gymnaſien und Schullehrer: Seminarien auf dieſe Allerhoͤchſte 
Beſtimmung gewiſſenhaft zu achten, ſondern dieſelbe auch zur Kenntniß 
der bereits angeſtellten Directoren und Lehrer der ebengedachten Lehr⸗ 
anſtalten zu bringen, damit diejenigen unter ihnen, welche noch keine 
genuͤgende Kenntniß der polniſchen oder der deutſchen Sprache beſitzen, 
ſich dieſelbe noch nachtraͤglich anzueignen und ſich dadurch erhoͤhte An⸗ 
ſpruͤche auf eine vorzuͤgliche Beruͤckſichtigung bei eintretender . 
von Direckoraten und Lehrſtellen an den Gymnaſien und Schullehrer⸗ 
Seminarien des Großherzogthums zu erwerben ſuchen. 

8) Da endlich Seine Majeftät der König zu befehlen geruhet haben, 
daß jedes zweckdienliche Mittel ergriſſen werden ſoll, um fuͤr die Pfarr⸗ 
aͤmter und die Volksſchullehrer-Stellen Candidaten, welche die erfor: 
derliche Kenntniß der deutſchen und der polniſchen Sprache beſitzen, in 
hinreichender Zahl heranzuziehen: fo fordert das Miniſterium das Së: 
nigliche Conſiſtorium und Provinzial-Schul⸗Collegium auf, mit der 
dortigen erzbiſchoͤflichen Behoͤrde über diefen für die Provinz ſehr wich 
tigen Gegenſtand in Bezug auf die katholiſchen Pfarr, und Volksſchul⸗ 
fehrer : Stellen in Communication zu treten, und ſich demnaͤchſt nach 
feiner genaueren Kenntniß von den betreffenden ortlichen und perſoͤn⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen uͤber die angemeſſenſten Mittel zur Erreichung des 
eben gedachten Zwecks in einem beſonderen Berichte mit zu Grundle⸗ 
gung der vorſtehenden Allerhoͤchſten Beſtimmungen gutachtlich zu aͤußern. 
Schließlich bemerkt das Miniſterium noch, daß Seine Majeſtaͤt der 
Koͤnig nicht abgeneigt ſind, durch außerordentliche Bewilligungen die 
bisher zu dürftig dotirten Pfarr- und Volksſchullehrer-Stellen, in To: 
weit es erforderlich fein wird, wenn fie durch einen der oben bezeichne; 
ten Candidaten beſetzt werden, unter angemeſſener Mitwirkung der dazu 
geſetzlich Verpflichteten, fo zu verbeſſern, daß fie einen Gegenſtand der 
Bewerbung fuͤr ſolche abgeben koͤnnen. 10 
— Das Miniſterium hegt zu dem bewährten Dienſteifer des Königt. 
Conſiſtoriums und Provinzial: Schul: Collegiums, das wohl begründete 
Vertrauen, daß daſſelbe aufs Angelegentlichſte bemüht fein werde, ſaͤmmt⸗ 
liche in der obigen Verfuͤgung enthaltene Beſtimmungen, welche in allen 
Beziehungen fuͤr das Großherzogthum Poſen von hoher Wichtigkeit ſind, 
auf die beſte und dem Allerhoͤchſten Intereſſe am meiſten entſprechende 
Weiſe ſobald als moͤglich zu erledigen. Berlin, den 30. Maͤrz 1829. 

An das Koͤnigl. Conſiſtorium u. Provinzial⸗Schul-Collegium zu Poſen. 
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ff) Deutſche Sprache. 
No. 40. Circular⸗Verfuͤgung an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Conſiſtorien und 
Provinzial⸗Schul⸗Collegten, betreffend die Ertheilung des Unter: 
richts in der deutſchen Sprache, beſonders in freien Vortraͤgen. 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium und Provinzial: Schul: Collegium in 
Poſen hat auf den Grund der Circular⸗Verfuͤgung des Minifterii vom 
11. December pr., die Ertheilung des Unterrichts im Griechiſchen auf 
den Gymnaſien betreffend, unterm 11. v. M. an die Directoren der 
Gymnaſien eine Verfügung erlaſſen, welche auch in Bezug auf die an⸗ 
deren Lehrgegenſtaͤnde und deren Behandlung in den Gymnaſten fo viele 
wahre und treffende Bemerkungen enthaͤlt, daß das Miniſterium ſich 
veranlaßt ſieht, dem Koͤnigl. ꝛc. dieſe Verfuͤgung zur Kenntnißnahme 
und Beachtung in der abſchriftlichen Anlage zu communiciren. 

Beſonders mit der Stelle derſelben, welche die Anleitung der Schuͤ⸗ 
ler in den Gymnaſien zu eigenen freien Vortraͤgen betrifft, er⸗ 
klaͤrt das Miniſterium ſich in allen Stuͤcken einverſtanden, und fordert 
das Koͤnigl. ꝛc. auf, mittelſt einer motivirten Verfuͤgung anzuordnen, 
daß auch in den Gymnaſien ſeines Bezirks die Schuͤler in einem ge⸗ 
hoͤrigen Stufengange zu einem angemeſſenen muͤndlichen Vortrage 
angeleitet werden; demnaͤchſt ſieht das Miniſterium der abſchriftlichen 
Einreichung der erlaſſenen Verfuͤgung entgegen. 

Berlin, den 12. Februar 1829. 
Beilage. 

Je mehr die Ergebniſſe der Abiturienten⸗Pruͤfungen in den Gymna⸗ 
ſien des Großherzogthums im Allgemeinen den gefeßlichen Forderungen 
entſprechen, um ſo mehr draͤngen ſich bei ihnen und den Leiſtungen der 
Gymnaſien uͤberhaupt unter andern die Fragen auf, ob nun die ab⸗ 
gehenden Schüler in der That alle, oder doch die meiſten Kenntniſſe 
als ein ſicheres Eigenthum beſitzen, welche ſie in der Zeit ihres Schul⸗ 
beſuchs ſich haben aneignen ſollen, ja welche ſie wirklich einmal ſchon 
während derſelben beſeſſen haben, und ob ſie durch den muͤhevollen Un⸗ 
terricht einer Reihe von Jahren befaͤhigt worden ſind, in ihren kuͤnfti⸗ 
gen Verhaͤltniſſen den naͤchſten wie den hoͤheren Forderungen des Lebens 
in dem Maaße, wie es ſich erwarten ließe, und wie die Nothwendigkeit 
es erheiſcht, zu genuͤgen? N 

Wenn es ſich leicht ergiebt, daß dieſe Fragen zum Theil verneinend 
beantwortet werden muͤſſen, ſo liegt doch neben dem Vorwurfe, welcher 
deshalb Ek Unterrichts: Anftalten treffen könnte, ihre Entſchuldigung. 

Die Lehrgegenftande in denſelben haben ſich allmaͤlig bedeutend ver: 
mehrt, und doch kann ihnen nicht mehr Zeit gewidmet werden, als 
fonft für die wenigeren beſtimmt war. Indem daher die Lehrer ſich ber 
ſtreben muͤſſen, ihre Schuͤler auf jeder Bildungsſtufe bis zu dem vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig geſteckten Ziele zu fuͤhren, uͤberlaſſen ſie es in einzelnen 
Lehrgegenſtaͤnden ihnen ſelbſt, ſich die fruͤher erworbenen Kenntniſſe ge⸗ 
genwaͤrtig zu erhalten. Von den Schuͤlern aber, zumal in den untern 
Claſſen, iſt nicht zu erwarten, daß fer ohne beſondere aͤußere Veranlaſ⸗ 
ſung, ein anderes Ziel im Auge behalten ſollten, als ihre naͤchſte Ver⸗ 
feßung in eine höhere Claſſe. 

Auf der andern Seite ſteigern ſich die Forderungen des Lebens un⸗ 
aufhoͤrlich, und es bedarf zuweilen einer Anregung von außen, damit 
die Vorſteher und Lehrer der Gymnaſien immer auf ſie und auf das 
Verhaͤltniß ihrer Leiſtungen zu denſelben aufmerkſam bleiben, und jenen 
gemäß ihren Unterricht einrichten. Die gegenwaͤrtige Cireular-Ver⸗ 
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fügung hat den Zweck, jene Mängel des Gymnaſial- Unterrichts naher 
und im Einzelnen zu bezeichnen, Mittel zu ihrer Beſeitigung anzugeben, 
und Sie, nach vorhergegangener Berathung mit den Lehrern der Anz 
ſtalt, welche ihre Meinung auch ſchriftlich abgeben koͤnnen, zur gutacht⸗ 
lichen Aeußerung über dieſen Gegenſtand binnen 8 Wochen zu veran: 
laſſen. Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß dieſe Verfügung Feines; 
weges etwa unſere Unzufriedenheit mit den Leiſtungen einzelner Lehrer 
oder der Gymnaſien dieſer Provinz uͤberhaupt ausſprechen ſoll, wir 
wuͤnſchen nur, die Zweckmaͤßigkeit und Wohlthaͤtigkeit des Unterrichts, 
welcher in bieten Anſtalten ertheilt wird, noch mehr zu erhöhen, und 
ſind überzeugt, daß Sie und ſaͤmmtliche Lehrer hierzu mit der Bereits 
willigkeit, das Wohl der Jugend zu foͤrdern, die Hand bieten werden, 
welche wir bei den Meiſten von Ihnen mit Achtung anerkennen. S 

J. Was alſo zuvoͤrderſt die Wiſſenſchaften betrifft, fo kann man 
ſich leicht uͤberzeugen, 

1) daß die Schüler der obern Claſſen, wenn gleich fie bei den öffent. 
lichen Pruͤfungen in den zuletzt vorgetragenen Theilen der Geſchichte 
hinreichende, ja oft ausgezeichnete Kenntniſſe darlegen, in der Regel von 
der Geographie, etwa die alte ausgenommen, das Meiſte wieder vergeſ⸗ 
ſen haben, und eben ſo fremd pflegen ſie in den Theilen der Geſchichte 
zu fein, welche ihnen früher vorgetragen worden iſt, z. B. in der vater; 
laͤndiſchen und der bibliſchen Geſchichte. Außerdem aber werden die 
Lehrer der Geſchichte und Geographie wohl gern zugeben, daß dieſelben 
Schuͤler, welche in den Tagen der Pruͤfung oft ſo glaͤnzend beſtehen, 
mitten im Laufe der Unterrichtszeit examinirt, groͤßtentheils nur wenig 
genuͤgen wuͤrden. f 

2) Eben fo häufig finden wir, daß die Schüler der oberſten ma: 
thematiſchen Claſſen die im Leben noͤthigen Rechnungsarten, z. B. 
die Intereſſenrechnung, Geſellſchaftsrechnung u. dergl., vergeſſen, und 
die Fertigkeit, im Kopfe zu rechnen, faſt ganz verloren haben. 

3) Endlich iſt es bei den Abiturienten-Pruͤfungen eine ganz ger 
woͤhnliche Erſcheinung, daß die Schüler, indem fie in der Phyſik 
wohl beſtehen, aus den Vorträgen über die Naturgeſchichte ſich 
kaum einzelner duͤrftiger Bruchſtuͤcke zu erinnern im Stande find, 

Und leider pflegen die Schuͤler der oberſten Claſſen dieſe Luͤcken in 
ihrem Wiſſen keinesweges als bedeutende Maͤngel anzuſehen, ſondern 
ſind vielmehr geneigt, auf die ihnen entfallenen Kenntniſſe und Fertig⸗ 
keiten aus den unteren Claſſen mit vornehmer Geringſchaͤtzung herabzu⸗ 
blicken. Um fo weniger iſt es zu verwundern, wenn ſie nachher glau— 
ben, über den Univerſitaͤts-Studten auch die Lehrgegenſtaͤnde der ober: 
fen Gymnaſial-Claſſen vernachlaͤſſigen und vergeſſen zu dürfen, 

Wenn nun aber auch, bei der großen Menge anderer Aufgaben und 
Beſchaͤftigungen, welche ſpaͤter unfere Zeit und Kräfte in Anſpruch neh⸗ 
men, mehrere Gegenſtaͤnde des Gymnaſial⸗Unterrichts zum Theil nur 
als formelle Bildungsmittel der Jugend angeſehen werden, und als 
ſolche im Verhaͤltniſſe unſeres weiteren Fortſchreitens zurücktreten md: 
gen, fo ſollte dies doch nicht ſchon vor der Beendigung des Gymnaſtal⸗ 
Unterrichts ſelbſt der Fall ſein. Eben ſo wenig ſollten in den oberſten 
Gymnaſtal⸗Claſſen, in welchen die Richtung des Unterrichts, der Natur 
dieſer Anſtalten nach, immer mehr ſtreng wiſſenſchaftlich wird, jene fuͤr 
den Gebrauch des Lebens noͤthigen Kenntniſſe und Fertigkeiten (die 
Sorge fir eine gute Handſchrift nicht ausgenommen) verſäumt werden. 
Endlich ſollte in keinem Gegenſtande und in keiner Claſſe die Erthei— 
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lung des Unterrichts von der Art fein, daß in den Schuͤlern die Mei: 
nung erregt werden koͤnnte, fie dürften bloß an gewiſſen Tagen, bei eis 
ner angeordneten Wiederholung, einer öffentlichen Prüfung u. ſ. w. 
das Vorgetragene zu wiſſen verpflichtet und im Stande ſein, daruͤber 
Wé e zu geben. 

Diefe Andeutungen werden den Lehrern für die wiſſenſchaftlichen 
Gegenſtaͤnde genuͤgen. a 

Der Vortrag der Geſchichte wird uͤberall ſo viel als moͤglich mit 
Beruͤckſichtigung der Geographie, und gegruͤndet auf eine Zahl der wich⸗ 
tigſten, allmaͤlig immer zu vermehrenden und durch beſtaͤndige Wieder⸗ 
holung dem Gedaͤchtniſſe für das ganze Leben einzupraͤgenden Jahres⸗ 
biet und Begebenheiten, durch häufige Wiederholungen kleiner und 
groͤßerer Abſchnitte, moͤglichſt uͤberſichtlich und faßlich, durch Uebergehung 
trockener, nur dem Geſchichtsforſcher wichtigen Einzelheiten, und dage⸗ 
gen durch Hervorhebung wirklich einflußreicher bedeutender Menſchen 
und Begebenheiten, für Geiſt und Herz bildend und anſprechend einge: 
richtet werden; die Lehrer der Mathematik und Phyſik werden ihre 
Schäfer, fo oft ſich Gelegenheit darbietet, zur Anwendung früher er: 
worbener Kenntniſſe und Fertigkeiten veranlaſſen, und die Lehrer der 
Phyſik werden zu einer kurzen überfichtlichen Wiederholung oder ot 
friſchung der Naturkenntniſſe wo moͤglich einige Stunden in jedem 
Jahre verwenden. 

Ein ſolches Verfahren in dieſen Lehrgegenſtaͤnden iſt, wenn gleich es 
Zeit raubt, nuͤtzlich; es iſt nothwendig, wenn die Schuͤler wenigſtens 
das Meiſte von dem, was ſie waͤhrend ihres Schulbeſuches lernen, zu 
ihrem bleibenden Eigenthum fuͤr das ganze Leben machen ſollen; es 
wird endlich auch als allgemeines a en e die wohlthaͤtige Folge 
haben, daß die jungen Leute ſich gewoͤhnen, nicht von einer erreichten 
höheren Bildungsſtüfe die niedrigere mit Geringſchaͤtzung anzuſehen, 
noch bei ihrem Streben nach einem würdigen Ziele die Huͤlfsmittel 
oder Grundlagen deſſelben zu vernachlaͤſſigen. 

Der Einwand, daß die hier empfohlene Beruͤckſichtigung fruͤher vor⸗ 
getragener Lehrgegenſtaͤnde und ſo haͤufige Wiederholungen deshalb nicht 
wohl Statt finden koͤnnten, weil ohnehin die Zeit fuͤr die jeder Claſſe 
zugetheilten Unterrichts: Penfa kaum ausreiche, iſt nur ſcheinbar begruͤn⸗ 
det, denn erſtlich duͤrften durch jene Einrichtung jährlich hoͤchſtens zwölf 
Stunden dem weiteren Fortſchreiten in den einzelnen Lehrgegenſtaͤnden 
entzogen werden; dann aber iſt der beabſichtigte Gewinn, wenn er er⸗ 
reicht wird, unſtreitig hoͤher anzuſchlagen, als der moͤgliche Verluſt eini⸗ 
ger nur ſcheinbar und gleichſam nur auf Zeitbeſitz erworbenen Kenntniſſe. 

II. In Anſehung der Sprachen hören wir 

1) was die deutſche betrifft, haͤufig die Bemerkung, daß die in 
den letzten Jahrzehenden auf den Gymnaſien gebildeten jungen Leute ſo 
ſelten die Fertigkeit beſitzen, ſich in ihrer Mutterſprache leicht und gut 
ſchriftlich und muͤndlich auszudruͤcken. 

Wir unterſcheiden ſehr wohl, was auch in dieſer Hinſicht von den 
en e geleiſtet, und was den ſpaͤteren eigenen Bemuͤhungen der 
jungen Leute, oder anderen Bildungsanſtalten uͤberlaſſen werden muß. 
Indeß hat man allerdings ein Recht, als einen Maaßſtab fuͤr den Er⸗ 
folg des Gymnaſial⸗ Unterrichts, und gleichſam als ein Geſammt⸗Re⸗ 
ſultat deſſelben, die Leiſtungen der Schüler in ihrer Mutterſprache ans 
zuſehen, und zu erwarten, daß ſie bei ihrem Abgange von der Schule 
die Fertigkeit beſitzen ſollen, richtig, folgerecht und klar zu denken, zu 
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ſprechen und zu ſchreiben; ja man kann fogar verlangen, wie eine gute 
ſittliche Erziehung die Jugend, auch wann fe aus derſelben entlaſſen 
iſt, vor Verirrungen und Ausſchweifungen bewahrt, daß eben ſo ein ge⸗ 
hoͤriger Unterricht in der Mutterſprache auch ſpaͤter die Schuͤler vor 
Vertrrungen und Geſchmackloſigkeit ſichern, und auf ein erwuͤnſchtes 
Fortſchreiten in derſelben wirken ſoll. 

Da wir Ihnen ſchon oͤfters bei anderen Veranlaſſungen unſere Be⸗ 
merkungen uͤber den Unterricht in der Mutterſprache zur Erwaͤgung und 
Berathung mitgetheilt haben, fo verweiſen wir Sie auf dieſe, und mie: 
derholen hier nur zunaͤchſt, daß wir es auch in der eben angedeuteten 
Beziehung fuͤr einen vorzuͤglichen Uebelſtand halten, wenn den jungen 
Leuten Aufgaben gegeben werden, zu deren Bearbeitung ihnen noch die 
noͤthige Reife des Geiſtes und der erforderliche Umfang der Kenntniſſe 
fehlt. Eine unausbleibliche Folge dieſer Aufgaben iſt, daß die Schuͤler 
ſich gewöhnen und begnügen, oberflaͤchliche Gedanken ohne Vollſtaͤndig⸗ 
keit und inneren Zuſammenhang muͤhſelig und trocken, oder überladen 
und ſchwuͤlſtig vorzutragen. Dagegen werden ihre Leiſtungen bei den: 
jenigen Aufgaben weit mehr befriedigen, zu welchen ſie ſich durch das 
Gefuͤhl zureichender Kraft angezogen fuͤhlen, und bei deren Bearbeitung 
ſie e innerer Freude ſich dieſer und ihrer Entwickelung klarer bewußt 
werden. 

Nicht dringend und oft genug aber konnen wir die Aufgabe bald 
kuͤrzer, bald mehr ausgefuͤhrter, immer aber ſtreng logiſcher Dispoſitio⸗ 
nen empfehlen. Dieſe muͤſſen jederzeit vor der Ausarbeitung gefertigt, 
und bei dieſer muß um fo mehr auf das ſtrengſte Anſchließen an dieſel⸗ 
ben gehalten werden, je mehr theils Bequemlichkeit und Nachlaͤſſigkeit, 
theils Lebhaftigkeit Abweichungen von demſelben veranlaſſen und ſo ihren 
Zweck groͤßtentheils vereiteln. 

Bei den Ausarbeitungen muß Einfachheit und Klarheit der Gedan: 
ken wie des Vortrags die erſte Forderung ſein; Mangel an diefen Eis 
genſchaften uͤberall, und da am meiſten getadelt werden, wo vorzuͤgliche 
Anlagen zu beſonders guͤnſtigen Erwartungen für die Zukunft zu berech⸗ 
tigen ſcheinen. 

Wir ſind uͤberzeugt, daß ein ſolches Verfahren bei der Anleitung 
zum Denken und Schreiben in der Mutterſprache, mehrere Jahre auf 
den Gymnaſien durchgeführt, auch ſpaͤter auf die weitere Ausbildung 
ihrer Schuͤler in dieſen Fertigkeiten wohlthaͤtig fortwirken muß. 

Um die jungen Leute zu einem angemeſſenen muͤndlichen Vortrage 
zu bilden, find die Declamations-Uebungen eingefuͤhrt. Dieſe find Je 
doch, wie fie gewöhnlich angeſtellt werden und angeſtellt werden koͤnnen, 
minder ron, theils deshalb, weil die wenigſten Lehrer ſelbſt die 
Gabe und die Kunft der Declamation beſitzen, daher nicht im Stande 
find, ihre Schüler in derſelben gruͤndlich zu unterrichten, theils des: 
halb, weil es an der noͤthigen Zeit fehlt, um ihnen die erforderliche 
Anweiſung zu ertheilen und ſie in ihrer richtigen Anwendung zu uͤben. 
Im guͤnſtigſten Falle aber wird doch durch jene Uebungen hoͤchſtens nur 
eine gewiſſe Fertigkeit hervorgebracht, fremde, nicht aber, was im Leben 
ſo oft nothwendig iſt, eigene Gedanken frei und angemeſſen vorzutragen. 
Aus dieſen Gründen ſollen die gewoͤhnlichen Uebungen im Decla⸗ 
miren ſeltener angeſtellt und dafuͤr die Schuͤler mehr zu eigenen freien 
Vortraͤgen veranlaßt werden. ö 7 

Die erſten hierzu noͤthigen Uebungen moͤgen in den unterſten Claſ⸗ 
ſen darin beſtehen, daß die Schüler längere Erzählungen, welche fie ge: 
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leſen oder gehört haben, wieder erzählen. Die Schüler der mittleren 
Claſſen ſind dazu anzuhalten, den Inhalt eines geleſenen Buches oder 
einzelner Abſchnitte aus demſelben muͤndlich wieder zu geben, über auf 
gegebene Gegenſtaͤnde aus der Geographie und Naturgeſchtchte kurze 
Vorträge zu halten u. dergl. In den beiden oberſten CTlaſſen koͤnnen 
dieſe Uebungen in ſehr mannigfaltiger Art angeſtellt werden, die groͤßere 
oder geringere Schwierigkeit der Aufgaben wird von den Faͤhigkeiten 
der Schuͤler uͤberhaupt und von der Fertigkeit abhaͤngen, welche ſie be: 
reits in der Auffaſſung, Anordnung und der muͤndlichen Darſtellung 
eigener oder fremder Gedanken erlangt haben. Leichtere Aufgaben fuͤr 
dieſe Claſſe ſind: eine ausfuͤhrliche Angabe des Inhaltes und Ganges 
eines groͤßeren Gedichts, z. B. eines Drama, eines Epos u. ſ. w., die 
Darſtellung einer geſchichtlichen Begebenheit, die Erzaͤhlung des Lebens 
eines ausgezeichneten Mannes u. ſ. w.; ſchwerere: die Zufammenftel: 
lung aͤhnlicher, fuͤr das jugendliche Gemuͤth faßlicher Begebenheiten aus 
der Geſchichte, z. B. einer Zuſammenſtellung der Kriege Aſiens gegen 
Europa, Englands gegen Frankreich, eine Zuſammenſtellung großer Det: 
den, bedeutender Erfindungen u. dergl. Sehr nuͤtzlich wird es ſein, 
wenn die Schuͤler geuͤbt werden, kuͤrzere und laͤngere gehoͤrte Vortraͤge 
in der Folge ihrer Gedanken und mit Beibehaltung ihrer Verbindung 
unter einander aufzufaſſen und wiederzugeben. Dieſe Uebungen koͤnn⸗ 
ten, von Theilen der Vortraͤge in einzelnen Lehrſtunden ausgehend, bis 
zu laͤngeren Reden, Predigten u. ſ. w. fortgefuͤhrt werden. Hierbei 
muͤßte allerdings Vieles der eigenen Uebung außer den Schulſtunden 
uͤberlaſſen bleiben, indeß genuͤgt eine Anregung dieſer Uebung, welche, 
an ſich anziehend, fuͤr viele Schuͤler in kuͤnftigen Lebensverhaͤltniſſen 
von großem Nutzen ſein duͤrfte. é 

Je mehr übrigens die verfchiedenen Gegenſtaͤnde des Gymnaſial⸗Un⸗ 
terrichts in den Kreis dieſer Uebungen gezogen werden koͤnnen, um fo 
vortheilhafter werden ſie wirken, weil die Schuͤler dadurch veranlaßt 
werden, ihren Vortrag den verſchiedenen Gegenſtaͤnden anzupaſſen, ſon⸗ 
dern auch weil dadurch der innere Zuſammenhang und die wechſelſeitige 
Beziehung ihrer Kenntniſſe und Fertigkeiten unter einander geſoͤrdert 
und in ihnen zu deutlicherem Bewußtſein gebracht wird. 

Die übrigen Regeln für die Gegenftände und die Faſſung der muͤnd⸗ 
lichen Vortraͤge ſind groͤßtentheils dieſelben, welche bei den ſchriftlichen 
Ausarbeitungen in Erinnerung gebracht worden ſind. In den meiſten 
Fallen wird es noͤthig fein, eine ſchriftliche Dispoſition zu den muͤnd⸗ 
lichen Vortraͤgen einreichen zu laſſen, und darauf zu halten, daß ſich 
dieſe ſo ſtreng als moͤglich an jene anſchließen. 

Dieſe Vorträge koͤnnen aber die Lehrer auch benutzen, um die rt: 
vatlectuͤre der Schuͤler zu leiten, als auch um dieſelben zu noͤthigen, ſo 
zu leſen, daß ſie nicht ohne eigene Thaͤtigkeit das Geleſene an ihrem 
Geiſte gleichſam nur voruͤber gleiten laſſen, und dadurch ihr Auffaſſungs⸗ 
vermoͤgen allmaͤlig abzuſtumpfen, ſondern daß ſie vielmehr ſich gewoͤh⸗ 
nen, was ſie leſen, durch beſtaͤndige Aufmerkſamkeit und eingreifendes 
Nachdenken mit Bewußtſein zu ihrem wirklichen Eigenthum zu machen. 

Bei dieſer Veranlaſſung beauftragen wir Sie, ſaͤmmtlichen Schuͤlern 
anzubefehlen, daß ſie ein Verzeichniß aller der Buͤcher anlegen, welche 
fie ſowohl aus der Schul- Leſebibliothek als ſonſt gelefen haben. Dieſes 
Verzeichniß ſollen ſie ſo oft einer ihrer Lehrer es verlangt, in der Regel 
aber dem Lehrer reſp. der polniſchen oder der deutſchen Sprache und 
dem Claſſen⸗Ordinarius in den erſten 14 Tagen jedes Vlerteljahres zur 
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Kenntnißnahme vorlegen. Diejenigen Schüler, welche ſich zum Abitu⸗ 
rienten⸗Examen melden, haben ihrer diesfaͤlligen ſchriftlichen Eingabe 
au Ste einen in der Mutterſprache geſchriebenen Lebenslauf und das 
Verzeichniß aller von ihnen geleſenen Buͤcher beizulegen. 

2) In Betreff der polniſchen Sprache gilt Alles, was ſo eben 
uͤber den Unterricht in der deutſchen Sprache geſagt iſt. 

3) Griechiſche Sprache. Es iſt eine Thatſache, daß von den 
Schuͤlern, welche auf die Erlernung dieſer Sprache eine große Menge 
von Zeit und Kräften verwenden, nur diejenigen nach ihrem Abgange 
von den Gymnaſien ſich weiter mit ihr zu beſchaͤftigen pflegen, welche 
ſich den Studien der Philologie oder Theologie widmen; alle Uebrigen 
geben ſie auf, um nie wieder zu ihr zuruͤck zu kehren. Wenn dies bei 
den jungen Leuten erklaͤrlich iſt, deren Neigung oder Kraft gerade nur 
zu den fuͤr den kuͤnftigen Beruf unerlaͤßlichen Studten hinreicht, ſo 
kann deshalb die Schule nicht in Anſpruch genommen werden. Daſ—⸗ 
ſelbe wird aber auch bei faͤhigeren und zu angeſtrengtem Fleiße bereit 
willigen jungen Leuten bemerkt, und hier liegt der Grund dieſer Erſchei⸗ 
nung allerdings zum Theil in der Art, wie der Unterricht in der grie⸗ 
chiſchen Sprache auf den Gymnaſien gewoͤhnlich ertheilt wird. In 
dieſer Beziehung hat das vorgeordnete Koͤnigl. Hohe Miniftertum ſich 
veranlaßt gefunden, mittelſt Erlaſſes vom 11. v. M. anzuordnen: „daß, 
um das in dem Allerhoͤchſten Ediete vom 12. October 1812 in Betreff 
des Griechiſchen vorgeſchriebene Ziel in den Gymnaſien erreichen zu 
koͤnnen, zwar die eine oder die andere Tragoͤdie des Sophokles und des 
Euripides, und die kuͤrzeren und leichteren Dialogen Plato's, wie der 
Krito, Laches, Chormides, die Apologie des Sokrates, der Menexenus 
und der Meno auch fernerhin in der erſten Claſſe geleſen werden, dager 
gen aber die größeren und ſchwereren Dialogen Plako's, wie der Prota: 
goras, Gorgias, Phaͤdrus, Parmenides, Phaͤdo u. ſ. w., die Comoͤdien 
des Ariſtophanes, die Oden Pindars und die Tragoͤdien des Aeſchylus, 
außer in wiefern einzelne Oden, Chöre oder dialogifche Partien dieſer 
Dichter in Chreſtomathieen und Anthologieen, die in den Schulen ge: 
leſen werden, etwa vorkommen, von der Lectuͤre auf den Gymnaſten 
gänzlich ausgeſchloſſen werden ſollen. Auch iſt zur Lectuͤre des Sopho⸗ 
kles, Euripides und Plato in dem eben gedachten beſchraͤnkten Umfange 
nur dann erſt fortzuſchreiten, wenn in der erſten Claſſe eine Mehrzahl 
von Schuͤlern iſt, welche es ſchon bis zu einem geläufigen Verſtehen 
der Homeriſchen Geſaͤnge und der Kenophonteiſchen Schriften gebracht 
haben, da, wer das Schwerere verſtehen ſoll, vorher das Leichtere wohl 
zu verſtehen gelernt haben muß.“ 

„Die Lectuͤre der Homeriſchen Geſaͤnge muß durch die erſte und 
zweite Claſſe der Gymnaſien hindurchgehen, und dadurch auch in den 
Faͤllen, wo eine Tragödie des Sophokles oder Euripides fuͤr die erſte 
Claſſe gewählt wird, entweder neben dem Leſen dieſer Dichter fortbeſte⸗ 
hen, oder doch mit denſelben abwechſeln. Die Lectuͤre des Thucydides 
in der erſten Claſſe iſt nur ſehr bedingter Weiſe und bei ſolchen Schuͤ⸗ 
lern zu geſtatten, die ſchon zu einer ausgezeichneten Fertigkeit im Ver⸗ 
ſtehen der Xenophonteiſchen Schriften gelangt ſind.“ 

Wir machen Ihnen zur Pflicht, dieſe hohe Anordnung kuͤnftig auf 
das gewiſſenhafteſte zu beobachten. 

„Daß die Uebungen im Ueberſetzen aus der Mutterſprache ins Grie⸗ 
chiſche nicht S ty luͤbungen fein, ſondern ſich darauf beſchraͤnken und 
nur dazu dienen ſollen, die Schuͤler in ihrer Kenntniß und in der rich⸗ 
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tigen Anwendung der grammattſchen Regeln zu Üben und zu befeftigen, 
daß endlich der Unterricht im Griechiſchen aus den beiden unterſten 
Claſſen des Gymnaſiums völlig ausgeſchloſſen bleiben ſoll, bringen wir 
auf beſonderen Befehl des Koͤnigl. Hohen Miniſteriums wiederholt in 
Erinnerung. 

Ein anderer Grund aber, weshalb die griechiſche Sprache von den 
meiſten Schülern nach ihrem Abgange von den Gymnaſien vernachlaͤſ⸗ 
ſigt und allmaͤlig ganz wieder vergeſſen wird, ſcheint darin zu liegen, 
daß die Lehrer dieſer Sprache, in der Regel Philologen, den Unterricht 
in ihr in den oberen Claſſen ſo zu ertheilen pflegen, als ob alle ihre 
Schuͤler ſich dem Studium der Philologie zu widmen geneigt waͤren. 
Sie vertiefen ſich in langen Vortraͤgen uͤber den noch keinesweges uͤber⸗ 
all feſtgeſtellten Gebrauch der Parttkeln, uͤber einzelne ſeltene Formen 
und Eigenſchaften der Sprache, uͤber die Metra der Chorgeſaͤnge und 
Hymnen, welche jeder neue Herausgeber anders zu ordnen pflegt; ſie 
laſſen ſich in ausführliche kritiſche Unterſuchungen ſchwerer und verdor⸗ 
bener Stellen und anderer Gegenſtaͤnde ein, welche ihrer Natur nach 
der Schule fremd und der Univerſttaͤt vorzubehalten ſind. 

Diefe Art des Unterrichts muß die Mehrzahl der Schüler von der 
Beſchaͤftigung mit einer Sprache zuruͤckſchrecken, von welcher ſie beinahe 
nichts kennen lernen, als endloſe Schwierigkeiten; ſie muß in ihnen die 
Idee einer Unzugaͤnglichkeit des Alterthums erwecken, welche zu uͤber⸗ 
winden ſie um ſo weniger Hoffnung und Neigung gewinnen koͤnnen, 
als ſie von der anziehenden Eigenthuͤmlichkeit und der Schoͤnheit deſſel⸗ 
ben keinen Begriff erhalten. 

Indem wir Sie alſo auffordern, auch Ihrer Setts dahin zu wir⸗ 
ken, daß dieſe verkehrte Weiſe des Unterrichts in der griechiſchen Sprache 
immer mehr aus den Gymnaſien verſchwinde, bemerken wir noch, daß 
allerdings zwar die lateiniſche und griechiſche Sprache Haupt: Unter: 
richts⸗Gegenſtaͤnde in den Gymnaſien, dieſe aber deshalb keinesweges 
Vorbereitungs-Anſtalten für die philologiſchen Seminare der Untver⸗ 
ſitaͤten ſind. Jene beiden Sprachen behaupten vielmehr deshalb in den 
Gymnaſien ihre Stelle, damit die jungen Leute, welche eine allgemeine 
gruͤndliche und hoͤhere wiſſenſchaftliche Bildung erhalten ſollen, durch 
die Unterweiſung in der Grammatik jener Sprachen formell eine Bil⸗ 
dung gewinnen, welche die Beſchaͤftigung mit den Grammatiken neuerer 
Sprachen nicht gewaͤhren kann; damit fie die Quellen und die Vorbil: 
der aller Wiſſenſchaft und Kunſt kennen lernen, und in den Stand ge— 
ſetzt werden, wenn auch erſt in ſpaͤteren Jahren, den Bildungsgang des 
menſchlichen Geſchlechts und das Verhaͤltniß der Gegenwart zu einer 
fernen Vergangenheit richtig aufzufaſſen und zu wuͤrdigen; damit ſie 
endlich die Mittel erhalten, kuͤnftig einmal zur Vervollſtaͤndigung ihrer 
Kenntniſſe, zur Berichtigung ihrer Begriffe, zur Ausbildung ihres 
muͤndlichen und ſchriftlichen Vortrages und zur Foͤrderung ihrer Mut⸗ 
terſprache und Literatur aus jenen nie verſiegenden Quellen des Alter⸗ 
thums ſchoͤpfen zu koͤnnen. 

Hieraus ergiebt ſich in Anſehung der griechiſchen Sprache, daß eine 
genaue und gruͤndliche Bekanntſchaft mit den grammatiſchen Formen 
und den feſtſtehenden Hauptregeln der Syntax, der Beſitz einer moͤg⸗ 
lichſt ausgebreiteten Wortkenntniß und ein hierdurch allein moͤgliches 
leichtes Verſtaͤndniß der leichteren griechiſchen Schriftſteller, gloͤßtentheils 
ohne Huͤlfe des Woͤrterbuchs, der Zweck und das Ziel des Gymnaſial⸗ 
Unterrichts in dieſer Sprache ſein muß. : 
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Um bieten Zweck zu erreichen, muͤſſen vor allen Dingen die gram⸗ 
matiſchen Formen, zumal die ſchwereren, in allen, auch den oberſten 
Claſſen, beſtaͤndig eingeuͤbt und erklärt, und fie ſowohl als die bezeich⸗ 
neten Regeln der Syntax durch haͤufiges ſchriftliches und muͤndliches 
Ueberſetzen aus der Mutterſprache ins Griechiſche in ſtufenweiſem Fort⸗ 
ſchreiten von leichteren zu ſchwereren Aufgaben dem Gedaͤchtniſſe der 
Schuͤler fuͤr immer eingepraͤgt werden. 5 

Um aber die Schuͤler in den Beſitz der noͤthigen Wortkenntniß zu 
ſetzen, iſt es am angemeſſenſten, daß ſie in alphabetiſcher Ordnung all⸗ 
maͤlig von den nothwendigſten in der unterſten Claſſe angefangen und 
bis zur oberſten immer vermehrt, etwa 3000 Stammwoͤrter der griechi⸗ 
ſchen Sprache auswendig lernen, und zugleich, was in mannigfacher 
Hinſicht ihrer formellen und materiellen Bildung foͤrderlich ſein wird, 
angewieſen und geuͤbt werden, die einfach und unzweifelhaft aus jenen 
Woͤrtern abgeleiteten ſelbſt zu finden. Endlich muß, vorzuͤglich in der 
oberſten Claſſe, von den eingeführten Schriftſtellern fo viel und fo raſch 
geleſen werden, als die grammatiſche Gruͤndlichkeit erlaubt; daß bei dem 
Leſen auch die Erklarung der Sachen, der Eigenthuͤmlichkeiten des Aus⸗ 
drucks und der Sinnesart der alten Voͤlker nicht vernachlaͤſſigt werden 
darf, daß die Vorzüge wie die Schattenſeiten des Alterthuͤms den Schuͤ⸗ 
lern bemerklich gemacht werden muͤſſen, iſt von uns wiederholt in Er⸗ 
innerung gebracht worden. 

4) Auf den Unterricht in der lateiniſchen Sprache findet der 
groͤßte Theil der hier ausgeſprochenen Bemerkungen leicht Anwendung. 

Daß die Schüler ſchon auf den Gymnaſien, einzelne Falle ausge: 
nommen, ſich nicht wohl diejenige Fertigkeit im Lateiniſchſprechen er⸗ 
werben koͤnnen, welche ſpaͤter bet mehreren Anftellungs: Prüfungen ae: 
fordert wird, liegt in der Natur der Sache. Um ihnen jedoch zur Er⸗ 
langung einer größeren Gelaͤufigkeit im Sprechen noch mehr Gelegen: 
heit zu verſchaffen, als ſie jetzt bereits haben, iſt es wuͤnſchenswerth, 
daß die alte Geſchichte in der oberſten Claſſe in lateiniſcher Sprache 
vorgetragen und haͤufige Wiederholungen in derſelben Sprache angeſtellt 
werden. Sollte dieſe Einrichtung jetzt nicht wohl getroffen werden 
koͤnnen, ſo werden Sie dieſelbe doch im Auge behalten. 

Poſen, den 11. Januar 1829. 
Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium. 
An die Directoren der Koͤnigl. Gymnaſien 
zu Liſſa, Bromberg und Poſen. 


d) Geſchichte und Geographie. 

No. 41. Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Provinzial⸗Schul-Collegien, ausſchließlich derjenigen zu Muͤnſter, 
den geſchichtlich⸗ . auf Gymnaſien betreffend. 

Inſtruction 
für den geſchichtlich-geographiſchen Unterricht bei den Gymnaſien der 
Provinz Weſtphalen. . 
Nach reiflicher Pruͤfung der fuͤr die fuͤnfte Conferenz der Directo⸗ 
ren der weſtphaͤliſchen Gymnaſien angefertigten Gutachten, ſo wie der 
mündlichen Verhandlungen der Conferenz ſelbſt, über den geſchichtlich⸗ 
geographiſchen Unterricht, faſſen wir das Ergebniß derſelben, mit Ruͤck⸗ 

Hot auf die höheren Orts bereits darüber ausgeſprochenen Grundſaͤtze, 

in folgende Inſtruction fuͤr dieſe Unterrichtszweige zuſammen. 
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§. I. Verbindung des geſchichtlichen und geographiſchen 
Unterrichts. — Der geſchichtliche Unterricht geht mit dem geographi⸗ 
ſchen Hand in Hand, und beide ergaͤnzen einander, wie im Folgenden 
naͤher gezeigt werden wird. 

§. 2. Umfang beider. — Der geſchichtliche geht durch alle drei 
Bildungsſtufen des Gymnafit, der geographiſche, als ein abgeſonderter, 
aber nur durch die untere und mittlere. Dafuͤr wird bei dem Ge— 
ſchichtsunterrichte auf der oberen Stufe fortwaͤhrend auf die Geogra⸗ 
phie zuruͤckgewieſen, und alle Huͤlfsmittel werden benutzt, um die geo⸗ 
graphiſchen Kenntniſſe der Schüler aufzufriſchen. 

§. 3. Geſchichtsunterricht. Stufenfolge deffelben im 
Allgemeinen. — Auf jeder der drei Bildungsſtufen des Gymnaſli 
wird das ganze Feld der Geſchichte, aber auf jeder in verſchiedener 
Weiſe und von einem verſchiedenen Standpunkte aus, durchlaufen. Auf 
der unteren Stufe herrſcht, um den Grundcharacter der Behandlung 
vorläufig kurz zu bezeichnen, der biographiſche, auf der mittleren der 
ethnographiſche, auf der oberen der univerſalhiſtoriſche Standpunkt vor. 

„4. Zweck des Geſchichts⸗ Unterrichts. — Der Zweck des 
geſchichtlichen Unterrichts bezieht ſich ſowohl auf das Wiſſen als auf 
das Gemuͤth des Schuͤlers. In der erſten Beziehung iſt die Auf 
gabe dieſe, daß fich der Schuͤler eine ſyſtematiſche Ueberſicht des ganzen 
Feldes, an Namen, Zahlen und Facta geknuͤpft, einpraͤge, daß die Luſt, 
auf der gewonnenen Grundlage fortzubauen und ſeinen Blick immer 
mehr zu erweitern, unaustilgbar nahm geweckt, und daß ſein Geſchick, 
die geſchichtlichen Studien forkzuſetzen, geübt werde; in der zweiten 
aber, daß feine Geſinnung und fein Charakter durch die Theilnahme 
an dem Guten, Wahren und Schoͤnen in allen Zeitaltern gebildet, ſein 
Glaube an eine von hoͤherer Hand geleitete Entwickelung der Menſth⸗ 
heit geſtaͤrkt und der Entſchluß, auch feine Kraft der Foͤrderung jener 
hoͤheren Zwecke zu widmen, fuͤr das ganze Leben feſt beſtimmt werde. 
Dieſer doppelte Zweck wird, abgeſehen von der richtigen Anordnung 
des ganzen Ganges dieſes Unterrichts, von welchem fogleicy die Rede 
ſein wird, einmal dadurch gefoͤrdert, daß die rechte Geſtalt und Rei⸗ 
henfolge der Gedaͤchtnißuͤbungen feſtgeſtellt, und die Selbſtthaͤtigkeit der 
Schüler geweckt, und zweitens, daß der Geſchichts⸗ Unterricht vor⸗ 
zugsweiſe ſolchen Lehrern anvertraut werde, die Kenntniß der Sache 
mit Lebendigkeit des Vortrages, Wärme des Gemuͤths und ſittlich reli 
gioͤſer Feſtigkeit der Geſinnung vereinigen: 

F. 5. Stufenfolge des Geſchichts- Unterrichts im Ein: 
zelnen. — Der Gang des Geſchichts-Unterrichts im Einzel 
nen iſt folgender: d 

Untere Bildungsſtufe. 

a) Auf der unteren Bildungsſtufe, alſo in Serta und 
Quinta, wird, nach vorausgeſchickter Einleitung, welche wir weiter 
unten noch naͤher bezeichnen werden, das ganze Feld der Geſchichte 
vom biographiſchen Standpunkte aus durchlaufen. Das heißt je⸗ 
doch nicht etwa fo viel, daß die ganze Geſchichtserzaͤhlung aus Blogra⸗ 
phien beſtehen ſolle, ſondern nur, daß der Lehrer, indem er die Hoͤhen 
der ganzen gefchichtlichen Entwickelung, einzelner Volker ſowohl als 
ganzer Zeitalter, dem Schuͤler vorfuͤhrt, die Kenntniß des Factiſchen, 
welches in ſeinem ſogenannten pragmatiſchen Zuſammenhange zu ver⸗ 
folgen dem 10; und 12jährigen Knaben meiſtentheils zu ſchwierig fein 
wuͤrde, an das Bild von ausgezeichneten Perſonen knuͤpfe. Und dieſe 
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aufzufinden, wird ihm nicht ſchwer werden, da ja die ausgezeichneten 
Entwickelungen faſt ohne Ausnahme von e Sale Menſchen aus⸗ 
gegangen ſind, und ihren Charakter erhalten haben. Im Gebiete der 
alten Geſchichte zweifelt auch nicht leicht irgend Jemand daran, wohl 
aber in dem der Voͤlkerwanderung und der neueren Zeit. Es duͤrfen 
jedoch nur die Namen: Theodoſius, Alarich, Atttla, Odoaker, Theodo⸗ 
rich, Klodwig, Juſtintan, Mohammed, Karl Martell, Pipin, Karl der 
Große, Heinrich und Otto I., Konrad II., Heinrich IV., Gregor, Gott⸗ 
fried von Bouillon, Friedrich Barbaroſſa, Saladin, Friedrich II, Ru⸗ 
dolph von Habsburg, Wilhelm Tell, Huß, Johann Guttenberg, Hein⸗ 
rich der Seefahrer, Mohammed II., Maximilian J., Columbus, Vasco 
de Gama, Luther, Karl V., Moritz von Sachſen, Wilhelm von Ora⸗ 
nien, Eliſabeth von England, Katfer Ferdinand II., Wallenſtein, Guſtav 
Adolph, Friedrich Wilhelm von Brandenburg, Ludwig XIV., Prinz 
Eugen und Marlborough, Peter I., Karl XII., Marta Thereſia, Friedrich 
der Große, Waſhington, Ludwig XVI., Robespierre, Napoleon u. ſ. w., 
es duͤrfen, wie geſagt, nur dieſe Namen genannt werden, um die Ein⸗ 
ſicht zu erzeugen, daß ſich fuͤr Schuͤler der beiden unteren Claſſen an 
dieſe und eine gewiß noch große Anzahl anderer Namen, die hier der 
Kuͤrze wegen ausgelaſſen ſind, eine genuͤgende Ueberſicht der Geſchichte 
anknuͤpfen laſſe. Moͤgen die Bilder, welche ihrer Seele eingepraͤgt ſind, 
zunaͤchſt auch nur als Bruchſtuͤcke daftehen, die beiden folgenden Ge; 
ſehichts-Curſe werden die verbindenden Glieder ſchon dazwiſchen fuͤgen, 
fuͤr jetzt iſt es gerade der richtige Gang, ſich um dieſe Mittelglieder 
nicht zu bekuͤmmern, Kleines und Großes nicht zu vermiſchen, damit 
die Geſchichte ſich vor dem Auge des Knaben wie eine große unabfeh: 
bare Ebene ausbreite, oder wie ein Strom dahin fließe, in welchem eine 
Welle die andere verdraͤngt und verwiſcht. Bet der biographiſchen Be⸗ 
handlung des erſten Curſus werden zunaͤchſt die hervorragenden Hoͤhen 
mit einem oder einigen Denkſteinen bezeichnet, der erſte lebhafte Ein⸗ 
druck in dem ſo empfaͤnglichen Alter ſetzt ſich feſt und bleibt fuͤr das 
ganze Leben; die Augen werden immer wieder zu jenen Hoͤhen hinge⸗ 
zogen, und es wird fo der flachen Vielwiſſeret vorgebeugt, welche keinen 
Unterſchied zwiſchen Wichtigem und Minderwichtigem kennt. 

Außer den biographiſchen Merkmalen nimmt dieſer Curſus auch am 
dere, dem jugendlichen Alter zufagende, zu Huͤlfe. In der, dem ganzen 
Curſus vorangehenden Einleitung, welche den Schuͤler aus der engen 
Welt ſeiner Heimath in die Ferne der Zeit und des Raumes verſetzen 
ſoll, wird von dem einfachſten Naturzuſtande des Menſchengeſchlechts 
geredet, es werden die wichtigſten Erfindungen geſchildert, welche bett: 
ſelben nach und nach gehoben, geordnet und veredelt haben. Die hiſto⸗ 
riſchen Anknuͤpfungspunkte fuͤr ſolche Schilderungen finden ſich am na⸗ 
tuͤrlichſten in den Geſchichten des Alten Teſtaments von der Entſtehung 
und Ausbreitung des Menſchengeſchlechts, von der patriarchaliſchen Zeit 
und den Schickſalen des juͤdiſchen Volks bis zu feiner feſten Anfiedelung 

in Kanaan; ſie werden daher auch am beſten an die Lectionen für die 
bibliſche Geſchichte geknüpft, wo dieſe in ſolchem Umfange und von ſol⸗ 
chen Lehrern ertheilt werden, daß ſie in den Gang des hiſtoriſchen Un⸗ 
kerrichts eingreifen koͤnnen. Es wird dadurch bedeutende Zeit für den 
erſten zuſammenhaͤngenden Geſchichts⸗Curſus ſelbſt geſpart werden. 
benfalls läßt ſich, unter der angegebenen Bedingung, eine Ueberſicht 
der älteſten Monarchien Aſtens, ferner der phoͤntziſchen und aͤgyptiſchen 
eſchichte, an paſſenden Stellen der altteſtamentlichen Geſchichte ein: 
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flechten. Die Befeſtigungspunkte für die jugendliche Auffaſſung ber: 
ſelben finden ſich, wo das Leben und die Wirkſamkeit einzelner Men⸗ 
ſchen ſie nicht darbieten, bei den aſiatiſchen Reichen in der Beſchrei⸗ 
bung der erſtaunenswerthen Staͤdte Babylon und Ninive, bei den 
Phoͤniziern in der Entwickelung des Einfluſſes nuͤtzlicher Erfindungen, 
ſo wie des ausgedehnten lebendigen Verkehrs unter den Menſchen; 
bei den Aegyptiern in der Schilderung der wunderbaren Natur des 
Landes und der koloſſalen Bauwerke u. ſ. w. 

Wo der Abſchnitt zwiſchen dem Curſus der Sexta und der 
Quinta gemacht werden moͤge, ob bei Chriſti Geburt, oder bei dem 
Ende der Voͤlkerwanderung? Dieſe Frage wird hauptſaͤchlich davon 
abhaͤngig, ob dadurch Zeit geſpart worden iſt, daß die ſo eben genann⸗ 
ten Theile dieſes Curſus bei der bibliſchen Geſchichte ſchon ausfuͤhr⸗ 
lich vorgekommen ſind, alſo in den eigentlichen Geſchichtsſtunden nur 
eben wiederholend beruͤhrt zu werden brauchen. Wuͤnſchenswerth iſt 
es immer, daß der Lehrer in der Sexta fo weit als möglich vor⸗ 
ruͤcken moͤge, weil ſich die Schwierigkeiten mit der Maſſe des Stoffes 
haͤufen, je weiter er in die neueren Zeiten vorſchreitet. 

Wir haben dieſen erſten Curſus etwas ausfuͤhrlicher durch einzelne 
Andeutungen erlaͤutert, weil er in der That der ſchwierigſte iſt, und 
es leicht ſcheinen moͤchte, als wenn in ſo kleinem Umfange der Zeit 
ein ſo großer Weg gar nicht durchlaufen werden koͤnne, denn auf den 
meiſten Anſtalten wird dieſer Curſus nicht uͤber zwei Jahre, bei 
zwei wöchentlichen Unterrichtsſtunden, umfaſſen koͤnnen. Allein dies 
ſes Bedenken verſchwindet, ſobald nur der Gedanke aufgegeben wird, 
daß etwas Vollſtaͤndiges und Zuſammenhaͤngendes geleiſtet werden 
muͤſſe. Begnuͤgt ſich der Lehrer, nur jedes einzelne Gemaͤlde, welches 
er aufſtellt, mit lebendigen Farben der Anſchauung recht einzupraͤgen, 
fo hat er genug gethan. Daß es nicht ganz in feiner Einzelheit fe: 
hen bleibe, oder wohl gar von den Schuͤlern an den unrechten Ort 
geruͤckt werde, dafuͤr wird ſchon in dieſem Curſus durch die, den Un⸗ 
terricht begleitenden und ihn beendigenden Gedachtnißuͤbungen geſorgt, 
welche eine feſte Ueberſicht der Zeitverhaͤltniſſe einpraͤgen muͤſſen. 
Auch wird ſchon jetzt die ganze Geſchichte in ihre Hauptperioden ge⸗ 
aa 5 deren Bezeichnung an die gelernten Namen und Zahlen 
geknuͤpft. 


Mittlere Bildungsſtufe. 


b. Auf der mittleren Stufe, Quarta und Tertia, umfaßt 
der Geſchichts-Curſus in der Regel drei Jahre. Er beginnt mit 
einer allgemeinen Ueberſicht des geſammten geſchichtlichen Feldes, an 
knuͤpfend an den erſten Curſus und denſelben dadurch erweiternd, daß 
ſowohl die eigentlich epoch e machenden Begebenheiten noch ſchaͤrfer 
im Einzelnen characteriſirt, als daß die Reihe der Hauptvoͤlker des 
Alterthums, ſo wie der neueren Zeit, nach ihrer chronologiſchen Folge 
und nach ihrem Eingreifen in die Entwickelungen der Weltgeſchichte, 
aufgezaͤhlt und eingepraͤgt werden. Indem dieſe Ueberſicht vorzugs⸗ 
weiſe dem Theile des Geſchichts Unterrichts angehoͤrt, welcher fuͤr das 
Gedaͤchtniß ſorgt, und das Intereſſe der Schuͤler durch Lebhaftigkeit 
der Uebungen, Raſchheit im Abfragen der Reihen vor- und ruͤckwaͤrts, 
Vergleichung der Zahlen vor Chriſti Geburt mit den gleichen oder 
ähnlichen nach derſelben, und fo durch den Reiz, den das Gefühl jedes 
ſicheren Beſitzes fuͤr die Jugend mit ſich fuͤhrt, feſtzuhalten weiß, ſo 
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fälle es ſchon in die Augen, daß diefes ganze Durchlaufen und Gr: 
85 in der Hand eines geſchickten und ſeiner Sache ſelbſt gewiſſen 
ehrers nicht gar viel Zeit wegnehmen wird, die von dem nun begin⸗ 
nenden dreijaͤhrigen Curſus wohl zu eruͤbrigen iſt. 

Es koͤnnte zwar ſcheinen, als wenn dieſe ganze Ueberſicht mit 
gleichem, vielleicht mit größerem Nutzen an das Ende des dreiäaͤhri⸗ 
gen Curſus geſtellt werden moͤchte, wenn nicht zwei Gruͤnde die jetzt 
gegebene Stellung rechtfertigten; zuerſt die Ruͤckſicht auf diejenigen 
Schuͤler, die neu in die Duarta hineinkommen, und entweder den 
Curſus der unteren Claſſen nicht vollſtaͤndig durchgemacht haben, oder 
aus anderen Anſtalten oder Privatunterricht keine Ueberſicht der Ge: 
ſchichte mitbringen; und zweitens der Umſtand, daß den meiſten 
Lehrern gerade am Ende eines Curſus die Zeit gewoͤhnlich zu kurz 
wird, weshalb das vor Allem Nothwendige lieber vorangeſtellt werden 
mag. Auch wird es ſicher bei dem nachherigen Vortrage, der ſich 
gern in das Einzelne vertieft, dem Lehrer bei hundert Gelegenheiten 
erwuͤnſcht ſein, wenn er den Zuſammenhang dieſes Einzelnen mit dem 
Ganzen, deſſen Ueberſicht einmal feſtſteht, nur anzudeuten braucht. 

‚Der Grundcharakter dieſes zweiten Curſus iſt nun, wie ſchon 
fruͤher angedeutet wurde, der ethnographiſche. Wie in dem erſten 
Curſus vorzuͤglich Perſonen das Augenmerk auf ſich zogen, ſo hier 
die Voͤlker, die aber wiederum moͤglichſt individualiſirt, dürch Hervor⸗ 
hebung ihrer Eigenthuͤmlichkeit dem Knaben wie Einzelweſen in ihrem 
Jugend-, Mannes: und wo fie ſchon untergegangen, in ihrem Greifen: 
Alter erſcheinen mögen. Wie ferner im erſten Curſus Schilderungen 
von Charakteren, Handlungen und Naturmerkwuͤrdigkeiten moͤglichſt 
hervortraten, ſo hier von Zuſtaͤnden und Begebenheiten, welche als 
Ganze, in ihrer Entwicklung vom Anfange, durch die Mitte bis zum 
Ende, moͤglichſt uͤberſichtlich ſich darſtellen. Dieſer, hier mehr als 
früher gefuchte Zuſammenhang bezieht ſich jedoch wieder nur auf die 
Hauptbegebenheiten, nicht auf die Mittelglieder zwiſchen denſelben, 
welche nur kurz angedeutet werden, weil ſonſt weder die Zeit, noch 
die Faſſungskraft der Schuͤler ausreichen wuͤrde. 

Den Stoff dieſes Curſus giebt vorzuͤglich die Geſchichte der 
Griechen, Roͤmer und Deutſchen her. Zwar beginnt derſelbe 
wiederum mit der Geſchichte der aͤlteſten Zeit bis auf Cyrus, allein 
dieſe wird nur kurz abgehandelt, theils weil der Einfluß der aͤlteren, 
wenn auch an ſich merkwuͤrdigen Voͤlker auf den Gang der Welt⸗ 
geſchichte minder bedeutend und weniger bekannt iſt, theils, weil das 
Eingehen in das Innere ihrer Geſchichte mehr dem dritten Curſus 
vorbehalten werden kann, welcher gerade die Entwicklung der politi⸗ 
ſchen Ideen der Cultur, des Handels und Verkehrs u. ſ. w. zu 
ſeinem Hauptgegenſtande hat. Das Bild der eben genannten drei 
Hauptvoͤlker dagegen muß dem Schuͤler klar und lieb werden; 
an ihre Schickſale wird aus der allgemeinen Geſchichte nur dasjenige 
angeknuͤpft, was mit der ihrigen in der naͤchſten Verbindung ſteht, 
und zwar gerade an denjenigen Punkten, wo dieſe Verbindung ſich 
findet, bis gegen das Ende in den letzten Jahrhunderten die Dar⸗ 
ſtellung von ſelbſt mehr den Charakter einer Geſchichte der europäifchen 
Staaten⸗Familie annimmt. Doch wird eben deshalb diefer Theil in 
dieſem zweiten Curſus am wenigſten ausfuͤhrlich vorgenommen; der 

ehrer kann ſich damit beruhigen, daß die ausführliche Entwickelung 
115 Staatengeſchichte, als die Schlußaufgabe des sangen Geſchichts⸗ 
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Unterrichts, in den obern Claſſen gegeben wird. Er hat genug gethan, 
wenn er nur die Begebenheiten, welche ſich auf deutſchem Boden 
zugetragen, — und Deutſchland iſt ja leider der Tummelplatz gewe⸗ 
ſen, auf welchem die meiſten Streitfragen der letzten Jahrhunderte 
ausgefochten ſind, — recht lebendig und anſchaulich dargeſtellt hat. 

Um den dreijährigen mittleren Curſus auch in feine Zeit: 
abſchnitte zu zerlegen, — fo wird das erſte Jahr, nach Voll: 
endung der allgemeinen Gedaͤchtniß⸗ Ueberſicht, die erſte Periode bis 
auf Cyrus, und die Geſchichte der Griechen bis auf die Zerſtoͤrung 
des achaͤiſchen und aͤtoliſchen Bundes fortfuͤhren, doch ſo, daß die 
Zeit nach Alexander nur ſehr kurz behandelt wird. 

Das zweite Jahr faͤngt mit der Urgeſchichte Roms an, geht 
die aͤußere Geſchichte dieſes Staates, doch mit Anknuͤpfung der Haupt⸗ 
punkte aus der Geſchichte der Verfaſſung und des Streites der 
Staͤnde in Rom, bis auf die Kaiſerzeit durch, giebt von der Geſchichte 
der Kaiſer nur einen Abriß, flicht dort ein die Hauptpunkte aus der 
Geſchichte der Erſcheinung und Ausbreitung des Chriſtenthums, ſo 
wie aus der aͤlteſten Geſchichte der Deutſchen, ihr erſtes Auftreten 
am Ende des zweiten, und ihre Kaͤmpfe mit den Roͤmern am Ende 
des letzten Jahrhunderts vor Chriſti Geburt, und gleich nach derſelben, 
erzaͤhlt die erſten Bewegungen und dann den Fortgang der Voͤlker⸗ 
wanderung in großen Umriſſen, und zeigt zuletzt die Bildung der 
germaniſchen Staaten im 5ten und Eten Jahrhundert. Wäre es 
moͤglich, auch noch die Geſchichte der Merovinger, — jedoch nur kurz, 
— und als Zugabe die Geſchichte Mohameds und der Ausbreitung 
ſeiner Lehre und der arabiſchen Herrſchaft bis auf Carl Martell in 
dieſen zweiten Curſus aufzunehmen, ſo wuͤrde dadurch dem dritten 
Jahre auf eine wuͤnſchenswerthe Weiſe vorgearbeitet ſein. 

Denn dieſes dritte Jahr wird noch eine hinreichend große Auf⸗ 
gabe an der Geſchichte des deutſchen Mittelalters haben, in welcher 
auch die Ausbreitung der Hierarchie, die Kreuzzuͤge, die Befreiung 
der Schweiz, die Kirchenverſammlungen zu Koſtnitz und Baſel, die 
Huſſitenkriege, die Eroberung Conſtantinopels, die Erfindung des 
Schießpulvers und der Buchdruckerei, und endlich die Entdeckung des 
vierten Welttheiles und des Seeweges nach Oſtindien ihren Platz 
finden muͤſſen; ferner an der Geſchichte der Reformation und deren 
Folgen, der Religionskriege, des Eingreifens Frankreichs in unſere 
Geſchichte unter Ludwig XIV., an einer kurzen Charakteriſtik Peters 
des Großen und Carls XII., wenn die Zeit dazu vorhanden iſt, an 
der Erhebung Preußens und ſeiner Stellung vor und nach der Mitte 
des 18ten Jahrhunderts, endlich an der franzoͤſiſchen Revolution und 
ihren Folgen, vorzuͤglich fuͤr Deutſchland, welches immerfort den 
Mittelpunkt fuͤr dieſen ganzen Jahres⸗Curſus bilden muß. Und an 
dieſer reichhaltigen Aufgabe muß doch noch fo viel Zeit geſpart mer 
den, daß die Geſchichte des preußiſchen Staates, entweder bei einzel⸗ 
nen Veranlaſſungen in der deutſchen Geſchichte, oder zum Schluſſe 
als ein Ganzes, erzaͤhlt werden kann, damit dieſer weſentliche Theil 
des 6 auf preußiſchen Schulen nicht verſaͤumt 
werde. 


Obere Bildungsſtufe. 
c. Der dritte, drei: bis vierjaͤhrige Curſus der Univerſal⸗ 


geſchichte beginnt wiederum, wie der zweite Curſus, mit einer Ge⸗ 3 


k 
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daͤchtniß⸗Ueberſicht des ganzen geſchichtlichen Feldes in ähnlicher, jedoch 
vollſtuͤndigerer Weiſe, und aus denſelben Gründen. 

Der Standpunkt des nun folgenden Curſus iſt, wie ſchon ſein 
Name ausſpricht, ein hoͤherer und allgemeinerer. Die fruͤheren Curſe 
hatten das Beduͤrfniß der Schuͤler, ihren Standpunkt und ihre 
Faſſungskraft, als erſte Richtſchnur ſtets vor Augen; der Stoff mußte 
ſich dem Zwecke weſentlich fuͤgen. Die oberſte Stufe kann und muß 
der Geſchichte als Wiſſenſchaft, die ihren Zweck in ihrem eigenen 
Werthe hat, ſchon mehr Recht angedeihen laſſen, und da dieſe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Wuͤrde keine andere iſt, als daß das Leben der Menſchheit 
in ſeinem allmaͤligen Werden, und die Offenbarung des hoͤheren Pla⸗ 
nes der Vorſehung in demſelben gezeigt werde, ſo kann ſich auch die 
Schule der Pflicht nicht entſchlagen, den Geiſt, der in der Entwicke⸗ 
lung der Menſchheit immer klarer und umfaſſender hervortritt, auch 
dem Geiſte des Juͤnglings erkennbar zu machen. Immer zwar wird 
die Schule dieſes nur in beſtimmtem Maaße vermoͤgen, ſie wird der 
Univerſttaͤt ſowohl das tiefere Eindringen in den Zuſammenhang des 
Ganzen, als in viele einzelne Theile der Geſchichte uͤberlaſſen muͤſſen, 
allein jenes Ziel muß auch ihr vor Augen ſtehen, um die rechte Wahl 
des Mitzutheilenden treffen zu koͤnnen. Zu dem, was auf den beiden 
erſten Bildungsſtufen gegeben iſt, dem eigentlichen Faktiſchen der pofis 
tiſchen Geſchichte, muͤſſen neue Theile hinzukommen, von welchen 
fruͤher nur Andeutungen vorkamen, naͤmlich das Wichtigſte aus der 
Geſchichte der Verfaſſungen der Staaten, der Religion, der Kunſt 
und Wiſſenſchaft, der Erfindungen, des Verkehrs und Handels, der 
Sitten und Einrichtungen, uͤberhaupt von dem, was im allgemeinſten 
Sinne Culturgeſchichte genannt wird. Es wird dieſes an die politis 
ſche Geſchichte angeknuͤpft, welche letztere, wenn auch abgekuͤrzt, doch 
keinesweges in Secunda und Prima entbehrt werden kann. Denn 
theils laßt das Gedaͤchtniß der meiſten Schuͤler zu viel Einzelnes 
wieder fallen, theils wird auch immer eine Anzahl ſolcher darunter 
fein, die in ihrem früheren Unterrichte noch weſentliche Lücken behal: 
ten haben. Der Lehrer wird demnach die Hauptbegebenheiten, die 
ſchon im erſten und zweiten Curſus ausführlich vorgekommen find, 
zwar nur kurz wiederholen, fo viel namlich zur Auffriſchung der Ger 
daͤchtnißkenntniſſe der Schüler noͤthig fein wird; dagegen wird er die 

wiſchenglieder, die fruͤher gar nicht oder nur oberflaͤchlich beruͤhrt 
waren, hineinfuͤgen, und eben dabei Gelegenheit haben, die feineren 
Verzweigungen von Urſache und Folge, die Gruͤnde, welche laͤngere 

eit im Verborgenen gewirkt haben, und erf ſpaͤter, nur dem ſchaͤr— 
feren Auge bemerkbar, hervorgetreten ſind, kurz, was man Pragma⸗ 
tismus in der Geſchichte nennt, einzuflechten, — verſteht ſich, nur in 
foweit, als es für den Geſichtskreis des fechszehn: bis zwanzigjährigen 
Juͤnglings paßt. 

Wenn der Lehrer ſo die Entwickelung der aͤußern Geſchichte der 
Völker und Staaten, in Verbindung mit ihren politiſchen Einrichtun: 
gen, in einer Periode durchgenommen hat, ſo verweilt er, und handelt 
von den Sitten, dem Privatleben, von Religion, Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Verkehr. Am Ende der erſten Periode der Weltgeſchichte voll⸗ 
endet er ſomit das Bild des orientaliſchen Lebens, welches an den 
einzelnen Voͤlkern Aſiens und Afrika's ſchon in manchen Modificatio⸗ 
nen erſchienen war. Am Schluſſe der zweiten Periode mit Alexander 
ird noch einmal das Einzelne, was ſchon bei der Geſchichte der 
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griechiſchen Staaten, beſonders Athens, vorgekommen ift, in einem 
Gemälde vereinigt und ergaͤnzt, um das griechiſche Leben zu be 
greifen. Das Bild des roͤmiſchen Lebens vollendet ſich in einem 
Geſammtuͤberblicke zu Auguſts Zeiten, während die Geſchichte der fol⸗ 
genden Kaiſer Gelegenheit giebt, die Urſachen des allmaͤligen Verfalls 
der aͤußern Macht Roms aus dem Verfalle ſeines Geiſtes abzuleiten. 
Dieſem Untergange gegenuͤber ſteht nun der Anfang der chriſtlichen 
Zeit, die den Geiſt erhebt, und in ihrer Entwickelung fortwaͤhrend 
Gelegenheit zu den fruchtbarſten Vergleichungen mit dem Charakter 
der heidniſchen Zeit darbietet. Der äußere Faden, der durch dieſe 
Entwickelungen hindurchgeht, iſt zunaͤchſt die Schilderung der ger⸗ 
maniſchen Vorzeit, dann die Voͤlkerwanderung, welche vorzugs⸗ 
weiſe geographiſch behandelt werden muß, die Stiftung der germa⸗ 
niſchen Staaten, und die Geſchichte des fraͤnkiſchen, bis zur Theilung 
des Reiches. Von da an geht in jeder Periode die politiſche Ge 
ſchichte Deutſchlands voraus, und es folgt die der uͤbrigen mid: 
tigen Staaten, waͤhrend andere, die weniger Einfluß auf das Allge⸗ 
meine gehabt, am Schluſſe des Mittelalters im kurzen Ueberblicke 
folgen, oder auch für den Schluß des ganzen Curſus aufgeſpart mer: 
den moͤgen. Die Charakteriſtik der wichtigſten Erſcheinungen aus dem 
innern Leben jedes Zeitraumes finden wiederum ihren Platz am 
Schluſſe deſſelben. 

Für den kundigen Lehrer bedarf es nur dieſer allgemeinen Andeu— 
tungen, jedoch bemerken wir ſchließlich, daß in dieſem letzten Curſus 
bei der alten Geſchichte nicht verſaͤumt werden moͤge, auf die Quellen, 
und bei allen Theilen deſſelben auf die Geographie hinzuweiſen, zu 
welchem Ende hiſtoriſche Wandkarten, wie die Conferenz richtig 
bemerkt, ein wahres Beduͤrfniß ſind. 

§. 6. Wiederholungen und Gedaͤchtnißuͤbungen. — Es 
iſt im Vorigen bereits von den Haupt⸗Ueberſichten und Wieder 
holungen des ganzen geſchichtlichen Feldes im Anfange des zweiten 
und des dritten Curſus die Rede geweſen. Die Wiederholun⸗ 
gen im Einzelnen muͤſſen aber noch viel haͤufiger angeſtellt me: 
den, und es muß als Regel gelten, daß kein halbes Jahr ohne eine 
Wiederholung des bis dahin im Unterrichte Vorgekommenen als reine 
Gedaͤchtnißuͤbung vergehen duͤrfe. Darunter iſt, wie ſchon fruͤher be⸗ 
merkt, ein Durchlaufen des Feldes nach den Namen, Zahlen und fur 
zen Andeutungen der Facta, die dem Gedaͤchtniſſe feſt eingepraͤgt 
werden ſollen, zu verſtehen, eine Arbeit, die, wenn ſie hinter einander 
vorgenommen wird, in wenigen Stunden zu vollenden iſt, wenn ſie 
auf eine laͤngere Zeit vertheilt wird, von den Unterrichtsſtunden eini⸗ 
ger Wochen nur eine Viertelſtunde koſten wird. Daß die Schuͤler 
an dieſen Uebungen, gleich wie an denen uͤber die Grammatik der 
Sprachen, wirklich Freude finden, wenn ſie nur von Seiten des Leh⸗ 
rers mit Leichtigkeit, Lebhaftigkeit und Sicherheit getrieben werden, 
iſt eine, durch Erfahrung ſo ſehr bewaͤhrte Thatſache, daß man, wo 
e E Statt findet, in der Regel die Schuld bei dem Lehrer 
uchen muß. 

Die zweite, eben ſo wichtige Art der Wiederholung iſt die aus⸗ 
fuͤhrliche zuſammenhangende Wiedererzaͤhlung wichtiger Begebenheiten. 
Der Lehrer muß ſich uͤberzeugen, ob auch das Vorgetragene im Ein⸗ 
zeln richtig und lebhaft aufgefaßt ſei. Dieſe Erzaͤhlung benutzt e 
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zugleich als Uebung im mündlichen Vortrage, welche noch immer 
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zu ſehr vernachlaͤſſigt wird. Recht en e iſt hierbei die 
Methode, daß zu ſolchem Erzaͤhlen die Schuͤler und Gegenſtaͤnde eine 
Stunde im Voraus beſtimmt werden, damit jene ſich foͤrmlich darauf 
vorbereiten. Ob dieſe Uebungen uͤbrigens nach laͤngeren Zeitabſchnit⸗ 
ten in mehreren aufeinander folgenden Stunden, zuſammenhangend 
vorgenommen, oder ob eine beſtimmte Stunde, etwa alle vierzehn 
Tage, zur Wiederholung aus allen Theilen der Geſchichte feſtgeſetzt, 
oder wie dieſe Uebungen ſonſt eingerichtet werden, bleibt dem Er: 
meſſen der Directoren und Fachlehrer uͤberlaſſen, nur werde es als 
feſtes Geſetz gehalten, daß die Sache in der einmal genommenen Weiſe 
unverruͤckt geſchehe. 

§. 7. Huͤlfsmittel für die Schuler. — Was die Huͤlfs⸗ 
mittel dieſes Unterrichts fuͤr die Schuͤler betrifft, ſo iſt es nicht 
rathſam, daß der Schuͤler waͤhrend des muͤndlichen Vortrages des 
Lehrers irgend Etwas, außer hoͤchſtens einem kurzen Abriſſe der Ger 
ſchichte und einer Landkarte, vor ſich habe, es ſei denn, daß der Lehr 
rer etwa einmal ausdruͤcklich das ausfuͤhrlichere Handbuch mitbringen 
laͤßt, um einen intereſſanten Abſchnitt woͤrtlich daraus vorleſen zu 
laſſen. Der Vortrag des Lehrers muß die ganze Aufmerkſamkeit des 
Schuͤlers feſſeln. Selbſt das Nachſchreiben iſt nur bedingter Weiſe 
zu empfehlen, und in jedem Falle nur in den oberen, nie in den un⸗ 
teren Claſſen, und kaum einmal unter beſondern Umſtaͤnden in Tertia, 
zu geſtatten. \ 

Ebenfalls iſt in der Regel das Dictiren von Seiten des Lehrers 
zu vermeiden. Wo Etwas fuͤr das Auswendiglernen dietirt wird, muß 
es ſehr kurz ſein, und wird auch dann am beſten von dem Lehrer an 
die Tafel geſchrieben, damit die Namen nicht gar zu falſch aufgefaßt 
werden. Allein es wird meiſtentheils ein gedrucktes Huͤlfsmittel hin⸗ 
reichen, und fo beſteht der Apparat, den der Schüler für den hiſtori⸗ 
ſchen Unterricht gebraucht, außer den noͤthigen Karten, wenn dieſe 
nicht durch hinreichende Wandkarten in der Claſſe ſelbſt uͤberfluͤſſig 
gemacht werden: 1) aus einer chronologiſch⸗tabellariſchen Ueberſicht 
fuͤr die Gedaͤchtnißuͤbungen, und 2) aus einem Handbuche, welches in 
lebendiger Darſtellung zuſammenhaͤngend erzählt, die Schüler anzu: 
Heben weiß, und ihnen fo die Wiederholung des ausführlichen Su: 
halts der Geſchichte zur angenehmen Beſchaͤftigung macht, indem es 
ihnen den Eindruck des lebendigen Vortrages des Lehrers wiederholt. 
Die Auswahl der beſten Huͤlfsmittel beider Arten verdient die fort 
geſetzte Aufmerkſamkeit der Directoren und Lehrer, und moͤge ein Ge⸗ 
genſtand ihrer fortwaͤhrenden gegenſeitigen Mittheilungen ſein. 
H. 8. Fachlehrer der Geſchichte. — So wichtig es auf der 
einen Seite iſt, Geſchichtslehrer zu haben, die ihres Stoffes ganz 
Meiſter und durch Erfahrung ſowohl uͤber die rechte Methode, als 
Über das Maaß eines jeden Curſus belehrt find, fo iſt es doch nicht 
rathſam, den geſammten Geſchichtsunterricht im Gymnaſio einem ein⸗ 
zigen, kaum zweien Fachlehrern zu uͤbertragen. Der Geſchichtsvortrag 
ſtrengt an ſich ſchon ſehr an, und die vieljaͤhrige Wiederholung deſſel⸗ 
ben Stoffes mit den haͤufigen Wiederholungen der Schuͤler wegen, 
ermuͤdet nothwendig und ſtumpft ab. Auf der andern Seite darf 
der hiſtoriſch⸗geographiſche Unterricht durchaus nicht als Nebenlection 
behandelt werden, die einem jeden Lehrer zufallen dürfe, der gerade 
einige Stunden frei hat, wie es hin und wieder noch immer geſchieht. 
Vielmehr iſt erſte Bedingung, daß der Geſchichtslehrer die gehörigen 


166 


Kenntniſſe und daß er Herz für fein Fach habe, und das Gemuͤth der 
Schuͤler durch Waͤrme und Lebhaftigkeit des Vortrages zu heben ver⸗ 
moͤge; er muß aus der Geſchichte, fuͤr dieſe Zeit wenigſtens, ein 
Hauptfach machen. Beide Extreme werden dadurch vermieden mer 
den, wenn eine jede Anſtalt nach und nach mehrere ihrer Lehrer in 
dieſen Unterrichtszweig hineinzieht, der zugleich für ihre eigene Auss 
bildung ſo wichtig iſt, ihnen aber, wenn ſie neu hineintreten, moͤglichſt 
viele Zeit zum Selbſtſtudium und zur jedesmaligen Vorbereitung frei 
macht. Dabei iſt es jedoch rathſam, daß zur Zeit niemals viele Leh 
rer neben einander Geſchichte lehren, ſondern daß jeder derſelben einige 
Claſſen übernehme, oder doch feine Schüler, mit denen er einen fur 
ſus angefangen hat, moͤglichſt weit fuͤhre. 

§. 9. Geographiſcher Unterricht. Vorbemerkungen. — 
Da die Geographie nur in den ſchriftlichen Gutachten ausfuͤhrlich 
behandelt, bei der muͤndlichen Berathung auf der Conferenz nur kurz 
beruͤhrt iſt, ſo bleibt die Ausfuͤhrung manches Einzelnen zwar kuͤnf⸗ 
tiger Eroͤrterung vorbehalten, die allgemeinen Grundzuͤge dieſes Un⸗ 
terrichtszweiges, die auch bereits durch höhere Verordnung feſtſtehen, 
werden hier jedoch ſchon der nothwendigen Beziehung auf die Ger 
ſchichte halber hinzugefuͤgt. Zuvor indeß ein paar Bemerkungen. Bei 
dem Durchgehen der ſchriftlichen Gutachten uͤber den geographiſchen 
Unterricht, in welchem viele ſehr treffende und praktiſch anwendbare 
Ideen ausgeſprochen ſind, hat ſich gleichwohl eine viel groͤßere Ver⸗ 
ſchiedenheit der Anſichten gefunden, als bei denen über den Geſchichts⸗ 
unterricht. Dieſes iſt ſchon in der Natur des Stoffes begruͤndet. 
Bei der Geſchichte herrſcht das Geſetz der Zeit vor, welches einen 
einfacheren und feſteren leitenden Maaßſtab an die Hand giebt, als 
das des Raumes, welcher das geographifche Feld bedingt. Auf dieſem 
ſind hundert verſchiedene Ausgangspunkte, alſo auch Wege moͤglich, 
deren einer dieſem, ein anderer jenem gelegener iſt. Das Ordnen 
unter ein beſtimmtes Geſetz der Ueberſicht haͤngt von dem Stand: 
punkte ab, den der Einzelne waͤhlt, und ſo wird bei dieſem Unter⸗ 
richtszweige noch mehr, als bei dem hiſtoriſchen, die Individualitaͤt 
des Lehrers in Betracht kommen. 

Eine zweite Bemerkung iſt die, daß der geographiſche Unterricht 
in noch hoͤherem Maaße, als der geſchichtliche, Gedaͤchtnißarbeit bleibt 
und ſie fordert. Es iſt daher groͤßere Kunſt erforderlich, den einzeln 
ſtehenden Notizen ſolche Merkmale hinzuzufuͤgen, welche ein Bild, 
eine Einheit in der Mannigfaltigkeit, hervorbringen, indem ſie die 
Einbildungskraft, den Verſtand, den Scharfſinn zur Huͤlfe des Ger 
daͤchtniſſes aufrufen. Ebenfalls iſt noch oͤftere Wiederholung noth⸗ 
wendig, als bei der Geſchichte. 

Aus beiden Bemerkungen folgt, daß zu dem geographiſchen Unter⸗ 
richte vorzugsweiſe von Natur geſchickte und gut vorgebildete Lehrer 
gewaͤhlt werden muͤſſen, welche lebendig, gewandt, und ihres eigenen 
Gedaͤchtniſſes ſicher ſind. Denn ſchlecht gegeben, iſt der geographiſche 
Unterricht eine Pein fuͤr Lehrer und Schuͤler. 

. 10. Stufenfolge des geographiſchen Unterrichts. — 
Der geographiſche Unterricht zerfällt, wie der geſchichtliche, in drei 
Lehreurſus, deren jeder das Ganze umfaßt, aber jeder folgende 
ſpecieller, als der vorige, und von einem andern Geſichtspunkte aus. 
Sie werden in den drei oder vier untern Claſſen abgemacht, je 
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nachdem die Geographie entweder neben oder zum Theil abwech: 
ſelnd mit dem Geſchichtsunterricht laͤuft. 

Erſter Curſus. 1. Der erſte Curſus beginnt, wie der ge⸗ 
ſchichtliche, mit einer Einleitung, durch welche der Schuͤler erſt 
auf dem neuen Felde orientirt wird. Ste muß das Hauptſaͤchlichſte 
aus der ſogenannten mathematiſchen Geographie enthalten, aber nur 
hiſtoriſch, ohne alle Beweiſe. Der Schuͤler muß wiſſen, welchen Platz 
die Erde in unſerm Sonnenſyſteme einnimmt, und welche Erſcheinun⸗ 
gen an ihr durch dieſe Stellung bedingt werden. Er muß ferner 
verſtehen, was eine Landkarte bedeutet, und lernt dieß am beſten an 
ſeiner naͤchſten Heimath. 

Nach vorausgeſchickter Einleitung folgt die natürliche oder phy⸗ 
ſiſche Geographie, welche die Grundlage der politiſchen bilden muß, 
und macht den Hauptinhalt des erſten Curſus aus. Ob auch hierbei 
der oben beruͤhrte Gedanke, daß von der Heimath ausgegangen und 
von da aus in immer groͤßeren Kreiſen die Erde zur Kenntniß der 
Schüler gebracht werde, ausgeführt werden möge, oder ob in entgegen; 
geſetzter Richtung eine allgemeine Ueberſicht der ganzen Erde den Ans 
fang mache, und dann das Ausarbeiten des Einzelnen bis zur Dei 
math hin folge, — kann unentſchieden und der beſten Einſicht jedes 
Lehrercollegti uͤberlaſſen bleiben; immer jedoch muß der Schüler aus 
dem erſten Curſus eine Ueberſicht der geſammten Erdoberflaͤche, ihrer 
natuͤrlichen Eintheilung, der Laͤnder, wh Haende oe, Hauptberge, 
Abdachungen, Fluͤſſe, Seen, der Natuibeſchaffenheit größerer Lands 
ſtriche und einer maͤßigen Reihe politiſcher Namen, naͤmlich der Haupt⸗ 
länder und ihrer Hauptſtaͤdte, mit ſich nehmen. Ausführlicher als 
alles Uebrige, wenn gleich noch immer ſummariſch, wird Deutſchland 
und in specie der preußiſche Staat durchgenommen. 

Zweiter Curſus. 2. Der zweite Curſus hat die politi⸗ 
ſche Geographie in einer Ueberſicht zu geben. Die ganze Erde 
wird wiederum durchgenommen, und an das ſchon eingepraͤgte Bild 
der natuͤrlichen Beſchaffenheit der einzelnen Theile wird das, was 
durch menſchlichen Einfluß geſchaffen oder veraͤndert iſt, angeknuͤpft. 

Das rechte Maaß zu finden, um wirklich in dieſem Curſus eine 
lebendige Ueberſicht des ganzen Feldes zu geben, wird den geuͤbten 
Lehrer erfordern. Er darf ſich von dem Intereſſe am Einzelnen, ber 
ſonders in den fremden Welttheilen, und ſelbſt in den weniger hiſto— 
riſch wichtigen europaͤiſchen Ländern, nicht feſthalten laſſen, denn fein 
Hauptaugenmerk muß auf Deutſchland und zumeiſt den preußiſchen 
Staat gerichtet ſein; ja es iſt zu rathen, daß er in dem ſpeciellen 
Theile mit dieſen den Anfang mache, damit er ja nicht die fuͤr ſie er⸗ 
forderliche Zeit verliere. Ueberhaupt Tei er fparfam mit Namen und 
bedenke, daß das jugendliche Alter dieſelben eben ſo leicht vergißt, als 
erlernt, wenn ihr Andenken nicht durch das Leben ſpaͤterhin immer 
wieder aufgefriſcht wird. Das leitende Geſetz der Wahl ſei alſo die⸗ 
ſes, daß ein Land, eine Provinz, ein Ort, nur dann ſeinen Platz in 
dieſem Curſus verdienen, wenn fie entweder durch beſondere Natur; 
Merkwürdigkeiten, oder menſchliche Anlagen, oder eine wichtige hiſto⸗ 
riſche Begebenheit, oder endlich durch bedeutenden Einfluß auf die 
menſchlichen Verhaͤltniſſe der Gegenwart, alſo auf Handel, Verkehr, 
Wiſſenſchaft, Cultur uͤberhaupt, ausgezeichnet ſind. Das Geſetz der 
Vollſtaͤndigkeit, welches nur zu oft die geographiſchen Lehrbücher un: 
gebuͤhrlich anfuͤllt, beherrſche hier den Lehrer ſo wenig, wie er ſich bet 
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der Geſchichte von demſelben verleiten laſſen dürfte, die minder bedeu⸗ 
tenden Mittelglieder der Entwickelungen in feinen Unterricht aufzuneh⸗ 
men, die freilich der Gelehrte auch kennen muß. 

Dritter Curſus. 3. Fuͤr den dritten geographiſchen 
Curſus ſcheint kaum noch ein nothwendiger Gegenſtand vorhanden 
zu ſein; er wird ſich jedoch finden, wenn derſelbe Grundgedanke auf 
den geographiſchen Unterricht angewendet wird, aus welchem der Cha⸗ 
rakter des dritten hiſtoriſchen Curſus abgeleitet wurde. Dieſer war 
namlich der, daß die innere Bedeutung, welche in den aͤußeren Gr 
ſcheinungen der Geſchichte liegt, der Geiſt, der in und gleichſam hin: 
ter ihnen gewirkt hat, moͤglichſt zur Anſchauung der Schuͤler gebracht 
werde. Der dritte geographiſche Curſus wird eben ſo das raͤumliche 
Bild, welches die beiden vorigen entworfen haben, dadurch vollſtaͤndig 
beleben, daß er das Geiſtigſte, was in der Bildung der Erdoberflaͤche 
gewirkt hat, die menſchliche Kraft und Thaͤtigkeit naͤmlich noch mehr 
hervorhebt, als ſie bereits im zweiten Curſus ſich gezeigt hatte. Die 
Erdoberfläche wird, wie es in der hohen Miniſterial-Inſtruction heißt, 
als der durch menſchlichen Geiſt und menſchliche Kraft geſtaltete Schaus 
platz des Lebens und mannigfaltiger menſchlicher Thaͤtigkeit erſcheinen. 
Zu dieſem Ende iſt in dem dritten Curſus auch bei jedem irgend bes 
deutenden Lande die Geſchichte ſeiner politiſchen Geſtaltung, mit 
Huͤlfe hiſtoriſcher Karten, im Ueberblicke zu zeigen. Auf ſolche Weiſe 
wird die Geſchichte in einer ganz neuen Geſtalt wiederholt, und die 
Geographie gleichfalls durch neue Merkmale eingepraͤgt. Es ſchließt 
dieſes natürlich das Reſultat der Anwendung menfchlicher Thaͤtigkeit 
auf die Natur mit ein, indem die Benutzung und Verarbeitung der 
natuͤrlichen Producte eines Landes und die Anpflanzung neuer, die 
Verarbeitung fremder in neue Geſtalt, die dazu noͤthigen Veranſtal⸗ 
tungen der mechaniſchen Kunſt, der Verkehr mit ſeinen Huͤlfsmitteln, 
alſo Canaͤle, Heerſtraßen, Brüder u. fe w., die Stufe des Wohl 
ſtandes und Lebensgenuſſes, die dadurch erreicht werden, die Kunſt, 
die Anſtalten, um Kunſtfertigkeit zu bilden, Wiſſenſchaft zu foͤrdern, 
kurz alle Cultur⸗Anſtalten in ihrer hiſtoriſchen Entwickelung, fo wie 
in ihrem gegenwaͤrtigen Zuſtande betrachtet werden. Es wird aus 
dieſen Andeutungen ſchon klar ſein, wie groß, wie reich und anzie⸗ 
hend das Feld iſt, welches ſich hier dem geſchickten Lehrer darbietet, 
und wie er mehr dafür zu ſorgen hat, daß er ſich beſchraͤnke, und aus 
dem reichen Vorrathe nur das Wichtigſte, fuͤr die Faſſungskraft des 
Schuͤlers Paſſende, auswaͤhle, als daß er um Stoff verlegen zu ſein 
brauche. Ferner wird klar, daß dieſer Curſus zugleich eine belebende 
Wiederholung der Naturbeſchreibung in ſich faſſe, welche hier in ihrer 
nothwendigen Verbindung mit dem Menſchenleben erſcheint, und end⸗ 
lich, wie ein ſolcher geographiſcher Curſus dem letzten Geſchichts— 
Curſus vorarbeite, der nun um ſo ſicherer und individueller das ſchon 
bekannte Einzelne fuͤr die Entwerfung eines allgemeinen Bildes des 
Culturzuſtandes der Voͤlker und Zeitalter benutzen kann. 

Der Lehrer jedoch hat, eben der Wichtigkeit der Sache wegen, 
eine ſchwere Aufgabe. Er muß viel wiſſen, viel nachleſen, vielleicht 
Jahre lang ſammeln, ehe er ein gutes Heft fuͤr ſeinen Zweck zu Stande 
2 — 55 hat, aber er wird eine ſehr belohnende Arbeit uͤbernommen 

aben, und einen bisher wenig geachteten und wenig fruchtbaren Un⸗ 
terrichtszweig zu Ehren und Nutzen bringen. Moͤgen die Directoren 
ſich recht ſorgſam bemühen, ein Mitglied ihres Lehrer; Collegii zur 
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tüchtigen Durchführung dieſer Aufgabe zu ſtimmen. Schon die An; 
naͤherung an das Ziel der Leiſtung wird ruͤhmlich und ſehr erfolgs 
reich ſein. 

ART Bertheilung des geographiſchen Unterrichts in 
Verbindung mit dem geſchichtlichen und demnaturmwiffen 
ſchaftlichen Unterrichte. — Wenn nunmehr nach der Zeit fuͤr 
dieſe drei geographiſchen Curſus gefragt wird, fo fallt zunaͤchſt in die 
Augen, daß der dritte bei Weitem die meiſte Zeit koſten wird, und 
die beiden erſten daher moͤglichſt abgekuͤrzt werden moͤgen. Geht der 
geographiſche Unterricht neben dem geſchichtlichen her, ſo wuͤrde in 
Serta in zwei wöchentlichen Stunden in einem Jahre die phyſiſche, 
in Quinta in gleicher Zeit die politiſche Geographie durchgenommen. 
Fuͤr die Quarta kaͤme der dritte, Geographie, Geſchichte und Natur— 
beſchreibung verbindende Curſus, welcher 13 bis 2 Jahre wegnehmen 
moͤchte, und daher bis in die Tertia uͤbergreifen wird, falls der Cur⸗ 
ſus der Schuͤler in Quarta nicht ſo viel Zeit umfaßt. Ueberhaupt 
waͤre es rathſam, gerade dieſen Curſus der Geographie bis in die 
Tertia zu verſparen, wo der Schüler reifer und durch den geſchicht— 
lichen, wie naturhiſtoriſchen, Unterricht beſſer dazu vorbereitet ſein 
wird. Es koͤnnte daher in Quarta die ganze, fuͤr Geſchichte und 
Geographie beſtimmte Zeit der Geſchichte allein zugewendet, und darin 
ein um fo größeres Penſum abgemacht werden, wogegen in der Tertia 
die Mehrzahl der Stunden der Geographie zugewendet würde. 

Es ſind aber auch andere Zeiteintheilungen moͤglich und zulaͤſſig, 
falls nur im Ganzen einem jeden der genannten Unterrichtszweige ſein 
volles Recht geſchieht. Es kann in der Sexta nur Geographie, in 
der Quinta nür Geſchichte, in der Quarta wieder Geographie, und 
in der Tertia nur Geſchichte gelehrt, und jedesmal alle Zeit, mit Aus⸗ 
nahme einer Nepetitionsftunde, auf den Einen Gegenſtand verwendet 
werden. Endlich möchte ſogar auch die Naturgeſchichte in dieſe Com: 
bination mit einbegriffen, und die, durch geſetzliche Beſtimmung, ſo 
wie durch den Gebrauch, ziemlich allgemein bieten drei Gegenſtaͤnden 
zukommenden, 6 wöchentlichen Stunden abwechſelnd immer nur Einem 
derſelben zugetheilt werden, um die Richtung und Theilnahme der 
Schüler zu concentriren. Wenn z. B. Serta und Quinta jede einen 
einjährigen, Quarta und Tertia jede einen anderthalbjaͤhrigen Curſus 
hätten, ſo koͤnnte das erſte halbe Jahr der Sexta 3 Stunden der 
phyſiſchen Geographie, 3 Stunden der Naturgeſchichte widmen, das 
zweite wendete 5 Stunden der biographiſchen Ueberſicht der alten 
Welt, und 1 Stunde der Repetition der Geographie und Natur— 
geſchichte zu. 

In Quinta wuͤrde im erſten halben Jahre in 3 woͤchentlichen 
Stunden die politiſche Geographie, in 2 Naturgeſchichte genommen, 
und in 1 Stunde die alte Geſchichte repetirt, im zweiten Semeſter 
in 5 Stunden die Ueberſicht der neueren Geſchichte vollendet, in 
1 Stunde Geographie und Naturgeſchichte wiederholt. 

In Quarta würden anderthalb Jahre hindurch 4 wöchentliche 
Stunden dem Unterrichte in der alten und dem Anfange der mitt⸗ 
leren Geſchichte, bis zur Theilung von Verdun, oder bis zum Jahre 
HILL gewidmet, und damit zugleich die alte Geographie verbunden, 2 
Stunden aber der Naturgeſchichte zugewendet. 

In Ter tta in anderthalb Jahren in 3 woͤchentlichen Stunden 
die deutſche Geſchichte bis auf die neueſten Zeiten durchgefuͤhrt, und 
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3 Stunden dem dritten Curſus der Geographie gewidmet, welcher 
zugleich die Naturgeſchichte auffriſcht, und außerdem die mathematiſche 
Geographie hinzufuͤgen muͤßte. 

So laſſen ſich auch noch andere, ganz zweckmaͤßige Eintheilungs⸗ 
weiſen der Zeit denken, je nachdem perſoͤnliche und örtliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe fie rathſam machen, und wir werden bei einer ſpaͤteren Gele: 
genheit darauf zuruͤckkommen. 

$. 12. Geographie der alten Welt. — Die Geographie 
der alten Welt kann am beſten an die alte Geſchichte angeſchloſſen 
werden, fo daß bei dem erſten biographiſchen Geſchichts⸗Cuͤrſus eine 
ganz allgemeine Ueberſicht derſelben als Einleitung vorausgeſchickt, 
und im zweiten, ethnographiſchen Curſus das Allgemeine wiederholt 
und weiter ausgefuͤhrt, und die Geographie jedes einzelnen Theiles 
bei der Geſchichte deſſelben hinzugefuͤgt wird. Außerdem finden ſich 
Anknuͤpfungspunkte fuͤr die Wiederholung der alten Geographie von 
ſelbſt in dem dritten geographiſchen Curſus. 

Sehr wichtig iſt es aber fuͤr das Feſthalten der alten Namen, 
und wird deshalb ganz beſonders von uns empfohlen, daß es als Re⸗ 
gel gelte, daß beim Unterrichte und bei den Repetitionen der polici 
ſchen Geographie kein Ort, der auch in der alten Geſchichte und 
Geographie von Bedeutung iſt, genannt werde, ohne ſeinen alten 
Namen mit anzufuͤhren. 

§. 13. Mathematiſche Geographie. — Die mathemati⸗ 
ſche Geographie, welche gleich im Anfange des geographiſchen 
Unterrichts in ihren Hauptpunkten vorgekommen iſt, muß fpäterhin 
erweitert und naͤher begruͤndet werden, aber ſo ſpaͤt als moͤglich, bis 
naͤmlich die mathematiſche Vorbildung ſo weit gediehen ſein wird, daß 
die Schuͤler, wenn auch nicht uͤberall die ſtrengen Beweiſe, doch den 
Weg und die Moͤglichkeit, wie die mathematiſche Berechnung bei ihr 
Statt finden koͤnne, begreifen. Die mathematiſche Geographie wird 
alſo am beſten mit dem dritten geographiſchen Curſus, wenn dieſer in 
die Tertia fälle, oder mit dem phyſicaliſchen Unterrichte dieſer Claſſe, 
oder der Secunda verbunden. 

§. 14. Huͤlfsmittel des geographiſchen Unterrichts. — 
Die Huͤlfsmittel fuͤr den geographiſchen Schulunterricht ſind: der 
Globus und Wandkarten. Die letzteren begruͤnden einen entſchiedenen 
Fortſchritt jenes Unterrichts, indem ſie Anſchaulichkeit nach großem 
Maaßſtabe und in gleichem Maaßſtabe fuͤr alle Schuͤler und das 
Ueberſehen größerer Ländermaſſen gewähren, und zugleich den Lehrer 
noͤthigen, von ſeinem Handbuche abzuſehen, ſich ſelbſt zu orientiren, 
zu uͤben, und Gewandtheit zu erwerben, und eben dieſes iſt das 
Mittel, daß auch bie Schuͤler das Alles erwerben. Auch bei dem 
hiſtoriſchen Unterrichte zeige der Lehrer immer auf ſeine Wandkarte, 
und es fehle daher in keiner Schule daran. Wo fie vorhanden, be 
darf der Schuͤler keiner beſondern Karten beim Unterrichte, ſondern 
nur zu ſeinen Repetitionen zu Hauſe. 

Das Kartenzeichnen iſt ein ſehr gutes Huͤlfsmittel bei den 
nicht uͤberfuͤllten Anſtalten, wo der Lehrer den Einzelnen beachten, 
und ſeine Arbeit nachſehen kann. Beſitzt der Lehrer die Fertigkeit, 
das allmaͤlige Entſtehen einer Karte im gezogenen Netze an der Tafel 
mit Kreide vorzuzeichnen, ſo wird der Erfolg um ſo ſicherer ſein. 
Wo es an Wandkarten, beſonders an hiſtoriſchen, fehlt, da wird 
eine Anſtalt, in welcher das Kartenzeichnen geuͤbt wird, mit Huͤlfe 
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der Schuͤler dieſen Mangel erſetzen koͤnnen. Es werden fich immer 
einige darunter finden, die eine hiſtoriſche Karte kleineren Maaßſtabes 
in den groͤßeren uͤbertragen koͤnnen, und ſie auch mit Farben und 
Namen verſehen. Feinheit iſt hierbei nicht ſo ſehr Beduͤrfniß, als 
allgemeine Richtigkeit und Anſchaulichkeit. Geſchickte und fleißige 
Schuͤler werden es als eine Ehrenſache anſehen, daß von ihrer Hand 
eine Wandkarte zum Andenken in der Claſſe aufgehaͤngt werde, und 
nach und nach wird eine hinreichende Sammlung entſtehen. 

§. 15. Combination von Claſſen für den geſchichtlich⸗ 
geographiſchen Unterricht. — Diejenigen Anſtalten, welche aus 
Mangel der hinreichenden Lehrerzahl zwei neben einander liegende 
Claſſen zu einer hiſtoriſch⸗geographiſchen verbinden muͤſſen, werden 
den hier vorgezeichneten Unterrichtsplan nach ihrem Beduͤrfniſſe modi⸗ 
fiziren muͤſſen. Sie werden am beſten die Eintheilung gebrauchen 
koͤnnen, nach welcher in den unteren und mittleren Claſſen ein Wech⸗ 
ſel der drei zuſammengreifenden Unterrichtszweige, der Geſchichte, Geor 
graphie und Naturbeſchreibung, Statt findet (§. 11). Nach dieſer 
Eintheilung werden auch die halbjährlich und jaͤhrlich neu eintreten 
den Schuͤler nicht in Gefahr ſein, mitten in einen Curſus hinein⸗ 
zukommen, ſondern ſie werden immer einen Anfang finden, ſei es der 
Geſchichte, oder Geographie, oder Naturbeſchreibung. 

§. 16. Modification des allgemeinen Planes fuͤr den 
geſchichtlich-geographiſchen Unterricht bei einigen katho⸗ 
liſchen Gymnaſien. — Die katholiſchen Gymnaſien, welche 
nur 7 Jahre zu ihrem ganzen Curſus haben, weil ihnen die lateini⸗ 
ſche Trivialſchule vorausgeht, werden mit weiſer Sparſamkeit den 
allgemeinen Plan des hiſtoriſch⸗geographiſchen Curſus, bei welchem fie 
in Abſicht der Zeit in einigem Nachtheil ſtehen, in Ausfuͤhrung brin⸗ 
gen muͤſſen; denn den Anfang dieſes Unterrichts etwa in die Trivial⸗ 
ſchule ſelbſt zu verlegen, wird meiſtentheils nicht ausfuͤhrbar ſein, in⸗ 
dem die Lehrer derſelben ſchwerlich ganz gedeihlich wuͤrden eingreifen 
koͤnnen. Dagegen muͤſſen ſie deſto ſtrenger fordern, daß wenigſtens 
die bibliſche Geſchichte in der Trivialſchule vollſtaͤndig vorgenommen 
und eingepraͤgt ſei, und muͤſſen zu dem Ende die Kenntniß derſelben 
bei der Aufnahms⸗Pruͤfung der Schuͤler in das Gymnaſium uner⸗ 
laͤßlich fordern, damit bei dem Geſchichtsunterricht an jene Kenntniſſe 
angeknuͤpft werden koͤnne. 

Der ſiebenjaͤhrige Curſus ſelbſt kann auf doppelte Weiſe auf die 
Geſchichte und Geographie vertheilt werden. 

1) In der VI. und V. wird in zwei Jahren das Penſum des ers 
ſten Geſchichts-Curſus und das des erſten und zweiten geographiſchen 
Curſus vollſtaͤndig 1 ſei es nun, daß beide Gegenſtaͤnde ſtets 
neben, oder zum Theil nach einander gelehrt werden. Anſtatt des 
mittleren dreijährigen Curſus über die griechiſche, roͤmiſche und deut⸗ 
ſche Geſchichte in IV. und III. kann aber nur ein zweijaͤhriger Statt 
finden, und der Ausfall an Zeit muß durch Vermehrung der woͤchent⸗ 
lichen Stundenzahl erſetzt werden. Von den 6 für Geſchichte, Geo— 
graphie und Naturwiſſenſchaft beſtimmten Stunden moͤgen in beiden 
Claſſen 4 für die Geſchichte genommen werden, fo daß im erſten 
Jahre die ganze alte Geſchichte, bis zur Voͤlkerwanderung, im zweiten 
die deutſche Geſchichte vollendet werden kann. Die beiden uͤbrigen 

tunden werden in IV. fuͤr den dritten Curſus der Geographie, der die 
Naturgeſchichte mit berührt, in III. zunaͤchſt für die Vollendung dieſes 
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Curſus und dann für die mathematifche Geographie und die Vorbegriffe 
der Phyſik verwendet. Die drei Jahre der Secunda und Prima blei⸗ 
ben alsdann für den Curſus der Univerſal⸗Geſchichte. ö 

2) Oder es kann auch eine theilweiſe Umkehrung der Gegenſtaͤnde 
in den oberen Claſſen Statt finden. Wenn naͤmlich die volle Zeit, wie 
wir ſie ſo eben in der IV. und III. fuͤr die Geſchichte gefordert haben, 
nicht herauszubringen, und der mittlere Curſus vielleicht nur bis zum 
Ende der Carolinger in Deutſchland, oder bis zu einem andern Punkte 
der deutſchen Geſchichte durchzufuͤhren waͤre, ſo moͤchte in der Unter— 
und Ober⸗Secunda ſogleich der Curſus der neueren Geſchichte, der 
den Schluß des ganzen Schulunterrichts machen ſollte, und der die 
europaͤiſche Staatengeſchichte mit umfaßt, an die deutſche Geſchichte in 
feiner ganzen Ausfuͤhrlichkeit angeſchloſſen werden. Für die Prima 
bliebe dann die Univerſalgeſchichte der alten Welt als Schluß des Schul: 
unterrichts. Durch deſto ſorgfaͤltigere Wiederholungen muͤßte in dieſem 
Gem erſetzt werden, was bei dieſer Anordnung an Vollſtaͤndigkeit feh⸗ 
en wuͤrde. 

Wir haben auch dieſen Weg, obgleich dabei ein Ausfall entſteht, 
andeuten wollen, um der Ueberlegung der Lehrer-Collegien bei ſolchen 
Anſtalten, welche in ihrer Zeit und in ihren Mitteln beſchraͤnkt ſind, 
möglichft freien Spielraum zu laſſen. 

§. 17. Benutzung anderer Unterrichtsſtunden für die 
Geſchichte, Geographie und Naturgeſchichte. — Um bei 
allen Anſtalten fo viel Zeit als möglich für die drei ſo umfaſſenden 
Unterrichtszweige der Geſchichte, Geographie und Naturbeſchreibung zu 
gewinnen, find alle die übrigen Unterrichtsſtunden dafür zu Huͤlfe zu 
nehmen, welche dieß irgend geſtatten; alſo 1) der deutſche Sprach- 
unterricht in allen Tlaſſen, um Leſe⸗, Rede- und Styluͤbungen fo 
viel moͤglich aus dem Gebiete jener Disziplinen zu nehmen. Die, von 
der Conferenz zur Sprache gebrachte Ausarbeitung eines darauf berech— 
neten Leſebuches fuͤr die unteren Claſſen, welches doch auch zugleich die 
Folge des Sprachunterrichts und die Mannigfaltigkeit der Form beachtete, 
iſt daher ſehr wichtig, wenn auch ſchwierig; 2) der latein iſche und 
griechiſche Sprach unterricht, indem in allen Claſſen, wo Ueber⸗ 
ſetzungen in dieſen Sprachen gemacht werden, der Stoff moͤglichſt aus 
den beſprochenen Wiſſenſchaften genommen, und indem ferner die Lectuͤre 
der claſſiſchen Hiſtoriker mehr mit der Geſchichte in Verbindung ge— 
bracht werde, als gewöhnlich geſchieht; 3) der Schreibunterricht 
in den unteren Claſſen, welcher ſeine Themata aus dem Gebiete jener 
Wiſſenſchaft nehmen kann, damit auch nicht die kleinſte Huͤlfe fuͤr ihre 
Förderung verſaͤumt werde; endlich J) der Zeichnenunterricht, deſſen 
Benutzung fuͤr die Naturgeſchichte, wenn auch nicht ausgedehnt, doch 
in bedeutenderem Maaße moͤglich iſt, als bisher geſchehen iſt. 

Muͤnſter, den 18. Auguſt 1830. 


Das Miniſterium communicirt die vorſtehende Inſtruction ꝛc. mit 
dem Auftrage, dieſelbe den Gymnaſial-Directoren zur Benutzung zuzu⸗ 
fertigen, auch Sorge zu tragen, daß der hiſtoriſch⸗geographiſche Unter; 
richt dieſer Inſtruction gemaͤß geordnet werde. 

Berlin, den 18. October 1830. 
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e) Mathematik. 


No. 42. Circular⸗Verfuͤgung an ſaͤmmtliche Koͤnkgl. Conſiſtorien, be: 

treffend die Ertheilung des Rechnen⸗Anterrichts auf den Gymnaſien. 

Das Miniſterium hat Gelegenheit gehabt, zu bemerken, daß in 
mehreren Gymnaſien verabſaͤumt wird, den Schuͤlern zu der ganz un⸗ 
entbehrlichen Fertigkeit im gemeinen Rechnen zu verhelfen, indem kheils 
in manchen Gymnaſien, gegen die Abſicht des Minifterit, der eigent⸗ 
liche mathematiſche Unterricht ſchon in der unterſten Claſſe beginnt, 
und ſomit der Unterricht im gemeinen Rechnen ganz ausfaͤllt, theils in 
andern gelehrten Schulen, wo der Unterricht im gemeinen Rechnen 
Statt findet, derſelbe nicht mit der erforderlichen practifchen Einuͤbung 
verbunden oder nicht genau und ſorgfaͤltig genug von dem mathemati— 
ſchen Unterrichte getrennt wird. Da die Fertigkeit in Rechnen in 
jedem Lebensberufe noͤthig iſt, und da die Erfahrung lehrt, daß der 
Mangel an dieſer Fertigkeit im ſpaͤteren Alter nicht leicht gehoben, oft 
aber ungemein druͤckend empfunden wird, ſo ſieht das Miniſterium ſich 
veranlaßt, hierdurch anzuordnen, daß der eigentliche mathematiſche Un⸗ 
terricht in ſaͤmmtlichen Gymnaſien erſt in der Quarta beginnen, in 
der Quinta und Sexta aber, als den beiden unterſten Claſſen, die Fer⸗ 
tigkeit im Rechnen, ohne alle Einmengung der Mathematik, jedoch auf 
eine uͤberall den geſunden Menſchenverſtand und die Selbſtthaͤtigkeit des 
Schuͤlers in Anſpruch nehmende, und nirgends in ein bloß mechaniſches 
und geiſtloſes Abrichten ausartende Weiſe practiſch eingeuͤbt werden ſoll. 
Der bei dem Unterrichte im gemeinen Rechnen von Seiten der Gym⸗ 
naſiallehrer am zweckmaͤßigſten zu beobachtende Gang iſt mit Sach⸗ 
kenntniß in der Vorrede zu dem von dem Profeſſor Ohm hier im 
Jahre 1818 herausgegebenen kurzen gruͤndlichen und leicht faßlichen 
Rechnenbuche bezeichnet, welches überhaupt bei dem fraglichen Unter⸗ 
richte nuͤtzliche Dienſte wird leiſten koͤnnen. 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium wird beauftragt, hinſichtlich derjenigen 
Gymnaſien ſeines Bezirks, in welchen Mangel an Fertigkeit im ge⸗ 
meinen Rechnen bisher an den Schülern bemerkt worden, der obigen 
Eröffnung gemäß, das weiter Erforderliche zu verfügen, 

Berlin, den 18. Maͤrz 1826. 


No. 43. Den mathematiſchen Unterricht betreſſend. 

Das Miniſterium hat Gelegenheit gehabt, zu bemerken, daß in 
manchen Gymnaſien noch immer nicht ein beſtimmtes in den Haͤnden 
der Schuͤler befindliches Lehrbuch beim Unterrichte in der Mathematik 
gebraucht wird. Wenn irgendwo, ſo iſt in der Mathematik ein kurzes, 
dem Beduͤrfniſſe jeder Schuͤler-Abtheilung entſprechendes Lehrbuch up: 
entbehrlich, damit die Schuͤler ſowohl bei der Praͤparation, welche bei 
dem mathematiſchen Unterrichte eben fo nothwendig wie bei den uͤbri⸗ 
gen Unterrichts⸗Gegenſtaͤnden iſt, als auch in der Cfaffe beim Vortrage 
des Lehrers, und endlich bei der Repetition einen feſten Anhalt haben 
und leine deutliche Ueberſicht der Wiſſenſchaft gewinnen. Ohne ein 
ſolches Lehrbuch iſt die Praͤparation der Schuͤler zu den mathematiſchen 
Lectionen unmoͤglich, der Schuͤler ſchwebt bis zum Schluſſe des Curſus 
in gaͤnzlicher Ungewißheit uͤber das Ziel, wohin und uͤber den Weg, 
auf welchem er geführt werden ſolle. Mißverſtaͤndniſſe und Irrungen 
im Auffaſſen des Gehoͤrten und Lücken in den etwa nachgeſchriebenen 
oder zu Hauſe ausgearbeiteten Heften ſind unvermeidlich und ſelbſt das 
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genaue Ineinandergreifen und Fefthalten der Abſchnittspunkte der Curſe 
wird ſchwieriger und läßt ſich auch nicht einmal gehörig controlliren. 
Um dieſen und aͤhnlichen Uebelſtaͤnden zu begegnen, welche bisher bei 
dem mathematiſchen Unterrichte in den Gymnaſien wegen Mangels 
eines beſtimmten Lehrbuches ſich mehr oder weniger bemerklich gemacht 
haben, will das Miniſterium hierdurch feſtſetzen, daß von Oſtern k. J. 
ab ein beſtimmtes in den Haͤnden der Schuͤler befindliches Lehrbuch 
bei dem mathematiſchen Unterrichte in den betreffenden Claſſen aller 
Gymnaſien gebraucht und auf etwaige Einreden der Lehrer der Mathe: 
matik gegen dieſe Maaßregel keine weitere Ruͤckſicht genommen werden 
ſoll. Das Miniſterium béit es für wuͤnſchenswerth und auch thunlich, 
daß ein und daſſelbe Lehrbuch fuͤr alle mathematiſche Claſſen eines 
Gymnaſiums beſtimmt wird. Sollten hiergegen von einzelnen mathe⸗ 
matiſchen Lehrern deshalb Bedenken erhoben werden, weil es bis jetzt 
an einem fuͤr alle Claſſen gleich paſſenden Lehrbuche fehle, ſo iſt es we⸗ 
nigſtens noͤthig, daß immer in je zwei Claſſen, alſo in Quarta und 
Tertia, wie in Secunda und Prima ein und daſſelbe mathematiſche 
Lehrbuch gebraucht wird. Die Vorſchlaͤge wegen des einzufuͤhrenden 
Lehrbuchs ſollen von den Lehrern der Mathematik in den einzelnen 
Gymnaſien ausgehen und das Miniſterium will fuͤr dieſen Fall die Ge⸗ 
Bi allen oder Verwerfung der vorgefchlagenen Lehrbücher dem Koͤnigl. 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium uͤberlaſſen; jedoch hat das Koͤnigl. Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Collegium ſpaͤteſtens in der erſten Haͤlfte des Monats Maͤrz 
k. J. das Verzeichniß der fuͤr die einzelnen Gymnaſten ſeines Bezirkes 
genehmigten mathematiſchen Lehrbuͤcher hierher einzureichen. Schließlich 
fordert das Miniſterium das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium auf, 
in angemeſſener Art eine genaue Controlle daruͤber anzuordnen, daß der 
mathematiſche Unterricht in den einzelnen Claſſen der Gymnaſien gehoͤ—⸗ 
rig in einander greife, das Penſum fuͤr jede Claſſe nach dem einzufuͤh⸗ 
renden Lehrbuche beſtimmt und in den anzuordnenden jaͤhrlichen oder 
halbjaͤhrlichen Curſen jedesmal abſolvirt wird. Abſchriftlich der des⸗ 
fallfigen an die Gymnaſien erlaſſenen Verfügung hat das Königliche 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium hierher einzureichen. 
Berlin, den 24. December 1833. 
An das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu Königsberg, Stettin, 
Poſen, Magdeburg, Muͤnſter, Coblenz, hier, Breslau. 


No. 44. Auszug aus dem Programm des Gymnaſit zu Stralſund 
vom Herbſt 1822. Ueber den Unterricht in der Mathematik. 

Sexta. Vorausgeſetzt wird die Kenntniß der Zahlzeichen und des 
Gebrauchs derſelben zur Bezeichnung unſers dekadiſchen Zahlenſyſtems, 
d. h. die Kenntniß des Zaͤhlens. Deßhalb beginnt der Unterricht in 
dieſer Claſſe mit den ſogenannten vier Species in ganzen Zah- 
len, benannten ſowohl als unbenannten, ſo weit dies ohne Anwendung 
der Brüche möglich if. Der Schüler iſt für die folgende Claſſe reif, 
ſobald er hierin Sicherheit und Fertigkeit erlangt hat. Der Lehrgang 
darf nur halbjaͤhrig fein, weil der Knabe nur durch oͤftere Wieder— 
holung deſſelben Abſchnittes die erforderliche Fertigkeit erhaͤlt, ohne 
waͤhrend des Vortrags zu ermuͤden. 

Quinta. Die Kenntniß der vier Species wird hier auf die Be⸗ 
handlung der Bruͤche ausgedehnt, jedoch mit Ausſchluß der Decimal⸗ 
bruͤche. Als Anwendung ſchließen ſich hieran die leichteſten Faͤlle der 
einfachen Proportionsrechnung, ohne jedoch in dieſe tiefer einzugehen. 
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Es ſoll die mechaniſche Fertigkeit der Bruchbehandtung hier völlig ers 
reicht werden; mehr aber wird für den Unterricht in der folgenden 
Claſſe als Vorbereitung nicht erfordert, ja das Weiterſchreiten wuͤrde 
ſogar nachtheilig ſein. Der Lehrgang iſt auch hier halbjaͤhrig, und 
es wird Sache des Lehrers ſein, durch eine immer neu gewaͤhlte Form 
des Vortrags und der Beiſpiele auch diejenigen in Spannung zu er⸗ 
lies welche dieſelbe Darſtellung ſchon einmal oder mehrmals gehört 
haben. 

., Duarta, Anfang des wiſſenſchaftlichen Vortrags in einem halb; 
jaͤhrigen Lehrgange, wobei die beiden großen Zweige der Wiſſenſchaft, 
die allgemeine Arithmetik und die Geometrie, mit einander parallel 
laufen, doch ſo, daß fuͤr die Arithmetik etwas mehr Zeit beſtimmt wird, 
als fuͤr die Geometrie, da letztere wegen ihrer groͤßeren Anſchaulichkeit 
ſchon an ſich leichter aufgefaßt zu werden pflegt als es Naͤchſt einer 
kurzen allgemeinen Einleitung in die Groͤßenlehre gehört nun hierher: 

1) Aus der allgemeinen Arithmetik oder Algebra: a) Von den 
Zahlen und ihrer ſyſtematiſchen Bezeichnung. Doch wird die gruͤnd⸗ 
liche Darſtellung des dekadiſchen Zahlenſyſtems, ſo wie die Lehre von 
den Zahlenſyſtemen uͤberhaupt einer ſpäteren Zeit aufgeſpart werden 
muͤſſen. — b) Von den bekannten vier Species in ganzen Zahlen, benann⸗ 
ten und ünbenannten; denn obgleich letztere im Grunde in das Gebiet 
der angewandten Mathematik gehoͤren, ſo darf der praktiſche Gebrauch 
derſelben doch deßhalb nicht uͤberſehen werden, weil man von der Schule 
mit Recht fordert, daß ſie auch diejenigen Fertigkeiten hervorbringe, ohne 
welche nicht einmal eine niedere Stufe menſchlicher Bildung denkbar 
iſt. — Kenntniß der Primzahlen. — c) Von den Bruͤchen, den ge: 
meinen ſowohl, als den Decimalbruͤchen. Diefer Abſchnitt erfordert 
vorzugsweiſe ein laͤngeres Verwetlen, was nur dadurch abgekuͤrzt wer⸗ 
den kann, daß auf der vorigen Bildungsſtufe die mechaniſche Behand⸗ 
lung der Bruͤche zu gehoͤriger Fertigkeit gebracht iſt. 

2) Aus der Geometrie: a) Allgemeine (kurze) Einleitung in die 

etrachtung raͤumlicher Größen. — b) Von der geraden Linie. — 
3 Von den Winkeln und Parallelen. — d) Von der Congruenz der 
reiecke. 

Tertia. Nach einer Wiederholung des in Quart Vorgetragenen, 
um die etwa ſichtbaren Luͤcken auszufuͤllen, beſonders in Beziehung auf 
Lehſenschaftliche Begründung, folgt nunmehr in einem ganzjaͤhrigen 

ehrgange: 

I) Aus der Algebra (im erſten Halbjahre): a) Die Lehre von den 
entgegengeſetzten Größen, mit Anwendung derſelben auf die ſchon er 
lernten vier Species. — b) Die Behandlung zuſammengeſetzter Zahlen, 
d. h. die Addition, Subtraction, Multiplication und Diviſion der Pos 
lynomen, wobei natürlich die Bedeutung und der Gebrauch der Gin: 
ſchließungszeichen (Klammern) nachgewieſen werden muß. Zu bemerken 
ſt hier, daß zwar die bekannte Methode, Polynomen zu dividiren, ge⸗ 
lehrt werden muß, daß aber die Aufſuchung der Gruͤnde dieſes Ver⸗ 
fahrens jetzt noch ohne Erfolg ſein wuͤrde, und ohne Nachtheil aus⸗ 
geſetzt werden kann. — e) Von den Potenzen. Dieſer Abſchnitt bes 
arf der groͤßten Aufmerkſamkeit und eines recht beſonnenen Verwei⸗ 
lens, um die Rechnung mit Potenzen dem Schuͤler ganz gelaͤufig zu 
machen. Man darf nicht eher ruhen, bis jeder, den man nicht uͤber⸗ 
haupt aufzugeben gedenkt, dieſer Rechnung voͤllig Herr geworden iſt. 
Zu dem Ende muß einestheils das Weſen der Potenz ſelbſt deutlich 
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dargeſtellt, auch die anſcheinende Ungereimtheit völlig gehoben met: 
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den, welche Anfänger gewoͤhnlich in Ausdruͤcken wie a° , a Bai 
zu finden glauben, und allerdings zuerſt finden muͤſſen; anderentheils 
darf man die Beiſpiele, welche man zur Verdeutlichung des Vortrags 
rechnen laͤßt, nicht zu ſparſam und nicht zu einfach waͤhlen, ſonſt er⸗ 
ſchrickt der Schuͤler hinterher vor jedem Ausdrucke, der nur etwas 
bunt ausſieht. — d) Von der Ordnung zuſammengeſetzter Zahlen, ſammt 
Anwendung auf Zahlenſyſteme. Hier werden die erſten Begriffe der 
Reihen entwickelt, um eben das dekadiſche Zahlenſyſtem — ünd jedes 
andere gleichfalls — als eine nach Potenzen geordnete Reihe zu erken⸗ 
nen; wobei zugleich ein Ruͤckblick auf die Decimalbruͤche geworfen wird. 
Endlich wird hier vom Gebrauche der Ordnungsexponenten der Zahlen 
zu reden ſein. — e) Ausziehung der Quadrat- und Kubikwurzeln mit 
vollſtaͤndiger Begruͤndung des Verfahrens, was durch den vorhergegan⸗ 
genen Abſchnitt ungemein erleichtert wird. — k) Von den Verhaͤltniſſen 
und Proportionen. Die Lehre von den Verhaͤltniſſen wird Gelegenheit 
geben, noch einmal auf die vier Species zuruͤckzukommen, ja es iſt eigent⸗ 
lich erſt jetzt moͤglich, genuͤgende Definitionen derſelben aufzuſtellen. 
Den Beſchluß macht die Anwendung der Proportionslehre auf die 
Rechnungen des buͤrgerlichen Lebens. 

2) Aus der Geometrie (im zweiten Halbjahre): a) Congruenz der 
Vielecke, ſowohl im allgemeinen, als auch insbeſondere der ebenmaͤßigen 
und regelmaͤßigen, deren Eigenſchaften uͤberhaupt hier mit eroͤrtert wer⸗ 
den muͤſſen. — b) Gleichheit der völlig begrenzten geradlinigen Figuren. 
— c) Aehnlichkeit derſelben, woran ſich natürlich die Aufſuchung der 
verſchiedenen Proportionen am Dreiecke und am Vielecke reihet. — 
d) Vom Kreiſe. — e) Von den Verhaͤltnißzahlen der Figuren, oder 
von der Ausmeſſung derſelben. 

Wenn gleich die Algebra und die Geometrie in zwei verſchiedenen 
Halbjahren vorgetragen werden, fo darf doch in jedem von beiden Zeit: 
abſchnitten die eee der Gegenſtaͤnde des vergangenen nicht 
A wozu infonderheit die häuslichen Arbeiten Veranlaſſung bar: 
teten. 

Secunda. Der Lehrgang ift einjaͤhrig, fo daß im erſten Halb: 
jahre die Algebra, im zweiten aber die Geometrie fortgeſetzt wird. Fol⸗ 
gende Gegenſtaͤnde find abzuhandeln: 

1) Aus der Algebra: a) Von den einfachen und quadratiſchen 
Gleichungen. — b) Von den durch Diviſion entſtehenden Reihen. Hier 
wird das ſchon früher erlernte Verfahren bei der Diviſion der Do: 
lynomen aus Gruͤnden erkannt, und auf die Diviſion des Ausdrucks 


Legd zurückgeführt werden muͤſſen. Als Anhang ſchließt ſich daran 
die Unterſuchung der Perioden der Decimalbruͤche. — c) Von den 
Progreſſionen. Entwickelung der bekannten Formeln, und Interpolation 
der Progreffionen. — d) Von den Logarithmen. Begriff derſelben und 
Nachweiſung der Moͤglichkeit unendlich vieler logarithmiſchen Syſteme 
uͤberhaupt; Berechnung der briggiſchen, und Behandlung derſelben in 
Rechnungen vermittelft der bekannten vier Grundgeſetze. Die Berech⸗ 
nung der briggiſchen Logarithmen darf nur im allgemeinen als ausfuhr⸗ 
bar durch Interpolation einer geometriſchen und arithmetiſchen Pro⸗ 
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greſſion dargeſtellt werden, da die durch höhere Analyſis 1 Me⸗ 
thoden ihrer Berechnung natuͤrlich nicht hierher gehoͤren. Die Zins⸗ 
rechnung ſchließt ſich an als eine bequeme Anwendung. — e) Von den 
krationalen und unmoͤglichen Zahlen. Aufſtellung einer allgemeinen 
Form derſelben und Unterſuchung der Bedingungen, unter denen ſich 
1 Verbindung ſolcher Jahlen rationale und moͤgliche Reſultate er⸗ 
eben. 

2) Aus der Geometrie: a) Die ebene Trigonometrie, d. h. die Anz 
fangsgruͤnde der Gontometrie, die eigentliche Trigonometrie und die 
Anfangsgruͤnde der Polygonometrie und Cyklometrie. — b) Die Ste⸗ 
reometrie, alſo: Beziehung einer Ebene zu geraden Linien außerhalb 
derſelben — Betrachtung der koͤrperlichen Winkel — Formen der Poly⸗ 
eder und ihrer Schnitte — Congruenz und Gleichmaͤßigkeit der Poly⸗ 
eder — Verhaͤltniſſe und Aehnlichkeit derſelben — Formen und Schnitte 
der gerundeten Körper — Verhaͤltniſſe der drei gerundeten Körper und 
ihrer Oberflächen — Sphaͤriſche Geometrie insbeſondere — Verhaͤltniß⸗ 
zahlen der Koͤrper oder Ausmeſſung derſelben. 

Prima. Der Lehrgang tft zweijaͤhrig, doch fo geordnet, daß 
e alljaͤhrlich neu Eintretenden ohne Mühe in den Vortrag eingehen 
oͤnnen. 

1) Im erſten Jahre: a): Anfangsgruͤnde der Combinationslehre, 
d. h. von der Permutation, Variation und Combination, ſowohl ohne 
als mit Wiederholungen. — b) Der binomiſche Lehrſatz für jede Art 
von Exponenten. — c) Cubiſche und hoͤhere Gleichungen. — d) An⸗ 
fangsgründe der Functionenlehre. V 

2) Im zweiten Jahre: a) Sphaͤriſche Trigonometrie, d. h. die et: 
gentliche Dretecksmeſſung und die Betrachtung der ſphaͤriſchen Vielecke 
mit Anwendung derſelben auf die regelmaͤßigen Koͤrper. — b) Pro⸗ 
jectionslehre. — c) Curven der zweiten Ordnung (Kegelſchnitte) nach 
der geometriſchen Methode mit Vergleichung der analytiſchen. 


) Zeichnen. 

No. 45. Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinal Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien und Provinzial Schul⸗Collegien, den Unterricht im 
Zeichnen in den Gymnaſien betreffend. S 
Nach der bisherigen Erfahrung hat der für alle Gymnaſien ange: 

ordnete Unterricht im Zeichnen in ſehr vielen dieſer Anſtalten nicht den 

beabſichtigten Erfolg gehabt, und gewoͤhnlich iſt die Zahl derjenigen 

Schuͤler ſehr klein, welche bloß durch bieten Unterricht in den Gymna⸗ 

ien nur zu einiger Sicherheit und Fertigkeit im Darſtellen von Formen 

mittelſt beſtimmter und richtiger Umriſſe gelangen. S 
Noch geringer ift nach der bisherigen ee die Zahl der Schuͤ⸗ 

ler, welche dieſem Unterrichte außer einer befriedigenden Sicherheit und 

Fertigkeit im Nachzeichnen auch Bildung des Auges und Geiſtes fuͤr 

choͤne Formen und eine genuͤgende Einſicht in deren Natur und Ver⸗ 

haͤltniſſe zu danken haben. So weit das Miniſteritum die einzelnen 

Gymnaſien in den verſchiedenen Provinzen der Koͤnigl. Staaten naͤher 

dennt, haben bisher mannigfaltige Urſachen und Umfkaͤnde den beabſich⸗ 

tigten Erfolg des Unterrichts im Zeichnen in den Gymnaſien gehindert; 
manche Lehrer, wenn ſie auch die erforderliche Geſchicklichkeit im Zeich⸗ 
nen beſitzen, beobachten bei ihrem Unterrichte keinen beſtimmten, regel⸗ 

Wë fortſchreitenden Gang, find über das Ziel ihres Unterrichts in 


178 


Bezug auf die Gymnaſien im Uunſichern und Unklaren, oder verſtehen 
es nicht, ſich bei den Schuͤlern in Autoritaͤt zu ſetzen, die Disciplin 
gehoͤrig zu handhaben und bei ihrem Unterrichte ſo ernſt, ſtreng und 
gruͤndlich zu verfahren, als es zur Erreichung des Zweckes deſſelben 
anz unvermeidlich iſt. Hierzu kommt, daß in vielen Gymnaſien die 
Heſoldung der Zeichnenlehrer zu gering im Verhaͤltniſſe zu der Mühe 
und Anſtrengung iſt, welche angewandt werden muß, um einen beſſeren 
Erfolg des Zeichnenunterrichts herbeizuführen. In manchen Gymnaſien 
wird der Unterricht im Zeichnen nur auf die unteren oder die mittleren 
Claſſen beſchraͤnkt, und ſomit iſt bei den wenigen Stunden, welche dem; 
ſelben woͤchentlich gewidmet werden koͤnnen, die Zeit zu kurz, um nur 
die allererſten Elemente des Zeichnens gehoͤrig einzuuͤben und das Auge 
der Schuͤler an 9055 Auffaſſen, ſo wie die Hand an beſtimmtes 
Nachzeichnen zu gewoͤhnen. Das eigenthuͤmliche Local, welches der 
Unterricht im Zeichnen nicht wohl entbehren kann, fehlt in vielen Gym⸗ 
naſien, und die gewöhnlichen Schulelaſſen mit ihren für das Zeichnen 
nicht berechneten Schultafeln und Baͤnken werden dieſem Unterrichte 
nicht ſelten hinderlich. Eine andere nicht leicht zu beſiegende Schwie⸗ 
rigkeit ſcheint aus der großen Schuͤlerzahl mancher Gymnaſien und 
ihrer einzelnen Claſſen zu erwachſen, welche zweckmaͤßig im Zeichnen zu 
beſchaͤftigen, auch fuͤr den geſchickteſten und geuͤbteſten Lehrer keine ge; 
einge Aufgabe iſt. Bei den mannigfaltigen aͤußeren Vorkehrungen, 
welche der Unterricht im Zeichnen erfordert, iſt es raͤthlich, fuͤr denſel— 
ben wenigſtens zwei auf einander folgende Stunden auszufeken, und da 
dieſe ohne Nachtheil fuͤr die uͤbrigen Lehrgegenſtaͤnde nicht wohl anders 
als an den freien Nachmittagen des Mittwochs und Sonnabends, welche 
zur Erholung der Schuͤler beſtimmt ſind, gefunden werden koͤnnen, ſo 
ergiebt ſich hieraus ein neuer Uebelſtand für den Unterricht im Zeich— 
nen, und viele Directoren und Rectoren der Gymnaſien pflegen die 
Theilnahme der Schuͤler an dieſem Unterrichte, eben weil er nur auf 
die Nachmittage der Mittwoche und Sonnabende verlegt werden kann, 
von ihrer freien Wahl abhaͤngig zu machen. 

Endlich gebricht es nicht wenigen Gymnaſien an einer fuͤr einen 
methodiſchen Unterricht im Zeichnen berechneten Sammlung von Vor⸗ 
legeblaͤttern und Buͤſten zum Nachbilden in den verſchiedenen Claſſen, 
nicht zu gedenken, daß manche Schuͤler zu arm ſind, um ſich aus eige⸗ 
10 Mitteln die zum Zeichnen erforderlichen Materialien anſchaffen zu 

nnen. 

Ob und in wie weit die im Obigen angedeuteten Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten dem beabſichtigten Erfolge des Zeichnen-Unterrichtes in 
den zum Reſſort des Koͤnigl. Conſiſtorit gehörigen Gymnaſien im Wege 
ſtehen, oder ob und in wie weit noch andere Umſtaͤnde bei einzelnen 
Gymnaſien auf die Erreichung des Zweckes dieſes Unterrichts nachthei— 
lig einwirken, hiervon wuͤnſcht das Miniſterium mittelſt eines ausfuͤhr⸗ 
lichen Berichts des Koͤnigl. Conſiſtorii in nähere Kenntniß geſetzt zu 
werden, und zugleich die Vorſchlaͤge deſſelben daruͤber zu vernehmen, 
wie es moͤglich ſein wird, die fraglichen Hinderniſſe und Schwierigkeiten 
zu beſeitigen und den Erfolg des Zeichnen Unterrichts mehr als es bis 


jetzt der Fall iſt, den Gymnaſien fuͤr die Zukunft zu ſichern. In dem 


desfallſigen hierher zu erſtattenden ausführlichen Berichte hat das Sie 
nigliche Conſiſtorium ſich nicht nur uͤber die Qualification jedes einzel⸗ 
nen Zeichnenlehrers an den Gymnaſien feines Bezirks, über, die Art, 
den Gang und das Ziel, ſo wie den Erfolg ſeines Unterrichts naͤher zu 
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äußern, fondern auch die fir jeden Zeichnenlehrer ausgeſetzte Beſoldung 
oder Remuneration und ob ſich Gelegenheit zu Nebenverdienſt durch 
Privatunterricht oder Kunſtarbeit darbieter, ferner die Zahl der Zeichs 
nen⸗Claſſen und der Schüler in jeder Claſſe, fo wie der wöchentlich für 
jede Claſſe beſtimmten Stunden und endlich die Beſchaffenheit des für 
dieſen Unterricht gewaͤhlten Locals und der vorhandenen Sammlungen 
von Vorlegeblaͤttern und Buͤſten genau hierher anzuzeigen. 
Berlin, den 16. Januar 1828. 


No. 46. Circular uͤber denſelben Gegenſtand. 

Aus den über die Beſchaffenheit des Zeichnen Unterrichts an den 
Gymnaſien erſtatteten Berichten der Koͤnigl. Provinzial: Schul, Eolle: 
gien hat das Miniſtertum erſehen, daß dem Gedeihen dieſes Unterrichts⸗ 
zweiges an vielen Anſtalten ſehr bedeutende Hinderniſſe im Wege ſtehen. 
Es muß freilich zugeſtanden werden, daß dieſe ſich nicht uͤberall auf ein 
Mal beſeitigen laſſen, indeß iſt es doch keinem Zweifel unterworfen, daß 
ſich ſehr viel noch erreichen laͤßt, wenn der Sache die gehörige Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet, ein beſtimmtes Ziel ins Auge gefaßt und von 
den Lehranſtalten, vorzuͤglich den Directoren und den Aufſichts⸗Behoͤr⸗ 
den, mit Beharrlichkeit verfolgt wird. 

Das Miniſterium ſieht ſich deshalb zu nachſtehenden allgemeinen 

orſchriften und Andeutungen veranlaßt: 

1) Der Unterricht im Zeichnen gehoͤrt zu den allgemeinen Bildungs⸗ 
mitteln, und darf daher in keiner SE ganz vernachlaͤſſigt mer: 
den. Er hat den Zweck, das Auge des Knaben und Juͤnglings zu 
uͤben, die Dinge um ihn her in dem Charakteriſtiſchen ihrer Form be⸗ 
ſtimmt und richtig aufzufaſſen, die Fertigkeit für die Darſtellung ders 
ſelben zu gewaͤhren und zugleich den Sinn fuͤr die Schoͤnheit der For⸗ 
men zu beleben und auszubilden. Es iſt demnach das reine Natur⸗ 
zeichnen der Vorwurf des Zeichnen⸗Unterrichts in den Gymnaſien und 
andern aͤhnlichen Schulanſtalten. Was daruͤber hinausgeht, die Anlei⸗ 
tung und Ausbildung des kuͤnftigen Kuͤnſtlers, liegt nicht in ſeinem 
Bereich, ſondern bleibt den für dieſen Zweck beſonders organiſirten Anz 
ſtalten, den eigentlichen Kunſtſchulen, vorbehalten. 

Um nun die Gymnaſien in Stand zu ſetzen, auch im Zeichnen ihrer 
Aufgabe zu entſprechen, und um zugleich der bisher in dieſem Unter⸗ 
richtszweige herrſchenden, in der Unklarheit der Auffaſſung des Zwecks 
gegründeten Willkuͤhr zu begegnen, läßt das Miniſterium dem Koͤnigl. 
Provinzial⸗Schul⸗Collegto den wohl durchdachten, von der hieſigen 
Koͤnigl. Academie der Kuͤnſte revidirten und bereits fuͤr die Gymnaſien 
des Großherzogthums Poſen genehmigten Lehrplan (Beilage 1.) mit 
dem Auftrage zugehen, die Directoren der Gymnaſien anzuweiſen, den 
Zeichnen-Unterricht an den ihrer Leitung anvertrauten Anſtalten da⸗ 
nach zu ordnen, darauf zu halten, daß die Zeichnenlehrer den darin vor⸗ 
gezeichneten Stufengang im Weſentlichen genau befolgen, und wo die: 
ſelben der Belehrung bedürfen, dieſe ihnen unter Zurakheziehung der den 
Gegenſtand behandelnden Schriften oder in der Sache erfahrener Per⸗ 

onen zu gewaͤhren. 
2) Es find an jedem größeren Gymnaſtum für den Zeichnen⸗Unter⸗ 
richt vier Claſſen einzurichten, und für jede zwei auf einander Get: 
gende Stunden woͤchentlich zu beſtimmen. Wo es irgend ſich thun 
läßt, iſt dafür zu ſorgen, daß die Claſſen⸗Einthetlung für den Zeichnen: 
Unterricht von der Claſſen⸗Eintheilung der Schule unabhaͤngig fer, An 
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Anſtalten von geringerem Umfange kann die Zahl der Claſſen vermin: 
dert werden, doch wird die Zahl der an dem Unterrichte Theil nehmen: 
den Schuͤler beſtimmen muͤſſen, ob die erſte und zweite oder die dritte 
und vierte Bildungsſtufe zu combiniren ſind. Die Combination der 
zweiten und dritten iſt nicht zulaͤſſig. 

i Wenn auch nicht verlangt werden mag, daß alle Schuͤler 770 
Theilnahme an dem Zeichnen-Unterrichte anzuhalten, fo iſt doch dahin 
zu wirken, daß kuͤnftig jeder Schuͤler wenigſtens den Curſus der erſten 
und zweiten Bildungsſtufe durchmache. 

4) Wo es irgend geſchehen kann, muß ein eigenes Lehrzimmer fuͤr 
den Zeichnen: Unterricht eingerichtet werden. 

Es iſt bei jedem Gymnaſium der Bedarf des zur Ausfuͤhrung 

des Lehrplans erforderlichen Apparats, der Vorlegeblaͤtter ꝛc. genau zu 
ermitteln und die Anſchaffung derſelben, wenn es bei manchen Schulen 
auch nur langſam und nach und nach geſchehen kann, aus den jaͤhrli⸗ 
si Erſparniſſen oder ſonſtigen disponiblen Fonds der Anſtalt zu be: 
wirken. 
6) In ſofern die bisher ausgeſetzten Fonds zur Remuneration fuͤr 
die etwa vermehrte Arbeit der Zeichnenlehrer nicht ausreichen, muß 
ebenfalls darauf Bedacht genommen werden, dieſelben aus den erwaͤhn— 
ten Mitteln zu erhoͤhen. 

7) Die beſſere Ordnung des Zeichnen-Unterrichts in den Gymnaſien 
und hoͤheren Buͤrgerſchulen wird zuverlaͤſſig zur Folge haben, daß kuͤnf⸗ 
tig auch Diejenigen, welche ſich dem Lehrfache widmen, dieſen Gegen 
ſtaͤnd des Unterrichts nicht mehr wie bisher vernachlaffigen werden, und 
indem ‚fie ſich für denſelben befähigen, ſich eine Gelegenheit mehr ger: 
ſchaffen, als dereinſtige ordentliche Lehrer ihr Einkommen durch die au⸗ 
ßerordentliche Uebernahme von Zeichnenſtunden zu verbeſſern. Am mei⸗ 
ſten wird hierdurch die Schule gewinnen, weil ſie der Schwierigkeiten 
uͤberhoben wird, die die Anſtellung von Zeichnenlehrern fuͤr eine nicht 
bedeutende Remuneration und obendrein ſolcher, denen es gewoͤhnlich an 
allem paͤdagogiſchen Geſchick gebricht, mit ſich bringt. Das Koͤnigliche 
Provinzial: Schul; Collegium hat die Schul⸗Directoren auf dieſen Punkt 
aufmerkſam zu machen, damit ſie mit Talent fuͤr das Zeichnen begabten 
Juͤnglingen, welche ſich dem Lehrfach zu widmen gedenken, ihren Rath 
in dieſer Beziehung ertheilen koͤnnen. 

8) Auch von Seiten der Schullehrer-Seminarien kann für die 
Sache viel geſchehen, wenn dahin gewirkt wird, daß diejenigen Zoͤglinge, 
die fuͤr das Zeichnen Talent haben und uͤbrigens zu einer Anſtellung 
fuͤr den Unterricht im Schreiben und in den Realkenntniſſen an den 
unteren Claſſen der Gymnaſien qualificirt werden moͤgen, ſo weit ge⸗ 
fuͤhrt werden, daß ſie auch den Zeichnen-Unterricht nach dem vorge⸗ 
ſchriebenen Plan ertheilen koͤnnen. 

9) Es bleibt bei der Beſtimmung vom 2. April 1827, nach welcher 
fuͤr den Zeichnen-Unterricht kuͤnftig nur ſolche Lehrer angenommen wer⸗ 
den dürfen, welche ein Qualifications-Atteſt von einer Koͤnigl. Kunſt⸗ 
Academie aufweiſen koͤnnen. Die Koͤnigl. Academie der Kuͤnſte hier 
und die Koͤnigl. Kunſt-Academie zu Duͤſſeldorf find angewieſen, die 
Pruͤfung der Aſpiranten zu Zeichnenlehrer-Stellen nach der hier in 
Abſchrift beigefuͤgten Inſtruction (Beilage 2.) zu veranſtalten. Die 
Schul-⸗Directoren find von dem Inhalte dieſer Inſtruction in Kennt: 
niß zu ſetzen, damit fie in vorkommenden Fällen die zu den gedachten 
Lehrſtellen ſich Meldenden danach beſcheiden koͤnnen. 
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Das Miniſterium empfiehlt dem Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegto 
aufs Angelegentlichſte, nach Anleitung der vorſtehenden Beſtimmungen 
und Andeutungen ſich der Sache des Zeichnen: Unterrichts an den Gym: 
Hallen mit allem Ernſte anzunehmen, und erwartet in dem jedesmaligen 
Jahresberichte einen ſpeciellen Nachweis, was zur Forderung dieſes Un: 
terrichts an den einzelnen Anſtalten geſchehen iſt. 

Berlin, den 14. Maͤrz 1831. 


No. 47. Lehrplan für den Zeichnen-Unterricht in den Gymnaſien und 
hoͤheren Buͤrgerſchulen. 

A Erſte Stufe. 

Elemente des Linear-Zeichnens, verbunden mit der formen 


ehre. 
Auf dieſer Stufe des Zeichnen-Unterrichts ſoll der Schuͤler mit den 
Elementen der Form vertraut werden, die Line in verſchiedenen Rich⸗ 
kungen, Maaßverhaͤltniſſen und Verbindungen richtig auffaſſen und fie 
ſowohl nach als ohne Vorbild darſtellen lernen. 

Mit dieſem Unterrichte wird die Formenlehre verbunden, theils um 
bei demſelben zugleich den Geiſt der Schuͤler zu beſchaͤftigen und zu 
bilden, theils um durch die beſtaͤndige augenblickliche Anwendung der zu 
erlangenden Fertigkeit zu einem beſtimmten Zweck ihre Theilnahme fuͤr 
den Jeichnen-Unkerricht immer rege zu halten. 

Die Einleitung bildet der Anfang der Formenlehre. 

§. 1. Flaͤchen, Kanten und Ecken am; Körper, für ſich betrachtet, 
zu unterſcheiden und zu zaͤhlen. Ebene und gebogene Flaͤchen; gerade 
und krumme Kanten; ſpitze und ſtumpfe Ecken. N 

g. 2. Flächen, Kanten und Ecken des Körpers nach dem Geſichts⸗ 

punkt zu beſtimmen. Oben, unten; vorn, hinten; rechts, links. 
§. 3. Punkt und Linie. — Die Elemente des Zeichnens. Gerade, 
krumme Linie. f 
. 4. Zwei Punkte beſtimmen die Richtung einer geraden Linie, 
und wenn es die aͤußerſten ſind, ihre Laͤnge: Endpunkte. 
1. Von den geraden Linien. 
§. 1. Richtung der Linien, gegen die Erde. Senkrecht, wage⸗ 
recht, ſchraͤg. Der Lehrer zeichnet die Linie, ſo wie er ſie nach ihrer 
Richtung benannt hat, an der Tafel vor ; die Schüler zeichnen fie nach. 
Um das Falſchzeichnen und beſtaͤndiges Auswiſchen zu verhuͤten, darf 
anfangs keine Linie ohne vorherige Setzung der Endpunkte von den 
chuͤlern gezogen werden. Die Schüler zeichnen anfangs auf der Schie⸗ 
fertafel; nachdem ſie einige Sicherheit erlangt haben, auf Papier mit 
lei. Der Schüler muß von Anfang an dazu angehalten werden, 
nicht uͤbereilt und nachlaͤſſig zu zeichnen, damit nicht oͤfteres Auswiſchen 
noͤthig werde. Iſt dies, nachdem er angefangen hat, auf Papier zu 
zeichnen, doch der Fall, jo muß er zur Schiefertafel zurückkehren. Nie⸗ 
mals aber darf dieſelbe Uebung zu lange fortgeſetzt, ſondern es muß, ob⸗ 
wohl mit Beruͤckſichtigung der Eigenthuͤmlichkeit der einzelnen Schuͤler, 
mit aͤhnlichen abgewechſelt werden, indem ſonſt leicht Ueberdruß und 
Nachlaͤſſigkeit eintreten, völlige Sicherheit und Richtigkeit der Zeichnung 


doch aber nur in ſeltenen Faͤllen erreicht werden wuͤrde. 


§. 2. Richtung der Linien gegen einander. Gleichlaufend, 
Ungletchlaufend, ſich ſchneidend u. ſ. w. 2 

§. 3. Durchſchnittspunkte. Zwei gerade Linien koͤnnen nur 
einen gemeinſchaftlichen Durchſchnittspunkt haben. 
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§. 4. Winkel. Zwei Schenkel, Spitze, Oeffnung, Scheitelpunkt. 

§. 5. Lage der Winkel gegen einander. Gemeinſchaftliche Schen⸗ 
kel, gemeinſchaftlicher Scheitelpunkt. Nebenwinkel, auf einer gera⸗ 
den Linie, in einem Winkel, um einen Winkel. Gegen winkel, in 
nere, äußere, Wechſelwinkel, innere, äußere, Scheitelwinkel. 

$. 6. Groͤße der Winkel. Rechter, ſpitzer, ſtumpfer. 

8 2 Seiten. Ecken. Wenigſtens 3 Linien. So viel Sei; 
ten, ſo viel Ecken. Dreieck, Viereck, Fuͤnfeck ꝛc. Bei der Zeichnung 
der Figuren finden die oben gemachten Bemerkungen Anwendung. Es 
wird aber mehrfachen Nutzen haben, wenn der Lehrer nicht nur die 
Figuren, von welchen er ſpricht, und welche er beſchreibt, an der Tafel 
vorzeichnet, ſondern wenn er auch Koͤrper vorzeigt, Wuͤrfel, Dreiecke 
u ſ. w., an ihnen die gerade zur Bildung der Figur noͤthigen Linien 
bemerklich macht, und ſie vor den Augen der Schuͤler auf die Tafel, 
natürlich in geometriſcher Anſicht, uͤbertraͤgt. Demnaͤchſt werden vorge⸗ 
zeigte geradlinige Figuren von den Schuͤlern theils an der Tafel, theils 
auf ihrem Papiere aus der Erinnerung gezeichnet, geradlinige zuſam⸗ 
mengeſetzte Figuren werden nach dem vorgeſprochenen Verhaͤltniſſe oder 
nach gegebenen oder gewaͤhlten Punkten von den Schuͤlern gezeichnet; 
einfache Figuren durch Theilungslinien in verlangte Figuren getheilt. 
Wenn die Schuͤler die geforderten und an der Tafel vorgezeichneten 
Linien nachzeichnen, muß auf ihre verſchiedene Fertigkeit die erforderliche 
Ruͤckſicht genommen und darauf gehalten werden, daß ſaͤmmtliche Schuͤ⸗ 
ler moͤglichſt genau und richtig nachzeichnen. Den Schluß machen ſym⸗ 
metriſche Verbindungen gerader Linien, welche zuerſt der Lehrer an der 
Tafel vorzeichnet und von dem Schuͤler nachzeichnen laͤßt, zuletzt ſie 
den Schuͤlern theils in der Claſſe, theils zu Hauſe zu eigener Erfindung 
uͤberlaͤßt. Bei dieſer letzten Uebung wird ſich zeigen, wie weit die ein⸗ 
zelnen Schüler zu einer freieren Auffaſſung und zu richtiger, genauer 
und freier Darſtellung vorbereitet und faͤhig ſind. Waͤhrend dieſer 
5 wird die Formenlehre, welche den Stoff zu ihnen bietet, fort⸗ 

e etzt. 
2 §. 8. Vom Dreied. Nach den Seiten: gleichfeitig, gleich: 
ſchenklig, ungleichſeitig. Nach den Winkeln: rechtwinklig, ſtumpf⸗ 
winklig, ſpitzwinklig. 
9. Vom Viereck. Nach der Länge der Seiten; nach der 

Richtung der Setten, nach den Winkeln. 

2 51 | Rechteck 

2 ongum ` ? 

3) Rhombus Parallelogramm. 

4) Rhomboid 

5) Trapez 

6) Trapezoid, Diagonale, 

$. 10. Vielecke. Regelmaͤßige Figuren. Anzahl der Diagonalen 
bei verſchiedenen Figuren. Anzahl und Namen der dadurch entſtehen⸗ 
den Figuren. 

H. 11. Symmetrie. Mittellinie. Symmetriſche Figuren. 


II. Von den krummen Linten. 
§. 1. Einfache Bogen. Ausbiegung. Einbiegung. 
§. 2. Verhaͤltniß der geraden Linie zum einfachen Bo⸗ 
Bon Durchſchnittspunkte einer geraden Linie mit einem einfachen 
ogen. Sehnen, Tangente, Beruͤhrungspunkt. Maaß der Kruͤmmung⸗ 
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. 3. Verſchiedene Arten der krummen Linien. Einfache Bogen; 
geſchloſſene Linien (in ſich zuruͤcklaufend), ſich ſchneidende Linien, 
Schenkellinten; Schlangenlinien; Wendepunkt. 

§. 4. Verhaͤltniß der geraden Linie zu den verſchiede— 
nen krummen Linien. Anzahl der Durchſchnittspunkte; bei der ge; 
ſchloſſenen Linie; bei der ſich einmal ſchneidenden Linie; bei der Schnek— 
kenlinte; bei der Schlangenlinie. 

§. 5. Krummlinige Winkel. Ausbiegungs⸗Winkel; Einbiegungs⸗ 
Winkel; gemiſchte Winkel. 

§. 6. Symmetrie. Welche krumme Linien koͤnnen ſymmetriſch 
gebogen fein und welche nicht? Symmetriſche Figuren. 

, Der Krets. Entftehung; Mittelpunkt; Durchmeſſer; Halb- 
meſſer; Tangente; Segment; Sehne; Ausſchnitt. Eingeſchriebene — 
umgeſchriebene geradlinige Figuren. 


R : Zweite Stufe 

Elemente des perfpectivifchen Zeichnens und der Schat— 

tirung. 

Auf dieſer Stufe ſoll der Schüler die erſten Verſuche machen, theils 
die Veraͤnderungen der Geſtalt, welche die Körper durch die Veraͤnde— 
tung des Geſichts- oder Sehpunktes erleiden, theils die verſchiedene 
Beleuchtung und Beſchattung der Koͤrper aufzufaſſen und darzuſtellen. 

Die Umriſſe von Körpern werden gezeichnet: 1) in geometrischer, 
2) in perſpectiviſcher Anſicht; 1) ohne Ruͤckſicht der, 2) mit Ruͤckſicht 
auf die Beleuchtung, und mit Andeutung des Schattens. a) Wuͤrfel 
und Parallelepipeden in verſchiedener Anſicht und Zuſammenſtellung; 
b) eben begrenzte einzelne Gegenſtaͤnde aus der Umgebung; c) der 
Kreis in perſpectiviſcher Anſicht; d) einfache Körper mit krummer Ober: 
fläche; e) dergleichen Umriſſe mit Andeutung des Schattens. 

Bemerkungen. Zur Auffindung der perſpectiviſchen Punkte wird 
den Anfaͤngern das Viſiren mit der Spitze des Bleies und der Gebrauch 
des Fadens geſtattet. Fehler duͤrfen die Schuͤler nur unter Zuziehung 
der Lehrer verbeſſern. e 

ad d. Hierzu dient die Walze in verſchiedenen Lagen; Kugel: Ab; 
ſchnitte und dergl. 

Bei der Andeutung des Schattens bleiben hier noch die Schlag⸗ 
ſchatten und Reflexe unbeachtet. Eben ſo wird eigentliche Schattirung 
noch nicht angewendet; nur die Linien erhalten die Dunkelheit, welche 
der Flaͤche, die ſie begraͤnzen, zukommen wuͤrde. 

Auf die hoͤchſte Sauberkeit und Praͤciſton muß ganz beſonders ger 
halten werden. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß auch in dieſem Lehrabſchnitte Auf⸗ 
gaben ohne Vorbild aus der Erinnerung gegeben werden muͤſſen. Sehr 
foͤrdern wird es die Schuͤler, wenn der Lehrer den aufgegebenen Gegen⸗ 
ſtand, nachdem die Schuͤler ſeine Zeichnung verſucht haben, vor ihren 
Augen an der Tafel vorzeichnet. 


Dritte Stufe. 
Ausgefuͤhrtes Zeichnen von Körpern und Naturgegen— 
ſtaͤn den. 
Nachdem der Schuͤler auf der vorigen Stufe die Wirkung des Dow 
und Zuruͤcktretens der Körper oder einzelner Theile derſelben auf Chat: 
ten und Licht wahrnehmen und andeuten gelernt hat, ſoll er hier das 
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Gelernte in vollſtaͤndiger Ausfuͤhrung anwenden lernen. Außerdem wird 
er zur freieren Behandlung der krummen Linien angeleitet, indem er an 
einer ſtufenweiſe geordneten Reihe von Naturgegenſtaͤnden, welche immer 
zuſammengeſetzter werden, im Zeichnen geuͤbt wird. 

A. Ausfuͤhrung nach Schatten und Licht. 

Hier wird mit ſchwarzer Kreide auf weißem Papier gezeichnet. Die 
Körper werden ganz ausſchattirt. Dabei wird, ohne zu wiſchen, nur 
mit Strichen gearbeitet, welche nicht ſichtbar bleiben duͤrfen. Reinheit 
und Praͤciſion iſt auch hier eine Hauptaufgabe. Vergebliche Verſuche 
ſind nicht zu geſtatten; die erſte Aufgabe muß gelingen und wird alſo 
nicht wiederholt. Der Schuͤler muß gewoͤhnt werden, mit Ueberlegung 
zu arbeiten, und darf daher nur mit Beruͤckſichtigung ſeiner Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit 3 raſcherem Arbeiten angetrieben werden. 

a) Einfache, eben begraͤnzte Koͤrper. b) Einfache Koͤrper mit krum⸗ 
mer Oberflaͤche. 

B. Fortgeſetztes Zeichnen mit Schatten⸗Andeutung. 

a) Conchilien. b) Lebende Pflanzen. e) Anſichten von Gebäuden, 
ganzen Zimmerſeiten und dergl. d 

Für den verftändigen Lehrer bedarf es nicht der Erinnerung, daß die 
Uebungen im Zeichnen mit vollſtaͤndiger Ausſchattirung mit dem Zeich⸗ 
nen der Umriſſe abwechſeln muͤſſen. 


Vierte Stufe. 
Zeichnen nach Gyps und Copiren gut ausgefuͤhrter Zeich— 
nungen. 

A. Zeichnen nach Gyps. 

a) In Umriſſen. b) Vollſtaͤndig ausſchattirt. 
B. Abwechſelnd Copiren gut ausgefuͤhrter Zeichnungen. 
Der Anfang wird am zweeckmaͤßigſten mit architectoniſchen Verzie⸗ 
rungen gemacht; dann wird zu Thieren, einzelnen Theilen des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers und ganzen menſchlichen Figuren fortgeſchritten. Uebri⸗ 
gens wird auch hier noch abwechſelnd nach guten Vorlegeblaͤttern ger 
zeichnet, wobet auch die Veränderung des Maaßſtabes vorzunehmen iſt. 
Auf dieſer Stufe lernt der Schuͤler auch auf gefaͤrbtem Papiere 
zeichnen, die Lichter mit Weiß aufſetzen, den Wiſcher (estompe) ger 

brauchen u. ſ. w. 


No. 48. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts: und Medicinal⸗ Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Pro: 
vinzial-Schul⸗Collegien, die Empfehlung der von dem Profeſſor 
Peter Schmid herausgegebenen Werke betreffend. 

Das Miniſterium nimmt Veranlaſſung, das Koͤnigl. Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegium auf das von dem Profeſſor Peter Schmid heraus: 
gegebene Werk: 

„das Naturzeichnen für den Schul: und Selbſtunterricht“, 
4 Baͤnde, und 

„die Formenlehre mit Anwendung auf Naturgegenſtaͤnde fuͤr den 
Schulunterricht“, 1 Band, 


aufmerkſam zu machen, und beauftragt daſſelbe, ſolches den Gymnaſien 


und hoͤheren Buͤrgerſchulen, zur Benutzung bei dem Unterricht im 
Zeichnen, nach dem vorgeſchriebenen, auf Schmid's Grundſaͤtzen baſirten 
Plan, zu empfehlen. Berlin, den 27. April 1833. 
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g) Gymnaſttk. 

No. 49. Circular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Ober-Praͤſidenten, die Einrichtung der Turnuͤbungen betreffend. 

Nach dem Befehle Sr. Majeſtaͤt des Königs ſollen die Turnuͤbun⸗ 
gen in dieſem Jahre nur nach einem Plane vorgenommen werden, wel: 
cher fie, dem geſammten Unterrichts-Weſen gehörig untergeordnet, in 
eine richtigere Verbindung mit demſelben ſetzt. Die naͤheren Beſtim⸗ 
mungen darüber werden demnaͤchſt erfolgen, Ew. ꝛc. erſuche ich, dieſe 

Allerhoͤchſte Willensmeinung Sr. Majfeſtaͤt des Königs den Vorſtehern 

der in Ihrem Ober-Praͤſidial-Bezirk befindlichen Turnanſtalten vor 

laͤufig mit der Aufforderung bekannt zu machen, daß ſie vorerſt, und 
bis die gedachten naͤheren Beſtimmungen erfolgt ſein wuͤrden, wegen 

Eroͤffnung der Turnplaͤtze keine Anſtalten und Einleitungen zu treffen 

haͤtten. Berlin, den 13. Maͤrz 1819. 


No. 50. Die Aufhebung der Turnuͤbungen betreffend. 

Da, nach Berichten, die bei des Herrn Fuͤrſten Staats: Canzlers 
Durchlaucht eingegangen ſind, an mehreren Orten die zum Behuf der 
ehemaligen Turnuͤbungen auf öffentlichen Plaͤtzen inner- und außerhalb der 
Staͤdte und auf dem Lande errichteten Turngeruͤſte und andere Vor⸗ 
kehrungen noch vorhanden ſind, und dadurch nicht allein die Hoffnung 
der Wiederherſtellung der oͤffentlichen Turnuͤbungen genaͤhrt, ſondern 
auch zu Unordnungen Anlaß gegeben wird; ſo haben des Herrn Fuͤrſten 
Staaks⸗Canzlers Durchlaucht mittelſt eines an das Minifterium unter 
dem 16. d. M. gerichteten Schreibens verfuͤgt, daß gedachte Turn⸗ 
geruͤſte und Apparate ihrem ganzen Umfange nach und ohne Unter⸗ 
ſchied, auf weſſen Koſten fie hergeftellt worden, baldmoͤglichſt weggeſchafft 
werden ſollen, wobei es ſich jedoch verſtehe, daß die Materialien zu den 
fraglichen Anlagen den Behoͤrden und Individuen zu Gute kommen 
abn. welche die Anlagen gemacht oder die Koſten dazu hergeſchoſſen 

aben. 

Obige Verfügung des Herrn Fuͤrſten Staats⸗Canzlers v. Harden⸗ 
berg Durchlaucht wird der Koͤnigl. Regierung hierdurch mit dem Auf: 
trage bekannt gemacht, zur puͤnktlichen Ausfuͤhrung derſelben uͤberall das 
Erforderliche ſchleunigſt zu veranlaſſen, und bemerkt, daß von Sr. 
Durchlaucht auch des Herrn Miniſters des Innern und der Polizei 
Ercellenz von dieſer Verfuͤgung in Kenntniß geſetzt ſind, damit von 
Seiten der Polizei auf die puͤnktliche Vollziehung geachtet werde. 

Berlin, den 23. Maͤrz 1820. 


No. 51. Circular Verfügung an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗ 

Collegien, die Einfuͤhrung gymnaſtiſcher Uebungen betreffend. 

Es hat die Abſicht des Miniſterii nicht ſein koͤnnen, daß in die 
Schullehrer⸗Seminarien, namentlich in diejenigen, mit welchen erzie⸗ 
hende Inſtitute nicht verbunden ſind, geregelte gymnaſtiſche Uebungen 
dergeftalt eingeführt werden ſollten, daß ſolche zu den eigentlichen Ger 
genſtaͤnden der Unterweiſung gerechnet, in lehrplanmaͤßkgen Stunden 
vorgenommen, mit Huͤlfe eigener Apparate und dazu beſtimmter und 
eingerichteter Saͤle oder Plaͤtze, oder wohl gar in beſonderer Kleidung, 
urz auf irgend eine Weile, nach Regel und aͤußerer Form, alſo betrie⸗ 
ben wuͤrden, daß dadurch auch nur der Schein der Wiederherſtellung 
des Turnweſens hervorgebracht werden koͤnnte. 
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Wie ſolches ſchon im Allgemeinen der Abſicht des Minifterii ganz 
entgegen ſein wuͤrde, ſo liegen auch in dem Zwecke der Seminarien, in 
der Beſtimmung ihrer Zoͤglinge, in der Stellung und der Defchaffen: 
heit ihrer Vorſteher und Lehrer und in der ganzen uͤbrigen Einrichtung 
dieſer Anſtalten, ſowohl was den darin ertheilten Unterricht, als was 
die Lebensordnung der Seminariſten betrifft, noch ganz ſpectelle Gruͤnde, 
welche die Einführung wirklicher gymnaſtiſcher Uebungen in die Semi: 
narten unzufällig machen. 

Dagegen aber ſoll in dieſen Anſtalten allerdings auch auf die koͤr⸗ 
perliche Ausbildung der Zoͤglinge die gebuͤhrende rechte Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden, und zwar 

1) ſchon um der Geſundheit willen. Es zeigt naͤmlich die 
Erfahrung, daß die ganz veraͤnderte Lebensart, zu welcher ſich die in 
das Seminar eintretenden Juͤnglinge gewoͤhnen muͤſſen, nicht ohne 
Nachtheil fuͤr ihr koͤrperliches Befinden bleibt. Groͤßtentheils vom 
Lande, und alſo an das Leben in freier Luft gewoͤhnt, und ungeuͤbt in 
dauernder Anſtrengung des Geiſtes, ſollen ſie ſich ploͤtzlich und zwar 
noch in den Jahren der ſich erſt entwickelnden Koͤrperkraft, zu ſitzender 
Lebensart, zu ungewohnter fortwaͤhrender Kopfarbeit, oftmals zu ganz 
veraͤnderter Koſt und zum Verzicht auf mancherlei Bequemlichkeiten, die 
das elterliche Haus gewaͤhrte, verſtehen, und ſind dabei noch wirklich 
ſchaͤdlichen Einfluͤſſen ausgeſetzt. Sie muͤſſen den Schlaf verkuͤrzen, 
taͤglich 10 und mehr Stunden in angefuͤllten Lehr⸗ und Arbeitszim⸗ 
mern ſitzen, im Sommer in uͤbermaͤßig heißen, des Winters in ganz 
kalten Saͤlen ſchlafen, gleich nach den Mahlzeiten wieder angeſtrengt 
arbeiten, und ſelbſt die Erholungszeit zu Beſchaͤfttgungen verwenden, 
bei denen der Geiſt in Spannung bleibt. Ein ſolches Leben muß nach⸗ 
theilig auf die Geſundheit wirken, und es wird ſchon um dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht willen noͤthig, auf Leibesbewegungen Bedacht zu nehmen, wodurch 
Stockungen und Erſchoͤpfungen verhuͤtet, freier Umlauf der Saͤfte und 
Entwickelung des Koͤrpers befoͤrdert, und dem Geiſte Spannkraft, Hei⸗ 
terkeit und Friſche erhalten werden. 

Es iſt ſolches um ſo wichtiger, da fuͤr das kuͤnftige Leben des Land⸗ 
ſchullehrers nichts nachtheiliger ſein wuͤrde, als wenn er ſich an eine 
ſolche, beinahe bloß ſitzende Lebensart gewöhnen ſollte. Abgeſehen da; 
von, daß der Hang dazu ſchon ſchaͤdlich ſein und ein hoͤchſt nachtheili⸗ 
ges Vornehmthun beguͤnſtigen würde, kommt er gewoͤhnlich in Lagen, 
wo er zur Aufrechthaltung ſeines Haushaltes zu ſtarken koͤrperlichen 
Anſtrengungen genoͤthigt iſt. 

2) Um des leiblichen Geſchickes und guten Anſtandes 
willen. Ein unbehuͤlfliches, ungeſchicktes und linkiſches Weſen erregt 
mit Recht ein unguͤnſtiges Vorurtheil, weil es in der Regel das An⸗ 
zeichen auch eines rohen und ungebildeten, wenigſtens unſichern und 
nicht zum feſten Bewußtſein ſeiner Faͤhigkeit und ſeiner Kraft gelangten 
Innern iſt. Und wie Beſonnenheit, Geiſtesgegenwart, Muth und Ent⸗ 
ſchloſſenheit ſich durch koͤrperliche Gewandtheit und Geſchicklichkeit, eine 
geſittete Geſinnung durch Anſtand, und ein freundliches und liebreiches 
Gemuͤth durch Höflichkeit und manierliches Benehmen offenbaren; fo 
wirket auch umgekehrt die Gewoͤhnung des koͤrperlichen Verhaltens auf 
das Innere zuruͤck, und hilft jene guten Eigenſchaften in der Seele 
gruͤnden und befeſtigen. Außerdem gewährt Leibesgeſchick jedem Men: 
ſchen mannigfaltige Vortheile, ſowohl in den unvermeidlichen Geſchaͤften 
des Lebens, als zum eigenen Schutz oder zur Huͤlfe Anderer in Noth 
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und Gefahren. Beſonders aber darf dem Lehrer ein anſtaͤndiges und 
gefaͤlliges Aeußeres ſchon deshalb nicht fehlen, damit ihm Achtung und 

ertrauen der Eltern, ſo wie die Neigung der Kinder leicht zu Theil 
werde. Allein es tritt hier noch eine ganz beſondere Ruͤckſicht hinzu. 
Der kuͤnftige Lehrer naͤmlich ſoll ; 

) auch um feines Berufes willen, mit dem, was zur 
Uebung und Ausbildung des Leibes gehoͤrt, wohl bekannt ſein. Als 
Erzieher hat er auch fuͤr das koͤrperliche Geſchick und Wohlſein der ihm 
anvertrauten Jugend zu ſorgen; er ſoll alſo wenigſtens wiſſen, wodurch 
daſſelbe erhalten und befoͤrdert wird, und auch mit der zweckmaͤßigſten 
Art, wie Leibesuͤbungen anzuſtellen ſind, worauf dabei zu ſehen und wie 

Nachtheil zu verhuͤten iſt, und beſonders, wie ſolche mit den Spielen 
und Beſchaͤftigungen der Kinder zu verbinden ſind, vertraut ſein. In 
den Seminarien ſelbſt koͤnnen deshalb bei dem Unterrichte in der Erz 
ziehungskunſt die Leibesuͤbungen nicht uͤbergangen werden, und es leuch⸗ 
tet ein, daß, wenn dieſe theoretiſche Anweiſung irgend Nutzen haben 
ſoll, der Lehrer ſich dabei auf die eigene Erfahrung der Seminariſten 
und auf die Art, wie ihnen ſelbſt Gelegenheit zu ihrer koͤrperlichen Aus⸗ 
bildung gegeben iſt, muß berufen koͤnnen. 

In welcher Art und Form nun aber, nach dem dreifachen Geſichts⸗ 
punkte, der hier gegeben worden iſt, in jeder einzelnen Anſtalt diejeni⸗ 
gen Uebungen, die den beabſichtigten Zweck erfuͤllen ſollen, einzurichten 
fein werden, darüber läßt ſich im Allgemeinen nichts Feſtes vorſchreiben, 
ſondern dies muß theils dem Ermeſſen der Directoren und Lehrer uͤber⸗ 
laſſen bleiben, theils wird es durch die örtlichen Verhaͤltniſſe jeder Anz 
ſtalt näher modificirt werden muͤſſen. Anſtalten, wie Bunzlau, Sen: 
kau, Neuzelle, mit denen Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitute verbunden ſind, 
haben es leichter. Hier koͤnnen die eigentlichen Leibesuͤbungen vorzugs⸗ 
weiſe und in ſtrengerer Form mit den Kindern getrieben, die Semina⸗ 
riſten aber zur Theilnahme, zur Aufſicht, zur Anleitung gebraucht und 
dergeſtalt ſelbſt mit geuͤbt werden. Hier pflegen auch Exercitien nach 
militairiſcher Art vorgenommen zu werden, die ebenfalls für die aͤlteren 
Zoͤglinge von Nutzen ſind. In den Seminarien dagegen, mit denen 
keine Erziehungs- Inſtitute verbunden find, wird man die Leibesübungen 
mehr mit den Beſchaͤftigungen der Seminariſten, mit ihren Garten⸗ 
arbeiten, Excurſionen und dergl. in Verbindung zu ſetzen haben. Wenn 
ſie Abends vom Baden und Schwimmen zuruͤckkehren, werden ſie ſich 
im Wettlauf, im Springen und dergl. von ſelbſt uͤben; auf botaniſchen 
Wanderungen wird ſich gleichfalls mancherlei Gelegenheit finden, und 
ſelbſt die Arbeiten und Aemter, die ihnen im Hauſe aufgetragen wer⸗ 
den, koͤnnen dazu beitragen, koͤrperliches Geſchick, Gewandtheit, Kraft 
und Anſtand zu vermehren. 

Alles aber wird von der Art abhaͤngen, wie die Lehrer die Sache 
zu behandeln verſtehen. Wiſſen dieſe es ſo einzurichten, daß dieſe Uebun⸗ 
gen den Seminariſten zwar als abſichtlich und ihres Nutzens wegen an⸗ 
geſtellt, zugleich aber als eine ihnen wohlwollend gegönnte, geſunde und 
jugendliche Ergoͤtzlichkeit erſcheinen, vermeiden ſie dabei eben ſo ſehr alle 
pedantiſche Wichtigkeit und Foͤrmlichkeit, als den Anſchein geringſchaͤtzen⸗ 
der Gleichguͤltigkeit; verſtehen ſie zwar, freie Luſt und Liebe dafuͤr zu 
erregen, zugleich aber ſie immer nur als Nebenſache und Nebenzweck im 
Verhaͤltniß zu dem Hauptzwecke der inneren ſittlichen und intellectuellen 

ildung zu behandeln; kurz, wiſſen fie Maaß und Ziel zu halten, und 
beſonders den Geſichtspunkt, daß kuͤnftige Lehrer und Erzieher auch in 
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den leiblichen Bildungsmitteln bewandert fein muͤſſen, zu rechter Zeit 
herauszuheben, ſo laͤßt ſich nicht allein gar kein Nachtheil, ſondern man⸗ 
nigfaltiger Nutzen und namentlich auch der Erfolg erwarten, daß die 
Seminariſten in friſcher Ruͤſtigkeit erhalten und vor ſchwerfaͤlligem 
Ernſte und unjugendlichem Truͤbſinn bewahrt werden, vor welchem zu⸗ 
meiſt diejenigen gehuͤtet werden muͤſſen, die ihre Lebenszeit unter der 
Jugend hinzubringen beſtimmt ſind. 

In ſolcher Art iſt daher allenthalben in den Seminarien für Gin: 
richtungen zu ſorgen, durch welche auch die koͤrperliche Ausbildung be⸗ 
foͤrdert werden muß. Daß es dazu an Zeit gebrechen koͤnne, iſt nicht 
anzunehmen. Und ſollte fie nach dem bisherigen Plane der Zeiteinthei: 
lung wirklich fehlen, ſo wuͤrde ſchon darin ein Grund liegen, ſie zu 
verſchaffen. Berlin, den 26. Februar 1827. 


No. 52. Verfuͤgung an die Koͤnigl. Regierung in Stettin, die Erthei⸗ 
lung des Unterrichts in der Schwimmkunſt betreffend. 

Das Miniſterium iſt auf den Bericht der Koͤnigl. Regierung vom 
15. Auguſt v. J. damit einverſtanden, daß der Unterricht in der 
Schwimmkunſt nicht eigentlich Sache der Volksſchule werden kann, 
ſondern durch beſondere Schwimmlehrer befoͤrdert werden muß. Allein 
deſſenungeachtet darf dieſer Gegenſtand ſchlechthin nicht den Volksſchu⸗ 
len und den ihnen gewidmeten Seminarien fremd bleiben, ſondern muß 
in beiden mit Ernſt um ſo mehr aufgenommen werden, als es zu die⸗ 
ſem Unterricht uͤberall keiner bedeutenden Kunſtfertigkeit bedarf. Dazu 
geeignete Perſonen ſind an allen Orten, beſonders an denen, in welchen 
ſich Seminarien befinden, zu finden, und genehmigt daher das Mini⸗ 
ſterium die von der Koͤnigl. Regierung getroffene Maaßregel, nach wel⸗ 
cher einige zur Kriegsreſerve entlaſſene Pioniere, die als Schwimm⸗ 
meiſter gedient haben, den betreffenden Landraͤthen in Vorſchlag gebracht 
worden ſind, um an einigen Orten den Schwimmunterricht zu erthei⸗ 
len, als ſehr angemeſſen, und kann auf dieſem Wege durch kleine Auf⸗ 
munterungen, Belohnungen und Belobungen ſehr nachgeholfen und viel 
ausgerichtet werden. Allein hierbei darf nicht ſtehen geblieben werden, 
ſondern die Seminarien und Schullehrer ſelbſt muͤſſen in die Sache 
um fo mehr eingehen, als das Schwimmen auf die Schulamts⸗Praͤ⸗ 
paranden den wohlthaͤtigſten Einfluß hat. Von dieſer Seite muß den 
herrſchenden Vorurtheilen eifrigſt vorgebeugt werden, und duͤrfen die 
Praͤparanden den Schwimmuͤbungen eben ſo wenig, wie den Uebungen 
in wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnden entzogen werden, ſo wie auch darauf 
Bedacht zu nehmen iſt, daß die Seminarlehrer ſelbſt dieſe Uebungen 
mit ihren Zoͤglingen anſtellen und den letzteren die Ueberzeugung von 
der Nuͤtzlichkeit derſelben beibringen. Gleichergeſtalt ſo die Lehrer an 
den Stadt- und Landſchulen dringend aufzufordern, dieſen Gegenſtand 
in ihren Schulen durch Ermahnungen, Einrichtungen und eigenes Bei⸗ 
ſpiel, ſoweit Perſonal- und Local-Verhaͤltniſſe es immer geſtatten, zu 
befoͤrdern; den neu anzuſtellenden Lehrern iſt dies zur beſondern Pflicht 
zu machen, und bietet, in ſofern die Sache ſo einfach, wie ſie iſt, ge⸗ 
halten wird, wohl jeder Ort die dazu erforderliche Gelegenheit, ſo wie 
die Seminarferien die dazu noͤthige Zeit dar, um an jedem Orte min: 
deſtens mit einer Anzahl Knaben den Anfang zu machen. 

Was die Einrichtung beſonderer Schwimmanſtalten betrifft, ſo ſtellt 
das Miniſterium es der weiteren Erwaͤgung anheim, ob dieſelbe ſich 
nicht am angemeſſenſten an die Navigations⸗Schulen zu Stettin und 
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Greifswald, oder an die Milttate:Schwimmfehulen werde anſchließen 
laſſen, und erwartet, bevor es auf den Antrag wegen Bewilligung des 
Holzes und der Remuneration des Schwimmlehrers naͤher eingeht, zu⸗ 
voͤrderſt Bericht daruͤber, ſo wie, ob und wie Anknuͤpfungen dieſer Art 
einzuleiten und auszufuͤhren ſein moͤchten. Das Miniſterium darf bet 
der Bereitwilligkeit, womit auch die Regierungs⸗ Abtheilung für das 
Innere auf dieſen Gegenſtand eingegangen iſt, vorausſetzen, daß dieſelbe 
die betreffenden polizeilichen Maaßregeln in dieſer Beziehung treffen 
wird. Berlin, den 21. Juli 1830. 


h) Dispenfation von Unterrichts-Gegenſtaͤnden. 


No. 53. Verfuͤgung an das Lehrer: Collegium des Joachtmsthalſchen 
Gymnaſit zu Berlin, die Dispenſation von dem Unterrichte im 
Griechiſchen betreffend. 

Die Section für den öffentlichen Unterricht hat aus den hierbei zu: 
ruͤckkommenden Pruͤfungs⸗Arbeiten der zu Michaelis d. J. von dem 
Ibachimsthalſchen Gymnaſium zur Univerſitaͤt abgegangenen Schüler, 
mit Befremden wahrgenommen, daß zwei der Gepruͤften weder ſchrift⸗ 
liche Arbeiten aus dem Griechiſchen angefertigt, noch auch, dem Be⸗ 
richte des Prüfungs: Commiffarit zufolge, an der mündlichen Pruͤfung 
in dieſer Sprache Theil genommen haben. Da nun aber alle in den 
Unterrichts-Cyelus der allgemeinen höheren Lehranſtalten aufgenommenen 
Lehrobjecte auf die allgemein wiſſenſchaftliche Fundamental⸗Bildung der 
Schuͤler berechnet und zu derſelben erforderlich ſind, ſo darf auch eine 
nur theilweiſe Beſchaͤftigung mit denſelben see nicht Statt finden, 
und kein Schüler ſich fo wenig von der Theilnahme am Unterricht im 
Grtechiſchen, als von irgend einer andern Lection, ausſchließen. 

Die ꝛc. Section verordnet daher hierdurch, daß von jetzt kein Schuͤ⸗ 
ler mehr von irgend einer Lection, unter welchem Vorwande es auch 
ſei, dispenſirt, und inſonderheit denen, welche bei der Maturitaͤts⸗Pruͤ⸗ 
fung nicht auch Beweiſe ihrer Kenntniß in der griechiſchen Sprache 
ablegen, das Zeugniß der Reife verſagt werden ſolll 

Indem das Concilium Professorum von dieſer Verfügung hierdurch 
benachrichtigt wird, erhaͤlt der Director der Anſtalt zugleich den Auf⸗ 
trag, den Schülern des Joachimsthalſchen Gymnaſti den Inhalt deſſel⸗ 
ben zur zeitigen Nachachtung bekannt zu machen. 

Berlin, den 20. October 1810. 


No. 54. Verfuͤgung an das hieſige Koͤnigl. Conſiſtorium, die Dispen⸗ 
fation der Gymnaſiaſten vom Grtechiſchen betreffend. 
Das Miniſterium communieirt dem Koͤnigl. Conſiſtorio hierneben 
Abſchrift einer Vorſtellung des N. vom 4. d. Mts., worin derſelbe auf 
ispenſation feines Pflegbefohlnen, des Gymnaſiaſten R., von der 
heilnahme an dem Unterrichte in der griechiſchen Sprache angetragen 
hat, mit dem Beſcheide, daß es überall unzulaͤſſig iſt, die gedachte Dis: 
penſation der Bedingung der Verzichtleiſtung auf academiſche Studien 
zu unterwerfen; denn, andere Gruͤnde ungerechnet, giebt es eine Menge 
ſtaatsdienſtlicher Verhaͤltniſſe und ſelbſt Zweige von Wiſſenſchaften, für 
welche die griechiſche Sprache nicht erforderlich iſt, auch ſind die Uni⸗ 


— berfitäten überall nicht bloß zur Bildung von Gelehrten von Profeſſion 


beſtimmt, ſondern haben in gleichem Maaße auch die Beſtimmung, die 
wiſſenſchaftliche Bildung kuͤnftiger Staatsdiener und ſelbſt kuͤnftiger blo⸗ 
ßer Privatperſonen zu vollenden. Die Verzichtleiſtung auf academiſche 
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Studien kann daher niemals und unter keinem Verhaͤltniſſe zur Bedin⸗ 
gung der Dispenſation von der Theilnahme an dem Unterrichte im 
Griechiſchen gemacht werden. 

Wenn gleich, ſo viel dieſe Dispenſation ſelbſt betrifft, dieſelbe nicht 
weniger, als die von jedem andern Gegenſtande des Gymnaſtal-Unter⸗ 
richts, ohne beſondere erhebliche Gruͤnde unzulaͤſſig iſt, ſo iſt doch fuͤr 
einen ſolchen erheblichen Grund zu achten, wenn der Zoͤgling eine Bes 
ſtimmung hat, fuͤr welche die Kenntniß der griechiſchen Sprache ent⸗ 
behrlich und unnoͤthig iſt, und der Vater oder Vormund deſſelben ein 
Mann iſt, dem ein gruͤndliches Urtheil daruͤber zugetrauet werden darf, 
und er auf dieſe Dispenſation ausdrücklich antraͤgt. Es tft auch um fo 
weniger abzuſehen, welcher Nachtheil hieraus fuͤr die Gymnaſien ent⸗ 
ſtehen koͤnne, als die Gymnaſtal-Claſſen ohnehin fo überfüllt find, daß 
eine Verminderung der Schuͤler zu wuͤnſchen, und daher diejenigen, 
welchen der Unterkicht in der griechiſchen Sprache wirklich nuͤtzlich und 
ſelbſt nothwendig iſt, denſelben bet einer verminderten, mit Ueberzeugung 
von der Unentbehrlichkeit ihn nehmenden Anzahl von Schülern deſto 
gruͤndlicher erhalten werden. Es verſteht ſich dagegen von ſelbſt, daß 
die von dem Unterrichte in der griechiſchen Sprache dispenſirten Zoͤg⸗ 
linge dasjenige Abgangszeugniß, zu welchem die Kenntniß der griechi⸗ 
ſchen Sprache nothwendig iſt, nicht erhalten koͤnnen. — Unter dieſen 
Verhaͤltniſſen und Beſtimmungen iſt daher dem N. die Dispenſation 
ſeines Muͤndels, des Gymnaſiaſten R., von dieſem Unterricht ohne An— 
ſtand zu ertheilen. Berlin, den 6. September 1824. 


No. 55. Extract aus dem Landtags-Abſchiede fuͤr die zum dritten 
Provinzial-Landtage verſammelt geweſenen Stände des Herzog: 
thums Schleſien ꝛc. d. d. Berlin, den 8. Januar 1832, den Gym; 
naſial⸗Unterricht für Juͤnglinge, die ſich nicht dem gelehrten Stande 
widmen wollen, betreffend. 

x. 13. Auf die von Unſern getreuen Ständen wegen mehrerer 
weſentlicher Abaͤnderungen des Unterrichts in den Gymnaſien zu Gun⸗ 
ſten der ſich nicht dem gelehrten Stande widmenden Schuͤler gemach⸗ 
ten Anträge verweiſen Wir dieſelben auf die dieſem Landtags⸗Abſchtede 
beigefuͤgte Denkſchrift Unſers Miniſters der Geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medicinal- Angelegenheiten, um daraus zu erſehen, daß die von 
ihnen geaͤußerten Wuͤnſche zum Theil in der jetzigen Organiſation der 
Gymnaſien bereits ihre Befriedigung finden, zum Theil aber nicht zur 
Gewaͤhrung geeignet find. Was namentlich den Wunſch Unſerer oe: 
treuen Stände betrifft, daß bei der Zulaſſung zum einjährigen Militair⸗ 
dienſt auf den Umfang der Kenntniſſe im Allgemeinen, ohne beſondere 
Ruͤckſicht auf die alten Sprachen, geſehen werden möge, fo bedarf es 
hinſichtlich derjenigen jungen Leute, welche die erſte Abtheilung der bit 
ten Claſſe eines Gymnaſik erreicht haben, keiner neuen Anordnung, da 
die Verſetzung in den Gymnaſien keinesweges bloß von den Kenntniſſen 
in den alten Sprachen abhaͤngig iſt, ſondern dabei auch auf die Kennt⸗ 
niffe in den übrigen Lehrgegenſtaͤnden geſehen wird. Diejenigen jungen 
Leute, welche ein Gymnaſium entweder gar nicht beſucht haben, oder 
nicht bis zur erſten Abtheilung der dritten Claſſe fortgeſchritten ſind, 


müffen vor ihrer Zulaſſung zum einjährigen Militairdienſt ſich einer 


Prüfung bei der in jedem Regierungsbezirk hierzu angeordneten Com⸗ 
miffion unterwerfen, welche letzteren jedoch durch die ihnen ertheilten 
Inſtructionen bereits autoriſirt ſind, nach den Umſtaͤnden in einzelnen 


/ 
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beſonderen Fällen, namentlich bet Kuͤnſtlern, Oeconomen, Kaufleuten ꝛc., 
die eine allgemeine höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung haben, von dem 
Nachweis der Kenntniffe in der lateiniſchen und griechiſchen Sprache 
zu dispenſiren. dc. 


EE 


No. 56. Verfügung des Koͤnigl. Departements für den Cultus und 
oͤffentlichen Unterricht an ſaͤmmtliche Geiſtliche und Schul⸗Depu⸗ 
tationen der Koͤnigl. Regierungen, die Gleichheit der Ferien in den 
gelehrten Schulen betreffend. 

Eine Gleichheit der Ferien in den gelehrten Schulen ſaͤmmtlicher 
Provinzen, ſoweit es die ortlichen Verhaͤltniſſe zulaſſen, iſt ſehr wuͤn⸗ 
ſchenswerth, und das Departement ꝛc. iſt mit den von der Geiſtlichen 
und Schul-Deputation der Koͤnigl. Pommerſchen Regierung in dem 
desfallſigen Berichte vom 23. v. Mts. aufgeſtellten beiden Grundſaͤtzen, 

„daß zu oft wiederkehrende Ferien fuͤr ein Gymnaſium nicht 
al d. daß zu den Hauptferien die Hundstage die beſte 
„Zeit ſind“, 

vollkommen einverſtanden. Letzteres auch deshalb, weil in dem Locale 

der Schulen groͤßtentheils der Aufenthalt in großer Hitze ſehr druͤckend 

iſt. Indeß muß noch eine andere Ruͤckſicht genommen werden, namlich 
auf den Anfang der Semeſter auf den Untverſitaͤten, und beſonders 
darauf, daß bei der hieſigen Univerſitaͤt, welches wahrſcheinlich bei der 

Breslauſchen auch der Fall ſein wird, das Winterhalbjahr fuͤr den er⸗ 

ſten Curſus erklart worden, alſo vorzüglich darauf wird geſehen werz 

den, daß die den Anfaͤngern nothwendigen Collegien im Winterhalb⸗ 

jahre geleſen werden, woraus denn folgt, daß in Zukunft eben ſo Mi⸗ 

chaelis der Hauptzeitpunkt fuͤr den Abgang auf die Univerſitaͤt ſein 

wird, wie es bisher Oſtern geweſen, aljo auch die öffentliche Prüfung, 

welche bisher um Oſtern Statt gefunden, am zweckmaͤßigſten auf Mi⸗ 

chaelis verlegt wird, worauf man bei den hieſigen Gymnaſien ſchon 

hinarbeitet. f 

Deshalb ſind die Michaelis-Ferien nicht zu vermeiden, und muß 
man lieber die anderen auf die chriſtlichen Feſte Bezug habenden etwas 
abkuͤrzen. Es werden daher folgende Ferien hierdurch feſtgeſetzt: 

1) Weihnachten, (mc, vom 24. December bis 2. Januar. Natuͤr⸗ 
lich wird eine kleine Erweiterung Statt finden, wenn der 24. Decem⸗ 
ber etwa auf einen Dienſtag, oder der 2. Januar auf einen Freitag faͤllt. 

2) Oſtern, von Mittwoch in der Charwoche bis Mittwoch in der 
Oferwoche. Am Tage des Anfangs die öffentliche Cenſur und Trans: 
ocation. 

x = 1 von Mittwoch vor dem Feſte bis Mittwoch nach 

em Feſte. 

4) In den Hundstagen volle 14 Tage fuͤr alle Claſſen, mit der 
Verguͤnſtigung, je nachdem die Witterung es nothwendig macht, in der 

oche vor- und in der Woche nachher noch zwei freie Nachmittage 
außer Mittwoch und Sonnabend geben zu koͤnnen. Am Ende dieſer Ferten 
as Abiturienten-Examen für die, welche zu Michaelis abgehen wollen. 

5) Michaelis, acht Tage von dem Montag vor dem 1. October ab. 
Am Anfang dieſer Ferien das oͤffentliche Examen und am Montag nach: 
her die oͤffentliche Cenſur und Translocation. d 

Damit aber die Eltern und Angehörigen, inſonderheit der Schüler 
der unteren Claſſen, nicht Veranlaſſung finden, über Mangel an Be⸗ 
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ſchaͤftigung derſelben während aller dieſer Ferien, vornehmlich wahrend 
der Hundstags⸗Ferien, zu klagen, tft. es den Schul⸗Rectoren zur Pflicht 
zu machen, durch die Aufgabe zweckmaͤßiger, jedoch nicht uͤbertriebener 
Ferienarbeiten dergleichen Beſchwerden vorzubeugen. 

Die Abiturienten-Pruͤfung Tir die, welche um Oſtern abgehen wol: 
len, muß, mit wenigſt möglicher Stockung der Leetionen, etwa im Ze 
bruar gehalten werden, damit die Abgehenden noch Zeit haben, die nö: 
thigen Vorkehrungen zu treffen, aber doch nicht mehr zu lange in den 
Gymnaſien ſein duͤrfen. Berlin, den 27. Auguſt 1811. 


No. 57. Dauer der Ferien. 

Der Geiſtlichen und Schul: Deputation E. Koͤnigl. Schleſiſchen 
Regierung wird auf den Bericht vom 18. v. Mts., die in den gelehr⸗ 
ten Schuͤlen ihres Departements Statt findenden Ferien betreffend, 
hierdurch eröffnet, daß bei den katholiſchen Gymnaſien die Herbſtferien 
bei weitem zu lang ſind, und durch die angeoroͤneten Ferienarbeiten dem 
daraus entſtehenden Nachtheile nicht abgeholfen werden kann, da, wenn 
fie eine fo lange Muße gehoͤrig ausfüllen ſollten, eine lehrreiche Durch—⸗ 
ſicht und Beurtheilung derſelben nachher zu viel Zeit rauben wuͤrde. 
Dieſe Herbſtferien ſind demnach vorlaͤufig vom Montag nach dem 15. 
Auguſt bis zum Montag vor Michaelis abzukuͤrzen, bis eine vollſtaͤndige 
Reorganiſation dieſer Anſtalten vorzüglich auch in Hinſicht auf das 
Pruͤfungsweſen vielleicht noch eine andere Einrichtung herbeifuͤhrt. 

Fuͤr ſaͤmmtliche proteſtantiſche Gymnaſien find die in den Gymna⸗ 
ſien zu Eliſabeth und Magdalena in Breslau uͤblichen Ferien zum 
Grunde zu legen, jedoch mik folgenden Einſchraͤnkungen: 

1) Sind die Pfingſtferien auf die Tage vom Sonnabend vor bis 
Mittwoch nach dem Feſt incl. zu beſchraͤnken. Wenn in dem Gym⸗ 
naſio zu Brieg vielleicht die Anzahl der katholiſchen Schüler bedeutend 
iſt, ſo kann allerdings der Frohnleichnamstag ſelbſt frei gegeben werden; 
allein die Ferien bis dahin zu verlängern, iſt um fo weniger zulaͤſſig, 
als dies ſelbſt in den katholiſchen Gymnaſien nicht Statt findet. 

2) Die Hundstagsferien ſind dergeſtalt einzurichten, daß ſie zwei 
volle Wochen, und zwar auf allen Gymnaſien dieſelben betragen. 

3) Moͤchte wohl vor dem Anfang des Wintercurſus Eine Woche 
Ferien den Lehrern wegen der Translocations: und Cenſur⸗Geſchaͤfte 
ſehr wuͤnſchenswerth ſein. Berlin, den 10. November 1811. 

Departement fuͤr den Cultus und oͤffentlichen Unterricht. 
An die Geiſtliche und Schul: Deputation Einer Koͤnigl. 
Schleſiſchen Regierung zu Breslau. 


No. 58. Desgleichen. 

Das Miniſterium bemerkt auf den Bericht des Koͤnigl. Conſiſtorii 
vom 8. v. Mts., die Ferien bei den Gymnaſien betreffend, daß die 
freien Nachmittage nach den Hundstagsferien, in ſofern immer einzelne 
Lectionen darunter leiden, zwar ein Uebelſtand ſind, der auch durch die 
bei dem Berliniſch-Coͤllniſchen Gymnaſio eingeführte Abwechſelung mit 
den Tagen, an denen ſie Statt finden, nicht ganz gehoben wird. Da 
er aber, unter Beibehaltung der letztgedachten Einrichtung, durch die 
Beſchraͤnkung der Michaelisferien auf acht Tage, wo nicht ganz, doch 
groͤßtentheils gehoben wird, ſo kann es unter den beiden obenerwähnten 
Bedingungen bei dem Berliniſch-Coͤllniſchen Gymnaſio und anderen 
Gymnaſien, bei welchen die fuͤnfwoͤchentlichen freien Nachmittage nach 
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den Hundstagsferien herkoͤmmlich find, dabet bleiben; fie dürfen aber 
ei andern Gymnaſien nicht neu eingefuͤhrt werden. 

Uebrigens genehmigt das Miniſterium, daß denjenigen Gymnaſien, 
welche die letzte Woche des Monats Juli und die beiden erſten Wochen 
des Monats Auguſt nicht zu Hundstagsferten zu haben wuͤnſchen, frei⸗ 
geſtellt werde, unter Genehmigung des Koͤnigl. Conſiſtorit im Lauf der 
genannten Monate je andere drei Wochen zu waͤhlen. 

Berlin, den 3. November 1818. 
An das Könige. Conſiſtorium hierſelbſt. 


No. 59. Dauer der Ferien. 

Das Miniſterium will unter den von dem Koͤnigl. Conſiſtorio in 
dem Berichte vom 28. v. M. u. J. angefuͤhrten Umſtaͤnden die Dauer 
der Ferienzeit fuͤr alle Gymnaſien der Provinz Sachſen auf acht Wochen 
jährlich hierdurch feſtſetzen, und zwar dergeſtalt, daß den Gymnaſien 
überfaffen bleiben ſoll, nach der Dertlichkeie und den eigenthuͤmlichen 
Verhaͤltniſſen dieſe acht Wochen auf das Jahr zu vertheilen, welches 
Maaß ſie aber niemals uͤberſchreiten, noch die Vertheilung ſo vorneh⸗ 
men duͤrfen, daß zu viele Unterbrechungen in Ein Semeſter fallen. 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium wird beauftragt, hiernach das Weitere 
anzuordnen, und die ſpecielle Vertheilung der Ferien bei den einzelnen 
Gymnaſien hierher anzuzeigen. Berlin, den 21. Januar 1826. 

An das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Magdeburg. 


No. 60. Reſertpt des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medieinal⸗ Angelegenheiten an das Koͤnigl. Provinzial; 
Schul: Collegium zu Muͤnſter, die Ferien auf den Gymnaſien der 
Provinz Weſtphalen betreffend. e 

Das Miniſterium will auf den Bericht des Koͤnigl. ꝛc. vom 12. 

d. Mts., die Ferien auf den Gymngſien der Provinz Weſtphalen be⸗ 

treffend, hierdurch genehmigen, daß für die evangeliſchen ſechs Gymna⸗ 

ſien zu Dortmund, Hamm, Soeſt, Bielefeld, Herford und Minden fol 
gende Ferien feſtgeſetzt werden: 1) Vom Weihnachts h. Abend bis zum 

3. Januar. — 2) Vom Palmſonntage bis zum Sonntage nach dem 

Oſterfeſte, fo daß das Winterſemeſter jedesmal am Sonnabend vor dem 

Palmſonntage geſchloſſen wird. — 3) Vom h. Abend vor dem Pfingſt⸗ 

feſte bis zum Mittwoch nach dem Feſte. — 4) Vom 1. bis 21. Juli 

dreiwoͤchentliche Sommerferien — 5) Vom 1. bis 15. October Herbſt⸗ 

ferien. — Das Sommerſemeſter wird demnach jedesmal mit dem 30. 

September geſchloſſen. Alle andere Ferien hingegen, außer an den 

wirklichen Kirchfeſten (Bußtag, Himmelfahrtstag), ſollen fortfallen, 

und nur an den Orten, wo etwa Schuͤtzenfeſte Statt finden, am erſten 

Tage deſſelben der Schulunterricht ausgeſetzt werden duͤrfen. Die zwei 

freien Nachmittage in jeder Woche werden beibehalten. Das Miniſte⸗ 

rium haͤlt fuͤr die katholiſchen Gymnaſien eine gleiche oder aͤhnliche 

Einrichtung der Ferien fuͤr wuͤnſchenswerth. Ehe indeſſen eine ſolche 

Anordnung getroffen wird, hat das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium 

ein desfallſiges Gutachten der Directoren ſaͤmmtlicher katholiſchen Gym⸗ 

naſien der Provinz zu erfordern und dieſes Gutachten mittelſt Berichts 
zur weiteren Beſchlußnahme hierher einzureichen. 
Berlin, den 29. September 1833. 


II. 13 
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II. Verhaͤltniſſe der Schüler auf den Gymnaſten von ihrer 
Aufnahme bis zu ihrem Abgange. 


A. Die Aufnahme auf den Gymnaſien. 


No. 61. Erforderniſſe zur Aufnahme in die unterſte Claſſe. 

Das Miniſterium will unter den von dem Koͤnigl. Conſiſtorium in 
dem Berichte vom 4. v. Mts. angefuͤhrten Umſtaͤnden hiermit geneh⸗ 
migen, daß kuͤnftig zur Aufnahme in die unterſte Claſſe des dortigen 
Gymnaſii folgendes Maaß von Kenntniſſen und Fertigkeiten geſetzlich 
erfordert werde: 1) polniſch und deutſch richtig und fertig leſen, und 
das Polniſche ſo weit verſtehen, um dem Vortrage folgen zu koͤnnen; 
2) polniſch und deutſch ziemlich richtig, jenes auch dietando ſchreiben; 
3) die vier Grundrechnungs⸗Arten mit benannten Zahlen, Regeldetri 
und einige Bekanntſchaft mit der einfachſten Bruchrechnung; 4) eine 
genaue Kenntniß der Hauptlaͤnder, Städte, Berge, Fluͤſſe u. von Eu⸗ 
ropa und eine uͤberſichtliche der übrigen Erdtheile; 5) Latein leſen und 
Grammatik bis zu den regelmaͤßigen Declinationen und Conjugationen, 
beide mit eingeſchloſſen. ` 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium wird aufgefordert, hiernach das Noͤthige 
zu verfügen, auch Sorge zu tragen, daß baldmoͤglichſt ſowohl in Brom; 
berg als in Liſſa das Elementar⸗Schulweſen zweckmaͤßig eingerichtet 
und verbeſſert werde. Zu dem Ende hat das Koͤnigl. Conſiſtorium mit 
den Koͤnigl. Regierungen in Bromberg und Poſen zu communiciren, 
und uͤber den Erfolg nach acht Monaten zu berichten. 

Berlin, den 4. November 1824. 
An das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Poſen. 


No. 62. Erforderniſſe zur Aufnahme in die unterſte Claſſe. 

Bei dem ſehr ungenuͤgenden Zuſtande, in welchem ſich zu Folge des 
Berichts des Koͤnigl. Conſiſtorii vom 5. v. Mes. das ſtaͤdtiſche Ele⸗ 
mentar⸗Schulweſen noch in der dortigen Provinz und namentlich in 
den Staͤdten befindet, wo evangeliſche Gymnaſien ſind, wird es freilich 
noͤthig ſein, den Maaßſtab fuͤr die Kenntniſſe der in die unterſte Gym⸗ 
naſtal⸗Claſſe aufzunehmenden Schüler, für jetzt noch auf fertiges Leſen, 
zu geläufiges Schreiben, fo wie Rechnen der vier Species in ganz 
zen Zahlen und einige Kenntniſſe der bibliſchen Geſchichte zu beſchraͤnken. 
Das Miniſterium will daher hierdurch genehmigen, daß nach dem eben 
bezeichneten Maaßſtabe bei der Aufnahme der Schuͤler in die unterſte 
Gymnaſial⸗Claſſe noch vorläufig verfahren, jedoch dem Gymnaſio, wel: 
ches nach den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen feine Forderung höher ſtellen kann, 
ſolches erlaubt werde. Dieſer Maaßſtab kann indeſſen fuͤr die Dauer 
nicht beibehalten werden, weil dadurch den Gymnaſien die Aufgabe, 
welche ſie ihrer Beſtimmung gemaͤß zu loͤſen haben, ungemein erſchwert 
und ihnen zugemuthet wird, Gegenſtaͤnde in den Kreis ihres Unterrichts 
aufzunehmen, welche offenbar noch der Elementarſchule angehoͤren. Am 
meiſten druͤckend und hemmend wird dieſes für das Gedeihen derjenigen 
Gymnaſien der dortigen Provinz werden, welche wegen ihrer zu be⸗ 
ſchraͤnkten Mittel und wegen ihrer zu geringen Lehrerzahl nicht im 
Stande ſind, ſechs geſonderte Claſſen aufzuſtellen, und es muß daher an 
den Orten, wo ſolche Gymnaſien find, zuvoͤrderſt auf baldige Ver⸗ 
1 des ſtaͤdtiſchen Elementar⸗Schulweſens Bedacht genommen 
werden. 
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„Die von dem Koͤnigl. Conſiſtorto in dem Berichte vom 5. v. Mts. 
naher bezeichnete Maaßregel, wie das ſtaͤdtiſche Elementar⸗Schulweſen 
n der dortigen Provinz zu verbeſſern fein möchte, ſcheint dem Mint: 
ſterio ganz zweckmaͤßig und den Kmftänden angemeſſen, und es wird 
nicht noͤthig fein, dieſe Maaßregel bis zur erfolgten Emanirung des alls 
gemeinen Schulgeſetzes und der Staͤdteordnung auszuſetzen. 

Vielmehr muß dieſe fuͤr das geſammte Schulweſen der dortigen 
Provinz wichtige Angelegenheit unverzuͤglich aufgefaßt werden, und 
macht das Miniſterium dem Koͤnigl. Conſiſtorio hierdurch zur Pflicht, 
mit den betreffenden Koͤnigl. Regierungen ſofort in eine desfallſige Com⸗ 
munication zu treten, ihnen den Plan, nach welchem das ſtaͤdtiſche Ele⸗ 
mentar-Schulweſen zu reguliren fein wird, zur weiteren Berathung und 
Veranlaſſung vorzulegen, und auf alle zweckdienliche Weiſe Sorge zu 
tragen, daß wenigſtens dem erſten dringenden Beduͤrfniſſe hinſichtlich 
des ſtaͤdtiſchen Elementar-Schulweſens baldigſt begegnet werde. Dem 
Berichte des Koͤnigl. Conſiſtorti über den Erfolg feiner desfallſigen Ber 
muͤhungen ſieht das Miniſterium nach acht Monaten entgegen. 

Berlin, den 20. Maͤrz 1825. 
An das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Muͤnſter. 


No. 63. Was fuͤr die unterſte Claſſe gefordert wird. 

In Bezug auf den Bericht des Koͤnigl. Conſiſtorit vom 2. Novem⸗ 
ber v. J., das Maaß der für die unterſte Gymnaſial⸗Claſſe erforder: 
lichen Kenntniſſe und das Verhaͤltniß der Elementar- und höheren 
Stadtſchulen zu den Gymnaſien betreffend, findet das Miniſterium Fol 
gendes zu bemerken: 1) Bei dem noch (ehr verſchiedenen Zuſtande der 
Elementarſchulen in den Städten der Provinz Schlefien wird es für 
jetzt nicht moͤglich ſein, die Kenntniß der Anfangsgruͤnde der lateiniſchen 
SOprache uͤberall als Bedingung zur Aufnahme in die unterſte Gymna⸗ 
ſial⸗Claſſe anzuordnen; — 2) den Antrag des Koͤnigl. Conſiſtorit, in 
den Mittelſtaͤdten, wo ein Gymnaſium iſt, das Elementar⸗Schulweſen 
dem Rector des Gymnaſti unterzuordnen, und dieſem zu uͤberlaſſen, das 
Verhaͤltniß der oberen Elementar- und der unterſten Gymnaſial⸗Claſſen 
nach den Umſtaͤnden zu beſtimmen, kann das Miniſterium nicht fuͤr 
zweckmaͤßig halten und daher auch nicht genehmigen. Dieſem Antrage 
des Königl. Conſiſtorit liegt die auch in dem Berichte vom 2. Novem⸗ 
ber v. J. deutlich ausgeſprochene Anſicht zum Grunde, daß die Ele: 
mentar- und die Buͤrgerſchulen ſich zu den Gymnaſien nur als niedere 
und hoͤhere Stufen deſſelben Bildungsganges verhalten, woraus denn 
weiter folgt, daß die Elementar- und höheren Stadtſchulen nur den als 
leinigen oder doch vorzuͤglichen Zweck haben ſollen, auf die unteren und 
mittleren Claſſen der Gymnaſien vorzubereiten. Wie wenig das Mini⸗ 
ſterium dieſer Anſicht beiſtimmt, und wie ſehr daſſelbe für noͤthig erach: 
tet, die Elementar- und höheren Buͤrgerſchulen in den Städten ihrer 
natuͤrlichen Beſtimmung gemaͤß als beſondere in ſich abgeſchloſſene Arten 
von öffentlichen Unterrichts: Anftalten zu behandeln, wird das Koͤnigl. 
Conſiſtortum aus der desfallſigen unter dem 10. Mai d. J. an das 

oͤnigl. Conſiſtorium in Coͤln erlaſſenen Verfuͤgung erſehen, welche dem 
Koͤnigl. Conſiſtorio in Abſchrift zur Kenntnißnahme und Nachachtung 
zugefertigt wird. Berlin, den 22. Juli 1825. 

An das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Breslau. 
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No. 64. Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤntgl. 
Conſiſtorien und Provinzial: Schul: Collegien, die Qualification der 
Schuͤler zu den hoͤheren Gymnaſial-Studien betreffend. 

Das Miniſterium findet ſich veranlaßt, die Verfuͤgung vom 26. De⸗ 

cember 1825 (Anlage a.), 

„wonach ſolche Schuͤler der vier unteren Claſſen eines Gymna⸗ 
„ſiums, welche nach dem reiflichen und gewiſſenhaften einſtim⸗ 
„migen Urtheile aller Lehrer, aller Bemuͤhungen ungeachtet, ſich 
„zu den Gymnaſial-⸗Studien nicht eignen und wegen Mangels 
„an Faͤhigkeit und Fleiß, nachdem ſie zwei Jahre in einer Claſſe 
„geſeſſen haben, doch zur Verſetzung in die naͤchſtfolgende hoͤhere 
„Claſſe nicht für reif erklaͤrt werden koͤnnen, aus der Anſtalt 
„entfernt werden ſollen, nachdem den Eltern, Vormuͤndern oder 
„ſonſtigen Angehoͤrigen derſelben mindeſtens ein Vierteljahr zuvor 
„Nachricht davon gegeben iſt“, 

in Erinnerung zu bringen, da der Andrang junger Leute ohne Mittel 

und Beruf zum Studiren und zum Staatsdienſte dies noͤthig macht. 

Zur Warnung und Belehrung der Eltern und Vormuͤnder hat das Kö: 

nigliche Conſiſtorium und Provinzial⸗Schul-Collegium dieſelbe durch 

die Amtsblaͤtter zur i Kenntniß zu bringen, die Directoren 
und Lehrer an den gelehrten Schulen aber auch aufmerkſam zu machen, 
daß Erweckung und Befoͤrderung des Fleißes und der Faͤhigkeiten in 
der ihnen anvertrauten Jugend nicht minder wie der wiſſenſchaftliche 

Unterricht zu ihrem Berufe und zu ihren Pflichten gehoͤren, und daß 

das Miniſterium bet dieſer Verfügung von dem Vertrauen ausgegangen 

ſei, daß ſie erſtere gewiſſenhaft erfuͤllen werden. 
Berlin, den 10. Mat 1828. 


ER 

Obwohl zu Folge des Berichtes des Koͤnigl. Confiftorii vom 12. 
October d. J. die Frequenz in dem katholiſchen Gymnaſio zu Breslau, 
und namentlich in Prima und Secunda ſo ſehr geſtiegen iſt, daß zur 
Verminderung der hieraus für Lehrer und Schüler erwachſenden Nach: 
theile auch außerordentliche Maaßregeln als hinlaͤnglich gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen: ſo kann das Miniſterium dennoch die in dieſem Gymnaſio 
vorgenommene Theilung der Prima und Secunda in zwei neben ein: 
ander laufende Coͤtus — nicht fuͤr unbedenklich halten. Nach der bis⸗ 
herigen Erfahrung iſt eine ſolche Theilung in den untern und mittlern 
Claſſen nicht nur zulaͤſſig, ſondern auch für die Schüler und Lehrer er: 
ſprießlich, vorausgeſetzt, daß das Getrennte, in ſofern die Schuͤler den 
ganzen Gymnaſial-Curſus abſolviren, in den oberen Claſſen und na⸗ 
mentlich in Prima wieder vereiniget wird. Im entgegengeſetzten Falle, 
und insbeſondere, wenn auch die Prima in zwei neben einander lau⸗ 
fende Gäng getheilt wird, entſtehen aus Einem Gymnaſio zwei ge: 
trennte Anſtalten, welche eines Vereinigungs- und Mittelpunktes ent⸗ 
behren, und dieſes erſchwert nicht nur die Aufrechthaltung und conſe⸗ 
quente Durchfuͤhrung einer tuͤchtigen Disciplin, ſondern fuͤhrt auch in 
Hinſicht des Unterrichts, der Abiturienten: Prüfungen u. ſ. w. ſchwer 
zu beſeitigende Unbequemlichkeiten und Nachtheile mit ſich. Das Mi⸗ 
niſterium hat aus dieſen und aͤhnlichen Gruͤnden bisher die Theilung 
der Prima eines Gymnaſit in zwei neben einander laufende Coͤtus — 
uͤberall vermieden, und kann die fragliche Maaßregel auch fuͤr das dor⸗ 
tige katholiſche Gymnaſium nicht für heilſam halten. Das Königliche 
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Conſiſtorium wird daher beauftragt, dem eben gedachten Gymnaſio, fo 
lange die gegenwaͤrtige Frequenz deſſelben fortdauert, die Theilung der 
unteren und mittleren Claſſen in zwei neben einander laufende Coͤtus 
zu bewirken, dagegen aber die vorgenommene Theilung der Secunda 
und Prima, und insbeſondere der letzteren Claſſe, fobald als möglich 
wieder aufzuheben. 7 

In den katholiſchen Gymnaſien zu Glatz, Gleiwitz, Leobſchuͤtz und 
Neiße muͤſſen die zu uͤberfuͤllten unteren und mittleren Claſſen gleich⸗ 
falls in zwei neben einander laufende Coͤtus — getheilt werden, und iſt 
das Miniſterium ſehr geneigt, zur Ausfuͤhrung dieſer interimiſtiſchen 
Maaßregel die erforderlichen Geldmittel aus den disponiblen Geldern 
des dortigen katholiſchen Haupt⸗Gymnaſial-Fonds auf die desfallſigen 
zu erwartenden Antraͤge des Koͤnigl. Conſiſtorit zu bewilligen. 

Die Abſicht des Magiſtrats in Breslau, eine groͤßere Mittelſchule 
daſelbſt zu errichten, gereſcht dem Miniſterio zu einem beſonderen Wohl⸗ 
Eet und iſt allerdings zu hoffen, daß dieſe Schule, deren baldige 
Erëffnung unter den vorwaltenden Umſtaͤnden hoͤchſt wuͤnſchenswerth iſt, 
den allzugroßen Andrang zu den dortigen Gymnaſien vermindern werde. 

Schließlich will das Miniſterium auf den desfallſigen Antrag des 
Koͤnigl. Conſiſtorit den Gymnaſien hierdurch die Befugniß ertheilen, 
ſolche Schuͤler der mittleren und unteren Claſſen, welche ſich nach dem 
einſtimmigen Urtheile aller Lehrer nicht zu den Gymnaſtal⸗Studien eig: 
nen, und namentlich ſolche, welche wegen Mangels an Fleiß und Faͤhtg⸗ 
keiten auch, nachdem ſie zwei Jahre hindurch in einer und derſelben 
Claſſe geſeſſen haben, noch nicht zur Verſetzung in die zunaͤchſt hoͤhere 
Claſſe für reif erklaͤrt werden koͤnnen, aus ihrem Kreiſe zu entfernen. 

Dem Koͤnigl. Conſiſtorio bleibt uͤberlaſſen, hiernach das weiter Er⸗ 
forderliche zu verfuͤgen, und in dem desfallſigen Erlaſſe vorzubeugen, 
daß dieſe den Gymnaſien zu ertheilende Befugniß nicht zur Haͤrte ge⸗ 
mißbraucht, ſondern nur mit Schonung zur Anwendung gebracht werde. 

Berlin, den 26. December 1825. 
An das Koͤnigl. Conſiſtorium in Breslau. 


No. 65. Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts- und Medieinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Gen: 
ſiſtorien und Schul⸗Collegien, betreffend das zu beobachtende Ver⸗ 
fahren bei der Aufnahme ſolcher Schuͤler auf die Gymnaſien, die 
von einem andern Gymnaſio abgegangen ſind. 

Aus den Schulnachrichten in den vorjährigen Programmen einiger 
Gymnaſien hat das Miniſterium mit Mißfallen erſehen, daß manche 
Directoren und Rectoren ſolche Schuͤler, die von einem Gymnaſio ab⸗ 
gegangen ſind, wieder aufgenommen haben, ohne von ihnen zuvor die 
Beibringung eines Zeugniſſes desjentgen Gymnaſti zu fordern, das von 
denſelben bisher beſucht worden. Bei dieſem Verfahren, welches ſich 
mit einer guten und vorſichtigen Schulzucht nicht vertraͤgt, iſt haͤufig 
der Fall eingetreten, daß Schuͤlern bei ihrem Uebergange von einem 
Gymnaſio zu einem andern eine hoͤhere Claſſe, als ſie in der bisher 
von ihnen beſuchten Schule eingenommen haben, angewieſen, und da⸗ 
durch dem unverſtaͤndigen Wunſche mancher Eltern, die mehr um ſchnelle 

efoͤrderung als um wahre und gediegene Ausbildung ihrer Soͤhne 
beſorgt ſind, auf eine die Aufrechthaltung einer tuͤchtigen Zucht in den 

Gymnaſien erſchwerende Weiſe nachgegeben worden. Das Minifterium 

beauftragt daher das Koͤnigl. Conſiſtorium, ſaͤmmtliche Directoren und 
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Rectoren der Gymnaſien feines Bereichs aufs gemeſſenſte anzuweiſen, 
daß fie von jetzt an keinen Schüler eines andern Gymnaſſi eher auf: 
nehmen, als bis derſelbe von Seiten des Directors oder Rectors der 
bis dahin von ihm beſuchten gelehrten Schule das erforderliche Zeugniß 
wird beigebracht haben. In dieſem Zeugniſſe muß die Claſſe, in welcher 
der betreffende Schuͤler bei ſeinem Abgange geweſen iſt, und der Grad 
ſeiner Kenntniſſe und Faͤhigkeiten, ſo wie auch alles dasjenige, was ſich 
auf ſeinen Fleiß und auf feine religioͤſe und ſittliche Bildung bezieht, 
genau und beſtimmt angegeben werden. Auch hat das Koͤnigl. Conſi⸗ 
ſtorium bei dieſer Veranlaſſung ſaͤmmtlichen Divertoren und Rectoren 
der Gymnaſien ſeines Bereichs bemerklich zu machen, daß in der Re⸗ 
gel ſolchen unmittelbar von einem andern Gymnaſio kommenden Schuͤ⸗ 
lern eine hoͤhere Claſſe als die, in welcher ſie bis dahin geweſen ſind, 
um fo weniger angewieſen werden darf, als im Weſentlichen alle in: 
laͤndiſchen Gymnaſien in Bezug auf Lehrplan, Lehrverfaſſung, Claſſen⸗ 
eintheilung und Schulzucht nach demſelben wiffenfchaftlihen Maaßſtabe 
und nach gleichen disciplinariſchen Grundſaͤtzen eingerichtet find. 
Berlin, den 9. Mai 18268 


B. Diseciplin. 


No. 66. Cireular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medicinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Oberpraͤſidien, das Verbot des Beſuches der Wirthshaͤuſer, Bil⸗ 
lards ꝛc. von Schuͤlern betreffend. 

Das Koͤnigl. Oberpraͤſidium der Provinz Weſtphalen hat unterm 
22. März c. im Amtsblatte der Koͤnigl. Regierung zu Muͤnſter die ab: 
ſchriftlich beigeſchloſſene Aufforderung an die Poltzeibehoͤrden dieſer Pro: 
vinz erlaſſen, um zu bewirken, daß ſie auch ihrer Seits die Bemuͤhun⸗ 
gen der Vorſteher und Lehrer der hoͤhern Unterrichts-Anſtalten in der 
Handhabung der Disciplin außerhalb der Schule unterſtuͤtzen, und be⸗ 
ſonders den Beſuch der Wirthshaͤuſer und Billards von Schülern oer: 
hindern. Das Miniſterium beauftragt das Koͤnigl. Oberprafidium, nach 
Befinden der Umſtaͤnde und mit Ruͤckſicht auf die eigenthuͤmlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe der einzelnen Gymnaſien der Provinz eine aͤhnliche Aufforde⸗ 
rung an die Poltzeibehoͤrden zu erlaſſen. 

Berlin, den 20. Mai 1824. 


No. 67. Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts und Medicinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien, wegen Beaufſichtigung derjenigen Schüler, deren El⸗ 
tern, Vormuͤnder oder Pfleger nicht an dem Orte des betreffenden 
Gymnaſü wohnen. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß diejenigen Schuͤler von Gymnaſien, 
deren Eltern, Vormuͤnder oder Pfleger nicht an dem Orte des betref⸗ 
fenden Gymnaſit wohnen, wegen Mangels an der erforderlichen haͤus⸗ 
lichen Aufſicht bisweilen auf Abwege gerathen und einen nachtheiligen 
Einfluß auf die in den Gymnaſten aufrecht zu erhaltende gute Disciplin 
uͤben. Das Miniſterium ſieht ſich daher veranlaßt, hinſichtlich der ge⸗ 
dachten Schuͤler Folgendes anzuordnen: 

1) Jeder Schüler eines Gymnaſii muß, wenn feine Eltern, Vor⸗ 
muͤnder oder Pfleger nicht an dem Orte des Gymnaſii wohnen, von 
dieſen zur beſonderen Fuͤrſorge einem tuͤchtigen Aufſeher übergeben fein, 
der dem Director oder Rector des Gymnaſti bei der Aufnahme des 
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Schülers namhaft zu machen iſt, und welcher über feinen Privatfleiß 
und fein fittliches Betragen außer der Schule eine ernſte und gewiſſen⸗ 
hafte Aufſicht zu fuͤhren hat. 3 

2) Ein jeder der gedachten Schuͤler hat dem Director oder Rector 
des Gymnaſii die Wohnung, welche er in der Stadt zu beziehen ger 
denkt, bei feiner Aufnahme anzuzeigen: 

3) In einem Wirthshauſe zu wohnen oder ſeine Koſt an der Wirths⸗ 
tafel zu nehmen, iſt keinem ſolcher Schuͤler verſtattet. 

4) Er darf während feines Aufenthalts am Gymnaſio nicht feinen 
Aufſeher oder ſeine Wohnung wechſeln ohne vorherige Anzeige bei dem 
Director und Rector des Gymnaſit und ohne ausdrückliche Genehmi⸗ 
gung deſſelben. 5 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium wird beauftragt, dieſe Anordnung durch 
die Amtsblaͤtter oͤffentlich bekannt machen zu laſſen, und derſelben ge⸗ 
maͤß das weiter Erforderliche an die Directoren und Rectoren der 
Gymnaſien feines Bezirks zu verfügen, und zugleich ſaͤmmtlichen Gym: 
naſial-Lehrern auf eine angemeſſene Weiſe zu empfehlen, daß ſie auch 
auf das Betragen ihrer Schuͤler außerhalb der Schule, ſo weit es nur 
immerhin moͤglich iſt, ihre Aufmerkſamkeit und Sorgfalt richten, wie 
ſie denn allerdings befugt ſind, dieſelben wegen ihres unſittlichen und 
anſtoͤßigen Benehmens außerhalb der Schule zur Verantwortung zu ziehen. 
Die Lehrer, beſonders aber die Directoren der Gymnaſien, welche in 
dieſer Aufſicht ſich vortheilhaft auszeichnen, werden vom Miniſterium 
beſonders beruͤckſichtigt werden, fo wie daſſelbe dagegen vernachlaͤſſigte 
Aufſicht nachdrücklich ruͤgen wird. 

Berlin, den 31. Juli 1824. i 


No. 68. Circular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl./ Miniſtertums des Innern 
und der Polizei an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen, betreffend die 
Verhinderung der Aufnahme von Gymnaſtaſten in conceſſtonirte 
Schauſpieler⸗Geſellſchaften. 

Da in kurzer Zeit an zwei Orten Gymnaſiaſten heimlich zu con⸗ 
ceſſionirten Schauſpieler-Geſellſchaften übergegangen und von denſelben 
als Mitglieder angenommen worden, dieſem Unfug aber nicht nachgefehen 
werden kann, ſo wird die Koͤnigl. Regierung beauftragt: 

1) Saͤmmtlichen für ihren Bezirk jetzt und kuͤnftig conceſſionirten 
Schauſpieler⸗Unternehmern bet Vermeidung zuverlaͤſſiger ſofortiger Caſſa⸗ 
tion der ihnen ertheilten Conceſſtonen zu unterſagen, einen Verkehr der 
Gymnaſiaſten oder Schuͤler mit ihrer Schauſpiel⸗Geſellſchaft oder deren 
Mitgliedern zu dulden, oder wohl gar ſie als Mitglieder, Lehrlinge, Ge⸗ 
huͤlfen oder unter irgend einem andern Schein und Namen in ihre Geſell⸗ 
ſchaft auf⸗ oder ſie mit ſich zu nehmen, Falls nicht der Vater oder 
Vormund zu dem Engagement ſeines Sohnes oder Muͤndels die Ge 
nehmigung bei der Ortspolizei⸗Behoͤrde ſchriftlich gegeben hat. 

2) Alle Polizei⸗Behoͤrden, beſonders die in Gymnaſtal⸗Staͤdten, an⸗ 
zuweiſen, hierauf genau zu halten und zu dem Ende bei der Ankunft 
und bei dem Abgang einer Schauſpieler⸗Geſellſchaft das Verzeichniß der 
Mitglieder und Angehörigen derſelben genau zu revidiren, und wenn 
ſich dabei eine Contravention der vorſtehenden Beſtimmung ergeben 
ſollte, dem Eu der Schauſpieler⸗Geſellſchaft die Conceſſion ohne 
weiteres abzunehmen, um ſie an die Koͤnigl. Regierung zur weitern 

efoͤrderung an das Miniſterium einzuſenden. , 
Berlin, den 14. Auguſt 1824. 
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No. 69, Circular⸗Reſeript des Könige. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medicinal: Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien wegen der Einwirkung der Directoren und Rectoren 
der gelehrten und hoͤhern Buͤrgerſchulen der Provinzen auf die 
öffentlichen Leihbibliotheken. 

Das Miniſterium communicirt dem Koͤnigl. Conſiſtorio Abſchrift 
einer von dem Koͤnigl. Miniſterio des Innern und der Polizei unter 
dem 9. d. M. an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen und an das Koͤnigl. 
Polizei⸗Praͤſidium hier erlaſſenen Verfuͤgung in Betreff der Aufſicht 
uͤber die Leihbibliotheken, beſonders an den Orten, wo ſich ein Gym⸗ 
naſium oder eine hoͤhere Buͤrgerſchule befindet, zur Kenntnißnahme und 
mit dem Auftrage, die Directoren und Rectoren der Gymnaſien un⸗ 
mittelbar, die Vorſteher der hoͤhern Buͤrgerſchulen aber mittelbar durch 
die Koͤnigl. Kirchen⸗ und Schul⸗Commiſſtonen anzuweiſen: 

1) Daß fie die betreffenden Koͤnigl. Polizei⸗Behoͤrden bei der zu 
veranſtaltenden genauen Reviſion der vorhandenen Leihbibliotheken mit 
ihrer Einſicht und Kenntniß unterſtuͤtzen und überhaupt denſelben bei 
Ausführung der oben gedachten miniſteriellen Verfügung mit ihren Gr: 
fahrungen und ihrem Nathe bereitwillig an die Hand gehen; und 

2) Daß ſie ihrer Seits auf jede zweckdienliche Weiſe dahin wirken, 
Gymnaſiaſten und Schuͤlern die willkuͤhrliche Benutzung der Leihbiblio⸗ 
theken zu erſchweren, und dieſelbe dadurch unter eine Controlle zu ſtellen, 
daß ihnen nur gegen einen Erlaubnißſchein ihrer Vaͤter oder des Di⸗ 
rectors und Vorſtehers der betreffenden Schulanſtalt Bücher aus Leih⸗ 
bibliotheken verabfolgt, und in dieſen Erlaubnißſcheinen die Titel der 
zu entleihenden Buͤcher jedesmal namhaft gemacht werden. 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium wird beauftragt, hiernach das weiter 
Erforderliche unter Beruͤckſichtigung der verfchiedenen oͤrtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu verfuͤgen, und zugleich Bedacht zu nehmen, daß wenigſtens bei 
jedem Gymnaſio eine angemeſſene aus claſſiſchen deutſchen Werken be⸗ 
ſtehende Schuͤler-Bibliothek, welche ausſchließlich zu ihrer Privat⸗Lectuͤre 
zu beſtimmen und mit ſteter forgfältiger Ruͤckſicht auf dieſen Zweck zus 
ſammen zu ſetzen ift, allmälig gegründet werde. Die Koſten, welche 
die Anlegung einer ſolchen Schuͤler-Bibliothek verurſachen wird, koͤnnen 
durch kleine außerordentliche Beitraͤge, welche von den Schuͤlern bei 
ihrer Aufnahme, Verſetzung oder Entlaſſung, oder bei anderweitigen 
ſchicklichen Gelegenheiten zu erheben find, gedeckt werden, und bleibt 
dem Königl. Conſiſtorio uͤberlaſſen, nach feiner naͤheren Kenntniß von 
den Verhaͤltniſſen der einzelnen Gymnaſien und ihrer Schüler in dieſer 
Kar das Weitere zu beſtimmen und anzuordnen. 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium hat Abſchrift der auf den Grund obiger 
Beſtimmungen zu erlaſſenden Verfügungen binnen drei Monaten hier⸗ 
her einzureichen. Berlin, den 16. Auguſt 1824. 


No. 70. Cireular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen 
ꝛc. Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Conſiſtorien, betreffend 
die Einſtellung öffentlicher Aufzüge und Feſtlichkeiten der Schüler 
bei den Gymnaſien. 

„Bei einigen Gymnaſien in den Koͤntgl. Staaten iſt den Schülern 

Cape geſtattet worden, bei dem Einführen oder dem Abgange der 

ehrer, bei Schulfeierlichkeiten und andern feſtlichen Veranlaſſungen 

Öffentliche Aufzüge mit Muſik und Fackeln zu halten, und ſich demnaͤchſt 

zu einem Trinkgelage zu vereinigen. Nach der bisherigen Erfahrung 
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haben ſolche Feſtlichkeiten der Schuͤler, welche ſich mit ihrem noch 
gebundenen Verhaͤltniſſe wenig vertragen, auf die Aufrechthaltung 
der Disciplin in den betreffenden Gymnaſien einen nachtheiligen Ein⸗ 
fluß geaͤußert, und die Schuͤler zu einem tadelnswerthen ſtudentiſchen 
Weſen und zu Unordnungen mancherlei Art verleitet. Das Miniſte⸗ 
rium beauftragt daher das Koͤnigl. Conſiſtorium, dergleichen oͤffentliche 
Aufzüge und Feſtlichkeiten der Schüler bei ſaͤmmtlichen Gymnaſien 
feines Bezirks gaͤnzlich zu unterſagen und hiernach das weiter Er— 
forderliche zu verfuͤgen. 
Berlin, den 23. Maͤrz 1825. 


No. 71. Circular des Geiſtlichen und Polizei-Miniſterii über die 
Ausſchließung von Leihbibliotheken. 

Da das Koͤnigl. Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medicinal Angelegenheiten es in vielfacher Hinſicht bedenklich findet, 
daß den Schuͤlern der Gymnaſien, wenn auch bedingungsweiſe die 
Benutzung der Leihbibliotheken gegen einen von den Angehoͤrigen oder 
dem Director des Gymnaſii ausgeſtellten Erlaubnißſchein geſtattet 
werde, und ich der Meinung deſſelben, daß nur durch ein unbedingtes 
allgemeines Verbot dem Eigennutze gewiſſenloſer Leihbibliothekare und 
den Verſuchen der Schuͤler, durch Umwege Eingang in die Leihbiblio⸗ 
theken zu erhalten, mit Erfolg zu begegnen ſei, nur beitreten kann, 
ſo wird der Koͤnigl. Regierung hierdurch aufgetragen, den Beſitzern 
und Vorſtehern der Leihbibltotheken nunmehr die Verabfolgung von 
Büchern unbedingt zu unterſagen, und auf die Aufrechthaltung dieſes 
Verbots fortgeſetzt nachdrücklich zu halten, 

Berlin, den 8. April 1825. \ 


No. 72. Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien wegen des Verbots, den Gymnaſiaſten Buͤcher aus 
öffentlichen Leihbibliotheken verabfolgen zu laſſen. 

Dem Koͤnigl. Conſiſtorio wird hierneben Abſchrift einer von dem 
Koͤnigl. Miniſterio des Innern und der Polizei an ſaͤmmtliche Pros 
vinzial⸗Regierungen erlaſſenen Verfügung vom 8. d. M., nach welcher 
den Beſitzern unb Vorſtehern der Leihbibliotheken die Verabfolgung 
von Buͤchern an Gymnaſiaſten unbedingt verboten iſt, zur Kenntniß⸗ 
nahme und weitern Veranlaſſung mit dem Eroͤffnen zugefertigt, daß 
nunmehr nach der voͤlligen Ausſchließung der Gymnaſiaſten von der 
Benutzung der Leihbibliotheken die fruͤher angeordnete Mitwirkung 
der Directoren und Rectoren bei Beaufſichtigung dieſer Bibliotheken 
nicht weiter erforderlich iſt. 

Zugleich wird das Koͤnigl. Conſiſtorium aufgefordert, den Director 
ren und Rectoren der Gymnaſien ſeines Bezirks zur Pflicht zu 
machen, daß ſie nicht nur bei Anſchaffung von neuen Buͤchern fuͤr die 
bei jedem Gymnaſio theils ſchon gegruͤndete, theils noch zu gruͤndende 
Schuͤlerbibliothek mit der forgfältigften Auswahl verfahren, ſondern 
auch beim Verleihen von Buͤchern aus dieſer Bibliothek an die ein⸗ 
zelnen Schuͤler die jedesmalige Bildungsſtufe und das Beduͤrfniß der⸗ 
ſelben gehörig beruͤckſichtigen und überhaupt darauf halten, daß die 
einzelnen Schuͤler beim Benutzen der fuͤr ſie beſtimmten Bibliothek 
planmaͤßig zu Werke gehen. 

Berlin, den 25. April 1825. 
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No. 73. Reſeript des Könige. Mintfteriums der Geiſtlichen, Unter 
richts- und Medieinal⸗Angelegenheiten an das Koͤnigl. Conſiſtorium 
zu Breslau, betreffend das Verfahren bei Verſaͤumniß des Schul⸗ 
beſuchs einzelner Schüler in den Gymnaſien ꝛc. | 

Das Minifterium iſt mit dem Koͤnigl. Conſiſtorio darin einvers 
ſtanden, daß das zu Folge des Berichts vom 30. Sept. d. J. vor⸗ 
eilige Verfahren des Oberlehrers N. am Gymnaſio zu N. gegen den 
Quintaner N. nicht ganz zu billigen iſt, daß aber auch der Vater des 
letztern, der ꝛc. N., indem er bisher ſeinen Sohn, trotz der von dem 
Lehrer verſagten Erlaubniß, dem Schulbeſuche bei unbedeutenden Ber: 
anlaſſungen zu entziehen ſuchte, und dadurch der Aufrechthaltung einer 
tuͤchtigen Schuldisciplin hinderlich ward, hinſichtlich ſeiner Anſichten 
uͤber die Verpflichtungen, welche er der Schule, der er den Unterricht 
und die Erziehung feines Sohnes vertraut hat, ſchuldig iſt, einer o: 
gemeſſenen Berichtigung bedarf. Indem das Miniſterium dem Koͤnigl. 
Conſiſtorio uͤberlaͤßt, nach Lage der Sache an den ꝛc. N. auf ſeine 
urſchriftlich beigeſchloſſene Vorſtellung, als auch an den Oberlehrer N. 
das Erforderliche zu verfuͤgen, bemerkt das Miniſterium, daß es zur 
Vermeidung der bedeutenden Nachtheile, welche aus haͤufigen Vers 
ſaͤumniſſen des Schulbeſuchs von Seiten einzelner Schuͤler in den 
Gymnaſien nicht nur für die Schüler ſelbſt, ſondern auch für die 
Aufrechthaltung der Schuldisciplin und fuͤr den Gang des Unterrichts 
entſtehen, raͤthlich ſcheint, auch in der dortigen Provinz die Directo—⸗ 
ren und Lehrer der Gymnaſien mit beſtimmten Vorſchriften zu vers 
ſehen. So viel das Miniſterium weiß, finden in dieſer Hinſicht bei 
SC Gymnaſien in den übrigen Provinzen folgende Beſtimmungen 

tatt: 

1) Wenn ein Schüler außer der Ferienzeit einer Reiſe oder onbe 

rer Urſachen wegen die Claſſe verſaͤumen will, ſo muß er dazu dem 

Ordinarius oder Hauptlehrer der betreffenden Claſſe ein ſchriftliches 

Geſuch der Eltern oder ihrer Stellvertreter bringen, welches nach 

erhaltener Gewaͤhrung dem Director zur Beſtaͤtigung vorgelegt wird; 

bleibt der Schuͤler uͤber die erſtattete Zeit aus, ſo muß er daruͤber 
ein verſiegeltes Entſchuldigungsſchreiben von Seiten ſeiner Eltern oder 

Angehoͤrigen mitbringen; ſonſt verfaͤllt er in eine angemeſſene Strafe. 

2) Wird ein Schüler durch Krankheit vom Schulbeſuche abgehat: 
ten, ſo haben die Eltern oder ihre Stellvertreter dies dem Haupt⸗ 
lehrer oder Ordinarius der betreffenden Claſſe ſofort ſchriftlich oder 
muͤndlich anzeigen zu laſſen, und dauert die Krankheit uͤber einen 
Tag, dem Schuͤler bei ſeiner Wiederkehr in die Claſſe eine ſchriftliche 
Beſcheinigung mitzugeben. 

3) Ueber jede andere Verſaͤumniß muß, wenn ſie nicht vorher an⸗ 
gemeldet werden konnte, eine ſchriftliche Entſchuldigung von Seiten 
der Eltern oder ihrer Stellvertreter beigebracht werden, widrigen Falls 
iſt der Schüler ſtraffaͤllig. } 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium wird beauftragt, mit Ruͤckſicht auf die 
verſchiedenen provinziellen und oͤrtlichen Verhaͤltniſſe in der fraglichen 
Hinſicht ahnliche Beſtimmungen auch für die Gymnaſien feines De; 
zirks zu erlaſſen. 

Berlin, den 24. November 1825. 
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No. 74. Circular-Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medieinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien und Provinzial: Schufcollegien, die Verwarnung der 
Gymnaſiaſten vor dem unerlaubten Verkehr mit Nachdruck-Aus⸗ 
gaben betreffend. 

Es iſt der Fall vorgekommen, daß Gymnaſiaſten Aufforderungen 
zur Subfeription auf nachgedruckte, zu unerhoͤrt wohlfeilen Preiſen 
zu liefernde Werke, namentlich auf eine ſolche Ausgabe der Schiller; 
ſchen Werke, erhalten haben, um ſolche weiter bekannt zu machen. 
Zu moͤglichſter Verhütung des ganz unerlaubten Verkehrs der Schuͤ⸗ 
ler mit Nachdruck-Ausgaben halt das Miniſterium es für angemeſſen, 
die i durch die Directoren der Gymnaſien vor dem Anz 
kauf ſolcher Nachdruͤcke auf belehrende Weiſe warnen zu laſſen, und 
beauftragt daher das Koͤnigl. Conſiſtorium und Provinzial: Schut- 
collegium, hiernach das Erforderliche an die Directoren und Rectoren 
der Gymnaſien ſeines Bezirks zu verfuͤgen. 

Berlin, den 16. Juni 1829. 


No. 75. Neferipe des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen ꝛc. Ans 
gelegenheiten an das Koͤnigl. Provinzial⸗Schulcollegium hierſelbſt, 
betreffend die Beaufſichtigung der Gymnaſiaſten, welche nicht im 
elterlichen Hauſe wohnen. 

Das Miniſterium findet die von dem Koͤnigl. Schulcollegio der 
Provinz Brandenburg mit dem Berichte vom 7. d. M. im Entwurf 
eingereichte Verfuͤgung, betreffend die Beaufſichtigung derjenigen 
Gymnaſtaſten, welche nicht im elterlichen Haufe wohnen, durchaus 
zweckmaͤßig, und beauftragt das Koͤnigl. Schulcollegium, den Directo⸗ 
ren ſaͤmmtlicher Gymnaſien feines Bezirks dieſe Verfügung zur Bes 
folgung und Mittheilung an die Eltern und Vormuͤnder der gedachten 
Schuͤler zugehen zu laſſen, auch nach Moͤglichkeit darauf hinzuwirken, 
daß bei den Gymnaſien eine den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen angemeſſene 
Beaufſichtigung ſolcher Schuͤler, deren Eltern oder Vormuͤnder nicht 
am Orte wohnen, Statt finde. 

Berlin, den 17. December 1832. 


Entwurf zu einer Verfügung wegen Beaufſichtigung ſolcher Zoͤglinge 
der Gymnaſien, welche nicht im elterlichen Hauſe 198 0 
1) In Gymnaſien und ähnliche höhere Lehranſtalten koͤnnen nur 
ſolche junge Leute aufgenommen werden, welche unter der Aufſicht 
ihrer Eltern, Vormuͤnder oder anderer zur Erziehung junger Leute 
geeigneter Perſonen ſtehen. Schuͤler, welche ohne geeignete Aufſicht 
ſind, ſollen auf Gymnaſien und aͤhnlichen Lehranſtalten nicht geduldet 
werden. 8 
2) Bei der Aufnahme junger Leute, deren Eltern oder Vormuͤnder 
nicht am Orte wohnen, haben die Directoren der Gymnaſien ſich nach— 
weiſen zu laſſen, auf welche Weiſe fuͤr die Beaufſichtigung derſelben 
geſorgt iſt. Halten ſie die getroffenen Einrichtungen nicht fuͤr aus⸗ 
reichend, fo haben fie dies den Eltern oder Vormuͤndern zu eröffnen, 
und darauf zu halten, daß eine anderweitige, dem Zweck entſprechende 
Einrichtung getroffen werde. 
3) Ohne Vorwiſſen des Directors darf kein Schüler in eine an 
derweitige Aufſicht gegeben werden. 
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4) Der Director iſt ſo berechtigt als verpflichtet, von dem haus; 
lichen Leben auswaͤrtiger Schuͤler, entweder unmittelbar oder durch 
Lehrer der Anſtalt, Kenntniß zu nehmen, und wenn ſich hierbei Uebel⸗ 
ſtaͤnde ergeben ſollten, auf deren unverzuͤglichen Abſtellung zu dringen. 

5) Findet der Director, daß die Aufſicht, unter welche auswaͤrtige 
Schuͤler geſtellt worden, unzureichend iſt, oder daß die Verhaͤltniſſe, 
in welchen ſie ſich befinden, der Sittlichkeit nachtheilig ſind, ſo iſt er 
berechtigt und verpflichtet, von den Eltern oder Vormuͤndern eine 
Aenderung dieſer Verhaͤltniſſe, binnen einer nach den Umſtaͤnden zu 
beſtimmenden Friſt, zu verlangen. 

6) Eltern und Vormuͤnder, welche ihre Soͤhne oder Pflegebefoh⸗ 
lenen Behufs ihrer Aufnahme in ein Gymnaſium in Koſt und Pflege 
geben, ſind verpflichtet, dieſe Beſtimmungen zu beachten, und die Auf⸗ 
ſeher ihrer Soͤhne oder Pflegebefohlenen von ſelbigen in Kenntniß zu 
ſetzen. Es bleibt auch lediglich ihnen uͤberlaſſen, für den Fall, daß 
eine Aufhebung des Verhaͤltniſſes von der Anſtalt verlangt werden 
möchte, mit den Aufſehern ihrer Kinder und Pflegebefohlenen die er: 
forderlichen Verabredungen zu treffen. 

Berlin, den 7. December 1832. 
Koͤnigl. Schulcollegium der Provinz Brandenburg. 


C. Schulgeld und andre Zahlungen der Schuͤler auf 
den Gymnaſien. 


No. 76. Das Schulgeld betreffend. 

Das Minifterium will nach dem Antrage des Koͤnigl. Conſiſtorii 
in dem Berichte vom 29. v. M. um ſo mehr geſtatten, daß bei et⸗ 
waiger Erhoͤhung des Schulgeldes bei den Gymnaſien ſeines Bezirks 
außerhalb Berlin nur immer, je nachdem eine guͤnſtige Gelegenheit 
hierzu ſich darbietet, verfahren werde, als feinen Aeußerungen über 
dieſe Angelegenheit in dem Erlaſſe vom 7. v. M. keine andere Met: 
nung untergelegen hat. Um aber die Gleichmaͤßigkeit des Schulgeldes 
bei den hieſigen Gymnaſien zu bewirken, beſtimmt das Miniſterium 
nach dem Vorſchlage des Koͤnigl. Conſiſtorii hierdurch, daß in ſaͤmmt⸗ 
lichen hieſigen Gymnaſien und zwar, da es dermalen durchaus nicht 
darauf ankommt, durch Erleichterung des Eintritts in die untern 
Claſſen deren Frequenz zu vermehren, ſondern vielmehr den zu . 
und nachtheiligen Zudrang dazu zu vermindern, in allen ihren Claſſen 
völlig daſſelbe Schulgeld, nämlich Zwanzig Thaler jaͤhrlich von einem 
jedem Schuͤler, gezahlt, ſolches jedoch nicht von den ſchon in den Gym: 
naſien befindlichen Scholaren, hinſichtlich welcher es bei den bisherigen 
Schulgeldſaͤtzen verbleibt, ſondern nur von den neu Ankommenden 
erfordert werden ſoll. Dagegen muͤſſen aber, von Einführung dieſer 
Schulgeld : Erhöhung an, alle anderweitige Nebenabgaben, welche die 
Schüler der hieſigen Gymnaſien unter dem Namen des Holz, Licht: 
und Dintengeldes, und des Beitrags für Geſang⸗Unterricht, oder un 
ter jedem andern Titel zeither etwa entrichtet haben, gaͤnzlich weg⸗ 
fallen. Das Miniſterium beauftragt das Koͤnigl. Conſiſtorium, bier: 
nach das weiter Erforderliche zu verfuͤgen, und ſieht zugleich deſſen 
gutachtlichem Berichte uͤber die Verwendung des Ertrages der jetzt 
eintretenden Erhöhung des Schulgeldes bei jedem Gymnaſio ent: 
gegen. Berlin, den 31. Mai 1824. 

An das Koͤnigl. Conſiſtorium hierſelbſt. 
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No. 77. Reſcript, das Schulgeld betreffend. g 

Das Minifterium findet die in der von dem Koͤnigl. Conſiſtorio 
unterm 6. d. M. eingereichten Tabelle angegebenen Saͤtze des Schul⸗ 
geldes, welches die Schuͤler in den Gymnaſten zu Stralſund, Greifs⸗ 
wald, beſonders aber in Coͤslin und Neu⸗Stettin zu entrichten haben, 
verhaͤltnißmaͤßig zu gering. Sollte daher zur innern Vervollkommnung 
der gedachten Gymnaſien die Herbeiſchaffung von Mitteln noͤthig werden, 
welche aus den bisherigen etatsmaͤßigen Fonds dieſer Anſtalten nicht ge⸗ 
waͤhrt werden koͤnnen, ſo haͤlt das Miniſterium in ſolchen Faͤllen es fuͤr 
rathſam und thunlich, die bisherigen zu geringen Saͤtze des Schulgeldes 
angemeſſen zu erhoͤhen. Den desfallſigen ſpeziellen Antraͤgen des Koͤnigl. 
Conſiſtorit ſieht das Miniſtertum zu feiner Zeit entgegen. 

Schließlich macht das Miniſterium dem Koͤnigl. Conſiſtorio zur 
Pflicht, zu veranlaſſen, daß bei ſaͤmmtlichen Gymnaſien der Provinz 
Pommern eine Bibliothek von claſſiſchen Schriften neuerer Zeit zur 
Privat-Lectuͤre der Schuͤler allmaͤhlig angelegt, und zu dem Ende ein 
kleiner vierteljaͤhrlicher Beitrag von einigen Groſchen von den Schuͤ⸗ 
lern erhoben werde. Berlin, den 30. Juli 1824. 

An das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Stettin. 


No. 78. Desgleichen. 

In Erwiederung auf den Bericht vom 24, v. M., die Verwen⸗ 
dung des Schulgeldes bei den Gymnaſien im Allgemeinen betreffend, 
wird dem Koͤnigl. Conſiſtorio eröffnet, wie daſſelbe bei näherer Erwaͤ—⸗ 
gung ſich uͤberzeugen wird, daß hierunter eine allgemeine Beſtimmung 
nicht getroffen werden kann, ſondern ſich Alles nach den Berechtigun⸗ 
gen der einzelnen Lehrer an den verſchiedenen Anſtalten richten muß, 
ſo wie ſolche durch Beſtallung, durch den Etat, durch ſpezielle Be⸗ 
ſtimmungen ꝛc. begründet find. Sollten wirklich hin und wieder Uns 
gewißheiten daruͤber obwalten, ſo iſt dies die Folge einer mangelhaften 
Etats⸗Regulirung; das Koͤnigl. Conſiſtorium hat ſonach bei der jetzt 
eintretenden Etats Regulirung aller Gymnafials Etats pro 1829 die 
beſte Gelegenheit, in den Etats; Entwürfen die desfalls noͤthigen De: 
ſtimmungen gehörigen Orts (z. B. bei der Einnahme an Schulgeld, 
bei dem Gehalts⸗Titel ꝛc.) durch angemeſſene in den Concept des 
Etats aufzunehmende allgemeine Bemerkungen vorzuſchlagen und ſomit 
jeder etwaigen irrigen Anſicht der betreffenden Beamten vorzubeugen. 

Berlin, den 25. April 1825. 
An das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Coͤln. 


No. 79. Der Unterricht im Zeichnen iſt beſonders zu bezahlen. 

Das Miniſterium iſt damit einverſtanden, daß nach dem Vorſchlage 
des Koͤnigl. Confiftorii in dem Berichte vom 10. d. M. von den 
Schülern des Gymnaſſi in Trier für den Unterricht im Zeichnen und 
im Geſang, welcher allerdings als ein oͤffentlicher und regelmaͤßiger 
anzuſehen iſt, ein angemeſſener Beitrag durch den Rendanken 
erhoben, und den dieſen Unterricht ertheilenden Lehrern eine beſtimmte 
Beſoldung fuͤr ihre Muͤhwaltung ausgeſetzt werde. Das Koͤnigl. 
3 wird daher beauftragt, das hiernach Erforderliche zu 

erfuͤgen. 
Berlin, den 27. Mai 1825. 
An das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Coblenz. 
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No. 80. Erhebung des Schulgeldes. 

Das Miniſterium iſt mit den Vorſchlaͤgen des Koͤnigl. Conſiſtorü 
in dem Berichte vom 30. v. M., betreffend die Erhebung des 
Schulgeldes in den Gymnaſien ſeines Bezirks, vollkommen einver— 
ſtanden, und genehmigt als zweckmaͤßig hiermit, daß bei allen dieſen 
Anſtalten das einkommende Schulgeld in eine Caſſe vereinigt, jedem 
Lehrer die ihm zugebilligte Befoldungs: Quote daraus zugetheilt, die 
Verwaltung der Caſſe entweder durch einen beſondern Rendanten ge: 
gen Renumeration, oder, wo dies wegen Befchranftheit der Mit: 
tel nicht ausfuͤhrbar iſt, von einem der Lehrer alternirend beſorgt 
werde, und dieſe Maaßregel dann auch da eintrete, wo die bisherige 
Art der Schulgelderhebung beizubehalten gewuͤnſcht wird. Dem Koͤnigl. 
Conſiſtorio bleibt uͤberlaſſen, hiernach das Weitere zu verfügen. 

Berlin, den 17. December 1825. 
An das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Magdeburg. 


No. 81. Beitreibung des Schulgeldes. 

Auf den Bericht des Koͤnigl. Provinzial-Schulcollegit vom 5. d. 
M., die Beitreibung der ruͤckſtaͤndigen Schulgelder betreffend, iſt das 
Miniſterium mit der vorgeſchlagenen Einrichtung einverſtanden, daß 
diejenigen Perſonen, welche den Gymnaſien Schüler anvertrauen, bei 
der Uebergabe derſelben eine ſchriftliche Erklaͤrung abgeben moͤgen, daß 
fe ſich der Beſtimmung ausdruͤcklich unterwerfen, im Fall Schulgelder— 

efte bei ihnen entſtaͤnden, ſolche durch die Verwaltungs⸗Behoͤrden 
einziehen zu laſſen. Die Beſorgniß, daß die Einfuͤhrung einer ſolchen 
Maaßregel viel Gehaͤſſiges offenbaren möchte, kann übrigens das 
Miniſterium nicht theilen, da es nicht noͤthig iſt, dieſe Einrichtung 
gerade allgemein zu machen, ſondern es genuͤgen wird, ſie bei den⸗ 
jenigen Gyianaſien nur eintreten zu laſſen, wo der Mißbrauch der 
Schulgelds⸗Reſte haͤufiger vorkommt, und nicht durch das für einzelne 
Fälle ausreichende Mittel der Ausſchließung der Kinder mißbräuch⸗ 
licher Reſtanten gehoben wird; uͤberdies kann jene Erklaͤrung in einer 
angemeſſenen Form allenfalls ein, auch uͤber andere Gegenſtaͤnde, z. 
B. die Namen und das Alter des Kindes ꝛc. ſich mit verbreitendes 
gedrucktes Formular abgegeben werden. 

Berlin, den 29. Juni 1829. 

An das Koͤnigl. Provinzial Schulcollegium zu Königsberg. 


D. Unterſtuͤtzung armer Schüler, 


No. 82. Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Zë: 
nigliche Regierungen, die Vereine zur Unterſtuͤtzung huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tiger Gymnaſiaſten betreffend. 

Der Koͤnigl. Regierung wird hierbei die Stiftungsurkunde eines 
in dem Regierungs: Bezirke Bromberg zur Unterſtuͤtzung huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tiger Gymnaſiaſten errichteten Vereins mit dem Bemerken mitgetheilt, 
daß dieſes eben ſo wohlthaͤtige als zweckmaͤßig eingeleitete Unterneh⸗ 
men ſowohl dort, als auch in den Regierungs: Bezirken von Königs: 
berg, Danzig und Gumbinnen, an welchen Orten ſich ſchon fruͤher 
ahnliche Vereine gebildet haben, bis jetzt den gluͤcklichſten Erfolg hatte. 
Da ſich mit Gewißheit vorausſetzen laͤßt, daß die Wahrnehmung, 
welche in den eben genannten Regierungs-Bezirken die Bildung eines 
ſoſchen Vereins herbeifuͤhrte, auch in dem Bereiche der Koͤnigl. Res 
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gierung zu machen fein wird: fo ſcheint es wuͤnſchenswerth, ja noth⸗ 
wendig, einen aͤhnlichen Verein zur Unterſtuͤtzung huͤlfsbeduͤrftiger 
Gymnaſiaſten auch in der dortigen Gegend unter Beruͤckſichtigung der 
oͤrtlichen und perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe zu gründen, um fo mehr, als 
aus Staatscaſſen wohl die Mittel zur zweckmaͤßigen inneren und Aus 
ßeren Einrichtung der Gymnaſien verabreicht, nicht aber die zur Un⸗ 
terſtuͤtzung huͤlfsbeduͤrftteger Gymnaſiaſten erforderlichen Summen ge 
zahlt werden koͤnnen. 

Die Koͤnigl. Regierung wird daher beauftragt, auch fuͤr Ihren 
Bereich die Gruͤndung eines aͤhnlichen Vereins, wie er bereits in 
Bromberg, Danzig, Gumbinnen und Koͤnigsberg beſteht, auf eine 
zweckdienliche Weiſe zu veranlaſſen, alle durch Bildung, Gemeinſinn 
und Vaterlandsliebe ſich auszeichnenden Männer in der dortigen Pro: 
vinz fuͤr dieſes verdienſtliche Unternehmen moͤglichſt zu gewinnen, und 
demnächſt über den hoffentlich guͤnſtigen Erfolg Ihrer desfallſigen Be; 
muͤhungen zu berichten. Berlin, den 17. September 1818. 


No. 83. Neſcript des Koͤnigl. Finanz: Minifteriums an die Koͤnigl. 
Regierung zu Merſeburg, die Befreiung duͤrftiger Alumnen von 
der Claſſenſteuer betreffend. 

Bei dem in dem Berichte der Koͤnigl. Regierung an das Miniſte⸗ 
rium der geiſtlichen Angelegenheiten vom 13. v. Mts. angezeigten 
Umſtaͤnden, 8 

daß die Alumnen auf der Kloſterſchule zu Pforta und den uͤbri— 
gen gleichartigen Inſtituten nicht anders, als auf den von ihren 
Eltern oder Vormuͤndern zu führenden Nachweis uͤber die Des 
duͤrftigkeit der Aufzunehmenden recipirt werden, 

unterliegt es keinem Bedenken, dieſe Schuͤler in Gemaͤßheit der Vor⸗ 

ſchrift des §. 2. f. des Claſſenſteuer⸗Geſetzes von der Heranziehung 

zur Claſſenſteuer frei zu laſſen; auf ſolche Schuͤler hingegen, welche 
ihre Verpflegung und Wohnung bezahlen muͤſſen (Extraneer), kann 
dieſe Befreiung dem Geſetze nach nicht ausgedehnt werden. Da es 
inzwiſchen nicht fuͤglich angeht, in Ruͤckſicht der Letzteren eine foͤrm⸗ 
liche Abſchaͤtzung nach Vermoͤgens-, Erwerbs, und ſonſtigen bei andern 
Claſſenſteuerpflichtigen zu beruͤckſichtigenden Verhaͤltniſſen eintreten zu 
laſſen, jo will das Finanz- Miniſterium geſtatten, daß ſelbige lediglich 
nach dem Perſonenſteuerſatz der letzten Claſſe beſteuert werden, zumal 
in finanzieller Hinſicht der Gegenſtand unbedeutend iſt, und es haupt⸗ 
ſaͤchlich nur darauf ankommt, nicht durch Geſtattung einer dem Ge: 
ſetze nach unzulaͤſſigen Exemtion anderweite Berufungen herbeizufuͤhren. 

Hiernach hat die Koͤnigl. Regierung alſo das weiter Erforderliche 

zu veranlaſſen. Berlin, den 27. Januar 1821. 


No. 84. Circular-Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Kb: 
nigliche Conſiſtorien, betreffend die Feſtſetzungen des Koͤnigl. Con⸗ 
ſeſtorit in Coͤln hinſichtlich der Befreiung einer gewiſſen Anzahl 
von Schuͤlern der Gymnaſien Koͤnigl. Patronats vom Schulgelde. 
Das Koͤnigl. Conſiſtorium in Coͤln hat hinſichtlich der Befreiung 
einer gewiſſen Anzahl von Schuͤlern der Gymnaſien Koͤnigl. Patro⸗ 
nats vom Schulgelde folgende Feſtſetzungen gemacht: 

1) Die Vorſchlaͤge zu dieſer Befreiung gehen von dem geſammten 

Lehrer⸗Collegio aus, und werden durch den Director der Verwaltungs⸗ 

ommiſſion (dem Ephorate) vorgelegt, der die Beſtaͤtigung und die 
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an eines fürmlihen Befretungs:Scheins zuſteht und ren, 
obliegt, 

2) Nur anerkannt würdigen und duͤrftigen Schülern kann diefe 
Befreiung zu Theil werden, zu welchem Ende auswärtige wie einhei⸗ 
miſche Schuͤler, die dieſe Wohlthat in Anſpruch nehmen, ein Duͤrftig⸗ 
keits⸗Zeugniß ihrer Ortsbehoͤrde und ihr letztes Cenſurzeugniß beibrin⸗ 
gen muͤſſen. Von den Cenſurzeugniſſen koͤnnen nur die No. I. und 
II. einen Anſpruch auf obige Beguͤnſtigung begruͤnden. 

3) In der Regel iſt die von der Verwaltungs- Commiſſion oner: 
kannte Befreiung vom Schulgelde fuͤr das ganze Schuljahr guͤltig, 
und e am Schluffe deffelben erneuert werden. Eine im Laufe des 
Schuljahres eintretende Verminderung in dem Grade des Cenſur— 
zeugniſſes unter No. II. macht indeſſen den Inhaber des Befreiungs⸗ 
ſcheins ſchon fuͤr das naͤchſte Quartal deſſen verluſtig, und der Di⸗ 
rector des Gymnaſii iſt verpflichtet, von dieſen Veraͤnderungen die 
Verwaltungs; Commiffton (das Ephorat) vierteljaͤhrlich in Kenntniß 
zu ſetzen und die hiernach zuruͤckgeforderten Befreiungsſcheine derſel— 
ben wieder zuzuſtellen. 

4) Die Zahl der Befreiungsſcheine darf bis auf den zehnten Theil 
der geſammten Schuͤlerzahl ſteigen, welche durch die verſchiedenen 
Claſſen des Gymnaſiums angemeſſen zu vertheilen iſt. Auch ſoll ge: 
ſtattet ſein, bis zur Haͤlfte jener Zahl unter denſelben Bedingungen 
und auf demſelben Wege Scheine zur Befreiung vom halben Schul 
gelde zu vertheilen. 

5) Soͤhne von Lehrern des Gymnaſiums oder von Beamten und 
Unterbedienten deſſelben ſind an ſich vom Schulgelde frei, und werden 
in die obige Zahl nicht mit eingerechnet. 

6) Wenn mehrere Bruͤder zugleich das Gymnaſium beſuchen, und 
ein Grund zur Erleichterung der Eltern in Bezahlung des Schulgel⸗ 
des eintritt, ſo ſoll in der Regel der zweite und dritte Bruder vom 
halben, und wenn mehr als drei Brüder im Gymnaſio find, jeder 
folgende vom ganzen Schulgelde frei ſein, in ſofern der oben bezeich⸗ 
nete Grad der Wuͤrdigkeit nachgewieſen wird, und dieſe Faͤlle ſollen 
vor allen beruͤckſichtigt werden. 

Das Minifterium findet die obigen Feſtſetzungen im Ganzen zweck⸗ 
maͤßig, und fordert das Koͤnigl. Conſiſtorium auf, aͤhnliche Grundſaͤtze 
auch bei den Gymnaſien ſeines Bereichs, in wiefern ſelbige nicht ſchon 
beſtehen und angewandt werden, und unter gehoͤriger Ruͤckſicht auf 
die abweichenden provinziellen und oͤrtlichen Verhaͤltniſſe in Anwen⸗ 
dung zu bringen. Der Anzeige des Koͤnigl. Conſiſtorii von den in 
der fraglichen Beziehung erlaſſenen Verfuͤgungen ſieht das Miniſterium 
binnen drei Monaten entgegen. Berlin, den 14. Mai 1824. 


No. 85. Befreiung vom Schulgelde. 

Das Miniſterium hat aus dem Berichte des Koͤnigl. Conſiſtorit 
vom 31. v. Mts. und der Beilage deſſelben erſehen, wie es mit der 
Befreiung vom Schulgelde in den Gymnaſien ſeines Bezirks gehalten 
wird, und findet nichts dagegen zu erinnern, daß den Lehrern die Be⸗ 
fugniß, dieſe Befreiung zu ertheilen, wo ſie ſolche bisher gehabt ha⸗ 
ben, auch ferner verbleibe. Um indeſſen einen ſichern Gang fuͤr dieſe 
Angelegenheit zu beſtimmen, ſetzt das Miniſterium hiermit feſt, daß 
jede ſolche Bewilligung in der Lehrer-Conferenz berathen und mit 


ihren Gruͤnden zu Protocoll genommen werde; jedoch iſt dabei nicht | 
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auf bloße Beduͤrftigkeit, ſondern auch und hauptſaͤchlich auf Anlagen, 

Fleiß und ſittliches Verhalten zugleich genau zu ſehen, und jede Be⸗ 

willigung nur auf die Claſſe, in welcher der Competent ſitzt, und zwar 

von Semeſter zu Semeſter zu ertheilen, uͤbrigens aber die Zahl der 

Schulgeld Beneficiaten der Beſtimmung der Lehrer zu uͤberlaſſen. 
Berlin, den 22. November 1824. 

An das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Magdeburg. 


No. 86. Neſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts: und Medicinal-Angelegenheiten an das Koͤnigl. Provin⸗ 
zial⸗Schul-Collegium zu Coblenz, die Freiſchule für die Söhne 
der Lehrer und Prediger betreffend. 

Um den Schwierigkeiten zu begegnen, die ſich der Aufrechthaltung 
der für die Erlaſſung des Schulgeldes bei den Gymnaſten ertheilten 
Vorſchriften, ruͤckſichtlich der Soͤhne der Lehrer und Prediger entgegen 
ſtellen, will das Miniſterium, in Erwägung, daß das Schulgeld ur: 
ſpruͤnglich als ein Honorar fuͤr die Lehrer zu betrachten iſt, und ob⸗ 
gleich es jetzt in die Schulcaſſe fließt, doch zur Beſoldung derſelben 
verwendet wird, es aber ungeeignet ſein wuͤrde, wenn die Lehrer ſich 
nicht gegenſeitig das Honorar fuͤr ihre Soͤhne erlaſſen wollten, ferner 
in Betracht, daß die Schulanſtalten urſpruͤnglich mit den kirchlichen 
in der genaueſten Verbindung geſtanden und letzteren zum Theil ihre 
Dotation zu verdanken haben, mithin die bei der Kirche und Schule 
fungirenden Beamten, Pfarrer und Lehrer in einem näheren collegia⸗ 
liſchen Verhaͤltniſſe ſtehen, hiermit beſtimmen, daß den Soͤhnen der 
bei den Gymnaſien fungirenden Lehrer und Beamten und der Orts⸗ 
prediger und Lehrer, in ſofern dieſe obſervanzmaͤßig bisher von der 
Entrichtung des Schulgeldes befreit geweſen, ſo wie den durch beſon⸗ 
dere Stipulation dazu berechtigten Schuͤlern, ohne Ruͤckſicht auf die 
vorſchriftsmaͤßige Zahl von Freiſchuͤlern, das Schulgeld ſo lange er⸗ 
laſſen werde, als die Schule wegen ihres Unfleißes oder unſitklichen 
Betragens fie gänzlich auszuſchließen ſich nicht veranlaßt ſteht, dage⸗ 
gen die andern zur Freiſchule zugelaſſenen Schuͤler nur ſo lange im 
Genuß des ihnen bewilligten Beneſiciums bleiben koͤnnen, als fie 
durch die erſte und zweite Cenſur ſich derſelben wuͤrdig zeigen. 

Das Koͤnigl. Provinzial: Schul: Collegium hat hiernach an das 
Presbyterium zu Duisburg auf ſeine anher eingereichte Eingabe vom 
15. Juli c., fo wie an die betreffenden Gymnaſial-Directoren das 
Erforderliche zu verfuͤgen. Berlin, den 8. November 1833. 


E. Abgang von dem Gymnaſium. 
a) Abiturienten⸗Pruͤfung. 
No. 87. Reſcript uͤber dieſen Gegenſtand. 

Das Miniſterium communicirt dem Koͤnigl. Provinzial: Schub 
Collegio hierbei Exemplare der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 
25. v. Mts. und des dazu gehoͤrigen Reglements vom 4. v. Mts., 
die Pruͤfung der zu den Univerfitäten uͤbergehenden Schüler betref: 
fend, zur Nachricht und Befolgung mit dem Auftrage, den Rectoren 
oder Directoren eines jeden Gymnaſiums ſeines Bereichs zehn Exem⸗ 
plare der Allerhoͤchſten Cabinetsordre und des Reglements zuzuferti⸗ 
gen, nach der Beſtimmung im $. 5. des Reglements die Prüfungs: 
Commiſſion für jedes Gymnaſium ſchleunigſt zuſammenzuſetzen und 
Kg zu tragen, daß unfehlbar ſchon bei den auf u; . A 
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Statt habenden Entlaſſungen der Schüler nach dieſem Reglement ver’ 
fahren werde. Ob allen Gymnaſten, die bisher in dem Bereiche des 
(tit) zur Maturitaͤts⸗Pruͤfung die Befugniß gehabt haben, dieſelbe 
auch fernerhin einzuraͤumen ſein wird, hieruͤber ſieht das Miniſterium 
einem wohl motivirten Berichte des (tit.) binnen 6 Wochen entgegen. 
Die Beſtimmung im $. 7. des Reglements, daß das Geſuch der Schuͤ— 
ler um Zulaſſung zur Pruͤfung erſt in den drei letzten Monaten des 
vierten Semeſters ihres Aufenthalts in Prima erfolgen ſoll, bringt es 
mit ſich, daß von jetzt an in allen Gymnaſien bei den Verſetzungen 
aus Secunda nach Prima dieſelben Anforderungen an die Schuͤler 
gemacht, und die Lehrcurſe wenigſtens in Tertia, Secunda und Prima 
überall nach denſelben Grundſaͤtzen geregelt werden. Wie dieſes am 
zweckmaͤßigſten zu bewirken fein möchte, hierüber hat das (tit.) binnen 
6 Wochen in separato gutachtlich zu berichten. So weit das Mini⸗ 
ſterium die verſchiedenen Verhaͤltniſſe der einzelnen Gymnaſien zu 
überfehen vermag, ſcheint es raͤthlich, bei allen Gymnaſien, welche ſechs 
geſonderte Claſſen haben, für die Secunda, Tertia, Quarta, Quinta 
und Sexta nur einen einjaͤhrigen, und fuͤr die Prima von jetzt an 
einen zweijaͤhrigen Lehreurſus anzuordnen und hiernach die Lehrplaͤne 
abzumeſſen, und bet den Gymnaſien, wo wegen zu großer Frequenz 
eine Secunda superior und inferior und eine Tertia superior und in- 
ferior vorhanden iſt, dieſe Claſſen-Abtheilung noͤthigenfalls auch in 
Zukunft zwar beizubehalten, aber angemeſſene Anordnungen zu treffen, 
daß die Schuͤler bei guten Anlagen und einem regelmaͤßigen Fleiße 
nicht durch die groͤßere Zahl von Claſſen, die ſie bis zur Prima zu 
beſtehen haben, gehindert werden, in demſelben Zeitraume, als die 
Schüler der Gymnaſien, die nur ſechs und reſp. fünf geſonderte Claſ⸗ 
fen haben, nach Prima zu gelangen. Ueber die in der fraglichen Ber 
ziehung zu ergreifenden Maaßregeln erwartet das Miniſterium gleich⸗ 
falls den gutachtlichen Bericht des (tit.) 

Aus den um ein Bedeutendes ermäßigten Anforderungen, welche 
das beigeſchloſſene Reglement an die Examinanden in Hinſicht ihrer 
Kenntniß und Fertigkeit im Griechiſchen macht, iſt keinesweges zu 
folgern, daß die griechiſche Sprache kuͤnftig in den Gymnaſien mit ge: 
ringerem Eifer und in einem kleineren Umfange getrieben werden, die 
Leckuͤre der griechiſchen Tragiker ganz wegfallen, und die, bisherige 
Uebung im Ueberſetzen aus dem Deutſchen oder Lateiniſchen ins Grie⸗ 
chiſche kuͤnftig aufhören fol, Vielmehr ſollen die desfallſigen Anord⸗ 
nungen des Miniſteriums auch fernerhin in allen Gymnaſien aufrecht 
erhalten werden. 

Die in den Gë, 39. und 41. des Reglements erwähnten Exami⸗ 
nanden haben fuͤr ihre Pruͤfung und die Ausfertigung des Zeugniſſes 
die Summe von Zehn Thalern zu erlegen, wenn ſolche nicht wegen 
Ein Unvermoͤgens davon dispenfirt worden, und find dieſe 
Gebuͤhren zu gleichen Theilen unter den Rector oder Director und 
die Lehrer des betreffenden Gymnaſiums, die den Unterricht in der 
oberſten Claſſe beſorgen, zu vertheilen. 

Schließlich wird das (tit.) aufs dringendſte aufgefordert, jede zweck 
maͤßige Sorgfalt anzuwenden, daß das beigeſchloſſene Reglement mit 
gewiſſenhafter Strenge zur Ausführung gebracht, und das ganze Prüs 
fungs⸗Geſchaͤft überall nach den im §. 11. angedeuteten Grundſaͤtzen 
vollzogen werde. Berlin, den 31. Juli 1834. 

An ſaͤmmtliche Koͤnigl. Provinzial⸗Schul-Collegien. 


Dre ` rm 
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No. 88. Reglement für die Prüfung der zu den Univerſitaͤten über: 
gehenden Schuͤler. 
Inhalts-Verzeichniß. 
§. 1. Wer zum Beſtehen der Makuritaͤts⸗Pruͤfung verpflichtet iſt. 
— . 2. Zweck der Prüfung. — 6 3. Ort und — . 4. Zeit der Pruͤ⸗ 
fung. — H. 5. Pruͤfungs⸗Behoͤrde. — §. 6. Anmeldung zur Pruͤfung. 
— F. 7. Bedingung zur Zulaſſung. — 9 8. Verfahren bei der Mel: 
dung von Untuͤchtigen. — $. 9. Einleitung der Prüfung. — 6, 10. 
Gegenſtaͤnde der Prüfung. — $. II. Maaßſtab und Grundfäge für die 
Prüfung. — $. 12. Formen der Prüfung. — $. 13. Schriftliche Pruͤ⸗ 
bung. . 14. und 15. Wahl der Aufgaben für dieſelbe. — $. 16. 
rten der ſchriftlichen Arbeiten. — $. 17. Beſtimmung der auf ſie zu 
verwendenden Zeit. — §. 18. Vorſchriften für die Anfertigung; Pro: 
tocoll. — H. 19. Cenſur und Durchſicht der ſchriftlichen Arbeiten. — 
$. 20. Mündliche Prüfung; Zahl der Examinanden; Zett der dré: 
fung. — F. 21. Anweſende bei der mündlichen Prüfung. — $. 22. 
Beſtimmung der Examinatoren und ihrer Pflichten. — $. 23. Gegen: 
ſtaͤnde der mündlichen Prüfung. — $. 24. Beſchraͤnkung der Zahl der 
Gegenſtände. — F. 25. Protocoll über die mündliche Prüfung. — 
$. 26. Berathung über die ganze Prüfung; Abſtimmung. — F. 27. 
Eenfur. — F. 28. Maaßſtab für die Ertheilung des Zeugniſſes der 
Reife. — 6, 29. Mittheilung des Reſultats an die Geprüften. — 
$. 30. Abfaſſung des Zeugniſſes. — $. 31. Form deſſelben. — 8. 32. 
Einhaͤndigung deſſelben; Entlaſſung. — $. 33. und 34. Wirkungen des 
Zeugniſſes der Reiſe. — 6. 35. Verſtattung der Immatrieulatkon für 
die Nichtreifen. — F. 36. Fuͤr die gar nicht Gepruͤften. — ß. 37. 
Vorſchriften in Betreff der Immatriculation. — 5. 38. Einſendung 
der Liſten der Immatriculirten. — $. 39. Spaͤtere Erwerbung des 
Maturitäts⸗Zeugniſſes. — $. 40. Vorſchrift für die Abgangs⸗Zeugniſſe 
der Univerfitäten. — H. 41. Anweiſung zur Prüfung für die durch Pri⸗ 
vatunterricht oder auf auslaͤndiſchen Gymnaſien Gebildeten. — $. 42. 
Nachträgliche Prüfung der Studirenden der Theologie und Philologie 
im Hebraͤiſchen. — §. 43. Anweiſung für Ausländer. — 8. 44. und 
45. Einſendung der Prüfungs: Verhandlungen. .. 46. und 47. Ber 
urtheilung derſelben. — §. 48. Jahres-Bericht über die Maturitaͤts⸗ 
Prüfungen. — F. 49. Bekanntmachung der Beſtimmungen des Regle⸗ 
ments an die Schuͤler der beiden oberſten Claſſen. — $. 50. Einſetzung 
des Reglements. 


Reglement. / 
$. 1. Wer zum Beſtehen der Marurieätss Prüfung vor 
dem Abgange zur Univerfität verpflichtet if. — Jeder 


Schuͤler, welcher ſich einem Berufe widmen will, für den ein dreis oder 
vierjaͤhriges Univerſttaͤts⸗Studiurk vorgeſchrieben iſt, muß ſich vor fer 
nem Abgange zur Univerſitaͤt, er mag eine inlaͤndiſche oder auswärtige 
Univerſitaͤt beſuchen wollen, einer Maturitäts: Prüfung unterwerfen, 
und zwar ohne Unterſchied, ob er feine Vorbereitung auf einer öffent 
lichen inlaͤndiſchen oder auswärtigen Schule oder durch Privatlehrer 
erhalten hat. 

§. 2. Zweck der Prüfung — Der Zweck dieſer Prüfung iſt, 
auszumttteln, ob der Abiturient den Grad der Schulbildung erlangt 
bat, welcher erforderlich iſt, um ſich mit Nutzen und Erfolg dem Stu: 
dium eines beſonderen wiſſenſchaftlichen Fachs widmen zu konnen. 

§. 3. Ort derſelben. — Die Prüfung wird nur bei den Gym: 
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naſien vorgenommen, und fomit if es von jetzt an nicht mehr geſtattet, 
dieſelbe bei den Koͤniglichen wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſtonen 
abzuhalten. Die Befugnig zur Maturitaͤts⸗Pruͤfung wird allen Gym⸗ 
naſien, die als ſolche von dem unterzeichneten Miniſterium anerkannt 
ſind, in gleichem Maaße ertheilt. 

§. 4. Zeit der Pruͤfung. — Die Pruͤfung findet innerhalb der 
beiden letzten Monate eines jeden Semeſters Statt. 

§. 5. Pruͤfungs⸗Behoͤrde. — Die Veranſtaltung der Prüfung 
iſt das Geſchaͤft der bei jedem Gymnaſium befindlichen Pruͤfungs⸗Com⸗ 
miſſion, welche beſteht aus: a) dem Rector oder Director; b) den Leh⸗ 
rern des Gymnaſiums, welche den Unterricht in der oberſten Claſſe be 
ſorgen; e) einem Mitgliede des Ephorats, Scholarchats oder Curato⸗ 
riums bet den Gymnaſien, wo eine ſolche Local-Schul-Behoͤrde vor⸗ 
handen iſt; d) einem Commiſſarius des Koͤnigl. Provinzial: Schul: Col: 
legiums. Der Letztere, welcher den Vorſitz in der Commiſſton führe 
Hund die ganze Prüfung zu leiten hat, wird dem unterzeichneten Mini 
ſterium zur Genehmigung praͤſentirt, ſo wie es fuͤr das unter Lit. c. 
genannte Mitglied der Commiſſion der Beſtaͤtigung des Koͤnigl. Pro⸗ 
vinzial⸗Schul-Collegiums bedarf. d 

§. 6. Anmeldung zur Prüfung — Die Abiturienten haben 
drei Monate vor dem beabſichtigten Abgange zur Univerſitaͤt beim Di⸗ 
rector ein ſchriftliches Geſuch um Zulaſſung zur Pruͤfung einzureichen, 
Wi demſelben ihren in der Mutterſprache geſchriebenen Lebenslauf bet: 
zufuͤgen. 

§. 7. Bedingung zur Zulaſſung. — Das Geſuch der Schuͤ— 
ler um Zulaſſung zur Pruͤfung darf erſt in den drei letzten Monaten 
des vierten Semeſters ihres Aufenthalts in Prima erfolgen. Der 
pflichtmaͤßigen Beurtheilung des Lehrer-Collegiums wird indeſſen oan: 
heim geſtellt, Schuͤler, welche ſich durch Fleiß und ſittliche Reife, durch 
ihre Geſammtbildung, ſo wie durch ihre Kenntniſſe in den einzelnen 
Unterrichts-Gegenſtaͤnden auszeichnen, ſelbſt Thon in den drei letzten 
Monaten des dritten Semeſters ihres Aufenthalts in Prima, jedoch 
nur ausnahmsweiſe zur Pruͤfung zuzulaſſen. 

„8. Verfahren bei der Meldung von Untuͤchtigen. — 
Sollten ſich Schuͤler melden, bei welchen der Director im Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit ihren Lehrern, in Hinſicht der wiſſenſchaftlichen und ſittlichen 
Bildung noch nicht die erforderliche Reife vorausſetzen darf, ſo hat er 
ſie allen Ernſtes mit Vorhaltung der Nachtheile eines zu fruͤhzeitigen 
Hineilens zur Univerſitaͤt von der Ausfuͤhrung ihres Vorſatzes abzu⸗ 
mahnen, auch ihren Eltern oder Vormuͤndern die noͤthigen Vorſtellun⸗ 
gen zu machen. Indeſſen kann dem, welcher ſchon drei Semeſter hin⸗ 
durch Mitglied der erſten Claſſe geweſen iſt, und ſich im vierten Se⸗ 
meſter zur Prüfung meldet, die Zulaſſung, wenn er, der Warnung des- 
Directors ungeachtet, darauf beſteht, nicht verweigert werden. 

. 9. Einleitung der Prüfung — Der Director iſt ver 
pflichtet, dem Koͤnigl. Commiſſarius und den uͤbrigen Mitgliedern der 
Pruͤfungs⸗Commiſſion von der geſchehenen Meldung der Abiturienten 
zur rechten Zeit Anzeige zu machen, und in Uebereinſtimmung mit dem 
Koͤnigl. Commiſſarius das Noͤthige für die Prüfung einzuleiten. 

§. 10. Gegenſtaͤnde der Prüfung. — Die Abiturienten mer: 
den in folgenden Sprachen und Wiſſenſchaften gepruͤft: I. In Spra⸗ 
chen. In der deutſchen, lateiniſchen, griechiſchen und franzoͤſiſchen 
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Sprache; für die Abtturienten der Gymnaſien des Großherzogthums 
Poſen tritt noch die Pruͤfung in der polniſchen Sprache hinzu. Die⸗ 
jenigen, welche ſich dem Studium der Theologte oder Philologie wid⸗ 
men wollen, muͤſſen ſich auch einer Prüfung in der hebräifchen Sprache 
unterwerfen. 2) In den Wiſſenſchaften. In der Religions 
Kenntniß, in der Geſchichte verbunden mit Geographie, in der Mathe⸗ 
8 und Naturbeſchreibung und in der philoſophiſchen Pro⸗ 
paͤdeutik. 

§. 11. Maaßſtab und Grundſaͤtze für die Prüfung — 
Bei dem ganzen Pruͤfungs⸗Geſchaͤft iſt jede Oſtentation, ſo wie Alles 
zu vermeiden, was den regelmaͤßigen Gang des Schulcurſus ſtoͤren und 
die Schüler zu dem Wahne verleiten koͤnnte, als ſei ihrer Seits bloß 
zum Beſtehen der Prüfung, wahrend des letzten Semeſters ihres Schul: 
beſuchs, eine beſondere, mit außerordentlicher Anſtrengung verbundene 
Vorbereitung noͤthig und foͤrderlich. Der Maaßſtab fuͤr die Pruͤfung 
kann und ſoll derſelbe ſein, welcher dem Unterricht in der oberſten Claſſe 
der Gymnaſien und dem Urtheile der Lehrer uͤber die wiſſenſchaftlichen 
Leiſtungen der Schuͤler dieſer Claſſe zum Grunde liegt, und bei der 
Schluß-Berathung über den Ausfall der Pruͤfung ſoll nur dasjenige 
Wiſſen und Koͤnnen und nur diejenige Bildung der Schuͤler entſchei⸗ 
dend ſein, welche ein wirkliches Eigenthum derſelben geworden iſt. Eine 
ſolche Bildung läßt ſich nicht durch eine übermäßige Anſtrengung wahr 
rend der letzten Monate vor der Prüfung, noch weniger durch ein 
verworrenes Auswendiglernen von Namen, Jahreszahlen und unzuſam⸗ 
menhaͤngenden Notizen erjagen, ſondern ſie iſt die langſamreifende Frucht 
eines regelmaͤßigen, während des ganzen Gymnaſtal-Curſus ſtaͤtigen 
Fleißes. Dieſe Geſichtspunkte, welche das ganze Pruͤfungs⸗Geſchaͤft 
leiten ſollen, ſind den Schuͤlern der oberen Claſſen bei jeder ſchicklichen 
Gelegenheit moͤglichſt eindringlich vorzuhalten, damit We vechten Zeit 
und auf die rechte Art fich eine gediegene Schulbildung erwerben, nicht 
aber durch ein zweckwidriges, auf Oſtentation berechnetes ſich Abrichten 
für die Prüfung ſich ſelbſt taͤuſchen, und die Prüfungs: Behörde zu 
taͤuſchen ſuchen. S 

$. 12. Formen der Prüfung — Die Prüfung zerfällt in eine 
Schriftliche und mündliche; die eine dient zur Berichtigung und Ergaͤn⸗ 
zung der andern. 

§. 13. Schriftliche Prüfung — Mit der ſchriftlichen Pruͤ⸗ 
fung, welche möglichft bald nach der Meldung vorzunehmen iſt, wird 
der Anfang gemacht. 

§. 14. Wahl der Aufgaben für die ſchriftliche Prüfung. 
— Behufs der ſchriftlichen Pruͤfung ſind ſolche Aufgaben zu waͤhlen, 
welche im Geſichtskreiſe der Schuͤler liegen, und zu deren augenblick⸗ 
lichen Behandlung auf eine dem Zwecke entſprechende Weiſe Verſtand, 
Ueberlegung und Sprachkenntniſſe ohne ſpecielle Vorſtudien hinreichen, 
und über welche eine ausreichende Belehrung durch den vorgaͤngigen 
Gymnaſial⸗Unterricht vorausgeſetzt werden kann. Die zu ſtellenden 
Aufgaben duͤrfen von den Abiturienten nicht ſchon fruͤher in der Schule 
bearbeitet ſein. 

§. 15. Fuͤr jede ſchriftliche Arbeit werden mehrere Aufgaben von 
dem Director und den pruͤfenden Lehrern vorgeſchlagen, und dem So 
niglichen Commiſſarius zur Auswahl vorgelegt. Dem Letzteren ſteht es 
frei, nach Befinden der Umſtaͤnde, die Aufgaben ſelbſt zu beſtimmen. 
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Alle zugleich zu Pruͤfenden erhalten dieſelben Aufgaben, und jede der⸗ 
ſelben wird erſt in dem Augenblicke, wo ihre Bearbeitung beginnen ſoll, 
den Abiturienten von dem Director mitgetheilt. 

§. 16. Arten der ſchriftlichen Pruͤfungs⸗Arbeiten. — 
Die ſchriftlichen Prüfungs: Arbeiten beſtehen: 1) in einem proſaiſchen, 
in der Mukterſprache abzufaſſenden Aufſatze, welcher die Geſammt⸗ 
bildung des Examinanden, vorzüglich die Bildung des Verſtandes und 
der Phantaſie, wie auch den Grad der ſtyliſtiſchen Reife in Hinſicht 
auf Beſtimmtheit und Folgerichtigkeit der Gedanken, ſo wie auf plan⸗ 
mäßige Anordnung und Ausführung des Ganzen in einer natürlichen, 
fehlerfreten, dem Gegenſtande angemeſſenen Schreibart beurkunden ſoll; 
2) in einem lateiniſchen Extemporale, und in der freien lateintſchen 
Bearbeitung eines dem Examinanden durch den Unterricht hinreichend 
bekannten Gegenſtandes, wobei, außer dem allgemeinen Geſchick in der 
Behandlung, vorzüglich. die erworbene ſtyliſtiſche Correctheit und Fertig⸗ 
keit im Gebrauche der lateiniſchen Sprache in Betracht kommen ſoll; 
3) in der Ueberſetzung eines Stuͤcks aus einem im Bereiche der erſten 
Claſſe des Gymnaſiums liegenden, und in der Schule nicht geleſenen 
griechiſchen Dichter oder Proſaiker ins Deutſche; 4) in der Ueber⸗ 
ſetzung eines grammatiſch nicht zu ſchwierigen Penſums aus der Mut⸗ 
terſprache ins Franzoͤſiſche; 5) in einer mathematiſchen Arbeit, 
deren Gegenſtand die Loͤſung zweier geometriſchen und zweier arithme⸗ 
tiſchen Aufgaben aus den verſchiedenen in den Kreis des Schul⸗Unter⸗ 
richts fallenden Theilen der Mathematik, oder eine nach beſtimmten vor⸗ 
her anzugebenden Ruͤckſichten geordnete Ueberſicht und Vergleichung zus 
ſammengehoͤriger mathematiſcher Saͤtze ſein ſoll. 

Anmerkung 1. In den Gymnaſien des Großherzogthums Poſen 
tritt zu den Gegenſtaͤnden der ſchriftlichen Pruͤfung auch noch ein deut⸗ 
ſcher Aufſatz für die Schuͤler, deren Mutterſprache das Polniſche iſt, 
nn ein polnifcher Aufſatz für die, welche urſpruͤnglich deutſch 

prechen. 

Anmerkung 2. Von den kuͤnftigen Theologen und Philologen 
tft noch eine Ueberſetzung eines auf der Schule nicht geleſenen Abſchnit⸗ 
tes aus einem der hiſtoriſchen Buͤcher des Alten Teſtaments, oder eines 
kuͤrzeren Pſalms ins Lateiniſche nebſt hinzugefuͤgter grammatiſcher Ana⸗ 
lyſe zu fordern. 

Anmerkung 3. Sollten ſich Abiturienten finden, welche ſich zur 
trauen, in einem oder dem andern Unterrichts-Gegenſtande mehr als 
das gewoͤhnliche Maaß der Kenntniſſe und Fertigkeiten erreicht zu ha⸗ 
ben: fo ſoll ihnen dies in den §. 28. Lit. B. und C. erwähnten Fallen 
geſtattet werden. Es ſind ihnen alsdann, nachdem ſie die vorſchrifts⸗ 
mäßigen und von allen Abiturienten zu verlangenden ſchriftlichen Jr 
beiten geliefert haben, noch beſondere, und zwar ſchwierigere Aufgaben 

zu ſtellen, die ihnen Gelegenheit geben, ſich in der fraglichen Beziehung 
naher auszumeifen: 

g. 17. Beſtimmung der auf die ſchriftlichen Arbeiten 
zu verwendenden Zeit. — Zur Anfertigung der ſaͤmmtlichen ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten ſind hoͤchſtens drei Tage, jeder zu 8 Arbeitsſtunden ge⸗ 
rechnet, in der Art zuzugeſtehen, daß mit Einſchluß der Reinſchrift auf 

1) den deutſchen Aufſatz .. 5 Stunden, 

2) den lateiniſ chen 5 ` 

3) das lateinische Extemporale . 2 

4) die Ueberſetzung aus dem Griechiſchen 3 : 


— 
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5) die franzöfifche Arbeit. x 3 Stunden, 
6) die mathematiſche Arbeit 4 e 

verwandt werden. Für jede der im §. 16. Anmerkung 1. und 2. ge 
dachten Arbeiten ſind außerdem noch 2 Stunden einzuraͤumen. Die 
drei Arbeitstage duͤrfen nicht unmittelbar auf einander folgen. Fuͤr den 
deutſchen und den lateiniſchen Aufſatz, ſo wie fuͤr die mathematiſche 
Arbeit, ſind drei Vormittage von 5 Stunden zu beſtimmen. Es iſt 
nicht erlaubt, eine Ausarbeitung in der Art zu theilen, daß ein Theil 
derſelben Vormittags und die Fortſetzung Nachmittags angefertigt, und 
den Examinanden eine unbeaufſichtigte Zeit dazwiſchen gelaſſen werde. 

§. 18. Vorſchriften für die Anfertigung der ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten, Protocoll uͤber die ſchriftliche Pruͤfung. 
— Die Anfertigung der ſchriftlichen Arbeiten, bei welchen, außer den 
Woͤrterbuͤchern der erlernten Sprachen und den mathematiſchen Tafeln, 
keine Huͤlfsmittel zu geſtatten ſind, geſchieht wo moͤglich in einem Claſ⸗ 
ſenzimmer des Gymnaſiums, unter beſtaͤndiger, in beſtimmter Folge 
wechſelnden Aufſicht eines der zur Pruͤfungs⸗Commiſſton gehörigen 
Lehrer, welcher dafuͤr verantwortlich iſt, daß die ertheilten Vorſchriften 
in allen Stuͤcken genau befolgt werden. Jede Arbeit muß auf ganze, 
aber gebrochene Bogen, in einer leſerlichen Handſchrift geſchrieben, und 
in der Regel unter der Aufſicht eines und deſſelben Lehrers angefertigt 
werden, welcher darauf zu achten hat, daß ſie ohne Unterbrechung ent⸗ 
worfen, abgeſchrieben und ihm uͤberliefert werde. In einem beſonderen 
uͤber die ſchriftliche Pruͤfung und deren Ausfall aufzunehmenden Pro⸗ 
tocolle wird von jedem der Aufſeher bemerkt, in welcher Zeit, und bei 
welchem Gegenſtande er die Aufſicht gefuͤhrt, ſo wie auch wann jeder 
Examinand die aufgegebene Arbeit beendigt hat. Wer nach Ablauf der 


vorſchriftsmaͤßigen Zeit mit der Arbeit nicht fertig iſt, muß fie unvollen⸗ 
det abliefern. — Wird einer der Examinanden 5 00, full er an 


der Ausführung feiner Arbeiten verhindert, fo find ihm, falls er nicht 
für dieſes Mal feine Meldung zur Prüfung zuruͤcknimmt, neue Auf; 
gaben fuͤr ſeine ſchriftlichen Leiſtungen zu ſtellen. a 
19. Cenſur und Durchſicht der ſchriftlichen Arbetten. 
— Die ſchriftlichen Arbeiten der Examinanden muͤſſen von den betref⸗ 
fenden Lehrern genau durchgeſehen, verbeſſert und mit Angabe ihres 
Verhaͤltniſſes, ſowohl zu dem im §. 28. A. beſtimmten Maaßſtabe, als 
zu den gewoͤhnlichen Leiſtungen eines jeden Examinanden ausfuͤhrlich 
beurtheilt, demnaͤchſt dem Director uͤbergeben, und von dieſem, nachdem 
alle uͤbrigen Mitglieder der Pruͤfungs⸗Commiſſton fie geleſen haben, mit 
dem über die ſchriftliche Prüfung geführten Protocolle dem Koͤniglichen 
Commiſſarius vorgelegt werden. Nach Befinden der Umſtaͤnde kann 
der Director noch andere Claſſenarbeiten der Abiturienten aus dem letz⸗ 
ten Jahre beilegen, welche jedoch nicht zur entſcheidenden Richtſchnur 
für die Pruͤfungs⸗Commiſſion, wohl aber dazu dienen ſollen, daß ſich 
die Mitglieder derſelben eine moͤglichſt genaue Kenntniß der Abiturienten 
erwerben und ſich ein ſelbſtſtaͤndiges Urtheil uͤber ſie bilden. 
$. 20. Mündliche Prüfung, Zahl der Examinanden; 
Beſtimmung des Tages der Prüfung — Die muͤndliche Pruͤ⸗ 
fung muß ſtets, die Zahl der Examinanden mag groß oder gering ſein, 
mit gleicher Sorgfalt vorgenommen werden. In allen Faͤllen, wo mehr 
als 12 Examinanden vorhanden ſind, iſt ſie in 2 reſp. mehreren auf 
einander folgenden Terminen abzuhalten. Den Tag zu der Pruͤfung 
und die einem jeden Pruͤfungs⸗Gegenſtande zu widmende Zeit beſtimmt 
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der Königliche Commiſſarius im Einverſtaͤndniß mit dem Director des 
Gymnaſtums. 

$. 21. Anweſende bei der muͤndlichen Prüfung — 
Saͤmmtliche Mitglieder der Pruͤfungs⸗Commiſſion, fo wie auch die 
Lehrer des Gymnaſiums, welche nicht zu derſelben gehören, ſollen bet 
der mündlichen Prüfung anweſend fein; die Mitglieder der Local-Schul— 
Behoͤrde, wo eine ſolche vorhanden iſt, ſind jedesmal von dem Director 
beſonders einzuladen. 

H. 22. Beſtimm ung der Examinatoren und ihre Pflich— 
ten. — Die muͤndliche Prüfung liegt den Lehrern ob, welche den Uns 
terricht in den betreffenden Gegenſtaͤnden in Prima ertheilt haben, wo⸗ 
fern nicht der Koͤnigl. Commiſſarius andere Examinatoren zu beſtellen 
ſich veranlaßt findet. Von den Lehrern iſt zu erwarten, daß ſie ſich 
bei der Pruͤfung einer zweckmaͤßigen Methode bedienen, einem jeden 
Examinanden Raum und Gelegenheit, ſich klar und zuſammenhaͤngend 
auszuſprechen, gewaͤhren und uͤberhaupt die Pruͤfung ſo einrichten wer⸗ 
den, daß ſich bet einem Jeden der Grad ſeines Wiſſens beſtimmt ergebe. 
Wenn es gleich nicht Sache der muͤndlichen Pruͤfung iſt, die von den 
Abiturienten gelieferten ſchriſtlichen Arbeiten durchzugehen und zu oer: 
beſſern; fo bleibt es doch den prüfenden Lehrern unverwehrt, ihre Fras 
gen auch an die ſchriftlichen Arbeiten der einzelnen Examinanden anzu⸗ 
knuͤpfen. Dem Koͤnigl. Commiſſarius ſteht es frei, nicht nur durch 
Inſtruction der Lehrer und naͤhere Beſtimmung der Gegenſtaͤnde der 
jedesmaligen Prüfung die ihm zweckdienlich ſcheinende Richtung zu ges 
ben, ſondern auch, wenn er es für nöthig erachtet, in einzelnen Gegen: 
ſtaͤnden ſelbſt die Pruͤfung zu uͤbernehmen. 

23. Gegenſtaͤnde der mündlichen Prüfung — Die 
muͤndliche Prüfung iſt: 1) in der deutſchen Sprache auf allge⸗ 
meine Grammatik, Proſodie und Metrik, auf die Haupt-Epochen in 
der Geſchichte der vakerlaͤndiſchen Litteratur, fo wie auch darauf zu rich: 
ten, ob die Examinanden einige Werke der vorzuͤglichſten vaterlaͤndiſchen 
Schriftſteller mit Sinn geleſen haben. — 2) Im Latetniſchen wer⸗ 
den von den Examinanden paſſende, theils fruͤher in der Schule erklaͤrte, 
theils nicht geleſene Stellen aus dem Cicero, oder Salluſt, oder Livtus, 
oder Virgil, oder Horaz uͤberſetzt und erklaͤrt, um ſowohl ihre Fertig⸗ 
keit und Gewandtheit im Auffaſſen des Sinns und im richtigen und 
geſchmackvollen Ueberſetzen, als auch ihre grammatiſchen und antiquari⸗ 
ſchen Kenntniſſe und den Erfolg ihrer Privatlectuͤre lateiniſcher Schrift⸗ 
ſteller zu ermitteln. Die Prüfung erfolgt in lateiniſcher Sprache, 100; 
bei den Einzelnen Gelegenheit zu geben tft, ſtellenweiſe in zuſammen⸗ 
haͤngender Rede ihre erlangte Fertigkeit im muͤndlichen lateiniſchen Aus: 
druck zu zeigen. — 3) Aus dem Griechiſchen werden gleichfalls 
theils in der Schule geleſene, theils nicht geleſene Stellen aus einem 
leichteren Proſaiker oder dem Homer uͤberſetzt und erklaͤrt, und hat der 
Examinator durch angemeſſene Fragen die Kenntniß der Examinanden 
in der Grammatik, und den auf Geſchichte, Mythologie und Kunſt der 
Griechen ie beziehenden Gegenſtaͤnden zu erforſchen. — 4) Die Prür 
fung im Franzoͤſiſchen erfolgt durch Ueberſetzung und Erklaͤrung vor⸗ 
elegter Stuͤcke aus claſſiſchen franzoͤſiſchen Dichtern oder Proſaikern. 
ei der Erklaͤrung wird den Examinanden Gelegenheit gegeben, darzu⸗ 
thun, in wie weit ſie ſich Fertigkeit im muͤndlichen Gebrauche der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache erworben haben. — 5) In Hinſicht der Religions⸗ 
Kenntniß iſt zu pruͤfen, ob die Abiturienten die chriſtliche Glaubens⸗ 
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und Sittenlehre, die Hauptmomente der Geſchichte der chriſtlichen 
Kirche, und den Inhalt der heiligen Schrift im Allgemeinen kennen 
gelernt, und in der Grundſprache des Neuen Teſtaments Einiges mit 
dem Erfolge eines im Ganzen leichten Verſtaͤndniſſes geleſen haben. — 
6) In der Mathematik iſt die Gruͤndlichkeit und der Umfang ihrer 
Kenntniſſe in den im §. 28. A. No. 6. naher bezeichneten Theilen der 
Wiſſenſchaft, ſowohl im Allgemeinen als im Einzelnen zu ermitteln. — 
7) In Hinſicht der Geſchichte und Geographie ſind die Fragen 
dahin zu richten, daß ſich erſehen kaͤßt, ob die Examinanden eine Deutz 
liche Ueberſicht des ganzen Feldes der Geſchichte und eine genauere 
Kenntniß der alten, beſonders der griechiſchen und roͤmiſchen, ſo wie der 
deutſchen und vaterlaͤndiſchen Geſchichte gewonnen, und ſich ein genuͤ⸗ 
gendes Wiſſen von den Elementen der mathematiſchen und phyfifchen 
Geographie, fo wie von dem gegenwartigen politiſchen Zuſtande der 
Erde erworben haben. Die Examinatoren haben ſich aller Fragen zu 
enthalten, deren Beantwortung eine gar zu ſehr ins Einzelne gehende 
Sach- und Zahlenkenntniß vorausſetzt. — 8) In der Naturbeſchrei⸗ 
bung iſt von den Examinanden Kenntniß der allgemeinen Claſſification 
der Naturproducte, Uebung im Beſchreiben derſelben und Bildung der 
Anſchauung für dieſes Gebiet, fo wie — 9) in der Phy ſik deutliche 
Erkenntniß der Hauptgeſetze der Natur, namentlich der Geſetze zu ver⸗ 
langen, welche mathematiſch, jedoch ohne Anwendung des hoͤheren Cal⸗ 
cuͤls, begründet werden koͤnnen. — 10) Die Prüfung in der philo ſo⸗ 
phiſchen Propaͤdeutik hat zu ermitteln, ob die Examinanden es 
in den Anfangsgruͤnden der ſogenannten empiriſchen Pſychologie und 
der gewoͤhnlichen Logik, namentlich in den Lehren von dem Begriff, 
dem Urtheile und dem Schluſſe, von der Definition, Eintheilung und 
dem Beweiſe zu einem klaren und deutlichen Bewußtſein gebracht haben. 

Anmerkung 1. Was im Obigen unter No. 1. über die Prüfung 
in der deutſchen Sprache beſtimmt iſt, gilt in Bezug auf die Gym⸗ 
naſien des Großherzogthums Poſen auch von der polniſchen Sprache 
für die Examinanden, deren Mutterſprache fie tſt. Dagegen werden 
die deutſchen Schuͤler dieſer Gymnaſien im Polniſchen eben ſo gepruͤft, 
wie in Hinſicht der Prüfung im Franzoͤſiſchen unter No. 4. vorge⸗ 
ſchrieben iſt. e 

Anmerkung 2. Die Abiturienten, welche fih dem Studium der 
Theologte oder Philologie widmen wollen, haben Behufs der muͤnd⸗ 
lichen Pruͤfung im Hebraͤiſchen eine Stelle aus einem der hiſtoriſchen 
SE des Alten Teſtaments zu uͤberſetzen und grammatiſch zu ana⸗ 
yſiren. 

Anmerkung 3. Durch tieferes Eingehen in diejenigen Unterrichts⸗ 
Gegenſtaͤnde, worin der eine oder der andere Abiturient mehr als das 
Geforderte glaubt leiſten zu koͤnnen, iſt auch bei der muͤndlichen Pruͤ⸗ 
fung der im H. 16. Anmerkung 3. angenommene Fall zu beruͤckſichtigen. 

24. Beſchraͤnkung der Gegenſtaͤnde der mündlichen 
Prüfung — Der pflichtmaͤßigen Beurtheilung der Prüfungs: Com: 
miſſion wird anheim geſtellt, die muͤndliche Pruͤfung in dem einen oder 
dem andern der im §. 23. genannten Unterrichts⸗Gegenſtaͤnde zu ber 
ſchraͤnken, wenn die Examinanden in denſelben bereits durch ihre ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten den Forderungen genuͤgt haben. Fuͤr ſolche und aͤhnliche 
Faͤlle gilt die Regel, daß bei der muͤndlichen Pruͤfung vorzuͤglich die 
Unterrichts⸗Gegenſtaͤnde herauszuheben find, über welche ſich die Exa⸗ 
minanden in ihren ſchriftlichen Arbeiten nicht hinreichend ausgewieſen 
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haben, oder in welchen von dem einen oder dem andern Eraminanden 
befondere Auszeichnung zu erwarten iſt. 

§. 25. Protocoll über die muͤndliche Prüfung. — Ueber 
den ganzen mündlichen Prüfungs: et wird ein genaues Protocoll auf 
gebrochenen Bogen gefuͤhrt; der Eingang zu dieſem Protocoll, welchen 
der Director ſchon vor dem Anfange der Pruͤfung anfertigt, oder von 
einem der pruͤfenden Lehrer anfertigen laͤßt, enthaͤlt die Namen der ge⸗ 
genwaͤrtigen Mitglieder der Prüfungs; Commiffion, den Vor: und Zu: 
namen, den Geburtsort, die Confeſſton, das Alter und den Aufenthalt 
der Examinanden im Gymnaſtum überhaupt und in Prima insbeſondere. 
In dieſem Protocoll, welches den Gang der Pruͤfung vollſtaͤndig nach⸗ 
weiſen ſoll, wird mit Beſtimmtheit und Genauigkeit bei dem Namen 
eines jeden Abiturienten vermerkt, woruͤber er gepruͤft, und wie er darin 
beſtanden iſt. Ehe die Berathung uͤber das Endreſultat der Pruͤfung 
anhebt, muß vor allen Mitgliedern der Pruͤfungs-Commiſſion das Pro⸗ 
tocoll ſowohl über die ſchriftliche (§. 18.) als über die muͤndliche Pruͤ⸗ 
fung vollftandig vorgeleſen werden, damit jedes Mitglied das Ganze 
der Pruͤfung noch einmal uͤberſehen koͤnne, ehe es ſeine motivirte 
Stimme abgiebt. 

§. 26. Berathung über den Ausfall der ganzen Pruͤ⸗ 
fung, Abſtimmung. — Nach Beendigung der muͤndlichen Pruͤfung 
treten die Examinirten ab, und es wird nun mit Ruͤckſicht auf die vor⸗ 
liegenden ſchriftlichen Arbeiten, auf den Erfolg der muͤndlichen Pruͤfung 
und die pflichtmaͤßige, durch längere Beobachtung begründete Kenntniß 
der Lehrer von dem ganzen wiſſenſchaftlichen Standpunkte der Gepruͤf⸗ 
ten uͤber das ihnen zu ertheilende Zeugniß die freieſte Berathung Statt 
finden. Die Lehrer der einzelnen Faͤcher, welche examinirt und die Ar⸗ 
beiten beurtheilt haben, geben zunaͤchſt, jeder in ſeinem Fache, ein be⸗ 
ſtimmtes Urtheil über die Kenntniſſe des Gepruͤften in dem betreffenden 
Fache. Ueber deſſen Annahme oder Modification wird alsdann berathen. 
Falls dieſe Berathung, in welcher dem Geſammteindruck, den die Pruͤ⸗ 
fung jedes einzelnen Abiturienten gemacht hat, in Hinſicht auf die Be⸗ 
urtheilung feiner Reife, ein vorzuͤglicher Werth beizulegen iſt, zu keiner 
Einigung führt, wird zu einer foͤrmlichen Abſtimmung geſchritten; jedes 
Mitglied der Pruͤfungs⸗Commiſſion mit Einſchluß des Koͤnigl. Com⸗ 
miſſarius hat Eine Stimme; das juͤngſte Mitglied der Commiſſion 
ſtimmt zuerſt, und der Koͤnigl. Commiſſarius zuletzt. Wenn einzelne 
Mitglieder beim Abſtimmen finden, daß das Votum eines andern Mit: 
gliedes beſſer begründet Tt, als dasjenige, welches fie ſelbſt ſchon ausge: 
ſprochen haben, fo koͤnnen fie ihr fruͤheres Votum zuruͤcknehmen und 
ein neues definitives geben. Sind die Stimmen fuͤr und wider gleich, 
fo giebt die Stimme des Koͤnigl. Commiſſarius den Ausſchlag. Sieht 
derſelbe ſich bei der Stimmenſammlung uͤber einen Geprüften noch vor 
der Abgabe feines Votums uͤberſtimmt, fo hat er die Befugntß, ſich 
ſelbſt vom Votiren zu entbinden, und entweder den durch die Stimmen⸗ 
mehrheit gefaßten Entſchluß ohne Weiteres zu beſtaͤtigen, oder demſel⸗ 
ben, wenn er ſeiner Ueberzeugung widerſpricht, ſeine Beſtaͤtigung zu 
verweigern. Im letzteren Falle iſt die Bekanntmachung des Beſchluſſes 
der Pruͤfungs⸗Commiſſion auszuſetzen, und find die ſchriftlichen Arbei⸗ 
ten nebſt dem Pruͤfungs⸗Protocolle unter en Weigerungs⸗ 
gründe des Königl. Commiſſarius der vorgeſetzten Behörde zur Ent⸗ 
ſcheidung vorzulegen. ? 2 

$. 27. Cenſur. — Bei der Berathung nach der mündlichen Pruͤ⸗ 
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fung wird aus den Schulcenſuren der vier letzten Semeſter zugletch ein 
allgemeines Urtheil uͤber den Fleiß, das ſittliche Betragen und die Cha⸗ 
rakter-Reife der Abiturienten abgefaßt, da dieſes eine Stelle im Zeug⸗ 
niſſe einzunehmen hat. 

§. 28. Maaßſtab für die Erthetlung des Zeugniſſes der 
Reife. — Als leitende Richtſchnur bei der Schlußberathung dienen 
folgende Beſtimmungen: Das Zeugniß der Reife iſt zu ertheilen: 
A. wenn der Abiturient 1) das Thema für den Aufſatz in der Mut⸗ 
terſprache in ſeinen weſentlichen Theilen richtig aufgefaßt und logiſch 
geordnet, den Gegenſtand mit Urtheil entwickelt, und in einer fehler⸗ 
freien, deutlichen und angemeſſenen Schreibart dargeſtellt, überdies einige 
Bekanntſchaft mit den Haupt: Epochen der Litteratur feiner Mutter⸗ 
ſprache gezeigt hat. Auffallende Verſtoͤße gegen die Richtigkeit und An⸗ 
gemeſſenheit des Ausdrucks, Unklarheit der Gedanken und erhebliche 
Vernachlaͤſſigung der Rechtſchreibung und der Interpunction begruͤnden 
gerechte Zweifel über die Befaͤhigung des Abiturienten; 2) wenn im 
Lateiniſchen ſeine ſchriftlichen Arbeiten ohne Fehler gegen die Gram⸗ 
matik und ohne grobe Germanismen abgefaßt ſind, und einige Gewandt⸗ 
heit im Ausdrucke zeigen, und er die weniger ſchwierigen Reden und 
philoſophiſchen Schriften des Cicero, ſo wie von den Geſchichtsſchrei⸗ 
bern den Salluſt und Livius und von den Dichtern die Eklogen und 
die Aeneide Virgil's und die Oden des Horaz im Ganzen mit Leichtig⸗ 
keit verſteht, ſicher in der Quantität iſt, und über die gewöhnlichen 
Versmaaße genuͤgende Auskunft geben kann; 3) wenn er in Anſehung 
der griechiſchen Sprache in der Formenlehre und den Hauptregeln 
der Syntax feſt iſt, und die Iliade und Odyſſee, das erſte und fünfte 
bis neunte Buch des Herodot, Kenophon’s Cyropaͤdie und Anabaſis, 
ſo wie die leichteren und kuͤrzeren Platoniſchen Dialogen auch ohne vor⸗ 
hergegangene Praͤparation verſteht; 4) wenn im Franzoͤſiſchen ſeine 
ſchriftliche Arbeit im Ganzen fehlerlos iſt, und er eine in Ruͤckſicht auf 
Inhalt und Sprache nicht zu ſchwierige Stelle eines Dichters oder 
Proſaikers mit Gelaͤufigkeit uͤberſetzt; 5) wenn er eine deutliche und 
wohlbegruͤndete Kenntniß der chriſtlichen Glaubens- und Git: 
tenlehre, verbunden mit einer allgemeinen Ueberſicht der Geſchichte 
der chriſtlichen Religion nachgewieſen; 6) wenn er in Hinſicht auf die 
Mathematik Fertigkeit in den Rechnungen des gemeinen Lebens 
nach ihren auf die Proportionslehre gegruͤndeten Principien, Sicherheit 
in der Lehre von den Potenzen und Wurzeln und von den Progreſſio⸗ 
nen, ferner in den Elementen der Algebra und der Geometrie, ſowohl 
der ebenen als koͤrperlichen, Bekanntſchaft mit der Lehre von den Com: 
binationen und mit dem binomiſchen Lehrſatze, Leichtigkeit in der Be⸗ 
handlung der Gleichungen des erſten und zweiten Grades und im Ge⸗ 
brauche der Logarithmen, eine geuͤbte Auffaſſung in der ebenen Trigo⸗ 
nometrie, und hauptſaͤchlich eine klare Einſicht in den Zuſammenhang 
ſaͤmmtlicher Saͤtze des ſyſtematiſch geordneten Vortrages gezeigt hat; 
7) wenn er in Hinſicht der Geſchichte und Geographie dargethan 
hat, daß ihm die Umriſſe der Laͤnder, das Flußnetz in denſelben und 
eine orographiſche Ueberſicht der Erdoberfläche im Großen zu einem 
klaren Bilde geordnet, auch ohne Karte gegenwaͤrtig ſind, er in der po⸗ 
litiſchen Erdbeſchreibung nach ihren weſentlichen Theilen bewandert und 
der Umriſſe des ganzen Feldes der Geſchichte kundig iſt, beſonders fich 
eine deutliche und ſichere Ueberſicht der Geſchichte der Griechen und 
Römer, ſo wie der Deutſchen, und namentlich auch der brandenburgiſch⸗ 
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preußiſchen Geſchichte zu eigen gemacht hat; 8) wenn er endlich in 
Betreff der Phyſik eine klare Einſicht in die Hauptlehren uͤber die 
allgemeinen Eigenſchaften der Koͤrper, die Geſetze des Gleichgewichts 
und der Bewegung, über Wärme, Licht, Magnetismus und Electricitaͤt 
gewonnen, und ſich in der Naturgeſchichte eine hinreichend begruͤndete 
Kenntniß der allgemeinen Claſſification der Naturproducte erworben hat; 
9) für den kuͤnftigen Theologen und Philologen tritt noch die Forde⸗ 
rung hinzu, daß er das Hebraͤiſche geläufig leſen koͤnne und Bekannt: 
ſchaft mit der Formenlehre und den Hauptregeln der Syntax darlege, 
auch leichte Stellen aus einem hiſtoriſchen Buche des Alten Teſtaments 
oder einem Pſalm ins Deutſche zu uͤberſetzen vermoͤge. — B. Um je 
doch ſchon auf der Schule der freien Entwickelung eigenthuͤmlicher Anz 
lagen nicht hinderlich zu werden, iſt auch dem Abiturtenten das Zeugniß 
der Reife zu ertheilen, welcher in Hinſicht auf die Mutterſprache und 
das Lateiniſche den unter Lit. A. geſtellten Forderungen vollſtaͤndig ent⸗ 
ſpricht, außerdem aber entweder in den beiden alten Sprachen oder in 
der Mathematik bedeutend mehr als das Geforderte leiſtet, wenn auch 
feine Leiſtungen in den uͤbrigbleibenden Fächern nicht völlig den Anfor⸗ 
derungen entsprechen ſollten. — C. Obwohl die Neigung mancher Schuͤ⸗ 
ler, welche einzelne Unterrichts⸗Gegenſtaͤnde in den Gymnaſien mit 
Gleichguͤltigkeit treiben, weil fie dieſelben für ihren kuͤnftigen Beruf 
weniger noͤthig oder gar entbehrlich halten, keinesweges beguͤnſtigt wer⸗ 
den ſoll: fo koͤnnen doch, namentlich bei dem ſchon vorgeruͤckteren Alter 
einzelner Abiturienten, Faͤlle eintreten, wo nicht nur die Billigkeit, ſon⸗ 
dern auch das Intereſſe des Koͤnigl. Staatsdienſtes erheiſcht, bei der 
Frage über die Reife zu den Univerſitaͤs⸗Studien auch das Fach, dem 
die Abiturienten ſich widmen wollen, zu beruͤckſichtigen, und hiernach 
die Entſcheidung abzumeſſen. Für ſolche Falle, die als Ausnahmen von 
der Regel ausdruͤcklich zu bemerken und beſonders zu rechtfertigen ſind, 
wird es der pflichtmaͤßigen Beurtheilung der Pruͤfungs⸗Commiſſion über: 
laſſen, auch einem ſolchen Abiturienten, welcher in einigen Pruͤfungs⸗ 
Gegenſtaͤnden, die nicht die nothwendige Grundlage feines kuͤnftigen 
Studiums ausmachen, hinter den unter Lit. A. geſtellten Forderungen 
zuruͤckgeblieben iſt, das Zeugniß der Reife zuzuſprechen, wenn er in 
Hinſicht auf die Mutterſprache, das Lateiniſche und noch zwei 
der übrigen Prüfungs⸗Gegenſtande, die zu ſeinem kuͤnftigen Be⸗ 
rufe in näherer Beziehung ſtehen, nach dem einſtimmigen Urtheile der 
Pruͤfungs⸗Commiſſion, das unter Lit. K. Geforderte leiſtet. 

Anmerkung. Die Schuͤler des Großherzogthums Poſen, deren 
Mutterſprache das Polniſche iſt, haben in allen Faͤllen auch in der 
deutſchen Sprache das unter Lit. A. No. 1. Geforderte zu leiſten, weil 
denen, die ſich durch die Univerſitaͤts⸗Studien fir den hoͤhern Staats: 
dienſt ne wollen, die hinreichende Kenntniß der deutſchen Sprache 
unerlaͤßlich iſt. 

Wer endlich auch nicht einmal den unter Lit. C. geſtellten An⸗ 
forderungen genügt hat, iſt als noch nicht reif zu den Univerſitäts⸗ 
Studien zu betrachten. 

e 29. Mittheilung des Reſultats an die Gepruͤften. — 
Nachdem von der Pruͤfungs⸗Commiſſion den im $$. IL. 27. und 28. 
enthaltenen Beſtimmungen gemaͤß das jedem einzelnen Abiturienten zu 
ertheilende Zeugniß ausgemittelt, die Beſchlußnahme in das Protocoll 
(S. 26.) aufgenommen, und das letztere von ſaͤmmtlichen Mitgliedern 
der Pruͤfungs⸗Commiſſion unterzeichnet iſt, werden die Gepruͤften in 
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das Zimmer zuruͤckgerufen, und der Koͤnigl. Commiſſarius macht ihnen 
das über fie gefaͤllte Urtheil in der Art bekannt, daß fie im Allgemei⸗ 
nen erfahren, ob ihre Leiſtungen fuͤr ein Zeugniß der Reife genuͤgt 
haben, oder nicht. Denen, welche fuͤr reif erklaͤrt ſind, iſt anzukuͤn⸗ 
digen, daß ſie die Schule mit dem Schluſſe des Semeſters verlaſſen 
und zur Univerſitaͤt abgehen koͤnnen. Denen aber, welche noch nicht 
fuͤr reif erachtet ſind, wird der Rath ertheilt, die Schule noch eine 
Zeit lang zu beſuchen, falls Hoffnung da iſt, daß ſie dadurch das Feh⸗ 
lende werden einbringen koͤnnen. Nach Ablauf eines halben Jahres 
koͤnnen fie ſich zu einer nochmaligen Prüfung ($. 6.) melden, um ſich 
das Zeugniß der Reife zu verdienen. Liegt die Urſache von dem un⸗ 
genuͤgenden Ausfalle der erſten Pruͤfung in dem Mangel an natuͤr⸗ 
fichen Anlagen, fo hat der Director in Verbindung mit den übrigen 
Lehrern auch jetzt noch, wie ſie es ſchon fruͤher zu thun verpflichtet 
waren, die Wahl eines anderen Berufes dringend anzurathen. Blei⸗ 
ben ſolche für nicht reif Erklaͤrte bei ihrer Abſicht, die Univerſitaͤt 
zu beziehen, ſo iſt auch ihnen auf ihr Verlangen das Ergebniß ihrer 
Pruͤfung in einem Zeugniſſe auszufertigen. 

§. 30. Abfaſſung des Zeugniſſes. — Auf den Grund des 
Pruͤfungs⸗Protocolls (ee, 18. 25.) und der Cenſurbuͤcher (§. 27.) wird 
in deutſcher Sprache das Zeugniß im Concept vom Director ausge⸗ 
fertigt, und ſaͤmmtlichen Mitgliedern der Pruͤfungs-Commiſſion zur 
Mitzeichnung vorgelegt, demnaͤchſt in der Reinſchrift zuerſt von dem 
Königlichen Commiſſarius unterſchrieben und unterfiegelt, worauf es 
an das betreffende Mitglied des Scholarchats, Ephorats oder Cura⸗ 
toriums, jedoch nur zur Unterſchrift gelangt. Dann verſieht ſolches 
der Director mit dem Inſiegel der Schule und feiner Namensunter⸗ 
ſchrift, welche letztere endlich auch von den uͤbrigen Mitgliedern der 
Pruͤfungs⸗Commiſſion beigefuͤgt wird. 

§. 31. Form des Zeugniſſes. — Bei der Yusfertigung des 
Zeugniſſes, welches eine ſorgfaͤltig ausgeführte Charakteriſtik des Abt: 
turienten, nach ſeiner ſittlichen Fuͤhrung, ſeinen Faͤhigkeiten und deren 
Entwickelung enthalten muß, iſt folgendes Schema zu beobachten: 


Zeugniß der Reife 
fuͤr 


den Zoͤgling des Gymnaſiums zu 
N. N. (Bor: und Zunamen) 

aus . .. (Geburtsort) .. Jahr alt ..... (Confeſſion) Sohn des 
ne (Namen und Stand des Vaters) zu .... (Wohnort deſſel⸗ 
ben) [resp. unter der Vormundſchaft des ... (Namen des Vormun⸗ 
des) zu .. (Wohnort deſſelben)] war .. Jahre auf dem Gymnaſium 
in . .. . (Ort) .. Jahre in der erſten Claſſe. 

I. Sittliche Aufführung gegen Mitſchuͤler, gegen Vorgeſetzte 

und im Allgemeinen. 

Anmerkung 1. Unter dieſer Rubrik iſt die Geſetzlichkeit, Anſtaͤn⸗ 
digkeit und Sittlichkeit des Betragens uͤberhaupt, nicht blos inner⸗ 
halb der Schule und im Verhaͤltniſſe zu Vorgeſetzten und Mit⸗ 
ſchuͤlern, ſondern auch außerhalb derſelben, zu wuͤrdigen, und auf den 
Grund der bisherigen Schul-Cenſuren das Urtheil aus der ganzen 
bisherigen Führung des Abiturienten fo abzuleiten, daß der Grad 
feiner ſittlichen Tuͤchtigkeit und Charakterreife fg deutlich als möglich 
erkannt werde. 
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II. Anlagen und Fleiß: 

Anmerkung 2. Behufs der Wuͤrdigung des Fleißes des Abitu⸗ 
rienten iſt die Statt gehabte oder vermißte Regelmaͤßigkeit im Schul: 
beſuche, die bewieſene Aufmerkſamkeit und Theilnahme an allen oder 
einzelnen namhaft zu machenden Unterrichts⸗Gegenſtaͤnden, und die 
Ordnungsliebe, Sorgfalt und Puͤnktlichkeit nicht nur in den Schul: 
leiſtungen, ſondern auch in den Privatarbeiten zu erwaͤhnen. 

III. Kenntniſſe und Fertigkeiten. 
1) Sprachen: 
a) in der deutſchen, 
b) in der lateiniſchen, 
c) in der griechiſchen, 
d) in der franzoͤſiſchen u. ſ. w. 
2) Wiſſenſchaften: 
a) Religions⸗Kenntniſſe, 
b) Mathematik, 
c) Geſchichte und Geographie, 
d) Phyſik und Naturbeſchreibung, 
H e) Philoſophiſche Propaͤdeutik u. ſ. w. 
3) Fertigkeiten: ; 
a) Zeichnen] worüber das Urtheil nach den vorge 
legten Zeichnungen des letzten Seme⸗ 
b) Geſang N flers und nach dem Zeugniſſe des Ge⸗ 
ſanglehrers abzugeben iſt. 

Anmerkung 3. Die von dem Abiturienten in den einzelnen Faͤchern 
erlangten Kenntniſſe ſind nicht durch einzelne Woͤrter, wie vorzuͤg⸗ 
lich, ſehr gut u. ſ. w. zu bezeichnen, ſondern die Ergebniſſe der 
ſchriftlichen und muͤndlichen Prüfung find nach Anleitung des Pruͤ⸗ 
fungs⸗Protocolls vollſtaͤndig und in der Art anzuführen, daß ſich bor: 
aus deutlich erſehen laͤßt, ob und in wie weit der Abiturient in jedem 
einzelnen Gegenſtande den geſetzlichen Anforderungen genuͤgt oder mehr 
als das Geforderte geleiſtet hat. BS a 

Anmerkung 4. In allen Faͤllen, wo die im §. 28. Lit. B. enthal⸗ 
tene Beſtimmung auf den Abiturienten angewandt iſt, ſind nicht nur 
die Unterrichts⸗Gegenſtaͤnde, in welchen er mehr als das Geforderte 
geleiſtet hat, ſondern auch die, in welchen er hinter den Anforderungen 
zuruͤckgeblieben iſt, in dem Zeugniſſe genau nach dem Ergebniſſe der 
Pruͤfung zu bemerken. Eben ſo ſind in dem Zeugniſſe deſſen, welchem 
in Folge der Beſtimmung im $. 28. Lit. C. die Reife zuerkannt iſt, 
die naͤheren Gruͤnde, durch welche die Pruͤfungs⸗Commiſſion bei ihrem 
Beſchluſſe geleitet worden, ausdruͤcklich anzugeben, und die Unterrichts⸗ 
Gegenſtaͤnde beſonders hervorzuheben, in welchen der Abiturient nicht 
genügend beſtanden iſt. 

Die unterzeichnete Pruͤfungs⸗Commiſſion hat ihm demnach, da er 
jetzt das hieſige Gymnaſtum verläßt, um Theologie, Rechts- und Ca⸗ 
meral⸗Wiſſenſchaft, Arzneikunde, Philologie u. ſ. w. zu ſtudiren, das 
Zeugniß Reer Reife 
ertheilt, und entlaͤßt ihn unter (den dem betreffenden Abiturienten an⸗ 
gemeſſenen Belobungen, Hoffnungen, Wuͤnſchen, Empfehlungen.) 

voran DÉI, ten . 18. 
f Koͤnigliche Pruͤfungs⸗Commiſſion. 
(Siegel des Koͤnigl. Eammiſſarius. N. N. Koͤniglicher Commiſſarius. 
’ (gez.) N. N. Director. 
(Siegel der Schule.) N. N. Oberlehrer u. ſ. w. 
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Das Zeugniß der Nichtreife wird nur auf ausdruͤckliches Vers 
langen des Gepruͤften oder feiner Angehörigen ausgefertigt, nach obt: 
gem Schema, jedoch mit Weglaſſung des Juſatzes der Reife in der 
Ueberſchrift, und ſtatt des Schluſſes wird geſetzt: Es hat ihm hier⸗ 
nach in der Prüfung vom „ten .... 18.. das Zeugniß der Reife 
nicht zuerkannt werden koͤnnen. 

§. 32. Einhaͤndigung des Zeugniſſes und Entlaſſung. 
— Die Zeugniſſe werden den Abgehenden erſt bei der Entlaſſung vom 
Director eingehaͤndigt; bis dahin haben fie den Schulunterricht un: 
ausgeſetzt zu beſuchen, und ſich der gewoͤhnlichen Schulordnung zu 
unterwerfen. Die Entlaſſung der Abgehenden iſt in jedem Gymna⸗ 
ſium entweder beim Schluſſe der oͤffentlichen Schulpruͤfung oder bei 
andern in den verſchiedenen Anſtalten uͤblichen oͤffentlichen Feierlich⸗ 
keiten vorzunehmen, und es iſt darauf zu halten, daß jeder von der 
Schule mit dem Zeugniſſe der Reife zur Univerſitaͤt Abgehende dabei 
anweſend ſei. Hier werden alle fuͤr reif erklaͤrten und die Schule 
wirklich verlaſſenden Schuͤler genannt, mit Ueberreichung der ihnen 
ausgefertigten Zeugniſſe. Dieſe Feierlichkeit zweckmaͤßig einzurichten, 
ſo daß ſie auf die abgehenden und zuruͤckbleibenden Schuͤler, ſo wie 
auf das Publikum die beabſichtigte Wirkung aͤußere, und die Ent⸗ 
laſſung der Schuͤler ſelbſt nach der Individualitaͤt eines jeden und 
nach dem Inhalte feines Zeugniſſes zu modificiven, wird der einſichti⸗ 
gen Beurtheilung der Directoren uͤberlaſſen. In den jaͤhrlichen Schul⸗ 
programmen ſind Namen und Geburtsort der Gepruͤften und fuͤr reif 
Erklaͤrten nebſt Angabe der Zeit ihres Aufenthaltes in Prima, des 
ihnen ertheilten Zeugniſſes, des gewaͤhlten Facultaͤts⸗Studiums und 
der Univerſitaͤt, welche ſie zu beſuchen gedenken, aber ohne weiteren Zuſatz, 
aufzufuͤhren. , 

§. 33. Wirkungen des Zeugniſſes der Reife in Bezug 
auf das Univerſitaäts-Studium und auf Zulaſſung zu den 
Facultäts: und Staats-⸗Pruͤfungen. — Nur die mit dem 
Zeugniffe der Reife Verſehenen ſollen: 1) auf inlaͤndiſchen Univer⸗ 
ſitaͤten als Studirende der 11 Jurisprudenz und Cameral⸗ 
Wiſſenſchaften, der Mediein und Chirurgie und der Philologie ange⸗ 
nommen und als folche- bei den betreffenden Facultaͤten inſeribirt; — 
2) zu den Pruͤfungen Behufs der Erlangung einer akademiſchen 
Wuͤrde bei einer inlaͤndiſchen Facultaͤt; — 3) ſo wie ſpaͤterhin zu den 
angeordneten Prüfungen Behufs der Anſtellung in ſolchen Staats- 
und Kirchen-Aemtern, zu welchen ein drei- oder vierjaͤhriges Univer⸗ 
ſitaͤts-Studium nach den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften erforders 
lich iſt, zugelaſſen werden. 

§. 34. Desgleichen in Bezug auf oͤffentliche Stipen⸗ 
dien. — Auch ſollen die öffentlichen Beneficten für Studirende, 
worin immer fie beſtehen mögen, und ohne Unterſchied, ob fie König: 
lich ſind oder von Communen oder andern Corporationen abhangen, 
nur an ſolche Studirende conferirt werden, welche das Zeugniß der 
Reife beſitzen. Privat- oder Familien⸗Stiftungen koͤnnen hierdurch 
nicht beſchraͤnkt werden. Die Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Collegten 
und die Königlichen Regierungen, fo wie alle den Gymnaſien vorge⸗ 
ſetzte Behoͤrden haben mit Strenge dahin zu ſehen, daß die Koͤnig⸗ 
lichen oder anderweitige oͤffentliche Stipendien und Beneficien Keinem 
ertheilt werden, bevor er das vorſchriftsmaͤßige Examen abgelegt, und 
ſich das Zeugniß der Reife erworben hat. Auch werden ſaͤmmtliche 
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Collatoren oͤffentlicher Stipendien und Beneficien hierdurch angewie— 
fen, alljährlich ein Verzeichniß derſelben und ihrer Percipienten mit 
der Bemerkung, ob ſie das erforderliche Zeugniß der Reife erhalten 
haben, den betreffenden Koͤniglichen Regierungen einzuſchicken, welche 
befugt ſein ſollen, bei illegalem Verfahren die Collation aufzuheben. 
Die Univerſitaͤten ſollen gleiche Verzeichniſſe der Stipendien und Be— 
neficien, deren Collation ihnen zuſteht, und ihrer Pereipienten dem 
Miniſterium einreichen. 

§. 35. Bedingungen zur Verſtattung der Smmatricu: 
lation fuͤr die Nichtreifen. — Um das Abgehen der zur Zeit 
noch fuͤr nicht reif erklaͤrten Schuͤler nicht unbedingt zu verbieten, 
iſt auch ſolchen, die in der Maturitaͤts-Pruͤfung nicht beſtanden find, 
zwar die Aufnahme und Immatriculation bei den inlaͤndiſchen Uni: 
verfitäten auf den Grund ſelbſt des Zeugniſſes der Nichtreife zu or: 
ſtatten. Sie werden aber ſo lange, bis ſie ſich ein Zeugniß der Reife 
erworben haben, nur bei der philoſophiſchen Facultat in einem beſon⸗ 
deren fuͤr ſie anzulegenden Album und nicht fuͤr ein beſtimmtes Fa⸗ 
cultaͤts⸗-Fach inſeribirk. In ihrer Matrikel iſt ausdrücklich zu bemers 
ken, daß ſie wegen mangelnden Zeugniſſes der Reife nicht zu einem 
beſtimmten Facultaͤts-Studium zugelaſſen worden. 

§. 36. Bedingungen zur Verſtattung der Immatrieu⸗ 
latton fuͤr die gar nicht Gepruͤften. — Damit denen, welche 
gar keine Maturitaͤts-Pruͤfung beſtanden und beim Beſuche einer in: 
ländiſchen Univerſitaͤt nur die Abſicht haben, ſich eine allgemeine Bil: 
dung fuͤr die hoͤheren Lebenskreiſe oder eine beſondere fuͤr ein gewiſſes 
Berufsfach zu geben, ohne daß ſie ſich fuͤr den eigentlichen gelehrten 
Staats: oder Kirchendienſt beſtimmen, nicht die Gelegenheit vorent⸗ 
halten werde, welche die Univerſitaͤt für ihren Zweck darbietet, fo be: 
haͤlt ſich das Miniſterium vor, dieſen auf den Grund eines von ihnen 
beizubringenden Zeugniſſes uͤber ihre bisherige ſittliche Fuͤhrung zur 
Immatriculation bei den inlaͤndiſchen Univerſitaͤten, ſo wie zur In⸗ 
ſeription bei den philoſophiſchen Facultaͤten eine beſondere Erlaubniß 
zu ertheilen. Jedoch iſt in ihrer Matrikel der beſtimmte Zweck, zu 
welchem ſie ohne vorherige Maturitaͤts Prüfung mit beſonderer Erz 
laubniß des Miniſteriums die Univerſitaͤt beſuchen, ausdrücklich anzu: 
eben. 
3 37. Vorſchriften in Betreff der Immatriculation. 
— Zur Immatriculation auf einer Königlichen Preußiſchen Univerſi⸗ 
taͤt und bei der akademiſchen Lehranſtalt in Muͤnſter iſt ſomit fuͤr 
Inlaͤnder, fie mögen von einem inlaͤndiſchen oder auslaͤndiſchen Gym: 
naſium, oder aus Privat-Unterricht (§. 41.) oder nach ſchon begonne⸗ 
nem akademiſchen Studium von einer Univerſitaͤt des In- oder Aus- 
landes kommen, die Beibringung des von einer inlaͤndiſchen Pruͤfungs⸗ 
Commiſſion ausgeſtellten Zeugniſſes uͤber die Reife oder Nichtreife des 
Immatriculanden oder einer beſondern Erlaubniß des Miniſteriums 
erforderlich. In Fallen, wo ohne ein ſolches Zeugniß, oder ohne eine 
ſolche Erlaubniß des Miniſteriums die Immatriculation eines Inlaͤn⸗ 
ders vollzogen worden, ſoll nicht nur die Matrikel zuruͤckgenommen, 
ſondern auch an dem Rector oder Prorector, welcher dieſelbe ertheilt 
hat, dieſe Contravention nach Befinden der Umſtaͤnde geruͤgt werden. 

§. 38. Einſendung der halbjaͤhrlichen Liſten der Im⸗ 
makriculirten. — Jede Univerſitaͤt und die akademiſche Lehranſtalt 
in Muͤnſter hat halbjaͤhrlich im December und im Junius eiue genaue 
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Lifte der bei ihr immatriculirten Inlaͤnder, mit Angabe der Schule, 
welche fie beſucht, oder bei welcher fie, falls fie durch Privat-Unter⸗ 
richt gebildet find, die Maturitaͤts-Pruͤfung beſtanden haben, der Art 
des erhaltenen Zeugniſſes und des Fachs, dem ſie ſich widmen, an 
das Miniſterium einzureichen. In dieſer Liſte ſind die Studirenden, 
welche auf ein Zeugniß der Nichtreife, oder in Folge einer beſondern 
Erlaubniß des Miniſteriums immatriculirt und bei der philoſophiſchen 
Facultaͤt inſeribirt worden, getrennt von den uͤbrigen aufzufuͤhren. 

S Spätere Erwerbung des Maturitaͤts⸗Zeugniſ— 
ſes. — Denen, welche mit dem Zeugniſſe der Nichtreife die Univer⸗ 
ſitaͤt bezogen haben, und den Wirkungen dieſes Zeugniſſes entgehen, 
oder ſich die Ehre eines vortheilhafteren Zeugniſſes erwerben wollen, 
ſoll es vergoͤnnt fein, auch wahrend ihres Beſuchs der Univerſitaͤt, 
noch einmal aber nicht öfter die Maturitaͤts⸗Pruͤfung bei einem Gym⸗ 
naſium, deſſen Wahl ihnen uͤberlaſſen bleibt, nachzuſuchen, und ſich 
noch nachtraͤglich ein Zeugniß der Reife zu erwerben. Uebrigens ver— 
ſteht es ſich, daß ſolchen nicht im Kreiſe der Schule, ſondern nur vor 
der Prüfungs: Commiffion des betreffenden Gymnaſiums, das Zeug: 
niß, welches ihnen auf den Grund einer nochmaligen Maturitäts: 
Pruͤfung ertheilt worden, einzuhaͤndigen iſt. Das von ihnen abzu— 
haltende geſetzliche Triennium und resp. Quadriennium wird aber, 
wenn ſie nicht eine desfallſige Dispenſation des betreffenden Koͤnigl. 
Miniſteriums beibringen koͤnnen, in der Regel erſt von dem Zeitpunkte 
ab gerechnet, wo ſie das Zeugniß der Reife erhalten haben. 

§. 40. Vorſchrift in Bezug auf die Abgangszeugniſſe 
der Univerſitäten. — Den Univerſitaͤten, und namentlich deren 
Rectoren oder Prorectoren und Decanen, wird zur Pflicht gemacht, 
die Immatriculanden nicht nur unter Angabe des Pruͤfungs-Zeugniſ⸗ 
ſes, welches ſie von der Schul: Prüfungs: Commiffion erhalten haben, 
in das Album einzutragen, ſondern jedesmal auch in der Matrikel, ſo 
wie in den Zeugniſſen, welche die Studirenden bei ihrem Abgange 
von der Univerſikaͤt erhalten, obige Angabe des Abiturtenten⸗Zeugniſſes, 
mit welchem fie auf die Univerſikaͤt gekommen find, oder des Maturi⸗ 
taͤts-Zeugniſſes, welches fie ſich vielleicht nachtraͤglich waͤhrend der 
Univerfitäts: Jahre (§. 39.) erworben haben, zu reſumiren. 

§. 41. Anweiſung zur Pruͤfung fuͤr die durch Privat⸗ 
Unterricht oder auf auslaͤndiſchen Gymnaſien Gebildeten. 
— Diejenigen, welche ein auslaͤndiſches Gymnaſium beſucht haben, 
oder aus Privat-Unterricht, und nicht unmittelbar von einem Gym⸗ 
naſium zur Univerſitaͤt uͤbergehen, haben die Pruͤfung ihrer Kenntniß⸗ 
reife unter Einreichung der Zeugniſſe ihrer bisherigen Lehrer uͤber ihre 
Studien und über ihre ſittliche Führung bei der Pruͤfungs⸗Commiſſion 
eines inlaͤndiſchen Gymnaſtums, deſſen Wahl den Eltern oder Vor— 
muͤndern uͤberlaſſen bleibt, ſchriftlich auf die in §. 6. beſtimmte Art 
nachzuſuchen, und ſich den Anordnungen dieſes Reglements zu unter: 
werfen. Jedoch iſt die Prüfung derer, welche bis dahin nur Privat: 
Unterricht genoſſen haben, nicht mit dem Examen der zur Univerſitaͤt 
abgehenden Schuler der Gymnaſien zu verbinden, ſondern abgeſondert 
anzuſtellen, und bei der Berathung uͤber den Ausfall einer ſolchen 
Pruͤfung iſt auf den Umſtand, daß die Examinanden kein Gymnaſium 
beſucht haben, und nicht von ihren bisherigen Lehrern gepruͤft wor⸗ 
den, billige Ruͤckſicht zu nehmen. Die im F. 7. enthaltene Beſtim⸗ 
Kc leidet auf diejenigen, welche nur nm, (EF 


226 


ben, oder nachweiſen koͤnnen, daß ſeit ihrem Abgange aus der zweiten 
Claſſe eines inlaͤndiſchen oder auslaͤndiſchen Gymnaſiums ſchon zwei 
Jahre verfloſſen ſind, keine Anwendung. Fuͤr ihre Pruͤfung und die 
Ausfertigung des Zeugniſſes haben ſie die vorgeſchriebenen, angemeſſe⸗ 
nen Gebuͤhren zu erlegen. 

§. 42. Nachtraͤgliche Prüfung der Studirenden der 
Theologie und Philologie im Hebraͤiſchen. — Studirende 
der Theologie und Philologie, welche nicht mit der erforderlichen 
Kenntniß des Hebraͤiſchen ($. 28. A. 9.) die Univerſitaͤt bezogen, oder 
erſt auf der Univerſitaͤt ſich zum Studium der Theologie oder Philo⸗ 
logie gewandt haben, alfo auf der Schule nicht im Hebraͤiſchen geprüft 
worden, koͤnnen ſich das Zeugniß der Reife fuͤr dieſen einzelnen Unter⸗ 
richts⸗Gegenſtand durch eine Prüfung bei einer Koͤnigl. wiſſenſchaft⸗ 
lichen Pruͤfungs⸗Commiſſion nachträglich erwerben, muͤſſen jedoch von 
dieſem Zeitpunkte an noch fünf Univerfitats:Semefter auf das Em: 
dium der Theologie und resp. Philologie verwenden. 

§. 43. Anweiſung für Ausländer. — Auch für Auslaͤnder, 
denen geſtattet worden, ſich im dieſſeitigen Staatsdienſte um eine An⸗ 
ſtellung zu bewerben, für. welche ein drei⸗ oder vierjähriges Univer⸗ 
ſitaͤts⸗Studium vorgeſchrieben iſt, gelten die im §. 33. No. 3. gege⸗ 
benen Beſtimmungen, und haben dieſelben, wenn ſie in Hinſicht ihrer 
Schulbildung kein von dem betreffenden Koͤnigl. Miniſterium als voll⸗ 
guͤltig anerkanntes Zeugniß der Reife aus ihrer Heimath beibringen 
koͤnnen, ſich der Maturitaͤts⸗Pruͤfung bei einem inlaͤndiſchen Gymna⸗ 
ſium nachtraͤglich zu unterwerfen. 

§. 44. Einſendung der Pruüfungs Verhandlungen. — 
Die Directoren der Gymnaſien ſind verpflichtet, ſaͤmmtliche Abiturien⸗ 
ten » Prüfungs: Verhandlungen halbjaͤhrlich und unfehlbar vier Wochen 
nach beendigter Pruͤfung bei dem betreffenden Koͤnigl. Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegium einzureichen, auch, wenn keine Abiturienten Pruͤfung 
abgehalten iſt, binnen gleicher Friſt hiervon Anzeige zu machen. Es 
muͤſſen aber die Prüfungs: Verhandlungen enthalten: 1) eine Abſchrift 
des uͤber die ſchriftliche und muͤndliche Pruͤfung aufgenommenen Pro⸗ 
tocolls; 2) eine Abſchrift der den Abiturienten ertheilten Zeugniſſe; 
3) die von den Abiturienten verfaßten und von den Lehrern beurtheil⸗ 
ten ſchriftlichen Arbeiten im Original. 

$ Den Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegien liegt ob, dieſe 
Verhandlungen vorlaͤufig durchzuſehen, was in denſelben mangelhaft 
befunden wird, zu vervollſtaͤndigen, insbeſondere die ſchriftlichen Arbei⸗ 
ten vorläufig zu prüfen, ſodann aber, ſobald ſaͤmmtliche Verhandlungen 
der Gymnaſien eingegangen find, ſolche der betreffenden Koͤnigl. wif; 

ſenſchaftlichen Pruͤfungs Commiſſion vorzulegen. 

e 46. Beurtheilung derfelben durch die Koͤnigl. mit: 
ſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſionen. — Die Koͤniglichen 
wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiffionen veranſtalten ſodann eine 
Reviſion dieſer Prüfungs: Verhandlungen, und legen ihr Urtheil in 
einem Gutachten nieder, welches ſie unter Beifuͤgung der Verhand⸗ 
lungen an die Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegten ſenden. Die Ob 
liegenheit der letzteren if, dieſes Gutachten, wenn fie demſelben völlig 
beitreten, unverändert oder mit den noͤthig befundenen Modalitäten 
unter Couvert des Koͤnigl. Pruͤfungs⸗Commiſſarius an die betreffende 
au lie e zur Kenntnißnahme und Nachachtung gelangen 
zu laſſen. 
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§. 47. Damit fich das Urtheil der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤ— 
fungs⸗Commiſſion immer dann ſchon in den Händen der Abiturienten; 
Prüfungs; Commiſſion bei den Gymnaſien befinde, wenn dieſe zu einer 
neuen Pruͤfung ſchreitet, wird feſtgeſetzt, daß die Verhandlungen uͤber 
die Abiturienten: Prüfungen, resp. in der Mitte des April und Ger: 
ber an die Koͤnigl. Provinzial: Schul; Collegien geſandt, von dieſen 
ſpaͤteſtens in der Mitte resp. des Mai und November den Koͤnigl. 
wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſionen uͤbermacht, und von den 
letzteren nach zwei Monaten, alſo in der Mitte resp. des Julius und 
Januar, an die Koͤnigl. Provinzial Schul⸗Collegien zuruͤckgeſandt 
werden ſollen. Die ebengedachten Behoͤrden haben dann darauf zu 
halten, daß die Urtheile der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs:Coms 
miſſionen mit den beizulegenden ſchriftlichen Prüfungs: Arbeiten bis 
resp. zum 1. Auguſt und 1. Februar an die betreffende Abiturienten⸗ 
Prüfungs :Commiffton gelangen. 

$. 48. Jahres- Bericht der Koͤnigl. Pro vinzial⸗Schul— 
Collegien über die Abiturienten: Prüfungen. — Am 
Schluſſe eines jeden Jahres haben die Königlichen Provinzial: 
Schul; Collegien mittelſt Berichts dem Miniſterium eine Abſchrift 
der Urtheile der Koͤniglichen wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſion 
über die aus den Gymnaſien ihres Bereichs zur Univerſitaͤt entlaffes 
nen, und auch der bei den Gymnaſien nur Behufs der Immatricu⸗ 
lation gepruͤften Schuͤler und eine tabellariſche Ueberſicht einzureichen, 
worin in der hier beſtimmten Folge in Anſehung jedes Gepruͤften 
a) fein vollſtaͤndiger Vor- und Zunamen, b) feine Confeſſion, c) fein 
Geburtsort, d) der Stand ſeines Vaters, e) die Zeit ſeines Aufent⸗ 
halts auf der betreffenden Schule uͤberhaupt, k) die Dauer ſeines Auf⸗ 
enthalts in Prima, g) die Angabe des Pruͤfungs⸗Zeugniſſes, h) der 
Univerfität, auf welcher er ſtudirt, ) und des von ihm gewählten 
Facultaͤts Studiums enthalten fein muß. Endlich wird in einer be⸗ 
ſonderen Columne aufgefuͤhrt, ob und welche Gepruͤfte noch mit kei⸗ 
nem Zeugniſſe der Reife haben verſehen werden koͤnnen, und ob ſie 
ſich vorgeſetzt haben, länger auf dem Gymnaſium zu bleiben, oder bat: 
ſelbe zu verlaſſen. = 

§. 49. Bekanntmachung ber Beſtimmungen des Regle⸗ 
ments an die Schüler der beiden oberſten CElaſſen. — Aus 
dem obigen Reglement ſollen die Abſchnitte, welche ſich auf die Zu— 
laſſung zur Maturitaͤts-Pruͤfung, und auf die an die Abiturienten zu 
machenden Anforderungen bei der ſchriftlichen und muͤndlichen Pruͤ— 
fung beziehen, jährlich zweimal, zu Anfang des Sommer- und Win⸗ 
ter: Semefters, den verſammelten Schülern der beiden oberen Claſſen 
der Gymnaſien von dem Director vorgeleſen, und von demſelben mit 
zweckdienlichen Erinnerungen begleitet werden. 

$. 50. Einſetzung dieſes Reglements. — Indem das Mi 
niſterium hierdurch alle bisherigen Beſtimmungen und Verordnungen, 
ſo weit ſie dem Inhalte des obigen Reglements widerſprechen, aus⸗ 
druͤcklich fuͤr aufgehoben erklaͤrt, weiſet es zugleich ſaͤmmtliche Univer⸗ 
fitäten, Gymnaſien und gelehrte Schulen der Koͤnigl. Staaten hier: 
durch an, ſich nach dieſem Reglement genau zu richten, und zwar der⸗ 
geſtalt, daß ſchon bei den auf Michaelis d. J. Statt habenden Ent 
laffungen der Schüler, und den Immatriculationen auf den Univer⸗ 
ſitaͤten, nach dieſem Reglement verfahren werde. Den Koͤnigl. Pro: 
vinzial⸗Conſiſtorien und Schul⸗Collegien und den Koͤnigl. Regierungen 
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wird aufgetragen, die Vollſtreckung dieſes Reglements, ſo weit fie da 
zu mitzuwirken haben, mit Nachdruck zu beſorgen, und mit Ernſt 
auf die Ausfuͤhrung deſſelben zu halten. 

Berlin, den 4. Juni 1834. 


b) Entfernung wegen Unfaͤhigkeit. 


No. 89. Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Un⸗ 
terrichts⸗ und Medicinal-Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien und Provinzial⸗Schul-Collegien, betreffend die Ent: 
fernung derjenigen Schuͤler von den Gymnaſien, welche zwei 
Jahre in einer Claſſe geſeſſen haben, doch zur Verſetzung in die 
nächſtfolgende höhere Claſſe nicht für reif erklärt werden koͤnnen. 

Das Miniſterium findet ſich veranlaßt, die fuͤr einzelne Provinzen 
bereits unter dem 25. Maͤrz 1825 getroffene Beſtimmung, wonach 
ſolche Schuͤler der vier unteren Claſſen eines Gymnaſiums, welche 
nach dem reiflichen und gewiſſenhaften einſtimmigen Urtheile aller 

Lehrer, aller Bemühungen Ungeachtet, ſich zu den Gymnaſial⸗Studien 

nicht eignen, und wegen Mangels an Faͤhigkeit und Fleiß, nachdem 

fie zwei Jahre in einer Claſſe geſeſſen haben, doch zur Verſetzung in 
die naͤchſtfolgende hoͤhere Claſſe nicht fuͤr reif erklaͤrt werden koͤnnen, 
aus der Anſtalt entfernt werden ſollen, nachdem den Eltern, Vormuͤn⸗ 
dern oder ſonſtigen Angehoͤrigen derſelben mindeſtens ein Vierteljahr 
zuvor Nachricht davon gegeben iſt, auch auf die Provinz (Branden⸗ 
burg) auszudehnen, da der Andrang junger Leute ohne Mittel und 

Beruf zum Studium und zum Staatsdienſte dies noͤthig macht. Zur 

Warnung und Belehrung der Eltern und Vormuͤnder hat das Koͤ⸗ 

nigliche Conſiſtorium und Provinzial⸗Schul⸗Collegium dieſelbe durch 

die Amtsblaͤtter zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, die Directoren 
und Lehrer an den gelehrten Schulen aber auch aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß Erweckung und Beförderung des Fleißes und der Faͤhigkei⸗ 
ten in der ihnen anvertrauten Jugend nicht minder wie der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterricht zu ihrem Berufe und zu ihren Pflichten gehöre, 
und daß das Miniſterium bei dieſer Verfuͤgung von dem Vertrauen 
ausgegangen ſei, daß ſie erſtere gewiſſenhaft erfuͤllen werden. 

Berlin, den 10. Mai 1828. 


No. 90. Reſcript, die Entfernung unfaͤhiger Schuͤler betreffend. 
Das Miniſterium iſt einverſtanden mit der von dem Koͤnigl. Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Collegium in dem Berichte vom 12. Juni c. ausge: 
ſprochenen Meinung, daß die Verfügung vom 10. Mat c., die Ent: 
laffung unbefaͤhigter Schuͤler der vier unteren Claſſen der gelehrten 
Schulen betreffend, in der Ausfuͤhrung mannigfaltige Schwierigkeiten 
darbiete, welche aber bei einem gehörigen Eingehen in die örtlichen 
und perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe von Seiten der Provinzial: Behörden 
wohl beſeitigt werden koͤnnen. Im Allgemeinen iſt allerdings von 
dem Grundſatze auszugehen, daß oͤffentliche Lehranſtalten auch dazu 
beſtimmt find, Schüler, welchen es an Ernſt und Kenntniſſen, ſich 
auszubilden, fehlt, in allen dieſen Beziehungen auf die richtige Bahn 
zu bringen und ſie ſittlich wie wiſſenſchaftlich zu bilden, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmung nicht anders aufzugeben iſt, als nachdem alle Mittel, fie zu 
erreichen, fruchtlos verſucht und erſchoͤpft ſind, und alle Hoffnung, 
einen Schüler auf beſſere Wege zu führen, verſchwunden iſt. Bei 
den Gymnaſien, welche nicht durch Ueberfuͤllung mit unfaͤhigen Schu; 
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lern leiden, inſonderheit, iſt die Ausführung der fraglichen Maaßregel 
nicht dringend, weil in den Gymnaſien auch die ſchlechteren Schüler 
durch den gründlichen Unterricht in den Sprachen des claſſiſchen Alter: 
thums und durch andere Gegenſtaͤnde des Gymnaſial⸗Unterrichts man: 
nigfaltige nuͤtzliche Anregung zur Beſſerung erhalten. Wo aber die ein⸗ 
zelnen Claſſen der Gymnaſien durch eine zu große Ueberfuͤllung von an: 
haltend unfleißigen und unfaͤhigen Schuͤlern leiden, da erfordert es die 
billige Ruͤckſicht auf die beſſeren Schuͤler, daß nach fruchtlos angewand⸗ 
ten gelinderen Maaßregeln, wenn eine Verſetzung jener Schuͤler in un⸗ 
tergeordnete Claſſen unthunlich fein ſollte, durch die gedachte Maaßregel 
den vielfachen Nachtheilen, die aus einer ſolchen Ueberfuͤllung erwach⸗ 
fen, vorgebeugt werde. Bei Befolgung dieſer Grundſaͤtze, die überall 
mit Schonung und Milde, ſo wie mit genauer Beruͤckſichtigung der 
oͤrtlichen Verhaͤltniſſe auszufuͤhren iſt, wird ſich in den Staͤdten, wo 
eine ſolche nachtheilige Ueberfuͤllung einzelner Gymnaſial⸗Claſſen Statt 
findet, auch noch der Vortheil erreichen laſſen, daß die betreffenden 
Communen beſtimmt werden, entweder ordentliche Buͤrgerſchulen zu et: 
richten, oder, wo dies nicht moͤglich iſt, zu ihren Elementarſchulen noch 
eine oder zwei Claſſen hinzuzufügen, und ſomit auch für das Beduͤrfniß 
ſolcher Schuͤler zu ſorgen, die ſich zu den Gymnaſial-Studien nicht 
eignen, und doch einer beſſeren Ausbildung beduͤrfen, als ſie in den bis⸗ 
herigen Elementarſchulen erhalten koͤnnen. 
Berlin, den 20. Auguſt 1828. 
An das Koͤnigl. Conſiſtorium und Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium hierſelbſt. 
c) Abgang ohne Zeugniß. 
No. 91. Circular⸗Verfuͤgung an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Conſiſtorien, die 
Immatriculatien der Studirenden betreffend. 

Ba ſchon oͤfter Falle vorgekommen find, daß junge Leute, welche die 

Gymnaſien ohne Pruͤfung verlaſſen haben, ſich ſofort auf die Univer⸗ 
ſitaͤt begeben, ungeachtet ſie zur Benutzung derſelben nicht verſtattet 
werden koͤnnen, weil die Pruͤfung dieſer jungen Leute von der gemiſch⸗ 
ten Pruͤfungs-Commiſſion erſt nach Ablauf eines halben Jahres ſeit 
ihrem Abgange von der Schule Statt finden kann, jo hat das Koͤnigl. 
Conſiſtorium die Vorſteher aller Anſtalten, welche junge Leute zur Uni⸗ 
verſitaͤt entlaſſen, anzuweiſen, daß dieſelben nicht bloß die jungen Leute 
ſelbſt, welche die Schule ohne Abgangs-Pruͤfung verlaſſen wollen, fon: 
dern auch deren Angehoͤrige von der bevorſtehenden Verordnung unter⸗ 
richten, daß dergleichen Schuͤler erſt nach Ablauf eines halben Jahres 
von der gemiſchten Commiſſion zur Pruͤfung, und fruͤher auch nicht 
zur Benutzung der Univerſitaͤt zugelaſſen werden, mithin ſich ſelbſt zu⸗ 
zuſchreiben haben werden, wenn ihnen der zweckloſe Aufenthalt am 
Univerſitaͤts⸗Orte durch die Polizei⸗Behoͤrde verweigert wird. 

Berlin, den 12. Auguſt 1822. 


III. Verhaͤltniſſe der Lehrer an den Gymnaſien. 
A. Pruͤfung der Candidaten fuͤr das hoͤhere Lehrfach und 
Vorbereitung dazu. 
No. 92. Edict wegen einzufuͤhrender Prüfung der Schulamts⸗Candidaten. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von Preußen, 
Markgraf von Brandenburg ꝛc. thun kund, daß Wir, um dem Ein: 
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dringen untuͤchtiger Subjecte in das Erziehungs- und Unterrichtsweſen 
des Staats vorzubeugen, beſchloſſen haben, eine aͤhnliche allgemeine Pruͤ⸗ 
fung fuͤr diejenigen, welche ſich demſelben widmen wollen, einzufuͤhren, 
wie fuͤr die Candidaten des Predigtamts Statt findet. Wir ſetzen 
demnach feſt: 

$. 1. Dieſe allgemeine Pruͤfung ſoll von den Abtheilungen der jetzt 
organiſirten wiſſenſchaftlichen Deputation der Section des oͤffentlichen 
Unterrichts im Miniſterium des Innern in Berlin, Breslau und Së: 
nigsberg angeſtellt werden, welche durch ihre Inſtruction ſchon dazu 
verpflichtet, und ſie unentgeldlich zu uͤbernehmen verbunden ſind. 

H. 2. Sie iſt beſtimmt, ohne Ruͤckſicht auf gewiſſe Lehrerſtellen, 
nur die Tauglichkeit der Subjecte fuͤr die verſchiedenen Arten und 
Grade des Unterrichts im Allgemeinen auszumitteln. 

§. 3. Sie ſoll in der Regel beſtehen in der Anfertigung ſchriftlicher 
Arbeiten, einer mündlichen Prüfung und einer Probelection. Doch ſoll 
es der Pruͤfungsbehoͤrde in jedem einzelnen Falle anheim geſtellt ſein, 
ob fie zu vollſtaͤndiger Beurtheilung eines Candidaten in Hinſicht auf 
Kenntniſſe nicht nur, ſondern auch auf Lehrgeſchicklichkeit, ihn alle dieſe 
Theile der Pruͤfung will durchgehen, oder ob ſie einen derſelben, wenn 
auf das von ihm zu erwartende Reſultat aus den uͤbrigen ſich mit Ge— 
wißheit ſchließen laßt, kann wegfallen laſſen. 

H. 4. Die Kenntniſſe, welche im Allgemeinen von den angehenden 
Schulmaͤnnern werden gefordert werden, und auf welche man vorzuͤg— 
lich dieſe Ruͤckſicht zu nehmen hat, ſind philologiſche, hiſtoriſche und 
mathematiſche. Jedoch ſoll es keinem Candidaten verwehrt ſein, auch 
in 55 Faͤchern, denen er ſich vorzuͤglich gewidmet hat, ſich pruͤfen 
zu laſſen. 

§. 5. Dieſer allgemein paͤdagogiſchen Pruͤfung ſich zu unterziehen, 
find gehalten, und werden hierdurch angewieſen: 1) Die kuͤnftigen Leh— 
rer an ſolchen öffentlichen Koͤnigl. und Patronatsſchulen und Erziehungss 
er welche die Befugniß haben, Schüler zur Univerſität zu ent⸗ 
nehmen; 2) die kuͤnftigen Lehrer an ſolchen oͤffentlichen Koͤnigl. und 
Patronatsſchulen und Erziehungsanſtalten, welche ihre Schuͤler etwa 
fuͤr die zweite und dritte Claſſe der obengedachten Schulen vorbereiten; 
welche Schulen zu dieſen beiden Claſſen gehören, ſoll in jedem Regie⸗ 
rungs⸗Departement durch namentliche Anzeige zur Kenntniß des (Du: 
blikums gebracht werden. 

§. 6. Folglich find dieſer Pruͤfung nicht unterworfen: J) Diejeni⸗ 
gen, welche allein in den Elementarkenntniſſen der Volks- und niedern 
Buͤrgerſchulen dem Leſen, Schreiben, den einfachſten Zahl- und Maaß⸗ 
verhaͤltniſſen, und den erſten Lehren der Religion unterrichten wollen, 
über deren allgemeine Prüfung noch eine befondere Anordnung wird ges 
troffen werden; 2) Alle, die bloß in Familten- und Privat: Snftituten 
Unterricht übernehmen, als welche dem Urtheil der fie waͤhlenden Pri⸗ 
vatperſonen uͤberlaſſen bleiben. Dieſen wird es jedoch frei geſtellt, ob 
ſie durch die verordnete allgemeine Pruͤfung bei der wiſſenſchaftlichen 
Deputation die, gleich §. 10. näher anzugebenden Vortheile und Ber 
rechtigungen, welche aus einem guͤnſtigen Reſultat derſelben fließen, ſich 
erwerben wollen. 

9. 7. Junge Männer demnach, welche von der Univerſitaͤt zurück 
kommen, und dem Schulfach ſich widmen, oder auch nur eine Zeitlang 
an den obgedachten öffentlichen Anſtalten unterrichten wollen, werden 
verpflichtet, ſich bei der angewieſenen Pruͤfungsbehoͤrde zu melden, und 
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dieſe darf keinen von ſich weiſen, welcher die oben beſtimmte Sphäre 
des Unterrichts zu feinem Ziele macht. 

§. 8. Von denen, welche ſich dem hoͤheren Schulunterricht widmen, 
find aber der Verbindlichkeit, ſich der allgemeinen Prüfung bei der mt: 
ſenſchaftlichen Deputation zu unterziehen, entledigt: 1) Diejenigen, 
welche nach Einreichung einer lateiniſchen Differtation 7 und nach einer 
foͤrmlichen muͤndlichen Pruͤfung einer philoſophiſchen Facultaͤt einer in⸗ 
laͤndiſchen Univerſitaͤt, die Doctor: oder Magiſterwuͤrde erhalten haben 
Dieſe beduͤrfen keiner ſchriftlichen und muͤndlichen Pruͤfung bei der 
wiſſenſchaftlichen Deputation mehr. Sie muͤſſen ſich nur einer Probe⸗ 
lection unterziehen, um ſich dadurch uͤber ihre Lehrgeſchicklichkeit zu le⸗ 
gitimiren. 2) Die Mitglieder der Seminarien für gelehrte Schulen, 
für welche die bei ihrem Eintritt in dieſe Vorbereitüngsanſtalten von 
den Directoren derſelben mit ihnen gehaltene Pruͤfung die Stelle der 
Pruͤfung bei der wiſſenſchaftlichen Deputation vertritt. 

§. 9. Ausgezeichnete Ausländer, die von den Unterrichts⸗Behoͤrden 
Unſeres Staates zu Lehranſtalten an die, im $. 5. erwähnten Schulen 
berufen werden, ſind, wie ſich von ſelbſt verſteht, keiner Art von paͤda⸗ 
gogiſcher Prüfung unterworfen. Wenn aber Ausländer zu einer An: 
ſtellung im Schulfach ſich melden, fo ſoll nach den jedesmaligen Um; 
ſtaͤnden von der Section des öffentlichen Unterrichts beſtimmt werden, 
ob zu ihrer Aufnahme unter die preußiſchen Schulamts-Candidaten die 
angeordnete Pruͤfung erforderlich iſt. $ 

$. 10. Jedem, vollſtaͤndig oder auch nur theilweiſe Gepruͤften wird 
ein, von dem Director und allen Mitgliedern der Pruͤfungsbehoͤrde, 
welche bei ſeiner Pruͤfung zugegen geweſen, unterſchriebenes Zeugniß 
ausgeſtellt, das beſtimmt ausſagt, in welchen von den Fächern, worin 
er gepruͤft worden, und vornehmlich in welchen der drei als Haupt⸗ 
gegenſtaͤnde der Prüfung aufgeſtellten Fächer Stärke oder Schwäche, 
und in welchem Verhaͤltniß die Lehrgeſchicklichkeit zu den Kenntniſſen 
ſich gezeigt hat, das auch den Grad der geſammten Tuͤchtigkeit des Ge⸗ 
pruͤften durch Bezeichnung der Stufe des Unterrichts an den §. 5. ge⸗ 
nannten Anſtalten, wofuͤr er ſich eignen moͤchte, moͤglichſt genau angiebt. 

§. 11. Die Wirkung eines ſolchen guͤnſtigen Zeugniſſes iſt, daß nur 
der damit Verſehene unter die Schulamts⸗Candidaten Unſeres Staates 
gerechnet wird, daß nur ein ſolcher an öffentlichen, gelehrten und höhe: 
ren Buͤrgerſchulen, und den ihnen gleichſtehenden öffentlichen Erziehungs⸗ 
anſtalten, als außerordentlicher Huͤlfslehrer unterrichten, und daß kein 
anderer zu einer ordentlichen Anſtellung an dieſen Anſtalten ſich melden, 
vorgeſchlagen und angenommen werden darf, daher die Prüfung, 100: 
durch daſſelbe gewonnen wird, examen pro facultate docendi genannt 
werden kann. 

$. 12. Für die im §. 8. von der allgemeinen Prüfung Ausgenom⸗ 
menen haben dieſelbe Wirkung: 1) Die Diplome und Diſſertationen, 
womit ſie als Doctoren oder Magiſter uͤber ihre foͤrmliche Promotton 
ſich ausweiſen, ergaͤnzt durch ein Zeugniß der wiſſenſchaftlichen Depu⸗ 
tation uͤber ihre Lehrgeſchicklichkeit; 2) die Zeugniſſe, welche die Mit⸗ 
glieder der Seminarien fuͤr gelehrte Schulen uͤber ihre, beim Eintritt 
in dieſelben beſtandene Pruͤfung von ihrem Director beibringen. 

$. 13. Die in dieſem vorläufigen Examen Zurücgewiefenen koͤnnen 
ſtets zu demſelben wieder zugelaſſen werden, ſobald ſie glauben, die an 
ihnen wahrgenommenen Maͤngel erſetzt zu haben. Zä: 

§. 14. Wenn die in ihm tüchtig Befundenen und mit einem vor: 
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theilhaften Zeugniß Verſehenen zu einer ordentlichen Lehrerſtelle in Vor: 
ſchlag gebracht werden, ſo tritt die gewoͤhnliche Pruͤfung fuͤr dieſe Stelle 
ein, bei welcher lediglich auf die zu derſelben erforderlichen Kenntniſſe 
und Geſchicklichkeiten Ruͤckſicht genommen wird, wodurch naͤmlich dieſe 
Pruͤfung von der neu angeordneten allgemein ſich unterſcheidet. 

§. 15. Von den allgemeinen, fo wie von allen in der paͤdagogiſchen 
Laufbahn vorkommenden Prüfungen bei anderweitig bewährter Geſchick⸗ 
lichkeit des Subjects zu dispenſiren, ſoll uͤbrigens der Section des oͤf⸗ 
fentlichen Unterrichts vorbehalten bleiben. 

§. 16. Junge Maͤnner, die der angeordneten allgemeinen Pruͤfung 
ſich entweder unterziehen wollen, oder laut dieſer Unſerer Verordnung 
zu unterziehen gehalten ſind, koͤnnen ſich bei einer der drei Abtheilungen 
der wiſſenſchaftlichen Deputation, welche die Termine, wo dergleichen 
Nk bequemſten anzubringen find, bekannt machen werden, for 
ort melden. 

$ 17. Allen Patronen und Vorſtehern von Schulen aber wird 
hierdurch anbefohlen, zu keiner Anſtellung an den im §. 5. ge⸗ 
nannten Anſtalten andere Subjeste des Inlandes in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen, oder als außerordentliche und Huͤlfslehrer anzunehmen, als die ent⸗ 
weder ein vortheilhaftes Zeugniß von der allgemeinen Pruͤfung, oder 
eine nach dem §. 11. daſſelbe vertretende Legitimation aufzuweiſen haben. 
Finden ſie ſelbſt keinen dieſer Art, ſo haben ſie es den Geiſtlichen und 
Schuldeputationen der ihnen vorgeſetzten reſp. Provinzial-Regierungen 
anzuzeigen, welche ihnen verfaſſungsmaͤßig geprüfte Subjecte bekannt 
machen werden. 

§. 18. Da jedoch erſt in einigen Jahren eine hinreichende Anzahl 
von geprüften Schulamts⸗Candidaten vorhanden fein kann, fo erhält 
die in §. 17. gegebene Verordnung erſt mit dem 1. Januar 1813 ges 
ſetzliche und verbindende Kraft. R 

$. 19. Bis dahin foll es von Jedem, welcher ſich zu einer Stelle 
meldet, oder dazu vorgeſchlagen iſt, abhangen, ob er ſich bet der compe⸗ 
tenten Behoͤrde fuͤr die beſondere Stelle, oder bei einer Abtheilung der 
wiſſenſchaftlichen Deputation im Allgemeinen pruͤfen laſſen will. Im 
letzteren Fall ſoll die allgemeine Pruͤfung zugleich die beſondere erſetzen, 
auch der Candidat den Vortheil gewinnen, daß, wenn er zu einer Un⸗ 
terlehrerſtelle vorgeſchlagen iſt, aber das Tuͤchtigkeitszeugniß zu einer 
Oberlehrerſtelle erhaͤlt, er von dem, durch die Section des oͤffentlichen 
Unterrichts in der Inſtruction an die Geiſtlichen und Schuldeputationen 
der Provinzial⸗Regterungen ſowohl ſelbſt in Anſehung der unmittelbar 
von ihnen abhangenden Schul- und Erziehungsanſtalten fie wahrzu⸗ 
nehmen, als auch uͤber ihre Befolgung mit Ernſt und Nachdruck zu 
halten. Berlin, den 12. Julius 1810. 

Friedrich Wilhelm. 


U 
No. 93. Verfuͤgung des Koͤnigl. Departements des Cultus und öffent: 
lichen Unterrichts an ſaͤmmtliche Geiſtliche und Schul⸗Deputationen 
der Koͤnigl. Regierungen, die Pruͤfung der an den gelehrten Schu⸗ 
len anzunehmenden Hilfslehrer betreffend. 

Der Geiſtlichen und Schul-Deputation der Koͤnigl. Regierung wird 
hierneben ein Auszug aus der an die Geiſtliche und Schul: Deputation 
der pommerſchen Regierung dato erlaſſenen Verfuͤgung, welcher zufolge 
die an den gelehrten Schulen etwa anzunehmenden Hilfslehrer, wenn 
ſie nicht ausdruͤcklich nur fuͤr die unteren Claſſen beſtimmt ſind, von 
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der wiſſenſchaftlichen Deputatton geprüft werden muͤſſen, mit der Auf: 
gabe zugefertigt, ſich in vorkommenden Faͤllen danach zu achten. 
Berlin, den 10. December 1811. 
, Extract. 

In der den Regierungen durch die Verfügung vom 24. März v. 
J. abſchriftlich mitgetheilten vorlaufigen Inſtruction für die wiſſenſchaft⸗ 
liche Deputation iſt dieſe zur Prüfungs: Behoͤrde für alle paͤdagogiſche 
Stellen ernannt, deren Beſetzung, d. h. Beſtaͤtigung, dem unterzeich⸗ 
neten Departement vorbehalten iſt. Zu bieten gehören nach §. 38. der 
Inſtruction fuͤr die Regierungen, die Rectoren- und Oberlehrer⸗Stellen 
an den Gymnaſien. 

Unter Oberlehrern ſind aber diejenigen zu verſtehen, welche in ſol⸗ 
chen Claſſen lehren, deren Unterrichts⸗Gegenſtaͤnde über das Gebiet fol 
cher Schulen, die den Gymnaſien nicht gleich geachtet werden, hinaus; 
gehen, eine Beſtimmung, uͤber deren richtige Anwendung in jedem ein⸗ 
zelnen Falle keine Bedenklichkeit entſtehen kann. 

Nun iſt aber ein Hilfslehrer ein ſolcher, welcher überall, wo zufäß 
lig Luͤcken entſtehen, ſoll gebraucht werden koͤnnen, welcher alſo auch in 
jenen oberen Claſſen zu unterrichten die Faͤhigkeit haben, und mithin 
gleich anfaͤnglich nach derſelben, und nicht nach dem Maaßſtab eines 
Unterlehrers gepruͤft werden muß. 

Dieſe Pruͤfung zu einer ſolchen gebuͤhret daher der wiſſenſchaftlichen 
Deputation, und es iſt jedesmal, wenn die Pruͤfung nachgeſucht wird, 
zu bemerken, daß fie auf die Qualification zu einer Oberlehrerſtelle ges 
richtet ſein muß. 

Die Prüfung bei der Geiſtlichen und Schul⸗Deputation findet nur 
Statt, wenn ein Hilfslehrer ausdruͤcklich nur fuͤr die unteren Claſſen 
angenommen worden. 


No. 94. Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Miniſtertums des Innern und 
der Polizei an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Oberpraͤſidten, die Einſendung 
von Verzeichniſſen über die von den Koͤnigl. Conſiſtorien gepruͤften 
Candidaten der Theologie und des Schulamtes betreffend. 

Aus den, in dem wegen Anfrage über die Beſtaͤtigung der Lehrer 
an den gelehrten Stadtſchulen an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Regierungen heute 
erlaſſenen Circular angefuͤhrten Gruͤnden, veranlaſſe ich das Königliche 
Oberpraͤſidium, das Verzeichniß ſaͤmmtlicher vom Koͤnigl. Confiftorium 
gepruͤften Candidaten der Theologie und des Schulamts einzuſenden, 
und mit Einreichung dieſes Verzeichniſſes jaͤhrlich fortzufahren. 

Berlin, den 23. Maͤrz 1824. 


No. 95. Circular-Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien, wegen des Studiums der philoſophiſchen und theolo⸗ 
giſchen Disciplinen auf den Univerſitaͤten von Seiten ſolcher in⸗ 
laͤndiſchen Studirenden, welche ſich dem gelehrten Schulfache wid: 
men wollen. 

Das Miniſterium hat mit Mißfallen bemerkt, daß ſeit einiger Zeit 
diejenigen inlaͤndiſchen Studirenden, welche ſich dem gelehrten Schul; 
fache widmen wollen, auf einigen Univerſitaͤten mit einer nicht zu billi⸗ 
genden Einſeitigkeit faſt ausſchließlich nur philologiſche Studien betrei⸗ 
ben und das Studium nicht nur der Philoſophie, ſondern auch das 
der für einen jeden Gymnaſiallehrer unentbehrlichen theologiſchen und 
hiſtoriſchen Disciplinen faſt gaͤnzlich vernachlaͤſſigen. Um dahin zu wir⸗ 
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ken, daß die oben gedachten Studirenden ſich kuͤnftig auf den Univer⸗ 
ſitäten auch mit der Philoſophie ernſtlich befchäftigen, find ſaͤmmtliche 
Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Pruͤfungs⸗Commiſſionen angewieſen, von jetzt 
an die Pruͤfung der Schulamts⸗Candidaten auch auf die Kenntniſſe 
derſelben in der Philoſophie, und namentlich in der Logik und Meta⸗ 
phyſik, in der Pſychologie und in der Geſchichte der Philoſophie, ſo 
wie in der Geſchichte auszudehnen, und das Ergebniß der desfallſigen 
Pruͤfung nicht nur in dem Zeugniſſe jedesmal ausdruͤcklich zu beſtim⸗ 
men, ſondern daſſelbe auch in den jaͤhrlich an das Miniſterium einzu⸗ 
reichenden Tabellen über die geprüften Schulamts⸗Candidaten unter eis 
ner beſondern Rubrik anzumerken. 

Noch . erſcheint es aber dem Miniſterio, geeignete Maaß⸗ 
regeln zu treffen, daß diejenigen inlaͤndiſchen Studirenden, welche ſich 
dem gelehrten Schulfache an evangeliſchen Gymnaſien widmen wollen, 
nicht länger die für jeden Gymnaſiallehrer unentbehrlichen theologiſchen 
Disciplinen vernachlafligen, ſondern ſich vielmehr ſchon auf der Univer⸗ 
ſitaͤt diejenigen Kenntniſſe in der Theologie, und namentlich in der Exe⸗ 
geſe des Alten und Neuen Teſtaments, in der Dogmatik und chriſtlichen 
Moral und in der Kirchengeſchichte aneignen, welche zur Ertheilung 
eines gruͤndlichen und zweckmaͤßigen evangeliſchen Religionsunterrichts 
in den evangeliſchen Gymnaſien erforderlich ſind, und von jedem Gym⸗ 
naſiallehrer, auch wenn er ſich nicht für den Religionsunterricht beſtim⸗ 
men will, mit Grund gefordert werden koͤnnen. 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium wird daher beauftragt, von jetzt an einen 
jeden gelehrten Schulamts⸗Candidaten evangeliſcher Confeſſion, welcher 
in dem Bezirke des Koͤnigl. Conſiſtorii eine Anftellung als Lehrer an 
einem evangeliſchen Gymnaſio nachſucht, und hinſichtlich feiner philoſo⸗ 
phiſchen, philologiſchen, hiſtoriſchen und mathematiſchen Kenntniſſe und 
in Betreff ſeiner Lehrgeſchicklichkeit das erforderliche Pruͤfungszeugniß 
einer Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſton beibringt, noch 
nachtraͤglich in Bezug auf ſeine Kenntniſſe in der Theologie und na⸗ 
mentlich in der chriſtlichen Glaubens- und Sittenlehre, in der Exegeſe 
des Alten und Neuen Teſtaments und in der Kirchengeſchichte von ei; 
nem geeigneten Mitgliede des Koͤnigl. Conſiſtorit prüfen, und über das 
Ergebniß dieſer Prüfung ein beſonderes Zeugniß ausſtellen zu laſſen, 
welches nebſt den uͤbrigen Zeugniſſen des betreffenden Schulamts-⸗Can⸗ 
didaten dem auf die Anſtellung deſſelben bezuͤglichen Berichte des Koͤ⸗ 
niglichen Conſiſtorit in Abſchrift beizufügen iſt. In dieſer Pruͤfung iſt 
für jetzt bei den Schulamts⸗Candidaten, welche ſich nicht fuͤr den Reli⸗ 
gionsunterricht in den evangeliſchen Gymnaſien mitbeſtimmen wollen, 
hauptſaͤchlich darauf zu ſehen, ob ſie die fuͤr jeden Gymnaſiallehrer er⸗ 
forderliche Kenntniß in der chriſtlichen Glaubens- und Sittenlehre be: 
ſitzen, während von den Schulamts⸗Candidaten, welche ſich fuͤr den 
Religionsunterricht mit beſtimmen wollen, auch eine genuͤgende Kennt⸗ 
niß von der Exegeſe des Alten und Neuen Teſtaments und von der 
Kirchengeſchichte unerlaͤßlich zu fordern iſt. Ferner wird das Koͤnigl. 
Conſiſtorium beauftragt, bei ſeinen Vorſchlaͤgen die Beſetzung von Lehr⸗ 
ſtellen und beſonders von den Directorſtellen an evangeliſchen Gymna⸗ 
ſien betreffend, vorzuͤglich diejenigen Candidaten zu beruͤckſichtigen, welche 
außer den uͤbrigen erforderlichen Kenntniſſen und Geſchicklichkeiten auch 
eine gruͤndliche theologiſche Bildung beſitzen. 

Saͤmmtliche Koͤnigl. außerordentliche Regierungs⸗Bevollmaͤchtigten 
bei den inlaͤndiſchen Univerfitäten find beauftragt, obige Verfügung zur 
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Kenntniß der Directoren der philologiſchen und paͤdagogiſchen Semina⸗ 
rien und der betreffenden Studirenden zu bringen, und auf jede zweck⸗ 
dienliche Weiſe dahin zu wirken, daß beſonders die Mitglieder der phi⸗ 
lologiſchen Seminarien, welche ſich dem gelehrten Schulſtande widmen 
wollen, von jetzt an neben ihren philologiſchen Studien auch auf das 
Studium der Philoſophie und der Theologie den erforderlichen Fleiß 
verwenden. 

Wie es mit der Pruͤfung der gelehrten katholiſchen Schulamts⸗Can⸗ 
didaten hinſichtlich ihrer Kenntniß in der katholiſchen Theologie kuͤnftig 
gehalten werden ſoll, wird das Miniſterium mittelſt einer beſonderen 
Verfügung nachträglich beſtimmen. 

Berlin, den 21. Auguſt 1824. 


No. 96. Circular-Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinal: Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
außerordentliche Regierungs-Bevollmaͤchtigte an den Univerſitaͤten, 
dieſelbe Angelegenheit betreffend. 

Das Miniſterium hat mit Mißfallen bemerkt, u. ſ. w. (wie in dem 
vorſtehenden Circular⸗Reſeripte). 

Das Miniſterium fordert Ew. ꝛc. auf, obige Verfuͤgungen zur 
Kenntniß der Direction des dortigen philologiſchen und paͤdago⸗ 
giſchen Seminars ꝛc, und der betreffenden Studirenden zu bringen, und 
auf jede zweckdienliche Weiſe dahin zu wirken, daß beſonders die Mit⸗ 
glieder des philologiſchen Seminars, welche ſich dem gedachten Schul⸗ 
fache widmen wollen, von jetzt an neben ihren philologiſchen Studien 
auch auf das Studium der Philoſophie und der Theologie den erfor: 
derlichen Fleiß verwenden. 

Wie es mit der Prüfung der gelehrten katholiſchen Schulamts⸗Can⸗ 
didaten hinſichtlich ihrer Kenntniß in der katholiſchen See kuͤnftig 
gehalten werden ſoll, wird das Miniſterium mittelſt einer beſonderen 
Verfuͤgung nachtraͤglich beſtimmen. N 

Berlin, den 21. Auguſt 1824. 


No. 97. Circular-Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten an die Koͤnigl. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſionen in Halle, Bonn, Berlin, Bres⸗ 
lau, Koͤnigsberg und Muͤnſter, dieſelbe Angelegenheit betreffend. 

Die Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Pruͤfungs-Commiſſion wird hierdurch 
angewieſen, die Pruͤfung der Schulamts-Candidaten auch auf die 
Kenntniſſe derſelben in der Philoſophie, und namentlich in der Logik 
und Metaphyſik, in der Pſychologie und in der Geſchichte der Philo— 
ſophie auszudehnen, und das Ergebniß der desfallſigen Pruͤfung nicht 
nur in dem Zeugniſſe jedesmal ausdrücklich zu beſtimmen, ſondern bot: 
ſelbe auch in den jaͤhrlich einzureichenden Tabellen über die gepruͤften 
Schulamts⸗Candidaten unter einer beſondern Rubrik anzumerken. 

Die Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Pruͤfungs-Commiſſion wird zugleich 
aufgefordert, hierbei auf die Gruͤndlichkeit und den innern Gehalt der Phi: 
loſophie und ihres Studiums ſtrenge Ruͤckſicht zu nehmen, damit die 
ſeichten und oberflächlichen Philoſophismen, welche in neueren Zeiten 
nur zu oft das ganze philoſophiſche Studium ausgemacht haben, end⸗ 
lich einem gruͤndlichen Studium der Philoſophie weichen, das wahre 
philoſophiſche Studium ſeine ſo ehrenvolle als nuͤtzliche Stellung und 
Richtung wieder erhalte, und die academiſche Jugend anſtatt durch jene 
Afterphiloſophie verwirrt und dunkler gemacht zu werden, durch gründ: 
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lichen Unterricht im aͤchtphiloſophiſchen Geiſte zur klaren, richtigen und 
gründlichen Anwendung ihrer Geiſteskraͤfte geleitet werde. Auch dem 
geſchichtlichen Studium iſt kuͤnftig eine größere Aufmerkſamkeit von der 
Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſion zu widmen. 

Berlin, den 21. Auguſt 1824. 


No. 98. Pruͤfung uͤber philoſophiſche Gegenſtaͤnde. 

„Das Miniſtertum hat den Beſcheid auf den Bericht der Koͤntgl. 
wiſſenſchaftlichen Prüfungs; Commillion vom 4. September v. J. bis 
jetzt ausgeſetzt, um erſt abzuwarten, ob etwa auch von Seiten der uͤbri— 
gen Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiffionen aͤhnliche Bedenk⸗ 
lichkeiten gegen die Ausfuͤhrbarkeit der Verfuͤgung des Miniſterit vom 
21. Auguſt v. J., die Prüfung der gelehrten Schulamts⸗Candidaten 
in der Logik und Metaphyſik, in der Geſchichte der Philoſophie und 
in der Pfychologie betreffend, wuͤrden erhoben werden. Allein dieſer 
Fall iſt nicht eingetreten, und ſomit bleibt dem Miniſterio nur uͤbrig, 
in Bezug auf die einzelnen, von der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗ 
Commiſſion erhobenen Bedenklichkeiten Folgendes zu bemerken: 

1) Die Geſichtspunkte, nach welchen die Koͤnigl. wiſſenſchaftliche 
Pruͤfungs⸗Commiſſion bisher bei der Prüfung über Philoſophie verfah⸗ 
ren iſt, laſſen ſich nicht nur ganz fuͤglich mit der obengedachten Anord⸗ 
nung des Miniſterit vereinigen, ſondern es werden auch die einzelnen 
philofophifchen Disciplinen, über welche nach der Vorſchrift des Mint: 
ſterit hinfort gepruͤft werden ſoll, dem Examinator ſogleich einen be⸗ 
ſtimmten concreten Inhalt an die Hand geben, und mittelſt der aus 
der Geſchichte der Philoſophie, der Logik und Metaphyſik und der Pſy⸗ 
chologie an den Examinanden zu richtenden Fragen auf dem kuͤrzeſten 
Wege zu erforſchen, ob derſelbe dasjenige, was er auf der Univerſitaͤt in 
philoſophiſchen Vortraͤgen gehoͤrt, ſich auch wahrhaft innerlich angeeig⸗ 
net habe, und ob in ſeinem Denken die gehoͤrige Gruͤndlichkeit, Klar⸗ 
heit und Ordnung herrſche. 

2) Wie von einander abweichend auch die Anſichten der Lehrer der 
Philoſophie auf deutſchen Univerſitaͤten uͤber die Behandlung der ein⸗ 
zelnen philoſophiſchen Disciplinen ſein moͤgen, ſo wird doch uͤber das⸗ 
jenige, was zum weſentlichen Inhalte der Logik und Metaphyſik, der 
Geſchichte der Philoſophie und der Pfychologie gehört, hoffentlich bei 
der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiffton kein erheblicher 
Zweifel entſtehen, und dieſelbe daher uͤber die aus den ebengedachten 
Disciplinen aufzuſtellenden Pruͤfungs⸗Fragen nicht in Verlegenheit ſein 
koͤnnen. Die Bemerkung der Commiſſion, daß kein Geſetz exiſtirt, auch 
wohl nicht exiſtiren koͤnne, welchem zu Folge nur Ein philoſophiſches 
Syſtem von der academiſchen Jugend ſtudirt werden ſolle, iſt zwar an 
ſich richtig, aber auch zugleich fo trivial, daß e um ſo mehr auf ſich 
beruhen kann, je weniger zu derſelben in der Verfügung des Miniſterii 
vom 21. Auguſt v. J. die allermindeſte Veranlaſſung gegeben iſt. 

3) Die Meinung der Commiſſion, als wuͤrden uͤber die einzelnen 
philoſophiſchen Disciplinen, wie ſie in der mehrgedachten Verfuͤgung 
benannt find, ſelten auf der Univerſitaͤt abgeſonderte Collegia geleſen, iſt 
unrichtig, wie die halbjaͤhrlichen Leetionen-Verzeichniſſe ſaͤmmtlicher in⸗ 
laͤndiſchen Univerſitaͤten am ſicherſten darthun koͤnnen; namentlich die 
Logik und Metaphyſik werden in jedem Semeſter auf jeder inlaͤndiſchen 
Univerfität entweder mit einander verbunden, oder von einander abge: 
ſondert vorgetragen, und eben weil dieſes der Fall iſt, und weder von 
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einem jeden Examinator noch von einem jeden Examinanden erwartet 
werden koͤnnte, daß er ſich zu dem philoſophiſchen Syſteme bekenne, 
in welchem die Logik in der weſentlichen Bedeutung ſpeculativer Phi: 
loſophie an die Stelle der vormals als eine abgeſonderte Wiſſenſchaft 
behandelten Metaphyſik getreten iſt, hat das Miniſterium in der Ver⸗ 
fügung vom 21. Auguſt v. J. neben der Logik noch ausdruͤcklich die 
Metaphyſik genannt, und dadurch andeuten wollen, daß es von der 
Einſicht und der freien Wahl der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: 
Commiſſionen abhaͤngen ſoll, ob ſie bei der Pruͤfung uͤber die Logik 
auch das, was den Inhalt der Metaphyſik ausmacht, zugleich beruͤck⸗ 
ſichtigen, oder ob fie über die zuletzt gedachte Wiſſenſchaft abgeſondert 
von der Logik pruͤfen wollen. Durch dieſe Erklaͤrung wird die Ver⸗ 
legenheit, worin die Commiſſion vergeblich durch die Verfuͤgung des 
Minifterii vom 21. Auguſt v. J. gerathen iſt, hoffentlich beſeitigt fein. 
4) Die zu Folge des Berichts vom 4. September v. J. auf das 
philoſophiſch-paͤdagogiſche Examen bisher verwandte Zeit von 1 bis 
15 Stunde wird, wenn der Examinakor feinem Geſchaͤfte ganz ger 
wachſen iſt, und in Verbindung mit der vorhergegangenen ſchriftlichen 
Prüfung, welche gleichfalls auf das philoſophiſche Wiſſen der Exami⸗ 
nanden Ruͤckſicht nehmen kann und ſoll, auch kuͤnftig ausreichen, und 
der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſion zu einem gruͤnd⸗ 
lichen Urtheile uͤber die philoſophiſche Bildung der Examinanden und 
über ihre Kenntniſſe in den mehrgedachten philoſophiſchen Disciplinen 
die erforderlichen Data zu liefern, ſo daß aus dieſem Grunde eine 
Verlaͤngerung des Examens nicht fuͤr noͤthig erachtet werden kann. 
5) Wenn endlich die Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Prüfungs: Commif: 
ſion den Zweifel aufwirft, ob es uͤberall wohl moͤglich ſein moͤchte, 
ein ſo umfaſſendes Studium der Philoſophie von einem jungen Manne 
zu verlangen, an welchen noch anderweitig ſehr ſchwer zu erfuͤllende 
Forderungen gemacht werden: ſo iſt zur Beſelttgung dieses Zweifels 
zu bemerken, daß die Logik, die Pſychologie und die Geſchichte der 
Philoſophie, als diejenigen philoſophiſchen Disciplinen, in welchen zu 
Folge der Verfuͤgung vom 21. Auguſt v. J. gepruͤft werden ſoll, noch 
nicht den Begriff der Philoſophte erſchoͤpfen, und daß ſomit nicht ein 
alle Theile der Philoſophie umfaſſendes Studium, ſondern in der 
fraglichen Beziehung nur ſo viel gefordert iſt, als ohne Nachtheil fuͤr 
die allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung der angehenden Schulmaͤnner 
nicht entbehrt und von ihnen, wenn fie ihre Univerſitaͤts⸗Studien 
zweckmaͤßig einrichten, auch ganz fuͤglich geleiſtet werden kann. Dem⸗ 
naͤchſt darf die Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Pruͤfungs-Commiſſion nicht 
uͤberſehen, daß die allgemeine Pruͤfung der gelehrten Schulamts⸗ 
Candidaten zu Folge der $. 2. des Allerhoͤchſten Ediets vom 12. Juli 
1810 beſtimmt iſt, ohne Ruͤckſicht auf gewiſſe Lehrerſtellen, 
nur die Tauglichkeit der Subjecte für die verſchiedenen Arten und 
Grade des Unterrichts im Allgemeinen auszumitteln, und daß zur 
Erreichung dieſes Zwecks die Pruͤfung der Candidaten hinſichtlich ihrer 
an Bildung und ihrer Kenntniſſe in den mehrgedachten 
philoſophiſchen Disciplinen ein weſentliches Erforderniß iſt, und daß 
den gelehrten Schulamts sCandidaten, indem durch §. 14. des oben: 
gedachten Ediets außer der allgemeinen Prüfung pro facultate do- 
cendi noch eine beſondere Prüfung pro loco bei ihrer wirklichen An: 
ſetzung als Lehrer angeordnet iſt, hinreichende Zeit und Gelegenheit 
` gelaffen iſt, um die Lücken, welche bei der erſten allgemeinen Prüfung 
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hinſichtlich ihrer philologiſchen, hiſtoriſchen und mathematiſchen Kennt⸗ 
niſſe wahrgenommen worden, gehoͤrig auszufuͤllen. Durch den oben 
angeführten §. des mehrgedachten Ediets findet zugleich der Vorſchlag 
der Königlichen wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſion, bei den ger 
lehrten Schulamts⸗Candidaten fuͤr die Zukunft ein zwiefaches Examen 
feſtzuſetzen, ſeine Erledigung, und kann das Minifterium nicht umhin, 
fein. Befremden darüber zu äußern, daß die Commiſſion in ihrem Ber 
richte vom 4. September v. J. auf den Unterſchied, welcher den ge⸗ 
ſetzlichen Vorſchriften gemaͤß zwiſchen der allgemeinen Pruͤfung pro 
facultate docendi, und zwiſchen der beſonderen Prüfung pro loco 
feſtgeſtellt iſt, gar keine Ruͤckſicht genommen hat. 
Berlin, den 13. Auguſt 1825. 
An die Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiffionen, 


No. 99. Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten an die Koͤnigl. Pros 
vinzial⸗Schul⸗Collegien zu Coblenz und Muͤnſter und an das 
Koͤnigl. Oberpraͤſidium zu Königsberg in Pr., die Zuziehung von 
katholiſchen Geiſtlichen zu den Pruͤfungen der katholiſchen Schul⸗ 
amts⸗Candidaten betreffend. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß es nicht uͤberfluͤſſig iſt, die Candi⸗ 
daten des hoͤheren Schulamtes bei Gelegenheit ihrer Pruͤfung auch 
darüber, ob fie in der Religion gehörig bewandert und mit den Pflich⸗ 
ten eines Lehrers, die ſich auf die Pflege des religioͤſen und kirchlichen 
Lebens beziehen, bekannt ſind, eine Probe ablegen zu laſſen. Hin⸗ 
ſichts der Candidaten evangeliſcher Confeſſion iſt in dieſer Hinſicht un⸗ 
laͤngſt eine zweckmaͤßige Anordnung erfolgt. Es bleibt noch übrig, 
hierin eine gleichmaͤßige Fuͤrſorge in Beziehung auf die katholiſchen 
Candidaten des Schulamts eintreten zu laſſen. Demgemaͤß erachtet 
das Miniſterium es fuͤr angemeſſen, daß — wo moͤglich — an dem 
Orte, wo die wiſſenſchaftliche Prüfungs: Commiſſion ihren Sitz hat, 
nach Ruͤckſprache mit dem erzbiſchoͤflichen Stuhl in Coln, ein wohls 
unterrichteter, in vorzuͤglicher Achtung ſtehender katholiſcher Geiſtlicher 
zur Abhaltung dieſer Pruͤfung angeordnet wird, und erwartet das 
Miniſterium über die dazu geeignete Perſon baldmoͤglichſt den Bor: 
ſchlag des (tit.) Berlin, den 2. September 1826. 


No. 100. Pruͤfung fuͤr hoͤhere Buͤrgerſchulen. 

Die Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Prüfungs: Commiffion wird hierdurch 
angewieſen, ſolche Schulamts⸗Candidaten, welche erklären, bloß bei 
höheren Buͤrgerſchulen angeſtellt werden zu wollen, zur Prüfung pro 
facultate docendi zuzulaſſen, auch wenn fie nicht nachweiſen koͤnnen, 
daß fie das triennium academicum abſolvirt oder überhaupt eine Unis 
verſitaͤt beſucht haben. Jedoch muß in den Pruͤfungs⸗Zeugniſſen, 
welche die ꝛc. ſolchen Candidaten ertheilt, in jedem Falle ausdrücklich 
bemerkt werden, daß ſie das triennium academicum nicht abſolvirt, 
oder reſp. überhaupt nicht eine Univerſitaͤt beſucht haben, und bloß 
in Bezug auf eine Anftellung bei einer höheren Buͤrgerſchule pro fa- 
eultate docendi geprüft worden. Diejenigen Schulamts⸗Candidaten, 
welche an einem Gymnaſio, wenn auch nur als Lehrer der unterſten 
Elaſſe, angeſtellt werden wollen, muͤſſen ſich jedenfalls uͤber das von 
ihnen zurückgelegte triennium academicum zuvor ausweiſen, ehe ſie 
von der ꝛc. zur Pruͤfung pro facultate docendi zugelaſſen werden koͤn⸗ 
nen, indem es aus mehreren nahe liegenden Gruͤnden nicht raͤthlich 
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ift, auch IIliteratis, welche nicht den dreijährigen Curſus bei einer Uni⸗ 
verſitaͤt gemacht haben, Anſpruͤche auf eine Anſtellung als Lehrer bei 
den Gymnaſien oder gelehrten Schulen zu gewaͤhren. 
Berlin, den 20. November 1826. 
An ſaͤmmtliche Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Pruͤfungs⸗Commiſſionen 
und Schul⸗Commiſſionen. 


No. 101. Reſcript über denſelben Gegenſtand. E 

Hinſichtlich der Prüfung ſtudirter Lehrer für Buͤrgerſchulen, de 
ſignirter Rectoren in kleinen Städten und derjenigen Individuen, die 
zu den Elementar⸗Schullehrern nicht gerechnet werden koͤnnen, aber 
auch nicht als Lehrer an ſolchen Anſtalten zu betrachten ſind, welche 
zur Vorbereitung auf die zweite oder dritte Claſſe einer zur Univer⸗ 
ſitaͤt entlaſſenden Schule dienen (Edict vom 12. Juli 1810, $. 5.), 
beſonders aber aller derer, die das Studium der Theologie abſolvirt 
haben, und ſich zu einem Schulamte der bezeichneten Art melden, hat 
bisher, wegen Mangels genauer Vorſchriften, ein ungewiſſes und nach 
EAR der Provinzen anders eingerichtetes Verfahren Statt 
gefunden. 

Namentlich hat es ſich als zweckmaͤßig nicht bewährt, daß, wie 
hin und wieder geſchehen und auch vom Miniſterio nachgegeben iſt, 
evangeliſche Candidaten des Predigtamtes auf den Grund ihres bes 
ſtandenen theologiſchen Examens ohne Weiteres fuͤr faͤhig zur Ver⸗ 
waltung einer Lehrerſtelle an einer ſtaͤdtiſchen Schule angenommen 
worden find, vielmehr hat ſich genugſam bewieſen, daß oft dergleichen 
junge Maͤnner, wenn ſie auch in der theologiſchen Pruͤfung ehrenvoll 
beſtanden ſind, dennoch zur Verwaltung einer Schulſtelle des erforder⸗ 
lichen Geſchickes und der noͤthigen paͤdagogiſchen Kenntniß und Lehr: 
fertigkeit entbehren. . 

Um daher zu bewirken, theils, daß dergleichen für den Schulſtand 
nicht geeignete Subjecte von demſelben zuruͤckgehalten werden, theils, 
daß diejenigen Literati, die ſich um Anſtellung bei ſtaͤdtiſchen Schulen 
bewerben wollen, auch die dazu noͤthige Qualification zu erlangen ſich 
bemuͤhen; theils endlich, daß hinſichtlich der mit ihnen vorzunehmen⸗ 
den Pruͤfung allenthalben ein uͤbereinſtimmendes Verfahren beobachtet 
werde, wird hierdurch Folgendes feſtgeſetzt: 

1) Alle Literati, welche ſich um ein Schulamt bewerben, ſollen 
eine vorgaͤngige auf ihre Befähigung zur Verwaltung dieſes Amtes 
beſonders gerichtete Pruͤfung zu beſtehen haben. 

2) Dieſe Prüfungen follen, inſofern ſolche nicht nach dem Edict 
vom 12. Juli 1810 und in Gemaͤßheit desjenigen, was nachher im 
Art. 9. wegen Pruͤfung der ordentlichen Lehrer an hoͤheren Realſchu⸗ 
len feſtgeſetzt iſt, vor die wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſionen 
gehören, in jeder Provinz von einer Commiſſton vorgenommen wer⸗ 
den, die aus den Schulraͤthen des Provinzial⸗Schul⸗Collegii und der 
betreffenden Koͤnigl. Regierungen und dem Director des Schullehrer⸗ 
TN der Provinz oder des Regierungs⸗Bezirks zuſammen⸗ 
geſetzt iſt. 8 

3) Dieſe Pruͤfungen ſollen an gewiſſen, vorher oͤffentlich bekannt 
zu machenden Terminen in der Regel zweimal im Jahre und am be⸗ 
ſten an dem Sitze des Schullehrer Seminars in derjenigen Zeit, in 
welcher auch die Elementarlehrer⸗Pruͤfungen dort abgehalten werden, 
jedoch nicht mit dieſen zugleich angeſtellt werden. 
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4) Dieſe Prüfungen follen ſich auf das Materielle der Kenntniſſe 
der Candidaten in der Regel nicht und nur ausnahmsweiſe in dem 
Falle erſtrecken, wenn aus den vorzulegenden Schul-, Univerſitaͤts⸗ 
und Conſiſtorial-Pruͤfungszeugniſſen, oder auch durch die ſchriftlichen 
Ausarbeitungen und die Probelectionen, imgleichen bei der muͤndlichen 
Pruͤfung, ein Zweifel begruͤndet wuͤrde, daß der Examinandus das 
Maaß der zur Verwaltung einer Schulſtelle erforderlichen Kenntniſſe 
nicht beſitze. Dagegen ſollen dieſelben vorzugsweiſe auf deſſen formale 
und practiſche Befaͤhigung zum Lehrſtande, alſo darauf gerichtet wer— 
den, ob der Candidat uͤber Zweck, Einrichtung und Ziel der Schulen 
und ihrer Arten und Stufen, uͤber die Behandlung der verſchiedenen 
Lehrgegenſtaͤnde im Allgemeinen und im Beſonderen und über deren 
inneren organiſchen Zuſammenhang, uͤber die literariſchen und techni⸗ 
ſchen Hilfsmittel bei den einzelnen Lehrobjecten, uͤber das Weſen der 
Erziehung überhaupt und über ihr Verhaͤltniß zum Unterrichte insbe— 
ſondere, über die Grundſaͤtze der Schuldisciplin und über ihre An: 
wendung, alſo ganz vorzuͤglich über die Verbindung der religioͤſen und 
ſittlichen Bildung mit der intellectuellen, endlich aber über den Beruf, 
die Pflichten und das Verhalten eines Lehrers, richtige, klare und 
gruͤndliche Begriffe und zugleich das noͤthige practifche Geſchick und 
die erforderliche Lehrfertigkeit beſitze, zu welchem Ende er ſowohl Auf: 
gaben zur ſchriftlichen Ausarbeitung erhalten, als einer muͤndlichen 
Pruͤfung unterworfen, als auch eine, oder, nach Befinden der Um⸗ 
ſtaͤnde, mehrere Probelectionen zu halten, angewieſen werden ſoll. 

5) Evangeliſche Candidaten des Predigtamts, welche ſich zu dieſen 
Pruͤfungen melden, ſollen das theologifhe Examen pro candidatura 
vor dem Conſiſtorio bereits beſtanden haben und uͤber deſſen Ausfall 
ein Zeugniß vorzuweiſen gehalten ſein. a 

6) Ueber das Nefultat der nach Art. 4. angeſtellten Prüfung foll 
ein Pruͤfungszeugniß ausgeſtellt werden, in welchem, unter ſpecieller 
Beziehung auf die ſonſtigen von den Examinanden beigebrachten Tefti: 
monia und auf das daraus zu entnehmende Maaß ihrer Kenntniſſe, 
ein moͤglichſt genau und characteriſtiſch ausgedruͤcktes Urtheil uͤber ihre 
schriftlichen Arbeiten, über das muͤndliche Examen und Über die aufs 
gegebenen Probelectionen enthalten und auf den Grund deſſelben ihre 
Geſammt, Qualification durch ein einfaches Praͤdicat bezeichnet wer⸗ 
den ſoll, deſſen Wahl den Prüfungs: Commiffionen jedoch mit dem 
Bemerken uͤberlaſſen wird, daß der Ausdruck „Genuͤgend“ als die 
unterſte Stufe, „Vorzuͤglich“ aber als die oberſte der Befaͤhigung 
angenommen werden foll. 4 g CR ! 

7) Einer ähnlichen Prüfung, jedoch unter Zuziehung eines Com⸗ 
miſſarii der biſchoͤflichen Behörde, ſollen in der Regel auch diejenigen 
katholiſchen Geiſtlichen unterworfen werden, welche zu Beneficien, wo⸗ 
mit die Beſorgung des Schulunterrichtes neben ihren geiſtlichen Pflich— 
ten verbunden iſt, berufen werden. e 2 = 

8) Auch behält ſich das Miniſterium vor, die Prüfung derjenigen 
Individuen, fie mögen Univerſitaͤts⸗Studien gemacht haben oder nicht, 
welche daſſelbe zu ordentlichen Lehrern an Schullehrer Seminarien 
beſtellen will, den durch gegenwaͤrtiges Circulare angeordneten Com; 
miſſionen zu uͤberweiſen. 0 , e 

9) Was dagegen die ordentlichen wiſſenſchaftlichen Lehrer an den 
höheren Bürgers, Handlungs-, Gewerbe- oder Real⸗Schulen in groͤ⸗ 
ßeren Staͤdten, alſo an denjenigen Anſtalten betrifft, in welchen eine 
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über das ſchulpflichtige Alter hinausgehende, auf die Zwecke des hoͤhern 
Gewerbe- und Handels-Standes und anderer ähnlicher Berufsarten 
berechnete, unmittelbar in die kuͤnftige Lebens⸗Beſtimmung einfuͤhrende 
Bildung, namentlich in der Mathematik, in den Naturwiſſenſchaften, 
in der Geſchichte und Erdbeſchreibung, in der deutſchen Litteratur, in 
der Technologie und in neueren fremden Sprachen erworben werden 
ſoll, ſo ſoll deren Anſtellung kuͤnftig nur nach vorgängiger wohlbeſtan⸗ 
dener Pruͤfung vor einer Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſ⸗ 
fion erfolgen können. Berlin, den 29. März 1827. 


No. 102. Circular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geifts 
lichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten an ſaͤmmtliche 
Koͤnigl. Conſiſtorien und Provinzial⸗Schul⸗Collegien, die mit den 
Candidaten der Theologie anzuſtellende Pruͤfung uͤber ihre Kennt⸗ 
niſſe in Bezug auf das Schulweſen betreffend. 

Durch die Circular⸗Verfuͤgung vom 29. März d. I., die Prüfung 
ſtudirter Lehrer fur das Schulamt betreffend, iſt dafuͤr geſorgt worden, 
daß die Koͤntgl. Behörden Über die formelle und practiſche Qualification 
derjenigen Litteraten, welche ſich dem Schulſtande widmen wollen, die 
erforderliche Gewißheit erhalten koͤnnen. Inſofern eine große Anzahl 
dieſer Individuen entweder dem geiſtlichen Stande wirklich angehoͤrt, 
oder dahin aſpirirt, und die Uebernahme einer Schulſtelle nur als einen 
Durchgang und eine Vorſtufe zum Eintritt in das geiſtliche Amt an⸗ 
nimmt, kann es nicht fehlen, daß die angeordneten Pruͤfungs⸗Maaß⸗ 
regeln auch dazu weſentlich beitragen werden, daß Kenntniß vom Schul⸗ 
weſen und practiſches Geſchick, und folglich auch Intereſſe und thaͤtiger 
Eifer dafuͤr ſich immer mehr unter den Geiſtlichen verbreiten muͤſſen. 

Indeſſen bleibt immer noch eine groͤßere Menge von Candidaten 
der Theologie übrig, welche den Weg durch das Schulamt nicht neh⸗ 
men, ſondern als Hauslehrer oder in andern Privatverhaͤltniſſen den 
Zeitpunkt ihrer Anſtellung im geiſtlichen Amte erwarten. Um hinſicht⸗ 
lich dieſer, in ſo weit ſie der evangeliſchen Kirche angehoͤren, die Ueber⸗ 
zeugung zu gewinnen, daß ſie diejenige Einſicht und Erfahrung im 
Schulfache beſitzen, deren ſie in einem Amte beduͤrfen, in welchem ihnen 
eine unmittelbare und leitende Einwirkung auf die Schulen anvertraut 
werden wird, bietet die mit ihnen anzuftellende Prüfung pro ministe-, 
rio die ſchicklichſte Gelegenheit dar. In der unter dem 12. Februar 
1799 erlaſſenen Inſtructlon, die theologiſchen Prüfungen betreffend, iſt 
im Abſchnitt II. §. 8. und §. 9. No. 9. bereits geſetzlich beſtimmt, daß 
die Pruͤfung pro ministerio ſich auch über paͤdagogiſche Regeln und 
Vortheile, inſoweit ſie in den zweckmaͤßigen Unterricht der Jugend, in 
die Anleitung dazu und in die Aufſicht daruͤber einſchlagen, verbreiten, 
und daß bei der Beurtheilung uͤber die Tuͤchtigkeit der pro ministerio 
gepruͤften Candidaten auch darauf geſehen werden ſoll, ob und in wie 
weit ſie Fertigkeit im Katechiſiren und vornehmlich die Gabe beſitzen, 
ſowohl die gehoͤrige Auswahl deſſen zu treffen, was fuͤr die Jugend ge⸗ 
hoͤrt, als auch das Nachdenken derſelben zu erwecken, und ihr die vor⸗ 
getragenen Lehren wichtig zu machen. 

Das Miniſterium ſieht ſich veranlaßt, dieſe den paͤdagogiſchen Theil 
der Pruͤfung pro ministerio betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen 
der Inſtruction vom 12. Februar 1799 hierdurch in Erinnerung zu 
bringen, und macht hierbei dem Koͤnigl. Conſiſtorio zur Pflicht, dieſem 
"hei der Prüfung auf gleiche Weiſe, wie in der u. Verfuͤgung 


242 a 


vom 29. März d. J. angeordnet iſt, nicht ſowohl auf den Beſitz der 
materiellen Kenntniſſe, die zum Schulamte erfordert werden, als viel⸗ 
mehr darauf zu richten, ob die Candidaten uͤber Zweck, Einrichtung und 
Ziel der Schulen und ihrer Arten und Stufen, uͤber die Behandlung 
der verſchiedenen Unterrichts-Gegenſtaͤnde und ihren inneren organiſchen 
Zuſammenhang, uͤber die noͤthigen Hilfslehrmittel bei den einzelnen 
Lehrgegenſtaͤnden, uͤber das Verhaͤltniß von Unterricht und Erziehung 
zu einander, uͤber Schuldisciplin und namentlich uͤber die Vorbildung 
der religioͤſen und ſittlichen Bildung mit der intellectuellen, endlich über 
Beruf, Pflicht und Verhalten des Lehrers und des Geiſtlichen in Be⸗ 
ziehung auf die Schule, richtige, klare und geordnete Begriſſe, zugleich 
aber ſelbſt die erforderliche practifche Gewandtheit und Lehrfertigkeit be: 
ſitzen. Jugleich wird das Koͤnigl. ꝛc. beauftragt, ſich in den auszuſtel⸗ 
lenden Jeugniſſen sub No. 10. uͤber den Ausfall des paͤdagogiſchen 
Theils der Pruͤfung pro ministerio ausfuͤhrlich zu aͤußern. 
Berlin, den 24. October 1827. 


No. 103. Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinal⸗ Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Herren 
Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe ꝛc., exel. derjenigen zu Poſen und Pelplin, 
dieſelbe Angelegenheit betreffend. 

Indem das Miniſterium Ew. ꝛc. in der Anlage Abſchrift einer an 
ſaͤmmtliche Koͤnigl. Conſiſtorien erlaſſenen Circular⸗Verfuͤgung, den paͤ⸗ 
dagogiſchen Theil der Pruͤfung der evangeliſchen Candidaten pro mini- 
sterio betreffend, zur gefaͤlligen Kenntnißnahme mittheilt, hegt es den 
Wunſch, daß Ew. ꝛc., in Hinſicht der Prüfung katholiſcher Aſpiranten 
zum geiſtlichen Stande, eine ahnliche Einrichtung treffen mögen, und 
ſieht hierüber Dero gefaͤlliger Ruͤckaͤußerung, fo wie eventualiter einer 
Mittheilung deſſen, was Ew. ꝛc. in dieſer Angelegenheit verfuͤgt haben 
moͤchten, mit Verlangen entgegen. 

Berlin, den 24. October 1827. 


No. 104. Circular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten an ſaͤmmtliche 
Koͤnigl. Provinzial⸗Schul-Collegien, die Prüfung der Schulamts⸗ 
Candidaten in den Naturwiſſenſchaften betreffend. 

Das Miniſterium hat beſchloſſen, daß von jetzt an denjenigen Schul⸗ 
amts⸗Candidaten, welche das naturwiſſenſchaftliche Seminar der Uni⸗ 
verſitaͤt in Bonn beſucht haben, bet ihrem Abgange aus demſelben über 
ihre Qualification in Bezug auf die Naturwiſſenſchaften ein foͤrmliches 
und ausfuͤhrliches Zeugniß von der Direction des gedachten Seminars 
ertheilt werden, und dieſes Zeugniß die Wirkung haben ſoll, daß die 
Candidaten, denen es ertheilt worden iſt, einer weiteren Pruͤfung in 
den Naturwiſſenſchaften von Seiten der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤ⸗ 
fungs⸗Commiſſion uͤberhoben find. Hierbei verſteht es ſich jedoch von 
ſelbſt, daß fie ſich hinſichtlich der übrigen Pruͤfungs⸗Gegenſtaͤnde der 
vorſchriftsmaͤßigen Prüfung bei der gedachten Commiſſion unterwerfen, 

und über den Ausfall derſelben ein Zeugniß beibringen muͤſſen. Indem 
das Miniſterium dem Koͤnigl. ꝛc. von dieſem Beſchluſſe Kenntniß giebt, 
beauftragt es daſſelbe zugleich, ſich hiernach in vorkommenden Faͤllen zu 

achten. Berlin, den 18. Marz 1830, 
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No. 105. Zeugniſſe über Unverdaͤchtigkeit in Anfehung verbotener Ver: 
bindungen. 

Der Einsendung der, mittelſt Verfuͤgung vom 20. Juli 1824 vor⸗ 
geſchriebenen, monatlichen Nachweiſungen der für wahlfähig erklärten 
Kandidaten des Predigt: und Schulamts, zur Beſtimmung: ob ihrer 
Anſtellung poltzeilich Etwas entgegenſtehe, bedarf es ferner nicht mehr, 
nachdem die Univerſitaͤts⸗Abgangs⸗Zeugniſſe eine auch dieſem Zwecke 
entſprechende Einrichtung erhalten haben. Dagegen hat aber die Koͤ⸗ 
nigliche Regierung jedesmal, wenn aus dem Univerſitaͤts⸗Zeugniſſe oder 
ſonſt die Theilnahme der Candidaten an verbotenen Verbindungen her⸗ 
vorgeht, oder ein Bedenken in polizeilicher Hinſicht obwaltet, in jedem 
einzelnen Falle unter Beifuͤgung der betreffenden Papiere zu berichten. 

Berlin, den 22. März 1830. 


No. 106. Verfügung an ſaͤmmtliche Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Prüfungs: 
are die Pruͤfung der Lehrer an hoͤheren Buͤrgerſchulen 
etreffend. 

Es iſt in der Verfügung des Miniſterit an die ſaͤmmtlichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſionen vom 20. November 1826 beſtimmt 
worden, daß Schulamtsbewerber, welche erklaͤren, ſie wollen nicht an 
Gelehrten-, ſondern nur an höheren Buͤrgerſchulen angeftellt werden, 
zur Prüfung pro facultate docendi zugelaſſen werden dürfen, wenn 
fie auch nicht nachweiſen koͤnnen, daß fie das triennium academicum 
abſolvirt, oder uͤberhaupt eine Univerſitaͤt beſucht haben. 

Die bisherige Erfahrung hat mehrfach gezeigt, daß die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Pruͤfungs⸗Commiſſionen durch dieſe Beſtimmung für Nicht⸗Litte⸗ 
raten zu einer zu großen Ermäßigung derjenigen Anforderungen, welche 
an den, künftigen Lehrer der höheren Buͤrgerſchule dennoch gemacht wer⸗ 
den muͤſſen, veranlaßt worden ſind. Das Miniſterium findet ſich daher 
bewogen, hierdurch nachtraͤglich zu beſtimmen, daß die oberen Lehrer an 
den betreffenden Schulen, welche nicht bloß oder doch vorzugsweiſe in 
techniſchen Fertigkeiten, fordern vorherrſchend in wiſſenſchaftlichen Ge: 
genſtaͤnden unterrichten, ſich über ihre Zulaſſungsfaͤhigkeit dadurch ong: 
weiſen muͤſſen, daß ſie entweder mit dem Zeugniß No. II. die Schule 
verlaſſen, oder ſich anderweitig den zum Lehrer der betreffenden höheren 
Buͤrgerſchule erforderlichen Grad der Kenntniſſe, beſonders in Abſicht 
derjenigen wiſſenſchaftlichen Objecte, fuͤr welche ſie angeſtellt werden, er⸗ 
worben haben. Es ergiebt ſich hieraus von ſelbſt, daß auf die griechi⸗ 
ſche Sprache nur in ſofern zu ruͤckſichtigen iſt, als fie in der höheren 
Buͤrgerſchule Gegenſtand des oͤffentlichen Unterrichts iſt, und nicht bloß 
als Privatlection behandelt wird, und daß ſie auch im erſten Falle nur 
von dem zu deren Unterricht angeſtellten Lehrer erfordert werden kann. 

Berlin, den 27. Maͤrz 1830 


No. 107. Circular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts und Medieinal-Angelegenheiten an die Koͤnigl. 
wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſionen zu Bonn, Berlin, Kö: 
nigsberg, Breslau, Halle und Muͤnſter, die Pruͤfung der Candi⸗ 
daten in den neueren Sprachen durch einen hierzu geeigneten Exa⸗ 
minator betreffend. 

Es iſt der Fall vorgekommen, daß junge Männer, welche ſich für 
eine Anſtellung an einer hoͤheren Buͤrgerſchule bei einer wiſſenſchaftlichen 
Pruͤfungs⸗Commiſſion einem Examen unterzogen haben, in neueren 
Sprachen vorzugsweiſe gepruͤft zu werden wuͤnſchten. Da ſolche Falle 
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in der Folge noch häufiger vorkommen, als bisher, und es angemeſſen 
iſt, daß dergleichen Examina auch fernerhin von den wiſſenſchaftlichen 
Pruͤfungs⸗Commiſſionen vollzogen werden, damit die allgemein wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung und „ ein entſcheidendes Moment bei 
Beurtheilung der Anſtellungsfaͤhigkeit eines jungen Mannes an einer 
höheren Buͤrgerſchule bleibe, fo ermächtigt das Miniſterium die ꝛc. bier: 
durch, zu den Pruͤfungen in den neueren Sprachen, wenn zuvor durch 
die ordentliche Pruͤfung ermittelt worden, daß der Candidat uͤber Sprache 
und Sprachbehandlung uͤberhaupt nicht ohne Begriffe iſt, und ſich da⸗ 
her mehr als bloß mechaniſch erworbene Kenntniß irgend einer Sprache 
von ihm erwarten laͤßt, geeignete Männer außerordentlich unter ahn: 
lichen Bedingungen zuzuziehen, wie es durch die Verfuͤgung vom 2. 
Auguſt d. J. in Bezug auf die Prüfung in den Naturwiſſenſchaften 
geſchehen iſt. Berlin, den 15. September 1830. 


No. 108. Inſtruction für die Pruͤfung der Zeichnenlehrer an Gym: 
naſien und höheren Buͤrgerſchulen. 

1) Wer ſich um eine Zeichnenlehrerſtelle bet einem Gymnaſium oder 
an einer hoͤheren Buͤrgerſchule bewirbt, hat ſich zuvor einer Pruͤfung 
zu unterwerfen, welche für die oͤſtlichen Provinzen der hieſigen Koͤnigl. 
Academie der Künfte, für die weſtlichen der Koͤnigl. Kunſtacademie zu 
Duͤſſeldorf uͤbertragen iſt. 

2) Zu dem Behuf hat ſich der Bewerber bei der betreffenden Aca⸗ 
demie ſchriftlich zu melden, und derſelben eine kurze Notiz uͤber ſein 
Leben, begleitet von den noͤthigen Zeugniſſen, einzureichen, aus welchen 
letzteren hervorgehen muß: a) daß er ein Gymnaſium bis zur Secunda 
beſucht, oder den ganzen Schulcurſus an einer vollſtaͤndigen höheren 
Buͤrgerſchule durchgemacht, oder ſeine Bildung in einem Schullehrer⸗ 
Seminar empfangen habe und aus dieſem mit dem Zeugniß der Wahl⸗ 
fähigkeit Ir das Lehramt entlaffen ſei; b) an welcher Anſtalt oder bet 
welchem Lehrer er die zur Ertheilung des Zeichnen Unterrichts erforder⸗ 
liche Vorbereitung erhalten habe; e) daß feine ſittliche Aufführung vor; 
wurfsfrei ſei. — Iſt er bereits ausuͤbender Zeichnenlehrer, fo hat er in 
einem kurzen Berichte die von ihm befolgte Methode darzuſtellen und 
ſich durch beigefuͤgte Zeugniſſe über deren Erfolg naher auszuweiſen. 

3) Der Aſpirant muß im Stande fein: a) nach einem in Per⸗ 
ſpective geſtellten Gypskopf eine ſchattirte Zeichnung auszuführen; 
b) nach einem Vorbilde einen ſaubern Riß mit Zirkel und Lineal an: 
zufertigen; c) in einer mündlichen Unterredung darzuthun, daß er uͤber 
eine bei dem Unterricht zu befolgende zweckmaͤßige Methode nachgedacht 
habe, und fähig fei, ſich durch Fleiß und Uebung eine ſolche anzueignen. 

4) Bei Schuͤlern der betreffenden Academie, die den pruͤfenden Leh⸗ 
e? "e vortheilhaft bekannt find, iſt eine beſondere Prüfung nicht 
erforderlich. 

5) Die Probezeichnungen werden in der Pruͤfungs⸗Claſſe der ber 
treffenden Academte vollendet. { 

6) Von der perſoͤnlichen Geſtellung zur Prüfung kann die Academie 
nur dann dispenſiren, wenn der diesfaͤllige Antrag gehörig motivirt iſt 
und durch ein Zeugniß der Provinzial⸗Behoͤrde, bei der der Afpirant 
ſich zur Anſtellung gemeldet hat, unterſtuͤtzt wird. In dieſem Falle 
find die §. 3. a. und b. erwähnten Zeichnungen und eine ſchriftliche 
Darſtellung der Methode, die er bet dem Unterrichte zu befolgen ge⸗ 
denkt, einzuſenden, und ein von der Ortsbehoͤrde oder dem Director 
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eines Gymnaſtums oder einer höheren Buͤrgerſchule auszuſtellendes Zeug⸗ 
niß beizufuͤgen, aus welchem unzweideutig hervorgehen muß, daß der 
Aſpirant die gedachten Arbeiten ohne fremde Beihilfe angefertigt habe. 
7) Abgewieſene duͤrfen erſt nach Verlauf dreier Jahre ſich zu einer 
neuen Pruͤfung melden. Auf den Grund der abgehaltenen Pruͤfung iſt 
das auszuſtellende Zeugniß nach folgendem Schema abzufaſſen: 
. N., gebuͤrtig aus .., alt .., hat nach beigebrachten Zeugniſſen 
das Gymnaſium zu .. bis zur .. Claſſe (reſp. die höhere Bürger 
ſchule zu ... durch alle Claſſen beſucht), (reſp. in dem Schullehrer⸗ 
Seminar zu ... feine Bildung erhalten), und den Unterricht im 
Zeichnen in der ... Anſtalt zu ... (reſp. bei dem Lehrer N. N. zu 
„ empfangen. 

Nach den von ihm abgelegten Proben erkennt ihn die Academie 
hinreichend (reſp. vorzüglich) befaͤhigt, um als Zeichnenlehrer an einem 
Gymnaſium oder einer hoͤheren Buͤrgerſchule angeſtellt zu werden. 

Das Atteſt iſt durch das Siegel der Academie und die Unterſchriften 
des Directors und des Secretairs zu legaliſiren. 
Berlin, den 14. Maͤrz 1831. 


No. 109. Reglement für die Prüfungen der Candtdaten des höheren 
Schulamts. 

In Gemaͤßheit des Allerhoͤchſten Edtets vom 12. Jultus 1810. 
wegen einzufuͤhrender allgemeiner Prüfung der Schulamts-⸗Candidaten, 
wird hierdurch Folgendes feſtgeſetzt: 9 

§. 1. Pruͤfungs⸗Behoͤrden. — Alle Prüfungen der Candi⸗ 
daten des höheren Schulamts werden Namens der Koͤnigl. Provinzial 
Schul⸗Collegien von einer der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: 
Commiſſionen vollzogen, welche ihren Sitz in Berlin, Königsberg, 
Breslau, Halle, Muͤnſter und Bonn haben. 

H. 2. Pruͤfungs⸗Candidaten, welche vor das Forum der 
Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungsz Commiffionen ge: 
hören. — Den Prüfungen vor einer der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen 
Prüfungs: Commiffionen haben ſich zu unterwerfen: 1) die kuͤnftigen 
Lehrer an ſolchen öffentlichen Schulen und Erziehungs: Anſtalten, Sé: 
niglichen und Privat-Patronats, welche die Befugniß haben, Schuͤler 
zur Univerſitaͤt zu entlaſſen; 2) die kuͤnftigen Lehrer an ſolchen oͤffent⸗ 
lichen Schulen und Erztehungs⸗Anſtalten Koͤnigl. und ſtaͤdtiſchen Pa⸗ 
tronats, welche ihre Schuͤler etwa fuͤr die zweite und dritte Claſſe der 
unter No. 1. gedachten Schulen vorbereiten; 3) die kuͤnftigen Lehrer 
an ſolchen öffentlichen höheren Buͤrger- und Real⸗Schulen, Koͤnigl. 
und Privat⸗Patronats, welche über den Lehrkreis gewoͤhnlicher ſtaͤdtt⸗ 
ſcher Schulen hinausgehen, und eine vollſtaͤndige wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
bildung ihrer Schüler bezwecken, dieſe aber überwiegend durch den Un: 
terricht in der Mathemakik und den Naturwiſſenſchaften, durch hiſtori⸗ 
ſche und geographiſche Kenntniſſe, und durch ein genaueres Studium 
der vaterlaͤndiſchen und der franzoͤſiſchen Sprache und Litteratur zu er⸗ 
reichen ſuchen, ohne den Unterricht in der lateiniſchen Sprache auszu⸗ 
ſchließen; 4) die kuͤnftigen Militair⸗Prediger, in ihrer Eigenſchaft als 
Lehrer der Koͤnigl. Diviſions⸗Schulen. — Welche Schulen zu den un⸗ 
ter No. 1 — 3. gedachten Claſſen gehoͤren, fol in jeder Provinz durch 
namentliche Anzeige zur Kenntniß des Publikums, ſo wie der Koͤnigl. 
wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſionen gebracht werden. . 

§. 3. Die Lehrer im Zeichnen, in der Kalligraphie und im Geſange 
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an den im H. 2. gedachten Schulen werden nicht zu den ordentlichen 
Lehrern gerechnet, und find daher den Prüfungen vor einer Koͤnigl. 
wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſion nicht unterworfen. Ihre rg: 
fung wird nach den beſonderen von dem Miniſterium ſchon erlaſſenen 
oder noch zu erlaſſenden Beſtimmungen vollzogen. 

H. 4. Arten der Prüfung — Die Prüfungen, welche die 
Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiffionen zu vollziehen haben, 
en 1) die Prüfung pro facultate docendi, 2) die Prüfung pro 
geg, 3) die Prüfung pro ascensione, 4) die colloquia pro rectoratu. 


A. Bon der Prüfung pro facultate docendi. 


§. 5. Zweck und Gegenſtaͤnde der Prüfung pro facul- 
tate docendi. — Die Pruͤfung pro facultate docendi ſoll die 
Tuͤchtigkeit der Candidaten, welche ſich dem Lehrfache an den im §. 2. 
genannten Schulen widmen wollen, fuͤr die verſchiedenen Stufen und 
Faͤcher des Unterrichts bloß im Allgemeinen und ohne Ruͤckſicht auf 
eine beſtimmte Lehrſtelle ermitteln. Dieſer Zweck der Pruͤfung ſoll das 
ſpeciellere Eingehen in diejenigen Fächer, mit welchen ein Candidat ſich 
vorzugsweiſe beſchaͤftigt, und für welche er ſich beſtimmt hat, nicht aus: 
ſchließen. Um die Kenntniſſe und Faͤhigkeiten eines Candidaten im Ge 
biete der Schulwiſſenſchaften überhaupt erforſchen zu koͤnnen, muß die 
Pruͤfung auf diejenigen Sprachen und Wiſſenſchaften, welche zu den 
vorgeſchriebenen Haupt⸗Lehrgegenſtaͤnden in den im §. 2. genannten oͤf⸗ 
fentlichen Schulen gehören, vornehmlich Ruͤckſicht nehmen. Sie bezieht 
ſich daher auf die Kenntniſſe des Candidaten: 

A. in den Sprachen, und zwar 
a) in der deutſchen, b) der griechiſchen, e) der lateiniſchen, d) der fran: 
zoͤſiſchen, e) der hebraͤiſchen; 
B. in den Wiſſenſchaften, und zwar 

a) in der Mathematik, Phyſik und Naturgeſchichte, b) der Geſchichte und 
Geographie mit Ruͤckſicht auf die Hauptgegenſtaͤnde der Antiquitäten, 
der Mythologie, und der Geſchichte der Litteratur der Griechen und 
Roͤmer, e) der Philoſophie und Pädagogik, d) der Theologie. 

Jedoch ſoll es keinem Candidaten verwehrt ſein, auch noch in an— 
dern Sprachen und Wiſſenſchaften, denen er ſich vorzuͤglich gewidmet 
hat, und die zu den Lehrgegenſtaͤnden in den im $. 2. genannten Schu: 
len in naͤherer Beziehung ſtehen, ſich pruͤfen zu laſſen. Den Candida⸗ 
ten, welche ſich vorzugsweiſe der Mathematik und den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften gewidmet haben, und kuͤnftig nur an hoͤheren Buͤrger- und 
Real⸗Schulen als Lehrer zu wirken beabſichtigen, kann, wenn fie es 
wuͤnſchen, die Pruͤfung in der griechiſchen und hebraͤiſchen Sprache er⸗ 
laſſen werden. 

§. 6. Meldung zur Prüfung pro facultate docendi. 
— Zu der Prüfung pro facultate docendi haben ſich die Schulamts⸗ 
Candidaten bei einer Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſion 
ſchriftlich zu melden, unter Einreichung 1) eines Zeugniſſes einer Schul; 

ruͤfungs⸗ oder wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſion, aus welchem 
ervorgeht, daß ſie mit dem Zeugniſſe der unbedingten oder bedingten 
uͤchtigkeit zu den Univerſitaͤts⸗Studten die Univerſitaͤt bezogen haben; 
2) eines Zeugniſſes Oper das von ihnen vollendete academifche Trien⸗ 
nium, uͤber die von ihnen gehoͤrten Vorleſungen und uͤber ihre ſittliche 
Aufführung während ihrer Univerfitätsjahre; 3) eines Zeugniſſes über 
den Lebenswandel und über die bisherige Befchäftigung der Candidaten, 
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welches von der Behörde, unter welcher dieſelben geſtanden haben, aus: 
geſtellt fein muß, deſſen Beibringung aber wegfaͤllt, wenn die Candida⸗ 
ten ſich im erſten Jahre nach ihrem Abgange von der Univerſitaͤt zur 
Prüfung melden; 4) eines in lateiniſcher Sprache abzufaſſenden Lebens; 
laufs, welcher nicht nur uͤber die aͤußeren Verhaͤltniſſe der Candidaten, 
als: Namen, Geburtsort, Alter, Herkunft, Glaubensbekenntniß, fruͤhere 
Bildung u. ſ. w. die noͤthigen Angaben enthalten, ſondern auch uͤber 
den Gang ihrer Studien und diejenigen Faͤcher, in welchen ſie ſich die 
meiſte Kenntniß und Geſchicklichkeit zutrauen, naͤhere Auskunft geben 
muß; von den Candidaten, welche ſich vorzugsweiſe der Mathematik 
und den Naturwiſſenſchaften gewidmet haben, und kuͤnftig nur an hoͤ⸗ 
heren Bürgers und Neal: Schulen unterrichten wollen, kann dieſer Ve: 
benslauf auch in en ee Sprache abgefaßt werden. Uebrigens muß 
jeder Candidat bei der Anmeldung zugleich mit angeben, ob er fuͤr jetzt 
nur für die unteren und mittleren, oder auch für die oberen Claſſen ge 
pruͤft zu werden wuͤnſcht. 

7. Zulaſſung zur Prüfung — Wer die im H. 6. No. 1. 
und 2. vorgeſchriebenen Zeugniſſe beizubringen nicht im Stande iſt, 
kann ohne vorherige Genehmigung des Miniſteriums nicht zur Pruͤfung 
zugelaſſen werden. Wenn entweder die Zeugniſſe des Candidaten, oder 
der eingereichte Lebenslauf gegen die Tuͤchtigkeit deſſelben erhebliche Zwei⸗ 
fel erregen: ſo ſteht es den Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Com⸗ 
miſſionen zwar frei, dem Candidaten die Pruͤfung zu widerrathen, ohne 
ihm jedoch, falls derſelbe bei ſeinem Entſchluſſe beharrt, die Zulaſſung 
zur Pruͤfung zu verſagen. Auslaͤnder haben Behufs ihrer Zulaſſung 
zur Pruͤfung die ausdruͤckliche Erlaubniß des Miniſteriums beizubringen. 

H. 8. 90 rm der Pruͤfung. — Die Pruͤfung ſoll in der Regel 
beſtehen, in der Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten, einer oder mehreren 
Probelectionen und einer mündlichen Prüfung. Ohne vorherige Ges 
nehmigung des Miniſteriums, auf welche die betreffende Koͤnigl. wiſſen⸗ 
ſchaftliche Prüfungs: Commiffion in jedem einzelnen Falle mittelſt eines 
motivirten Berichts anzutragen hat, darf kein Theil dieſer Pruͤfung 
einem Candidaten erlaſſen werden. 

§. 9. Schriftliche Arbeiten. — Nach dem Befund des eins 
gereichten Lebenslaufs ſind dem Candidaten zwei oder drei Aufgaben zu 
ſchriftlichen Arbeiten mit der Anweiſung zuzufertigen, dieſe Arbeiten in⸗ 
nerhalb einer nach den Umſtaͤnden von der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen 
Prüfungs; Commiffion jedesmal zu beſtimmenden Friſt einzureichen, und 
die dabei benutzten Hilfsmittel anzugeben. In der Regel muß wenig⸗ 
ſtens eine dieſer Arbeiten in lateiniſcher Sprache abgefaßt fein; jedoch 
iſt den Candidaten, welche ſich ausſchließlich für das Lehrfach der Mar 
thematik und der Naturwiſſenſchaften an einer hoͤheren Buͤrger- und 
Neal: Schule beſtimmen wollen, auf ihren Wunſch zu erlauben, daß ſie 
ſich ſtatt der lateiniſchen Sprache der franzoͤſiſchen in einer ihrer Schrift 
lichen Arbeiten bedienen. Die eingereichten Arbeiten, bei welchen es zu⸗ 
naͤchſt darauf ankommt, die wiſſenſchaftliche Geſammtbildung des Can⸗ 
didaten auszumitteln, ſind von demjenigen Mitgliede der Koͤnigl. mit 
ſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſion, in deſſen Fach fie einſchlagen, 
ſchriftlich zu beurtheilen, und hierauf auch den uͤbrigen Mitgliedern 
nebſt dem Lebenslaufe des Candidaten mitzutheilen, damit jedes Mit⸗ 
glied der Commiſſion die Geſammtbildung des Candidaten kennen zu 
lernen Gelegenheit habe. 

$. 10. Vorladung zur muͤndlichen Pruͤfung. — Nach Ein: 
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reichung der fehriftlichen Arbeiten Mt dem Candidaten der Termin zur 
mündlichen Pruͤfung und zu den Probelectionen von dem Director der 
Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſion bekannt zu machen. 
$ 11. Probeleettonen. — Nach dem Befund der ſchriftlichen 
Arbeiten iſt der Gegenſtand der Probelectionen und die Claſſe, worin 
5 gehalten werden ſollen, zu beſtimmen. In der Regel ſind zu den 
robelectionen philologiſche, mathematiſche oder hiſtoriſche Gegenſtaͤnde 
zu wählen, und es mëtten dabei außer dem Director diejenigen Mit 
lieder der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſion, in deren 
ach ſelbige einſchlagen, zugegen ſein; auch iſt dem Director und den 
Lehrern der Anſtalt, in welcher die Probelectionen gehalten werden, der 
Zutritt zu denſelben geſtattet. Ueber die Probelectionen wird ein Pur 
zes Protocoll aufgenommen, oder eine von den anweſenden Mitgliedern 
der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiffion zu unterzeichnende 
Beurtheilung zu den Pruͤfungs⸗Acten gegeben. 
§. 12. Mündliche Prüfung — In der mündlichen Prüfung 
iſt auszumitteln, ob der Kandidat philologiſche, mathematiſche, hiſtori⸗ 
ſche, naturwiſſenſchaftliche, theologiſche und philoſophiſche Kenntniſſe in 
einem fuͤr den Zweck des hoͤheren Schulunterrichts genuͤgenden Maaße 
und Umfange beſitzt, und wenn gleich nicht erwartet werden kann, daß 
ein Candidat in allen genannten Fächern etwas Vorzuͤgliches leiſte, fo 
ſoll doch in allen ſo weit gepruͤft werden, als erforderlich iſt, um den 
Standpunkt feiner Kenntniſſe in jedem dieſer Faͤcher beurtheilen zu koͤn⸗ 
nen. Auf die ſchriftlichen Arbeiten und die Probelectionen ſoll ſich die 
mündliche Prüfung nur in ſoweit beziehen, als es noͤthig iſt, um zu 
beurtheilen, ob die eingereichten Arbeiten ohne fremde Hilfe gemacht, 
und ob die darin etwa bemerkten Verſtoͤße bloß als Uebereilungen oder 
als Zeichen wirklicher Unwiſſenheit zu betrachten ſind. Der Theil der 
muͤndlichen Pruͤfung, welcher ſich auf die Kenntniſſe der Candidaten in 
der claſſiſchen Philologie bezieht, muß ſtets in lateiniſcher Sprache ge— 
halten werden. g 
§. 13. Nie dürfen mehr als drei Candidaten, und gleichzeitig im⸗ 
mer nur ſolche, die ſich zu Lehrern für dieſelbe Art von Schulen bes 
ſtimmen, zu einem und demſelben Pruͤfungstermine zugelaſſen werden. 
Den Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſionen iſt es zur Er⸗ 
leichterung ihrer Geſchaͤftsfuͤhrung geſtattet, in jedem Jahre gewiſſe Ter⸗ 
mine fuͤr die muͤndliche Pruͤfung der Candidaten feſtzuſetzen. 
§. 14. Die Wichtigkeit der Prüfung erfordert die fortdauernde Ges 
genwart des Directors der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Coms 
miſſion, auch ſoll außer dem jedesmal examinirenden Mitgliede noch ein 
8 f der Commiſſion bei der Prüfung für die einzelnen Fächer zu: 
gegen ſein. 
§. 15. Ueber die muͤndliche Prüfung wird ein vollſtaͤndiges Pros 
tocoll aufgenommen, das von ſaͤmmtlichen Mitgliedern der Koͤniglichen 
wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſion zu unterzeichnen und den ſchrift⸗ 
lichen Pruͤfungs⸗Arbeiten beizufügen iſt. Werden mehrere Candidaten 
in einem und demſelben Termine geprüft, fo iſt über jeden ein befondes 
res Protocoll aufzunehmen. In der Regel übernimmt eines der Mit⸗ 
SG de Königlichen wiſſenſchaftlichen Prüfungs » Commiflion dieſes 
eichaft. 
§. 16. Erforderniſſe zur unbedingten facultas do- 
cendi. — a) Ueberhaupt. Die unbedingte facultas docendi ſoll 
nur demjenigen ertheilt werden, welcher außer einer genuͤgenden, wenn 
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auch noch nicht ausgebildeten Lehrgabe, wenigſtens in einem der drei 
weſentlichen Stuͤcke des höheren Schulunterrichts, d. h. 1) in den bei: 
den alten Sprachen und in der Mutterſprache; 2) in der Mathematik 
und den Naturwiſſenſchaften und 3) in der Geſchichte und Geographie 
des Stoffes ſo weit maͤchtig iſt, um bei gehoͤriger Vorbereitung dieſen 
Gegenſtand in einer der beiden oberen Claſſen eines Gymnaſiums mit 
Erfolg lehren, mit allen uͤbrigen Gegenſtaͤnden der Pruͤfung aber ſo 
weit bekannt iſt, um ihr Verhaͤltniß zu den uͤbrigen Lehrgegenſtaͤnden 
und ihre relative Wichtigkeit richtig wuͤrdigen und auf die Geſammt⸗ 
bildung der Schuͤler wohlthaͤtig einwirken zu koͤnnen. Diejenigen Can⸗ 
didaten, welche bei der Anmeldung zur Prüfung erklaͤren, daß fie ot 
weder mit beiden alten claflifchen Sprachen, oder mit der Mathematik 
und Phyſik, oder mit der Geſchichte und Geographie ganz unbekannt 
find, und die Prüfung darin ablehnen, mëtten von der Koͤnigl. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſton angewieſen werden, dieſem Mangel 
vor ihrer Zulaſſung zur Pruͤfung abzuhelfen. 

$. 17. b) In einzelnen Gegenſtaͤnden. Philologie. Von 
einem Lehrer der unteren Claſſen iſt genaue Kenntniß der lateiniſchen 
und griechiſchen Elementar-Grammatik zu fordern, daß er insbeſondere 
die Hauptregeln feſt und woͤrtlich im Gedaͤchtniß habe, und ſie beim 
Ueberſetzen richtig anzuwenden wiſſe. Davon muß fowohl fein lateinis 
ſcher Probe: Aufjag, der keine grammatiſchen Fehler enthalten darf, als 
auch die muͤndliche Pruͤfung und die Probelection vollkommene Ueber⸗ 
zeugung geben. Ferner muß er ſo viel Uebung in beiden Sprachen be⸗ 
ſitzen, daß er leichte Schriftſteller, wie ſie von Anfaͤngern geleſen wer⸗ 
den, ohne Schwierigkeit verſtehe. Was die Sachkenntniſſe betrifft, fo 
wird eine allgemeine hiſtoriſche Kenntniß vorausgeſetzt, welche hinreicht, 
den Anfängern einige Vorbegriffe von den beruͤhmteſten Männern und 
den wichtigſten Einrichtungen des Alterthums, die bei der Leſung jedes 
Schulautors vorkommen, zu geben. Von den Lehrern fuͤr mittlere Claſ⸗ 
ſen iſt eine ausgedehntere, mehr wiſſenſchaftliche Kenntniß der griechi⸗ 
ſchen und lateiniſchen Grammatik zu fordern, die ſie in den Stand 
ſetzt, das Eigenthuͤmliche der alten Sprachen ſelbſt aufzufaſſen, um he 
ren Schuͤlern etwas mehr mitzutheilen, als ſie ſich ſelbſt aus den Lehr⸗ 
und Woͤrterbuͤchern verſchaffen koͤnnen. Schriftſteller, wie Homer, Ze 
nophon, Ovid, Livius und die gleichſtehenden, muͤſſen ſie bis auf ein⸗ 
zelne, beſonders ſchwierige Stellen mit Leichtigkeit uͤberſetzen koͤnnen. 
Das Wichtigſte aus den Alterthuͤmern, der Mythologie und der Ges, 
ſchichte der Litteratur der Griechen und Roͤmer ſollen ſie im Allgemei⸗ 
nen und fo weit kennen, daß fie es bei der Erklaͤrung der Schrifkſteller 
weder uͤberſehen, noch unrichtig vortragen, und, wo ihre eigenen Kennt⸗ 
niſſe noch unzureichend find, ſich durch die Benutzung der beſten Hilfe: 
bücher zu unterrichten wiſſen. Fuͤr die Befaͤhigung zum philologiſchen 
Unterrichte in den beiden oberen Claſſen eines Gymnaſiums wird, außer 
einer noch genaueren Kenntniß der griechiſchen und lateiniſchen Gram⸗ 
matik, ein ausgebreiteteres Studium der Claſſiker beider Sprachen, be: 
ſonders derjenigen, welche in den beiden oberſten Claſſen der Gymnaſien 
SP werden, Bekanntſchaft mit dem gegenwärtigen Standpunkte der 

hilologie und den wichtigſten Hilfsmitteln des philologiſchen Stu⸗ 
diums, ſo wie Sicherheit und Fertigkeit im lateiniſchen Vortrag ver⸗ 
langt. In den philologiſchen Disciplinen, namentlich der Mythologie, 
den Alterthuͤmern, der Geſchichte der Litteratur der Griechen und Nö: 
mer und der Metrik iſt von dem Candidaten zwar eine vollſtaͤndige 
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Kenntniß der Einzelheiten und ein tieferes Eindringen nicht zu erwar⸗ 
ten, doch muß ſeine Pruͤfung die Ueberzeugung gewaͤhren, daß er ſich 
mit bieten Wiſſenſchaften, jo weit fie in den Vorträgen der Univerſitaͤts⸗ 
Profeſſoren abgehandelt werden, befchäftigt habe, daß er auf den richti⸗ 
gen Weg geleitet ſei, um die Lücken feiner Kenntniſſe auszufüllen, und 
daß er ſowohl Trieb als auch Fähigkeit befige, ſich durch eine ſelbſtthaͤ⸗ 
tige Anſtrengung immer mehr die eben gedachten philologiſchen Diset⸗ 
plinen anzueignen, welche ſelbſt ſo weit, als ſie fuͤr den Schulunterricht 
anzuwenden ſind, weniger als andere aus Compendien gelernt werden 
koͤnnen. Von den Candidaten, welche gar keinen philologiſchen Unter⸗ 
richt ertheilen, und kuͤnftig nur an höheren Bürger; und Real- Schulen 
als Lehrer wirken wollen, muß doch die Fähigkeit, ein lateiniſches Buch 
zu verſtehen, gefordert werden. Im Deutſchen bezieht ſich die Pruͤfung 
auf die allgemeine Grammatik, auf den eigenthümlichen Character und 
die Geſetze der deutſchen Sprache, ſo wie auf ihre hiſtoriſche Entwicke⸗ 
lung und die Geſchichte ihrer Litteratur. Wer nicht ſo viel Kenntniß 
der deutſchen Sprache und Litteratur und ſo viel wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung beſitzt, daß er in jeder Claſſe, ſelbſt der hoͤchſten, mit Nutzen in 
der deutſchen Sprache zu unterrichten vermoͤchte, kann auf die unbe⸗ 
dingte facultas docendi im philologiſchen Fache keinen Anſpruch machen. 
Im Franzoͤſiſchen iſt von einem Jeden, wenn er auch nicht in dieſer 
Sprache unterrichten will, Kenntniß der Grammatik und die Fertigkeit 
"= verlangen, einen Dichter oder Proſaiſten mit Gelaͤufigkeit zu übers 
etzen. 
§. 18. Geſchichte und Geographie. — Zum Unterrichte in 
der Geſchichte und Geographie in den unteren Claſſen iſt erforderlich, 
daß der Candidat ſich eine hinlaͤngliche Ueberſicht des ganzen Feldes der 
Geſchichte und der Geographie verſchafft habe, und mit den übrigen bt: 
ſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften und ihrer Litteratur nicht unbekannt ſei, 
um das Allgemeine und Wichtigſte, welches der Jugend zum Fachwerke 
und zur Grundlage dienen ſoll, beſtimmen, mit Leichtigkeit ſich überall 
orientiren, und bei einer zweckmaͤßigen Benutzung guter Hilfsmittel ſei⸗ 
nen Kenntniſſen mehr Umfang und Tiefe geben zu können. Fuͤr den 
Unterricht in den mittleren Claſſen muß der Candidat mit der Geſchichte 
des Alterthums, der mittleren und neueren Zeit, vorzuͤglich aber mit 
der erſten und mit dem Schauplatze der Begebenheiten und der hiſtori⸗ 
ſchen Chronologie hinlaͤnglich vertraut fein, auch Einſicht in den welt⸗ 
hiſtoriſchen Zuſammenhang der Begebenheiten, ſo wie eine namentliche 
Kenntniß der Hauptquellen beſitzen und ſich mit den beſten Hilfsmitteln 
bereits durch eigene Benutzung vertraut gemacht haben. Für den Um 
terricht in den oberen Claſſen iſt nicht nur im Allgemeinen das, was 
von dem Lehrer in den mittleren Claſſen verlangt iſt, im höheren Grade 
erforderlich, ſondern uͤberdies auch ein gruͤndliches Studium der vorzuͤg— 
lichſten Quellen fuͤr irgend einen Zeitabſchnitt aus der alten oder mitt⸗ 
leren oder neueren Geſchichte. Daneben muß der Candidat ſo viel phi⸗ 
lologiſche Bildung beſitzen, daß er die griechiſchen und roͤmiſchen Schrift⸗ 
Geller nicht nur fuͤr feine Vorträge benutzen, ſondern durch dieſe auch 
zum Verſtaͤndniſſe jener beitragen koͤnne, und außerdem des muͤndlichen 
Ausdrucks der lateiniſchen Sprache ſo weit maͤchtig ſein, daß er ſeine 
Vortraͤge in der alten Geſchichte in lateiniſcher Sprache zu halten im 
Stande iſt. Bei denen, welche gar keinen hiſtoriſchen oder geographi⸗ 
ſchen Unterricht ertheilen wollen, genuͤgt eine durch Chronologie und 
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Geographie begruͤndete Ueberſicht der allgemeinen Geſchichte, wie fie von 
einem wiſſenſchaftlich gebildeten Manne erwartet werden kann. 
§. 19. Mathematik und Naturwiſſenſchaften. — Zum 
Unterricht in der Mathematik in den unteren Claſſen iſt Kenntniß der 
Elementar-Geometrie, der gemeinen Arithmetik und der Buchſtaben⸗ 
Rechnung, für die mittleren Claſſen aber gründliche Kenntniß der Geos 
metrie, einſchließlich der ebenen Trigonometrie und der allgemeinen Rech⸗ 
nenkunſt erforderlich. Die Befaͤhigung zum Unterrichte in der Ma⸗ 
thematik in den oberen Claſſen iſt nur dem Candidaten zu ertheilen, 
welcher ſich in der Pruͤfung als einen mehr ausgebildeten Mathematiker 
zeigt und in die hoͤhere Geometrie, die Analyſe des Unendlichen und 
die hoͤhere Mechanik ſo weit eingedrungen iſt, daß er fuͤr tuͤchtig gehal⸗ 
ten werden kann, Anwendungen der Mathematik auf Aſtronomie und 
Phyſik mit Erfolg zu machen. Auch muß er wegen der genauen Set: 
bindung, in welcher die Phyſik zur Mathematik ſteht, mit der erſteren 
ſo weit vertraut ſein, daß er dieſelbe in den beiden oberen Claſſen vor⸗ 
tragen kann. Ueber die zum Unterrichte in den Naturwiſſenſchaften er⸗ 
forderlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten wird das Miniſterium ein be⸗ 
ſonderes Reglement erlaſſen, und beſchraͤnkt ſich fuͤr jetzt auf die Be⸗ 
ſtimmung, daß fuͤr den Unterricht in den unteren Claſſen Kenntniß der 
Zoologie, Botanik und Mineralogie, doch ohne Durchführung einer fys 
ſtematiſchen Anordnung genuͤgend, fuͤr den Unterricht in den mittleren 
Claſſen, außer einem reichen und ſyſtematiſch geordneten Wiſſen in Zoo⸗ 
logie, Botanik und Mineralogie, noch die Kenntniß der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anthropologie und phyſiſchen Geographie, und endlich für 
den Unterricht in den oberen Claſſen eine wiſſenſchaftlich begruͤndete 
Kenntniß der Phyſik zu verlangen iſt. Von den Candidaten, welche in 
der Mathematik, Phyſik und der Naturbeſchreibung gar keinen Unter⸗ 
richt ertheilen wollen, iſt dennoch die Kenntniß der eben gedachten Wiſ⸗ 
ſenſchaften in ſoweit zu fordern, als es noͤthig iſt, um den Zuſammen⸗ 
hang des mathematiſchen, phyſikaliſchen und naturhiſtoriſchen Studiums 
mit der Geſammtbildung des Menſchen und das Verhaͤltniß dieſer Wiſ— 
ſenſchaften zu andern Lehrgegenſtaͤnden einzuſehen und richtig zu wuͤrdigen. 
§. 20. Philoſophie und Paͤdagogik. — Von jedem Candi⸗ 
daten, auch wenn er nur in den untern Claſſen zu unterrichten gedenkt, 
iſt Kenntniß der Logik, der Pſychologie und der Geſchichte der Philo⸗ 
ſophie, und Bekanntſchaft mit der wiſſenſchaftlichen Paͤdagogtk zu for⸗ 
dern. Außerdem muß ſich vor allen Dingen in den Probelectionen des 
Candidaten ein munterer Ton, eine gewandte, ſichere Sprache, ein kla⸗ 
res Hervorheben der Hauptpunkte, beſonnenes Anknuͤpfen jedes Folgen⸗ 
den an das Vorhergehende, ein natuͤrliches, einfaches Betragen und ein 
kraͤftiges Ergreifen einer ganzen Knaben-Maſſe kund geben. Obwohl 
in mittleren Claſſen die oben bezeichneten paͤdagogiſchen Talente durch⸗ 
aus nicht vermißt werden duͤrfen, ſo wird doch bei den Candidaten, 
welche den Unterricht in dieſen Claſſen beabſichtigen, noch viel ernſt⸗ 
licher, als bei denen, die nur in unteren Claſſen lehren wollen, auf be⸗ 
ſtimmte philoſophiſche Einſicht und wiſſenſchaftliche Ableitung paͤdagogi⸗ 
ſcher Maaßregeln zu dringen und insbeſondere mittelſt der aus der Ge⸗ 
ſchichte der Philoſophie, der Logik und der Pſychologie an den Exami⸗ 
nanden zu richtenden Fragen zu erforſchen ſein, ob er dasjenige, was 
er auf der Univerſitaͤt in philoſophiſchen Vorträgen gehört, ſich auch 
wahrhaft innerlich angeeignet habe, und ob in ſeinem Denken die ge⸗ 
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hörtge Gruͤndlichkeit, Klarhett und Ordnung herrſche. Von den Can: 
didaten, welche auf den Unterricht in den oberen Claſſen der Gymna⸗ 
ien und auf die Leitung der für dieſelben angeordneten philoſophiſchen 
orbereitungs Studien Anſpruch machen wollen, iſt, außer einer ge⸗ 
nauen Kenntniß der Unterrichts⸗Wiſſenſchaft und einer kritiſchen Wuͤr⸗ 
digung der verſchiedenen Lehr- und Erziehungs⸗Syſteme auch noch zu 
fordern, daß fie den Inhalt der Logik und Metaphyſik und der Pfycho: 
logie wiſſenſchaftlich entwickeln koͤnnen, und mit einer allgemeinen Kennt⸗ 
niß der Geſchichte der Philoſophie und der verſchiedenen philoſophiſchen 
Syſteme nach ihren characteriſtiſchen Eigenthuͤmlichkeiten eine genauere 
Bekanntſchaft mit den Geſtaltungen verbinden, welche die Philoſophie 
durch und ſeit Kant erfahren hat. 
§. 21. Theologie und hebraͤiſche Sprache. — Die Pruͤ⸗ 
fung in den theologiſchen Wiſſenſchaften iſt darauf zu richten, ob der 
Candidat die heilige Schrift, wenigſtens das Neue Teſtament, in der 
Grundſprache zu interpretiren verſtehe, mit den allgemeinen Regeln der 
bibliſchen Kritik und Hermeneutik und mit der Geſchichte der bibliſchen 
Bücher und mit deren Verfaſſern hinreichend bekannt ſet, ob er die 
chriſtliche Dogmatik und Moral in ihren Hauptmomenten zu entwickeln 
wiſſe, und ſich von der Kirchengeſchichte nicht bloß eine allgemeine 
Ueberſicht, ſondern auch eine naͤhere Kenntniß derjenigen Begebenheiten 
angeeignet habe, welche fuͤr die Geſtaltung des kirchlichen Lebens und 
die Ausbildung des Lehrbegriffes der Kirche, zu welcher der Candidat 
ſich bekennt, von entſchiedenem Einfluſſe geweſen find. Bei der Pruͤ⸗ 
Lan im Hebraͤiſchen, welcher ſich ohne Unterſchied der Confeſſion alle 
andidaten, die in dieſer Sprache Unterricht geben wollen, unterziehen 
muͤſſen, iſt wenigſtens richtiges Leſen, Sicherheit in der Formenlehre 
und Feſtigkeit im Analyſiren ſowohl einzelner Wörter, als ganzer Saͤtze 
erforderlich. Die hiſtoriſchen Schriften des alten Teſtaments und die 
Pſalmen muͤſſen die Candidaten mit einer gewiſſen Leichtigkeit uͤberſetzen 
und erklaͤren, auch den hebraͤiſchen Text mit der griechiſchen oder latei⸗ 
niſchen Kirchen⸗Ueberſetzung gehoͤrig vergleichen koͤnnen. Von denjeni⸗ 
gen Candidaten, welche entweder gar nicht oder nur in den unteren 
Tlaſſen Reltgions⸗Unterricht ertheilen wollen, iſt die Bekanntſchaft mit 
dem Inhalte der heiligen Schrift und diejenige Kenntniß der chriſtlichen 
Glaubens- und Sittenlehre, fo wie der beſtehenden kirchlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu fordern, welche nach dem Standpunkte ihrer uͤbrigen Bildung 
zu erwarten iſt. 
$. 22. Bedingte facultas docendi. — Wer zwar in einem 
der im §. 16. gedachten Hauptgegenſtaͤnde des Unterrichts hinreichende 
Kenntniſſe beſitzt, um in den beiden oberen Claſſen zu unterrichten, da⸗ 
gegen aber in einem oder in mehreren Gegenſtaͤnden auch nicht diejeni⸗ 
gen Forderungen befriedigt, welche um des allgemeinen Zweckes der hoͤ⸗ 
heren Schulbildung willen von jedem Lehrer verlangt werden muͤſſen, 
kann die facultas docendi nur unter der Bedingung erhalten, daß 
er die beſtimmt anzugebenden Maͤngel ſeiner wiſſenſchaftlichen Ausbil; 
dung nachhole, und die Koͤnigl. Provinzial: Schul: Collegien und Koͤnigl. 
Regierungen werden hierdurch angewieſen, einen Candtdaten, welchem 
die facultas docendi nur bedingt ertheilt iſt, zur Pruͤfung pro loco 
nicht eher zuzulaſſen, als bis mit Grund zu erwarten ſteht, daß er die 
in feinem Wiſſen bemerkten Lücken ausgefüllt habe. Die bedingte la- 
cultas docendi iſt ferner allen den Candidaten zu ertheilen, welche in 
einem oder ſelbſt in mehreren der im §. 16. genannten Hauptgegenſtaͤnde 
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des Unterrichts nur fo viel Kenntniß beſitzen, als von dem Lehrer in 
den mittleren oder unteren Claſſen zufolge der Beſtimmungen in den 
§§. 17 — 21. verlangt wird. 

23. Abweiſung. — Wer noch in keinem der im §. 16. oe 
nannten Hauptgegenſtaͤnde des Unterrichts den §9. 17—21. aufgeſtellten 
Forderungen genügt, iſt zwar vorläufig zuruͤckzuweiſen, kann aber unter 
den im §. 27. 28. angegebenen Bedingungen zu einer abermaligen Pruͤ⸗ 
fung zugelaſſen werden. 

F. 24. Schluß der Prüfung — Nach Beendigung der muͤnd⸗ 
lichen Pruͤfung entfernt ſich der Candidat, und die ſaͤmmtlichen Mit⸗ 
glieder der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſion treten zu 
einer collegialiſchen Berathung über das Reſultat aller mit dem Candi⸗ 
daten angeſtellten Pruͤfungen zuſammen. Jeder Examinator giebt nun 
nach den in den $$. 16 — 23. enthaltenen Beſtimmungen fein Votum 
über die Qualification des Candidaten ab, und nach der Pluralitaͤt der 
Stimmen wird feſtgeſetzt, ob der Candidat als beſtanden oder als 
nicht beſtanden anzuſehen, und ob ihm die unbedingte oder die 
bedingte facultas docendi zu ertheilen iſt. Bei gleichen Stimmen 
entſcheidet der vorſitzende Director. Dieſe Schluß-Cenſur, welche das 
Reſultat aller Pruͤfungen beſtimmt, wird gleichfalls am Ende des Ort: 
fungs-Protocolls bemerkt. 2 

§. 25. Zeugniß. — Auf den Grund des Prüfungs: Protocolls 
wird dem Candidaten ein von dem Director und allen übrigen Mitglie⸗ 
dern der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſion unterſchriebe⸗ 
nes Zeugniß ausgeſtellt, welches enthalten muß a) am Eingange den 
vollſtaͤndigen Vor- und Zunamen, den Geburtsort, das Alter, die kirch⸗ 
liche Confeſſion des Candidaten, den Stand ſeines Vaters, ferner die 
Angabe der Schule und des Zeugniſſes, mit welchem der Candidat von 
derſelben abgegangen iſt, ſo wie der Univerſitaͤt, welche er beſucht hat, 
b) die ihm ertheilte Schluß-Cenſur, c) die nähere Bezeichnung des 
Ausfalls der mit ihm in den verſchiedenen Sprachen und Wiſſenſchaften 
angeſtellten Pruͤfungen, der Claſſen, fuͤr welche er in den einzelnen 
Lehrgegenſtaͤnden als tüchtig anerkannt iſt, und des Verhaͤltniſſes, in 
welchem ſich die Lehrgeſchicklichkeit des Candidaten zu den Kenntniſſen 
gezeigt hat, und d) die Angabe der etwanigen Luͤcken und Maͤngel, 
welche in feiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung und in feinen Kenntniſſen 
bemerkt worden ſind. | 

$. 26. Gebühren für das Zeugniß. — Die Koͤnigl. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſtonen find ermaͤchtigt, für jedes Zeugniß 
„Vier Thaler Pr. Cour.“ ohne die Gebuͤhren fuͤr den geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebenen Stempel von dem Candidaten entrichten zu laſſen. 

$. 27. Vorſchriften in Hinſicht der vorläufig abgewie— 
ſenen Candidaten. — Auch dem Candidaten, welcher bei der Pruͤ— 
fung pro facultate docendi vorläufig zurückgewieſen worden, iſt ein 
Zeugniß nach den im §. 25. enthaltenen Beſtimmungen auszuſtellen, 
und iſt in demſelben ausdruͤcklich zu bemerken, auf welche beſtimmte 
Zeit ihm die Meldung zu einer zweiten Pruͤfung pro ſacultate docendi 
geſtattet worden. Dieſes Zeugniß hat die Koͤnkgl. wiſſenſchaftliche Prüz 
fungs⸗Commiſſion, von welcher ein Candidat in der Prüfung pro fa- 
eultate docendi vorläufig zuruͤckgewieſen worden, den Übrigen Königl, 
wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiffionen in Abſchrift mitzutheilen. 

§. W. Kein Candidat, der auf eine beſtimmte Zeit zuruͤckgewieſen 
worden, iſt vor Ablauf derſelben zu einer neuen Prüfung zuzulaſſen. 
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Auch dürfen Schulamts⸗Candidaten, die zwar nicht auf eine beſtimmte 
Zeit bei der Prüfung pro facultate docendi zuruckgewieſen find, aber 
doch in derſelben ein ſo wenig guͤnſtiges Zeugniß erhalten haben, daß 
fie in keinem der im $. 16. genannten Haupt⸗Lehrgegenſtaͤnde zum Uns 
terrichte in den mittleren Claſſen eines Gymnaſiums fuͤr fähig erklaͤrt 
ſind, nicht vor Ablauf von zwei Jahren zu einer neuen Pruͤfung zuge⸗ 
laſſen werden. 

§. 29. Ausnahmen in Betreff der Prüfung pro facul- 
tate docendi. — Von denen, welche ſich dem höheren Lehrfache 
widmen, find der Verbindlichkeit, ſich der ſchriftlichen Prüfung pro fa- 
eultate docendi zu unterziehen, diejenigen entledigt, welche nach einer 
foͤrmlichen muͤndlichen Pruͤfung und nach oͤffentlicher Vertheidigung ih⸗ 
rer in lateiniſcher Sprache abgefaßten und durch den Druck bekannt ge⸗ 
machten Inaugural⸗Diſſertation bei der philoſophiſchen Facultaͤt einer 
inlaͤndiſchen Univerſitaͤt die Doctor: oder Magiſter-Wuͤrde erhalten 
haben; ſie muͤſſen ſich aber den Probelectionen und einer muͤndlichen 
Prüfung vor einer Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſion uns 
terwerfen. Die Meldung hierzu erfolgt unter Einreichung der im §. 6. 
vorgeſchriebenen Zeugniſſe, ihres Lebenslaufes, ihres Doctor⸗Diploms 
und ihrer gedruckten Inaugural⸗Diſſertation. Auf den Grund der von 
ihnen abgehaltenen Probelectionen und der muͤndlichen Pruͤfung, welche 
ſich über alle im 9. 16. genannten Hauptfaͤcher des Unterrichts und 
insbefondere über die im F. 21. gedachten Lehrgegenſtaͤnde, auf welche 
ſich die Prüfung bei einem philoſophiſchen Doctor-Examen nicht zu er 
ſtrecken pflegt, zu verbreiten hat, wird ihnen nach den im 5. 25. enthalte: 
nen Beſtimmungen ein Zeugniß ausgeſtellt, und ihnen in demſelben ent⸗ 
weder die unbedingte oder bedingte lacultas docendi ertheilt. Sollte 
wider Erwarten ein Candidat, der von einer inlaͤndiſchen philoſophiſchen 
Facultaͤt zum Doctor der Philoſophie promovirt worden, ſich in der 
Probelection oder in der muͤndlichen Pruͤfung ſo unwiſſend und ſo 
wenig gebildet zeigen, daß ihn die Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Prüfungs: 
Eommiſſion in Folge der Beſtimmung im $. 23. vorläufig zuruͤckweiſen 
muͤßte, ſo iſt ein ſolcher Fall jedesmal dem Miniſterium unverzuͤglich 
von dem Director der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiffion, 
unter Einreichung des Protocolls, anzuzeigen. 

§. 30. Diejenigen Mitglieder des naturwiſſenſchaftlichen Seminars 
der Koͤnigl. Univerſitaͤt in Bonn, welche ſich über ihre Qualtfication 
in Bezug auf die Naturwiſſenſchaften durch ein ihnen von der Direction 
dieſes Seminars bei ihrem Abgange von der Univerſitaͤt foͤrmlich aus⸗ 
geſtelltes Zeugniß ausweiſen koͤnnen, ſind einer weiteren Pruͤfung in 
den Naturwiſſenſchaften von Seiten der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤ⸗ 
fungs » Commiffionen uͤberhoben, müffen ſich jedoch hinſichtlich der übri- 
gen Pruͤfungs⸗Gegenſtaͤnde der vorſchriftsmaͤßigen Prüfung bei den ge⸗ 
dachten Commiſſionen unterwerfen, und uͤber den Ausfall derſelben ein 
nach den Beſtimmungen des $. 25. ausgefertigtes Zeugniß beibringen. 

F. 31. Ausgezeichnete Ausländer, welche bereits bei einer auslaͤndt⸗ 
ſchen Schule oder Univerſitaͤt angeſtellt ſind, und von den diesſeitigen 
Unterrichts Behörden zu Lehrſtellen an den im §. 2. erwähnten Schu: 
len Aa worden, find in der Regel keiner Art von Prüfung unters 
worfen. 

$. 32. Wirkung des Zeugniffes über die facultas do- 
cendi. — Nur diejenigen, welche ſich mittelſt eines nach den Beſtim⸗ 
mungen des F. 25. von einer Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Com⸗ 
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miſſion ausgeſtellten Zeugniſſes über die ihnen ertheilte unbedingte oder 
bedingte facultas docendi ausweiſen koͤnnen, werden unter die Candi⸗ 
daten des hoͤheren Schulamts gezaͤhlt, in die Liſte, welche uͤber dieſelben 
bei dem Miniſterium gefuͤhrt wird, aufgenommen, und koͤnnen ſich zur 
Abhaltung des im §. 33, vorgeſchriebenen Probejahrs melden. 

$. 33. Probejahr. — Um die Lehrgeſchicklichkeit der Candidaten 
des hoͤheren Schulamts weiter auszubilden, und ihre practiſche Brauch⸗ 
barkeit genauer, als es mittelſt der im §. 11. vorgeſchriebenen Probe⸗ 
lectionen möglich iſt, kennen zu lernen, wird angeordnet: 1) Saͤmmt⸗ 
liche Candidaten des höheren Schulamts, welche das Zeugniß einer Zä: 
niglichen wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſion über die ihnen ertheilte 
unbedingte oder bedingte facultas docendi beibringen koͤnnen, ſollen 
wenigſtens Ein Jahr lang bei einem Gymnaſium, oder einer hoͤheren 
Bürger: und Neal: Schule ſich im Unterrichte practiſch uͤben und hierin 
ihre Befähigung nachweiſen, bevor fie ſich zu irgend einer Anſtellung 
im hoͤheren Schulfache melden, oder in Vorſchlag gebracht werden duͤr⸗ 
fen. — 2) Die Wahl der gelehrten oder hoͤheren Buͤrger- und Real⸗ 
Schule, in welcher die Candidaten ihre practiſche Befaͤhigung im Un⸗ 
terrichten nachweiſen wollen, ſoll ihnen zwar frei ſtehen, doch duͤrfen in 
der Regel die evangeliſchen Candidaten nur zu einer evangeliſchen, und 
die katholiſchen nur zu einer katholiſchen gelehrten oder hoͤheren Buͤrger⸗ 
und Real⸗Schule, Behufs ihrer practiſchen Ausbildung, zugelaſſen, fer⸗ 
ner an keiner dieſer Schulen zu gleicher Zeit mehr als zwei Candidaten 
angenommen, auch keinem mehr als acht wöchentliche Lehrſtunden über: 
tragen werden. Nur in dem Falle, daß Krankheit eines Lehrers der 
Anſtalt, welcher die Candidaten ſich zugeſellt haben, oder eine andere 
gültige Urſache ihn hinderte, feine Lehrſtunden abzuwarten, ſollen die 
Candidaten verpflichtet ſein, die betreffende Anſtalt durch Uebernahme 
mehrerer Vicariats- Stunden, deren Zahl ſich aber nicht über ſechs er⸗ 
ſtrecken darf, zu unterſtuͤtzen. — 3) Der Beurtheilung der Directoren 
oder Rectoren der Gymnaſien und höheren Buͤrgerſchulen, an welche 
ſich die Candidaten unter Einreichung des ihnen von einer Koͤnigl. mit 
ſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſion ertheilten Zeugniſſes der unbeding⸗ 
ten oder bedingten facullas docendi, Behufs ihrer Zulaſſung zur Ab⸗ 
haltung des Probejahrs, zu wenden haben, bleibt die Beſtimmung der 
Claſſen uͤberlaſſen, in welchen fie, den Candidaten die von denſelben zu 
uͤbernehmenden Lehrſtunden anzuweiſen, fuͤr zweckdienlich erachten. Die 
Uebertragung dieſer Lehrſtunden kann auf ein halbes oder ein ganzes 
Jahr geſchehen, je nachdem der Curſus in der betreffenden Lehranſtalt 
halbjaͤhrlich oder jährlich iſt. — 4) Nicht nur die Directoren oder Recto⸗ 
ren der Gymnaſien und hoͤheren Buͤrger- und Real-Schulen, welchen 
ſich die Candidaten beigeſellen, ſondern auch die Ordinarien der Claſſen, 
in welchen die Candidaten zu unterrichten haben, ſollen die Lehrſtunden 
derſelben oft beſuchen, ſich uͤber Materie und Form ihres Unterrichts 
mit ihnen beſprechen, ſie auf Mißgriffe, welche ſie in der Lehre oder bei 
Ausuͤbung der Disciplin etwa begehen koͤnnten, aufmerkſam machen, 
und ihnen uͤberall mit ihrer ſchon gereiften Erfahrung und ihrem ſach⸗ 
kundigen Rathe gewaͤrtig ſein. — 5) In Hinſicht des Disciplinari⸗ 
ſchen ſollen die Candidaten dem Director oder Rector der Schule, an 
welcher ſie unterrichten, uͤberall unterworfen, und verpflichtet ſein, ſich 
bet Uebernahme ihrer Lehrſtunden mit den beſtehenden Disciplinar⸗Ge⸗ 
ſetzen bekannt zu machen, und dieſe überall in Ausuͤbung zu bringen; 
eben ſo muͤſſen ſie ſich in Hinſicht auf das Penſum ihres Unterrichts 
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der Verfaſſung der betreffenden Anſtalt und der Claſſe, in welcher fie 
zu lehren haben, forgfältig anſchließen. — 6) Den Candidaten foll, da⸗ 
mit fie ſich Kenntniß von den Disciplinar⸗Geſetzen, von deren Aus⸗ 
uͤbung und von dem Tone, der im Ganzen der betreffenden Anſtalt 
herrſcht, verſchaffen, und ſich durch Anhörung von Vorträgen gebildeter 
und erfahrener Lehrer eine Anſchauung einer zweckmaͤßigen Methode er⸗ 
werben koͤnnen, waͤhrend der erſten Monate ihres Aufenthalts an einer 
gelehrten oder höheren Bürgers und Real⸗Schule, die Verpflichtung 
obliegen, waͤhrend der Tagesſtunden, wo ſie nicht ſelbſt zu unterrichten 
haben, in den verſchiedenen Claſſen der Anſtalt den Lectionen der uͤbri⸗ 
gen Lehrer als Hospites beizuwohnen. — 7) Um ſie in der paͤdagogiſch⸗ 
disciplinariſchen Kunſt zu üben, fol ihnen von dem Director oder Rector 
der betreffenden Anſtalt aus den Claſſen, in welchen ſie zu unterrichten 
haben, von Zeit zu Zeit und auf unbeſtimmte Dauer die beſondere Auf⸗ 
ſicht und Curatel uͤber einzelne rohe, traͤge oder ſonſt verwahrloſete 
Schüler übertragen werden, um dieſe durch Anwendung zweckmaͤßiger 
Disciplinar⸗Mittel zum Fleiße und zur Ordnung und Sittlichkeit zu 
gewoͤhnen; uͤber die ganze von dem Candidaten hierbei beobachtete Ver⸗ 
fahrungsart ſollen fie nach geendeter gluͤcklicher oder ungluͤcklicher Bes 
muͤhung dem Director oder Rector der betreffenden Anſtalt in einem 
ſchriftlichen Auffage Rechenſchaft geben. — 8) Sie ſollen während ih: 
res Aufenthalts an einem Gymnaſium oder einer höheren Bürgers und 
Real⸗Schule als wirkliche Lehrer betrachtet werden, und daher auch 
das Recht und die Pflicht haben, ihre Stimme bei den Cenſuren, je⸗ 
doch unter Reviſion der betreffenden Claſſen-Ordinarten, abzugeben, bei 
den Conferenzen der Lehrer zugegen zu ſein, und den oͤffentlichen und 
Privat- Prüfungen beizuwohnen. — 9) In den Lehrſtunden ſoll es 
ihnen frei ſtehen, nach den beſtehenden Disciplinar-Geſetzen der Anſtalt 
kleinere Vergehungen und Unregelmaͤßigkeiten auf eine ihnen zweckmaͤßig 
ſcheinende Art zu ahnden; bei. größeren Vergehungen, welche nicht eine 
augenblickliche Beſtrafung noͤthig machen, muͤſſen fie ſich allemal an den 
betreffenden Claſſen- Ordinarius wenden, und ihm die weiteren Schritte 
uͤberlaſſen, im erſtern Falle aber die geſchehene Beſtrafung dem Director 
oder Rector anzeigen, und die Nothwendigkeit derſelben vollſtaͤndig vers 
treten, ſich auch die etwanigen naͤheren Beſtimmungen und Einſchraͤn⸗ 
kungen fuͤr die Zukunft willig gefallen laſſen. — 10) Die Lectionen, 
welche von ihnen, um ihre Lehrgeſchicklichkeit naher nachzuweiſen, uͤber⸗ 
nommen werden, ſollen ſie waͤhrend des erſten Jahres ihres Aufent⸗ 
halts an einem Gymnaſium oder einer höheren Buͤrgerſchule zwar in 
der Regel unentgeldlich ertheilen, doch wird in billiger Ruͤckſicht auf die 
beſchraͤnkten oͤconomiſchen Verhaͤltniſſe der meiſten Candidaten hierdurch 
geſtattet, daß ihnen für ihren Unterricht eine angemeſſene Remuneration 
auf den Antrag des Directors oder Rectors der Anſtalt, in ſoweit es 
die Fonds derſelben erlauben, bewilligt werde. — LU Die Directoren 
oder Rectoren der Gymnaſien und hoͤheren Buͤrger- und Real⸗Schulen 
haben den Candidaten des hoͤheren Schulamts, nachdem ſie ein Jahr 
lang auf die im Obigen vorgeſchriebene Weiſe an einer Anſtalt thaͤtig 
geweſen ſind, auf ihr Nachſuchen ein foͤrmliches Zeugniß auszuſtellen, 
das zugleich von den Ordinarien der Claſſen, in welchen die Candidaten 
unterrichtet haben, unterzeichnet ſein, und ſich uͤber den Grad der von 
ihnen bereits erlangten Lehrgeſchicklichkeit und practiſchen Brauchbarkeit 
mit Beſtimmtheit ausſprechen muß; den Directoren oder Rectoren wird 
die ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit bei Ausſtellung dieſes Zeugniſſes zur 
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Pflicht gemacht. Auch haben fie Abſchrift eines jeden ſolchen von 
ihnen ausgeftellten Zeugniſſes mittelſt des Koͤnigl. Provinzial; Schuts- 
Collegiums oder der Koͤnigl. Regierung an das Miniſterium einzu⸗ 
reichen. — 12) Nur die mit einem ſolchen Zeugniſſe verſehenen Can⸗ 
didaten des hoͤheren Schulamts ſollen zu einer Anſtellung an den im 
H. 2. gedachten Schulen ſich melden dürfen, oder vorgeſchlagen und 
angenommen werden. — 13) Die Mitglieder der Seminarien für ger 
lehrte Schulen in Berlin, Breslau, Koͤnigsberg und Stet⸗ 
tin, in ſofern ſie ſich vor dem Eintritte in das Seminar das Zeug⸗ 
niß der unbedingten oder bedingten facultas docendi erworben haben, 
ſind von der Abhaltung des im Obigen vorgeſchriebenen Probejahrs 
befreit, indem durch die Lectionen, welche fie inſtructionsmaͤßig als 
Seminariſten zu ertheilen haben, der Zweck, welchem die Anoroͤnung 
des Probejahres zum Grunde liegt, genuͤgend erreicht wird. Bei den 
Mitgliedern der eben gedachten Seminarien wird das im Obigen unter 
No. 11. vorgeſchriebene Zeugniß über ihre Lehrgeſchicklichkeit und 
practiſche Brauchbarkeit von dem Director des betreffenden Seminars 
ausgeſtellt, und von dem Director oder Rector der oͤffentlichen Schule, 
an welcher ſie unterrichtet haben, mit unterſchrieben. 


B. Von der Pruͤfung pro loco. 


§. 34. Begriff und Zweck der Prüfung pro loco. — 
Die Pruͤfung pro loco hat den Zweck, die Tuͤchtigkeit eines Candi⸗ 
daten fuͤr eine beſtimmte Stelle an den im §. 2. genannten Schulen 
zu ermitteln, und findet eben fo wenig als die Prüfung pro ascen- 
sione jemals Statt, wenn der Examinandus nicht zu einer beſtimm⸗ 
ten Stelle erwaͤhlt iſt. Von der Pruͤfung pro facultate docendi 
unterſcheidet ſie ſich dadurch, daß ſie ſich in der Regel nicht auf alle 
Hauptlehrfaͤcher, ſondern nur auf die Lehrgegenſtaͤnde, worin der Can⸗ 
didat in der beſtimmten Stelle unterrichten ſoll, after, und daß fie 
in dieſe einzelnen Lehrgegenſtaͤnde tiefer eingeht, als bei der Prüfung 
eines Candidaten verlangt werden kann, welcher nur ſeine allgemeine 
Qualification zum Unterrichte uͤberhaupt darthun will. 

§. 35. Zulaſſung zur Pruͤfung pro loco. — Zu der Pruͤ⸗ 
fung pro loco kann bei den Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Com⸗ 
miſſionen nur derjenige zugelaſſen werden, welcher ſich durch die vor⸗ 
ſchriftsmaͤßigen Zeugniſſe ausweiſt, daß er in der Prüfung pro facul- 
tate docendi beſtanden iſt, und das im §. 33. vorgeſchriebene Probe— 
jahr abgehalten hat. Die Zulaſſung zur Pruͤfung pro loco erfolgt 
nicht auf eigene Meldung des Candidaten, ſondern nur auf Veranlaſ⸗ 
ſung des betreffenden Koͤnigl. Provinzial-Schul-Collegiums oder der 
betreffenden Koͤnigl. Regierung. Wenn es ſich um die Beſetzung einer 
Lehrerſtelle an einem Gymnaſium oder einer hoͤheren Buͤrgerſchule 
Koͤnigl. Patronats handelt, fo iſt Behufs der Zulaſſung eines Candi⸗ 
daten zur Pruͤfung pro loco vorher die Genehmigung des Miniſte⸗ 
riums einzuholen. Von den eben gedachten Koͤnigl. Behörden find in 
dem Erlaſſe an die Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſionen, 
wodurch ſie zu einer Pruͤfung pro loco aufgefordert werden, die Ver⸗ 
haͤltniſſe der beſtimmten Stelle, ferner die Claſſen, und die Gegen⸗ 
ſtaͤnde, in welchen der Candidat beſonders zu unterrichten hat, genau 
anzugeben, auch iſt das demſelben fruͤher ausgeſtellte Zeugniß uͤber 
den Ausfall der von ihm beſtandenen Pruͤfung pro facultate do- 
es fo wie das Zeugniß über das von ihm RT Probejahr 
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beizufügen, damit die Königl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commilftos 
nen hierauf beſonders Ruͤckſicht nehmen koͤnnen. 

$. 36. Termin und Form der Prüfung pro loco. — 
Da die Prüfungen pro loco gewöhnlich keinen längeren Aufſchub ger 
ſtatten, fo iſt unmittelbar nach geſchehener Anmeldung dem Kandidaten 
ein Termin zur Pruͤfung anzuberaumen, und ihm die Anfertigung 
ſchriftlicher Arbeiten, wenn nicht erhebliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
erfordern, ganz zu erlaſſen. Die Pruͤfung pro loco wird daher in 
i We oder mehreren Probelectionen und in einem mündlichen Examen 

eſtehen. 

§. 37. Worauf die Prüfung pro loco zu richten. — 
Die Pruͤfung pro loco iſt zunaͤchſt auf die Lehrgegenſtaͤnde zu rich⸗ 
ten, welche der Candidat in der beſtimmten Stelle uͤbernehmen ſoll. 
Iſt dieſe Stelle von der Art, daß der ſie uͤbernehmende Lehrer nicht 
fuͤr einzelne beſondere Faͤcher beſtimmt werden kann, ſondern in allen 
Haupt- Lehrfaͤchern in verſchiedenen Claſſen zu unterrichten ſich anbeis 
ſchig machen muß, ſo wird die Pruͤfung pro loco der Pruͤfung pro 
facultate docendi in der Ausdehnung zwar gleich ſein, ſich aber von 
ihr in Ruͤckſicht der Claſſen unterſcheiden muͤſſen, für welche ein Leh⸗ 
rer angeſtellt werden ſoll. Wenn einem Candidaten in der erſten rg: 
fung nur die bedingte facultas docendi ertheilt worden, fo iſt die 
Pruͤfung pro loco auch darauf zu richten, ob derſelbe die in ſeinen 
Kenntniſſen und ſeiner allgemeinen Bildung fruͤher bemerkten Luͤcken 
ausgefuͤllt hat. Wie viele und welche Probelectionen von einem Can⸗ 
didaten zu verlangen ſein werden, um ſeine Lehrgeſchicklichkeit und 
ſeine Brauchbarkeit zu der beſtimmten Stelle gruͤndlich beurtheilen zu 
koͤnnen, bleibt dem Ermeſſen der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗ 
Commiſſionen uͤberlaſſen. 

§. 38. Forderungen an die angehenden Lehrer fuͤr die 
oberen und unteren Claſſen der Gymnaſien. — Die Forde⸗ 
rungen, welche an die angehenden Lehrer fuͤr die oberen und unteren 
Claſſen der Gymnaſien in jedem einzelnen Fache zu machen ſind, wer⸗ 
den nach den §§. 17 — 21. enthaltenen Beſtimmungen mit Rücficht 
auf die ausdruͤcklich anzugebenden Beduͤrfniſſe der Lehrſtelle abgemeſ⸗ 
ſen, fuͤr welche die Pruͤfung gemacht wird. Auch iſt als Grundſatz 
anzunehmen, daß die angehenden philologiſchen Lehrer mindeſtens in 
drei Lehrfaͤchern zu unterrichten fähig fein, daß die Lehrer für die 
Mathematik in den oberen Claſſen auch den Unterricht in der Phyſik, 
und uͤberhaupt, wo moͤglich, den Unterricht in den Naturwiſſenſchaften 
uͤbernehmen, und daß die Lehrer fuͤr die unteren Claſſen wenigſtens 
in einem Gegenſtande den 66. 17 — 21. gemachten Forderungen genüs 
gen, und den etwanigen Mangel an Umfang der Kenntniffe bei voll: 
kommener Sicherheit in den Elementen durch eine vorzuͤgliche Ge: 
wandtheit im Unterrichten erſetzen muͤſſen. 

§. 39. Forderung an Lehrer höherer Bürger: und Real⸗ 
Schulen. — Bei Prüfung der an den höheren Bürger: und Neal: 
Schulen anzuftellenden Lehrer müffen die Forderungen in der Mathe: 
matik und den Naturwiſſenſchaften, ſo wie in der Geſchichte und 
Geographie, auch im Franzoͤſiſchen eher geſteigert als ermaͤßigt, und 
die Forderungen in der lateiniſchen Sprache nie ganz erlaſſen werden. 

$. 40. Zeugniß. — Ueber den Ausfall der Prüfung findet die 
im F. 24. vorgeſchriebene collegialiſche Berathung Statt, und es wird 
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nach der Pluralitaͤt der Stimmen entfchieden, ob der Candidat für 
die beſtimmte Stelle tuͤchtig iſt oder nicht tuͤchtig. Hiernach wird 
das Zeugniß unter Beobachtung der im §. 25. angeordneten Form 
ausgefertigt, und der Behoͤrde, welche die Pruͤfung veranlaßt hat, 
unter Belfuͤgung der Abſchrift des Pruͤfungs⸗Protocolls zugeſandt. 
In Betreff der fuͤr die Ausfertigung des Zeugniſſes zu erlegenden Ge— 
buͤhren gelten die Beſtimmungen im §. 26. 

§. 41. Wirkung des Zeugniſſes. — Die Wirkung eines fol: 
chen Zeugniſſes der Tuͤchtigkeit iſt, daß der damit verſehene Gan: 
didat zu der beſtimmten Stelle, fuͤr welche er in der Pruͤfung als 
tuͤchtig anerkannt worden, zugelaſſen, und wegen Ausfertigung und 
reſpective Beſtaͤtigung feiner Vocation von den betreffenden Behörden 
das weiter Erforderliche, den beſtehenden Geſetzen gemaͤß, verfuͤgt 
werden kann. Iſt einem Candidaten in der Prüfung pro loco aus 
entſchiedenen Gruͤnden das Zeugniß der Tuͤchtigkeit verſagt worden, 
ſo iſt wegen Beſetzung der fraglichen Stelle zu einer anderweitigen 
Wahl zu ſchreiten. Glaubt ein Candidat, daß er Grund habe, ſich 
über allzugroße Strenge einer Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungss 
Commiſſion, von welcher er gepruͤft und abgewieſen worden iſt, zu 
beſchweren, fo kann er zwar auf eine abermalige Prüfung beim Mis 
niſterium antragen, aber er muß dieſen Entſchluß der Behoͤrde, welche 
ſeine Pruͤfung pro loco veranlaßt hat, ſchriftlich anzeigen, damit die⸗ 
ſelbe nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde das Erforderliche wegen interz 
imiſtiſcher Verwaltung der Stelle, zu welcher der Candidat gepruͤft 
worden, verfügen, und die Prüfungs: Verhandlungen nebſt dem Pruͤ⸗ 
fungs⸗Zeugniſſe an das Miniſterium einſenden koͤnne. Das Miniſte⸗ 
rium wird ſodann nach Beſchaffenheit dieſer Actenſtuͤcke den Candida: 
ten weiter beſcheiden. 

§. 42. Dispenfation von der Prüfung pro loco. — 
Wenn Candidaten des hoͤheren Schulamts innerhalb der erſten drei 
Jahre nach uͤberſtandener Prüfung pro facultate docendi und nach 
Abhaltung des vorgeſchriebenen Probejahrs zu einer Lehrſtelle an den 
im $. 2. genannten Schulen gewählt werden, und aus ihren Zeugniſ⸗ 
fen hervorgeht, daß fie zu der beſtimmten Stelle die erforderliche Tuͤch⸗ 
tigkeit befißen, fo wird ihnen das Miniſterium die Prüfung pro loco 
auf den Antrag der betreffenden Koͤnigl. Behoͤrden, nach Befinden der 
Umſtaͤnde, ganz erlaſſen. 

Se 43. Prüfung der zu Militair - Predigern denomi— 
nirten Candidaten. — Die zu Militair⸗Predigern denominirten 
und von den Koͤnigl. Regierungen an die Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen 
Pruͤfungs-Commiſſionen gewieſenen Candidaten find ohne Weiteres 
zur Prüfung pro loco zuzulaſſen, und es iſt von ihnen nicht zu fors 
dern, daß ſie ſich vorher durch Zeugniſſe uͤber die beſtandene Pruͤfung 
pro facultate docendi und über das von ihnen abgehaltene Prober 
jahr ausweiſen. Die Prüfung derſelben ift auf Elementar : Mathes 
matik, Geſchichte, Geographie, deutſche Sprachkunde und franzoͤſiſche 
Sprache zu richten, und hierbei nicht nur auf das fuͤr den Unterricht 
in den Diviſions⸗Schulen erforderliche Maaß von Kenntniſſen, ſon⸗ 
dern auch vorzuͤglich auf die Unterrichts-Methode und die Lehrgeſchick⸗ 
lichkeit der Candidaten Ruͤckſicht zu nehmen. Zu dem Ende muͤſſen 
die als Militair-Prediger anzuſtellenden Geiſtlichen auch Probelectio⸗ 
nen vor der betreffenden Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſ⸗ 
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fion halten. Ueber den Ausfall der mündlichen ‘Prüfung und der 
Probelectionen wird ihnen ein foͤrmliches Zeugniß nach den Beſtim⸗ 
mungen im $. 40. ausgeſtellt. N e 


C. Von der Prüfung pro ascensione. 

§. 44. Begriff und Zweck der Prüfung pro ascen- 
sione. — Die Prüfung pro ascensione iſt als eine Prüfung pro 
loco anzuſehen, welche den Zweck hat, die Tuͤchtigkeit eines Lehrers 
fuͤr eine ihm zu uͤbertragende hoͤhere Lehrſtelle auszumitteln, und zu 
dem Ende theils die Fortſchritte des Gewaͤhlten in ſeiner paͤdagogiſchen 
und wiſſenſchaftlichen Bildung im Allgemeinen, theils den erhoͤhten 
Grad ſeiner Einſicht in die Lehrfaͤcher, worin er bisher unterrichtet 
hat, oder kuͤnftig unterrichten ſoll, und in die Art ihrer didactiſchen 
Behandlung zu erforſchen. Ueberdies iſt dieſe Pruͤfung um ſolcher 
Lehrer willen angeordnet, die des aͤußeren Antriebes zum Fleiße in 
ihrer Fortbildung bedürfen. Dieſe Prüfung pro ascensione findet 
in allen den Faͤllen Statt, wo ein Lehrer der unteren Claſſen zu 
einer Lehrſtelle für. die oberen Claſſen, oder überhaupt nur zu einer 


Stelle gewaͤhlt wird, die den Unterricht in einer Claſſe erfordert, 


welche hoͤher iſt, als die, worin er bisher unterrichtet hat. 

§. 45. Zulaſſung zur Pruͤfung pro ascensione. — Die 
Pruͤfungen pro ascensione werden nach den Beſtimmungen, welche 
im §. 35. hinſichtlich der Prüfungen pro loco angeordnet find, von 
den betreffenden Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegien oder Koͤniglichen 
Regierungen veranlaßt, welche den Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Deu: 
fungs⸗Commiſſionen zugleich über die Faͤcher und die Claſſen, in wel: 
chen der zu pruͤfende Lehrer kuͤnftig zu unterrichten hat, naͤhere Aus; 
kunft ertheilen. 

§. 46. Wo rauf die Prüfung pro ascensione zu rich- 
ten. — Die Pruͤfung iſt hauptſaͤchlich auf die Faͤcher zu richten, in 
welchen der hinaufruͤckende Lehrer kuͤnftig zu lehren hat. Schriftliche 
Arbeiten und Probelectionen werden in der Regel nicht verlangt, und 
die Pruͤfung beſteht daher gewoͤhnlich nur in einem Colloquio mit 
den Mitgliedern der Commiſſion, doch bleibt es dieſer uͤberlaſſen, den 
Examinanden, nach genommener Einſicht ſeiner fruͤheren Pruͤfungs⸗ 
Zeugniſſe, entweder ſtatt des Colloquii oder außer demſelben eine 
oder mehrere Probelectionen halten zu laſſen, um ſich von ſeinen Fort⸗ 
ſchritten in der Methode, ſeinem Tacte, und ſeiner Gewandtheit in 
richtiger Behandlung der Schüler fo viel als moͤglich naher zu über; 
zeugen. 

$. 47. Zeugniß über den Ausfall der Pruͤfung pro 
ascensione und Wirkung deſſelben. — Bei Ausfertigung 
des Zeugniſſes über den Ausfall der Prüfung pro ascensione iſt auf 
die fruͤheren Pruͤfungen des Lehrers zuruͤckzugehen, um die Fortſchritte 
und nee deſſelben in paͤdagogiſcher und wiſſenſchaftlicher Hin: 
ſicht überhaupt und in den Fächern, in welchen er zu lehren hat, deſto 
beſtimmter anzugeben. Im Uebrigen leiden die Beſtimmungen in den 
Së, 40. und AL, auch auf die Prüfung pro ascensione ihre An: 
wendung. 

§. 48. Dis penſation von der Pruͤfung pro ascensione. 
— Das Miniſterium behält ſich vor, einzelnen ausgezeichneten Lehr 
rern, welche zu einer Befoͤrderung in Vorſchlag gebracht ſind, die Pruͤ⸗ 
fung pro ascensione nach Befinden der Umſtaͤnde zu erlaſſen. 
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D. Bon dem Colloquium pro reetoratu. 

§. 49. Zweck des Colloquii pro rectoratu. — Durch 
das Colloquium pro rectoratu ſoll ermittelt werden, ob der zum 
Rectorate der im §. 2. genannten Schulen Vorgeſchlagene den Grad 
philoſophiſcher, paͤdagogiſcher und wiſſenſchaftlicher Bildung beſitze, 
welcher erfordert wird, um das Ganze einer ſolchen Lehranſtalt gehöoͤ⸗ 
rig zu uͤberſehen und zweckmaͤßig zu leiten. Die Zulaſſung zu dem 
Colloquio pro rectoratu erfolgt nach den im §. 35. hinſichtlich der 
Pruͤfung pro loco angeordneten Beſtimmungen. 

§. 50. Gegenſtaͤnde des Colloquii. — Bei dem Colloquio 
pro rectoratu muß, wenn die Qualification des Vorgeſchlagenen zum 
Unterrichte in den oberen Claſſen noch nicht nachgewieſen iſt, dieſe 
zuerſt geſpraͤchsweiſe ermittelt werden. Demnaͤchſt muß ſich die Un⸗ 
terredung, welche theils in lateiniſcher, theils in deutſcher Sprache zu 
führen iſt, vorzüglich auf paͤdagogiſche und didactiſche Gegenſtaͤnde bes 
ziehen, und dem Vorgeſchlagenen Gelegenheit geben, ſeine Anſichten 
über den Begriff der Erziehung, über die hoͤchſten Geſichtspunkte für 
Unterricht und Disciplin, uͤber den Einfluß derſelben auf die Bildung 
des Characters, über den Zweck und die relative Wichtigkeit der ein; 
zelnen Lehrgegenſtaͤnde, uͤber das Verhaͤltniß, in welchem das religioͤſe 
und ſittliche Gefuͤhl, der Sinn fuͤr das Schoͤne und das verſtandes⸗ 
mäßige und gedächtnißartige Auffaſſen durch einzelne Lehrobjecte zu 
foͤrdern ſind, uͤber die bei dem Unterricht in den einzelnen Faͤchern 
anzuwendende Methode, uͤber Lehrplaͤne, Abgrenzung der Curſus nach 
einer gegebenen Claſſenzahl, über Lehrmittel, über einzelne Disciplinar⸗ 
Einrichtungen, uͤber die Einwirkung der Schule auf haͤusliche und 
Volks; Erziehung, und das gegenſeitige Verhaͤltniß beider, über den 
ganzen Standpunkt eines Directors, ſowohl in Beziehung auf die 
Lehrer, als auf die Schuͤler und das Publikum, und aͤhnliche, den 
Wirkungskreis eines Vorſtehers der im §. 2. genannten Schulen be⸗ 
treffenden Gegenſtaͤnde vollſtaͤndig zu entwickeln. In dem Colloquio 
pro rectoratu mit Maͤnnern, welche zu Vorſtehern höherer Bürger: 
und Real: Schulen gewaͤhlt find, iſt beſonders der Unterſchied zwiſchen 
Gymnaſium und Buͤrgerſchule in Betreff des Zwecks, der Lehrgegen⸗ 
ſtaͤnde und der Methode zu beruͤckſichtigen. Es wird uͤbrigens bei der 
Unterredung mehr auf Beſtimmtheit und Klarheit der Antworten des 
zu Pruͤfenden, auf Sicherheit ſeiner Ueberzeugung, auf die Feinheit 
ſeiner Bemerkungen, auf Gewandtheit, in etwa neue Vorſtellungen 
einzugehen, auf gelegentlich ſich vielleicht offenbarende Waͤrme fuͤr die 
Idee der Erziehung zu ſehen ſein, als gerade auf genaue Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Anſichten des Examinators, oder mit den Lehrſaͤtzen 
eines beſtimmten philoſophiſchen Syſtems. 

§. 51. Bericht uͤber den Ausfall des Colloquii pro 
rectoratu. — Ueber den Ausfall des Colloquii iſt kein eigentliches 
Zeugniß auszuſtellen, ſondern an die Behoͤrde, welche das Colloquium 
veranlaßt hat, ein gutachtlicher Bericht von Seiten der Koͤnigl. mit: 
ſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſton zu erſtatten. - 

§. 52. Allen Patronen und Vorſtehern von den im $. 2. genann⸗ 
ten Schulen wird zur Pflicht gemacht, ſich bei der Anſtellung oder 
Annahme von Lehrern nach den im Obigen enthaltenen Beſtimmungen 
zu richten. Ebenſo haben die Koͤnigl. Provinzial-Schul-Collegien 
und Regierungen in Anſehung der unmittelbar von ihnen abhangen⸗ 
den Schul: und Erziehungs- Anſtalten das obige Reglement ſowohl 
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ſelbſt zu beachten, als auch über deſſen Befolgung mit Ernſt und 
Nachdruck zu halten. 
Berlin, den 20. April 1831. 
Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts und e e eee 
v. Altenſtein. 
Durch ein Reſeript vom 14. Mat 1831 iſt den Behoͤrden dies 
Reglement mitgetheilt worden. 


No. 110. Zeugniſſe über die frühere Führung. 

Es iſt dem Miniſterio bekannt geworden, daß bei Nachſuchung der 
Beſtaͤtigung oder der Anſtellung ſelbſt die Candidaten zu geiſtlichen 
und Schul⸗Aemtern lediglich ihre Wahlfaͤhigkeits-Atteſte, nicht aber 
ihre Candidaten : Prüfungss, academiſche und Schul-Zeugniſſe vorzu⸗ 
legen pflegen. Dies iſt aber nicht hinreichend, da zum Zweck der den 
Koͤnigl. Regierungen obliegenden Beaufſichtigung der Geiſtlichen und 
Schullehrer noͤthig wird, daß fie von deren früherer Führung, nament; 
lich auf der Univerſitaͤt, Kenntniß erlangen. Auch kann die ſpecielle 
Beaufſichtigung ſolcher Subjecte, welche an politiſchen Vergehungen 
Theil genommen haben, und demnaͤchſt begnadigt worden find, da aus 
dem Wahlfaͤhigkeits Atteſte dies nicht erhellt, wenn nur dieſes letztere 
vorliegt, nicht gehörig gefuͤhrt werden. Es iſt daher kuͤnftig die Vor: 
legung aller dieſer Atteſte zu verlangen, und aus denſelben das Noͤ— 
thige zu den betreffenden Acten zu bringen. 

Berlin, den 18. Juni 1831. 


No. 111. Erlaͤuterungen in Anſehung der Pruͤfungen. 

Dem Koͤnigl. Provinzial⸗Schul-CTollegio wird auf den Bericht 
vom 30. Juni c., das Reglement für die Prüfung der Candidaten 
des höheren Schulamts vom 20. April d. J. betreffend, hierdurch er: 
oͤffnet, daß das Miniſterium die Aufnahme eines Auszuges dieſes Re⸗ 
glements in die Regierungs-Amtsblaͤtter geſchehen laſſen will, wenn 
das Koͤnigl. Provinzial: Schul-Collegium es für nothwendig erachtet, 
nachdem ſaͤmmtliche Univerſitaͤten und die Directionen der philologi— 
ſchen Seminarien und der Seminarien fuͤr gelehrte Schulen beauf— 
tragt worden ſind, das gedachte Reglement zur Kenntniß der Studi— 
renden, und insbeſondere der Mitglieder der philologiſchen und paͤda— 
gogiſchen Seminarien zu bringen. 

In Bezug auf die einzelnen in dem vorliegenden Berichte angege: 
benen Punkte bemerkt das Miniſterium Folgendes: 

Ad §. 1. Bei dem Zweifel über die Beſtimmung, daß die Prüs 
fungen Namens der Provinzial Schul⸗Collegien Statt finden ſollen, 
ſcheint dem Koͤnial. Provinzial: Schul : Collegio entgangen zu fein, daß 
zu Folge des §. 7. No. 7. der Dienft: Snftruction für die Provinzial: 
Conſiſtorien vom 23. October 1817 die Wirkſamkeit dieſer Behoͤrden 
ſich auch auf die Prüfung aller der Schulamts-Candidaten, welche 
das Allerhoͤchſte Ediet vom 12. Juli 1810 angeht, erſtrecken, und 
nach §. 12. der gedachten Dienſt-Inſtruction, fo wie nach §. 1. der 
unterm 23. December 1816 erlaſſenen Inſtruction, fuͤr die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Prüfungs: Commiffionen die Prüfung der gedachten Candidaten 
Namens der Conſiſtorien von den Pruͤfungs⸗Commiſſionen verrichtet 
werden ſoll. Der in dem Reglement gebrauchte, von dem Koͤnigl. 
Provinztal⸗Schul⸗Collegio ohne allen hinreichenden Grund in Zwei⸗ 
fel gezogene Ausdruck iſt daher den Allerhoͤchſten Beſtimmungen uͤber 
die Wirkſamkeit der Conſiſtorien und der wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗ 
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Commiſſtonen ganz gemäß. Die Behauptung, daß nach den $$. 35. 
43. 45. des Reglements die wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commifftonen 
auch Aufträge von den Regierungen anzunehmen haben, ſtimmt kei⸗ 
nesweges zu dem Inhalte dieſer $9., in welchen nirgends von einem 
Auftrage der Regierungen an die wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Com: 
miſſionen die Rede iſt. Die Letzteren verrichten nach §. 7. ihrer In⸗ 
ſtruction vom 23. December 1816 die fragliche Pruͤfung als Beſtand⸗ 
theile der Conſiſtorien, und vermoͤge dieſer ihrer Stellung koͤnnen fie 
wohl auf Veranlaſſung der Regierungen, wie in dem Reglement 
ſteht, nicht aber im Auftrage derſelben, wie das Koͤnigl. Provinzial 
Sdt: Collegium ierthuͤmlich behauptet, eine Prüfung verrichten. 

Ad F. 2. 2. Die hier gegebene Beſtimmung iſt aus $. 5. des 
Allerhoͤchſten Edicts vom 12. Juli 1812 in das Reglement uͤbernom⸗ 
men, weil ſie dem Verhaͤltniſſe der in Rede ſtehenden Schulen in den 
meiſten Provinzen der Koͤnigl. Staaten entſpricht, und weil das Mi⸗ 
niſterium aus wichtigen Gründen es nicht für räthlich gehalten hat, 
die Prüfung von Lehrern an Schulen, die ſich nur mit Elementar; 
Kenntniſſen beſchaͤftigen, an die wiſſenſchaftlichen Prüfungs; Commiſ⸗ 
fionen zu verweiſen. Wenn aber das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Lolle⸗ 
gium es den Verhäaltniſſen der dortigen Provinz für angemeſſen hält, 
daß alle Lehrer an den Progymnaſien und den ſogenannten Rector⸗ 
ſchulen von der wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiffion geprüft wer: 
den, und wenn in der dortigen Provinz fuͤr die Lehrer an den Rector⸗ 
ſchulen keine beſondere Prüfungs: Commiffion beſteht, jo hat das Mi: 
niſterium nichts dagegen, daß ausnahmsweiſe und bis auf weitere 
Anordnung alle Lehrer an den Progymnaſien und den Rectorſchulen 
von der wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiffion geprüft werden. 

Ad 6. 2. 3. Von ganz vollſtaͤndigen Realgymnaſien, 
deren das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium gedenkt, iſt in dem 
Reglement gar nicht die Rede, ſondern nur von hoͤheren Buͤrger⸗ 
und Realſchulen, die den Unterricht in der lateiniſchen Sprache nicht 
ausſchließen. Bis jetzt fuͤhrt nur Eine Anſtalt im Staate, naͤmlich 
die hieſige Coͤlniſche Schule, den Namen eines Realgymnaſti; in die 
ſer Schule aber wird in allen Claſſen das Lateiniſche gelehrt. Von 
einem Realgymnaſio in Elberfeld, welches den lateiniſchen Unter⸗ 
richt ausſchließt, iſt dem Miniſterio nichts bekannt. Da ſomit die 
Frage des Koͤnigl. Provinzial: Schul⸗Collegii ſich auf Schulen bezieht, 
welche entweder noch gar nicht vorhanden, oder nicht in der von dem 
Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegio vorausgeſetzten Weiſe von dem 
Miniſterto genehmigt find, fo ſieht das Miniſterium ſich auch außer 
Stande, die Frage des Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegii, welche 
ohnehin die dortige Provinz nicht beruͤhrt, zu beantworten. 

Ad 8.6. Nach $. 9. der unterm 23. December 1816 erlaſſenen 
Inſtruction ſollen die wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſionen mit 
den Examinanden unmittelbar Ober die Prüfung, und was ſich 
auf dieſe bezieht, correſpondiren, und dieſe Beſtimmung iſt auch in 
das Reglement aufgenommen worden. Daß die Meldungen der 
Schulamts⸗Candidaten, wie das Koͤnigl. Provinzial: Schul Collegium 
behauptet, bisher bei den Provinzial: Schul: Collegien erfolgt ſind, iſt 
dem Miniſterio nicht bekannt, und wenn ſolches Statt gefunden hat, 
ſo iſt es den geſetzlichen Beſtimmungen entgegen geweſen. Daß uͤbri⸗ 
gens die Meldungen der Schulamts-Candidaten zu den Pruͤfungen 
dem Stempel unterworfen ſeien, kann nach den Beſtimmungen in den 
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Artikeln 4. und 10. des Stempel: Gefeßes vom 20. November 1810 
keinem weiteren Zweifel unterliegen. Das Miniſterium hat hieruͤber 
in dem Reglement nichts bemerkt, weil von Koͤnigl. Behoͤrden, wie 
die wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſionen als Beſtandtheile der 
Conſiſtorien ſind, vorausgeſetzt werden muß, daß ſie mit den allgemei⸗ 
nen geſetzlichen, auch ſie betreffenden Beſtimmungen bekannt ſind. 

Ad F. 12. Die Beſtimmung des Reglements, daß der Theil der 
muͤndlichen Pruͤfung, welcher ſich auf die Kenntniſſe der Candidaten 
in der claſſiſchen Philologie bezieht, ſtets in lateiniſcher Sprache ge— 
halten werden muß, laͤßt ſich mit den im §. 17. des Reglements an 
die Lehrer der unteren Claſſen gemachten Forderungen in Betreff des 
Lateiniſchen und Griechiſchen ganz wohl vereinigen, indem ein Candi⸗ 
dat, welcher, wie im $. 17. gefordert wird, genaue Kenntniß der 
lateiniſchen und griechiſchen Elementar⸗Grammatik beſitzt, einen latei⸗ 
niſchen Probeſatz ohne grammatiſche Fehler liefern kann, und wenn 
er mit dem Zeugniſſe No. I. oder II. zur Univerſitaͤt gekommen iſt, 
ſelbſt ſchon vermoͤge der auf dem Gymnaſio erlangten Fertigkeit im 
Stande ſein wird, Fragen, die in lateiniſcher Sprache an ihn gerichtet 
werden, auch lateiniſch zu beantworten. Wenn uͤbrigens Faͤlle eintre⸗ 
ten ſollten, wo ein Candidat die jedesmal in lateiniſcher Sprache zu 
beginnende Pruͤfung in der claſſiſchen Philologie nicht abhalten, und 
die an ihn lateiniſch zu richtenden Fragen weder verſteht, noch beant⸗ 
worten kann, ſo hat das Miniſterium von der Einſicht und dem Takte 
der wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſionen vorausgeſetzt, daß es 
für fie nicht erſt einer beſonderen Anordnung bedürfen werde, um die 
lateiniſch begonnene Prüfung abzubrechen und ſich im weiteren Vers 
lauf derſelben ſtatt der lateiniſchen Sprache der deutſchen zu bedienen. 

Ad F. 13. iſt das Miniſterium einverſtanden mit dem Königlichen 
Provinzial: Schul: Coflegio in Hinſicht der anzuſetzenden vierteljähr: 
lichen Pruͤfungstermine; auch hat daſſelbe nichts dagegen zu erinnern, 
daß jedesmal, wenn ſich Examinanden finden, die Pruͤfung derer, 
welche ſich nur zu Lehrern fuͤr die unteren und mittleren Claſſen be⸗ 
ſtimmen wollen, von der Pruͤfung der Lehrer fuͤr die oberen Claſſen 
geſondert werde. 

Ad g. 16. und 19. Die Beſtimmung, daß der Candidat mit allen 
11 Gegenſtaͤnden der Pruͤfung ſo weit bekannt ſein muß, um ihr 
Verhaͤltniß zu den übrigen Lehrgegenſtaͤnden und ihre relative Wich⸗ 
tigkeit richtig wuͤrdigen und auf die Geſammtbildung der Schuͤler 
wohlthaͤtig einwirken zu koͤnnen, iſt mit Vorbedacht fo allgemein ge; 
halten, weil nicht ſelten Falle vorkommen werden, wo ein Kandidat 
vorzuͤglich befähigt iſt, z. B. den Unterricht in der Mathematik und 
den Naturwiſſenſchaften mit Erfolg in den beiden oberen Claſſen zu 
uͤbernehmen, ohne doch z. B. im Griechiſchen und Lateiniſchen die 
Kenntniſſe zu beſitzen, die von einem Lehrer der unteren Claſſen ges 
fordert werden. Bei dieſer Beſtimmung hat das Miniſterium übers 
haupt nur die Abſicht gehabt, der völligen Unwiſſenheit der Schul: 
amts: Kandidaten in einem der drei weſentlichen Stuͤcke des höheren 
Schulunterrichts, wie fie zeither nicht ſelten Statt gefunden hat, in 
Zukunft vorzubeugen. Zwiſchen dieſer Unwiſſenheit und der Faͤhig⸗ 
keit, in einem der drei weſentlichen Stuͤcke des hoͤheren Schulunter⸗ 
richts einen Lehrer der unteren Claſſen abgeben zu koͤnnen, waltet 
noch ein großer Unterſchied ob, und das Miniſterium kann ſich daher 
zu der von dem Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegio proponirten naher 
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ven Erklärung der in Frage geſtellten Beſtimmung um fo weniger 
veranlaßt ſehen, als ſich von der Einſicht und dem Pflichteifer der 
wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiſſionen nicht erwarten läßt, daß fie 
die Abſicht der fraglichen Beſtimmung mißverſtehen, oder gar umgehen 
werden. 

Ad 5. 17. Die von dem Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegio in 
Antrag gebrachte nähere Erläuterung der Beſtimmung, daß von den 
Candidaten, welche gar keinen philologiſchen Unterricht ertheilen und 
nur an höheren Bürger: und Real-Schulen als Lehrer wirken wol 
len, Goart der Fähigkeit, ein lateiniſches Buch zu verſtehen, gefordert 
werden ſolle, daß ſie wenigſtens die Schriftſteller verſtehen, deren Ver⸗ 
ſtaͤndniß von Lehrern der unteren Claſſen eines Gymnaſii gefordert 
wird, iſt ganz unzweckmaͤßig. Die Lehrer an den höheren Bürgers 
und Real- Schulen, welche gar keinen philologiſchen Unterricht erthei⸗ 
len wollen, ſollen nach der Abſicht, welche das Miniſterium bei der 
gedachten Beſtimmung gehabt hat, im Stande fein, lateiniſch gefchries 
bene Buͤcher ihres ſpeciellen Fachs, nicht aber die in den unteren Claſ⸗ 
ſen der Gymnaſien uͤblichen Schriftſteller zu verſtehen, deren richtige 
Erklärung eine ganz andere Bildung erfordert, als z. B. von einem 
Lehrer der Naturwiſſenſchaften oder der Mathematik an einer höheren 
Buͤrger- oder Neal: Schule erwartet wird. Realgymnaſien, in denen 
gar kein Latein gelehrt wird, giebt es bis jetzt nicht, wie ſchon oben 
bemerkt worden, und ſomit entbehrt die in dieſer Beziehung von dem 
Koͤnigl. Provinzial-Schul⸗Collegio geſtellte Frage ihres Fundaments. 

Ad $. 22. In dieſem $. find diejenigen Candidaten, welche ſich 
für, den Unterricht in den beiden oberen Claſſen haben prüfen laſſen, 
aufs beſtimmteſte von denen unterſchieden, welche nur fuͤr den Un⸗ 
terricht in den mittleren oder unteren Claſſen faͤhig erklaͤrt worden. 
Auf jene bezieht ſich, wie auch der Zuſammenhang aufs deutlichſte 
zeigt, die Beſtimmung, daß die Behörden, falls ehem ſolchen Candi⸗ 
daten nur die bedingte facultas docendi ertheilt worden, ihn nicht 
eher zur Pruͤfung pro loco zulaſſen ſollen, als bis mit Grund zu 
erwarten ſteht, daß er die in ſeinem Wiſſen bemerkten Luͤcken ausge⸗ 
fülle habe. Um zu erfahren, ob und in wie weit dieſe Erwartung ge: 
gruͤndet iſt, bedarf es nicht einer nochmaligen Prüfung pro facultate 
docendi, wie das Koͤnigl. Provinzial? Schul: Collegtum ganz gegen die 
Abſicht des Miniſterii bei jener Beſtimmung vermeint, ſondern ſchon 
das von jedem Candidaten vor feiner wirklichen Berufung abzuhal⸗ 
tende Probejahr giebt den betreffenden Behoͤrden hinreichende Gele— 
genheit, ſich näher zu überzeugen, ob und in wie weit derſelbe bemüht 
geweſen, die bei der Pruͤfung pro lacultate docendi wahrgenomme⸗ 
nen Maͤngel in ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung nachzuholen. Auch 
nach beſtandenem Probejahr kann es den Behoͤrden, welche auf die in 
ihrem Verwaltungs Bezirke befindlichen Schulamts⸗Candidaten die 
erforderliche Aufmerkſamkeit richten, nicht an Gelegenheit fehlen, ſich 
die fragliche Ueberzeugung zu verſchaffen. 

Ad ß. 23. In dieſem 5. iſt nur von ſolchen Candidaten die Rede, 
welche in keinem der im §. 16. genannten Hauptgegenſtaͤnde des 
Unterrichts den §. 17 —. 21. aufgeſtellten Forderungen genügen, und 
es iſt daher ſchwer abzuſehen, wie das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Col⸗ 
legium aus dem Inhalte des §. 23. einen Zweifel daruͤber erheben 
kann, ob ein Candidat, wenn er ſich auch fuͤr die mittleren oder obe⸗ 
ren Claſſen hat pruͤfen laſſen, und den Forderungen fuͤr dieſe Bil⸗ 
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dungsſtufe nicht genügt, doch hinreichende Kenntniſſe für die unteren 
Claſſen zeigt, abzuweiſen, oder ihm vielmehr, wie aus dem F. 25. 3. 
aufs klarſte folgt, ein Zeugniß für die Claſſe, für welche er ſich nach 
ſeinen Kenntniſſen geeignet gezeigt hat, auszufertigen ſei. 

Ad S. 26. Das Miniſterium kann den Ertrag der Prüfungs; 
Gebühren nicht ein: für allemal zur Beſtreitung der Koſten für die 
Conferenzen der Gymnaſien⸗Directoren beſtimmen, will ſich vielmehr 
den desfallſigen Beſchluß bis auf weitere Anregung vorbehalten. 

Ad b. 38. Die von dem Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegio ge: 
wuͤnſchte nähere Erklaͤrung der im Reglement aufgeſtellten Grundſaͤtze, 
daß die angehenden philologiſchen Lehrer mindeſtens in drei Lehrfaͤchern 
zu unterrichten fähig fein ſollen, kann das Miniſterium weder für nö: 
thig, noch fuͤr zweckmaͤßig halten; nicht fuͤr noͤthig, weil gewiß bei 
keinem Mitgliede einer wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſion ein 
Zweifel über den Sinn obwalten kann, der mit dem Worte „Lehr: 
fach“ zu verbinden iſt, und weil aus §. 17. des Reglements genügend 
hervorgeht, daß von angehenden philologiſchen Lehrern, von denen hier 
die Rede iſt, in jedem Fall Kenntniß des Lateiniſchen und Griechiſchen 
verlangt wird; nicht fuͤr zweckmaͤßig, weil das Miniſterium durch eine 
nähere Erklärung des fraglichen Grundſatzes die angehenden philolo⸗ 
giſchen Lehrer nicht hindern will, ſich neben dem Griechiſchen und La: 
teiniſchen auch fuͤr den Unterricht in irgend einem anderen beliebigen 
Lehrfache zu befaͤhigen. 

Eben ſo wenig bedarf der zweite im $. 38. ausgeſprochene Grund: 
faß, daß die Lehrer für die unteren Claſſen wenigſtens in einem Ge: 
genſtande den §. 17 — 21. gemachten Forderungen genügen muͤſſen, 
einer näheren Erklaͤrung, oder wird, wie das Königl. Provinzial: 
Schul⸗Collegium irrthuͤmlich vermeint, durch die Beſtimmungen in 
den §§. 23. und 35. uͤberfluͤſſig gemacht, da der §. 38. die Prüfung 
pro loco, alſo Behufs der Erlangung einer beſtimmten Stelle, be⸗ 


trifft, und gar wohl der Fall eintreten kann, daß zwiſchen der Pruͤ⸗ 


fung pro facultate docendi und der pro loco mehrere Jahre ver⸗ 
ſtreichen, und waͤhrend dieſer Zwiſchenzeit ein Candidat, der in der 
Pruͤfung pro facultate docendi in einem Gegenſtande den §. 17 — 
21. gemachten Forderungen genuͤgt hat, gerade in denjenigen Kennt⸗ 


niſſen zuruͤckgegangen und unſicher geworden iſt, deren er zu der be: 


ſtimmten Stelle nothwendig bedarf. 

Ad F. 44. Bei der Beſtimmung, daß die Prüfung pro ascen- 
sione in allen den Fällen. Statt finden ſoll, wo ein Lehrer der untes 
ren Claſſen zu einer Lehrſtelle fuͤr die oberen Claſſen, oder uͤberhaupt 
nur zu einer Stelle gewaͤhlt wird, die den Unterricht in einer Claſſe 
erfordert, welche hoͤher iſt, als die, worin er bisher unterrichtet hat, 
hat das Minifterium, wie es die Natur eines ſolchen Reglements mit 
ſich bringt, nicht die ganz beſondere, an dem einen oder dem anderen 
Gymnaſio einer Provinz ausnahmsweiſe beſtehende Lehrverfaſſung 
beruͤckſichtigen, vielmehr nur ſolche Einrichtungen beachten koͤnnen, 
die in dem bei Weitem groͤßten Theil aller betreffenden Schulen aller 
Provinzen beſtehen. Wenn uͤbrigens das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium für raͤthlich erachtet, daß bei den katholiſchen Gymnaſien 
und Progymnaſien der dortigen Provinz die in dem vorliegenden Be⸗ 
richte näher entwickelte Einrichtung auch ferner beſtehe, fo iſt es al; 
lerdings nothwendig, daß von jetzt an die bei den katholiſchen Gym⸗ 
naſien und Progymnaſien anzuſtellenden Lehrer entweder gleichmaͤßig 
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für die mittleren und unteren Claſſen, oder für die oberen Claſſen 
hinreichend qualiſicirt ſeien, fo daß bei dieſen Anſtalten nur ein Aſcen⸗ 
ſtons Examen Statt finden kann, wenn ein Unterlehrer (für, die 
Claſſen Sexta bis Tertia) eine Oberlehrerſtelle (Secunda und Prima) 
uͤbernehmen ſoll. 

Berlin, den 9. Auguſt 1831. 
An das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu Muͤnſter. 


No. 112. Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts; und Medicinal⸗ Angelegenheiten an das Koͤnigl. Provin⸗ 
zial⸗Schul-Collegium zu N. N., die Prüfung der bei den höhe: 
SÉ Ee anzuſtellenden Lehrer der franzöfifchen Sprache 

etreffend. 

Dem Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegio wird auf den Bericht 
vom 28. September c., die Prüfung. der bei den höheren Schulan⸗ 
ſtalten anzuſtellenden Lehrer der franzoͤſiſchen Sprache betreffend, hier⸗ 
durch eroͤffnet, daß in dem Reglement fuͤr die Pruͤfung der Schul⸗ 
amts⸗Candidaten vom 20. April c. über die Prüfungen Derjenigen, 
welche bei den höheren Lehranſtalten lediglich Unterricht im Franzoͤ⸗ 
ſiſchen ertheilen wollen, abſichtlich keine näheren Feſtſetzungen gegeben 
worden find, weil das Miniſterium überall die Anſtellung ſolcher, aus 
ſchließlich fuͤr das Franzoͤſiſche zu pruͤfenden, Sprachmeiſter, welche 
der allgemein wiſſenſchaftlichen und der noͤthigen paͤdagogiſchen Bil 
dung entbehren, und deshalb Bedenken tragen, ſich der Pruͤfung pro 
facultate docendi bei einer wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſion 
zu unterwerfen, nicht im Intereſſe der hoͤheren Lehranſtalten findet, 
und dieſelbe in keiner Art zu begunftigen Willens iſt. Das Miniſte⸗ 
rium nimmt daher auch Anſtand, den Antrag des Koͤnigl. Provinzial⸗ 
Schul- Collegiums, es in Betreff der Anftellung der franzoͤſiſchen 
Sprachmeiſter bei der bisherigen Obſervanz zu belaſſen, zu geneh⸗ 
migen. Berlin, den 7. November 1831. N 


No. 113. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts: und Medieinal⸗ Angelegenheiten an die Koͤnigl. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfungs: Commiffionen zu N. N., die Seitens der 
letzteren gemachten Anfragen wegen Handhabung des Reglements 
für die Prüfung der Candidaten des höheren Schulamts vom 
20. April 1831 betreffend. 8 

Das Minifterium eröffnet der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: 
Commiſſion auf den Bericht vom 1. v. Mts., betreffend Anfragen 
uͤber die Handhabung des Reglements fuͤr die Pruͤfung der Candida⸗ 
ten des hoͤheren Schulamtes vom 20. April d. J., Folgendes: 

Ad L In Hinſicht der Frage, ob bei der Beurtheilung der Lehr⸗ 
geſchicklichkeit eines Candidaten auf die Mehrheit der Leiſtungen in 
den Probelectionen, oder nur auf Eine Leiſtung, falls ſich dieſe fuͤr 
ein guͤnſtiges Urtheil entſchieden hätte, geſehen werden ſolle, kann das 
Miniſterium die Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Pruͤfungs⸗Commiſſton nur 
auf den Inhalt des Reglements vom 20. April d. J., und namentlich 
auf die Beſtimmung im $. 24. verweiſen, welcher zu Folge fo wenig 
nach der Mehrheit der Leiſtungen in den Probelectionen, als nach 
Einer Leiſtung, ſondern nach dem Reſultate Aller mit dem Candida⸗ 
ten angeſtellten Pruͤfungen durch Stimmenmehrheit entſchieden wer⸗ 
den ſoll, ob der Candidat als beſtanden oder als nicht beſtanden an⸗ 
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zuſehen, und ob ihm die unbedingte oder die bedingte facultas docendi 
zu ertheilen iſt. Dieſe Beſtimmung, verbunden mit dem, was in den 
$$. 16. bis 22. uͤber die Erforderniſſe zum Zeugniſſe der unbedingten 
oder bedingten facultas docendi feſtgeſetzt iſt, zeigt deutlich, daß jedes 
Mitglied der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiffion bei dem 
von ihm abzugebenden Votum die geſammten Leiſtungen der Candida⸗ 
ten in der ſchriftlichen und muͤndlichen Pruͤfung und in ſaͤmmtlichen 
Probelectionen beruͤckſichtigen und ſich nach dem Total⸗Ergebniſſe der⸗ 
ſelben über die dem Candidaten zu ertheilende Schluß⸗Cenſur entſchei⸗ 
den ſoll. Noch naͤhere Vorſchriften daruͤber zu geben, wie jedes ein⸗ 
zelne Mitglied der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſion 
ſein ſubjectives Urtheil ſo abzugeben habe, daß ſich aus den Urtheilen 
der einzelnen Mitglieder ein Geſammturtheil bilden laſſe, erſcheint 
dem Miniſterium unnoͤthig und unthunlich, ſelbſt davon abgeſehen, 
daß ſolche Vorſchriften ein Mißtrauen des Miniſteriums in die Qua 
lification der einzelnen Mitglieder der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤ⸗ 
fungs⸗Commiſſionen vorausſetzen wuͤrden, zu welchem nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen gar kein hinreichender Grund vorhanden iſt. 
Der Sinn, welchen das Miniſterium mit den im $. 16. enthaltenen 
Worten „außer einer genuͤgenden, wenn auch noch nicht 
ausgebildeten Lehrgabe“ verbunden hat, iſt zwar an und fuͤr 
fi) klar, wird aber auch noch durch die Beſtimmung im §. 25. c. 
wie durch den Anfang des $. 33. fo außer Zweifel geſetzt, daß es 
ſchwer zu begreifen tft, wie die Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Prüfungs: 
Commiſſion uͤber den Sinn und die Anwendung der in den fraglichen 
Worten liegenden Beſtimmung hat ungewiß ſein koͤnnen. Staͤnden 
in der fraglichen Stelle bleß die Worte: „außer einer genuͤgenden 
Lehrgabe“, fo ließen ſich die von der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤ⸗ 
fungs⸗Commiſſion darüber. aufgeſtellten Zweifel noch rechtfertigen; ot: 
lein die hinzugefuͤgten Worte „wenn auch noch nicht ausgebildeten“ 
zeigen deutlich, daß das Miniſterium von den Candidaten, welche auf 
das Zeugniß der unbedingten facultas docendi Anſpruch machen, au: 
ßer einer genuͤgenden, natuͤrlichen Anlage zum Lehren, d. h. Lehrgabe, 
auch einen gewiſſen Grad von Bildung dieſer natuͤrlichen Anlage 
fordert, wenn dieſelbe auch noch nicht aus gebildet iſt. Was übrigens 
den von der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs» Commilfion zur 
Sprache gebrachten ſpeciellen Fall betrifft, ſo koͤnnte dem Candidaten 
N. N., deſſen Prüfungs: Verhandlungen hierbei zuruͤck erfolgen, nach 
den uͤber die Probelectionen und uͤber die muͤndliche Pruͤfung in der 
Mathematik und Geſchichte zu den Acten gegebenen Urtheilen nur 
das Zeugniß der bedingten facultas docendi ertheilt werden, wie fol 
ches auch von der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſion 
durch die Pluralitaͤt der Stimmen anerkannt iſt. 

Ad 2. Aus dem, was ad 1. bemerkt iſt, folgt, daß bei der Be⸗ 
urtheilung der Lehrgeſchicklichkeit eines Candidaten eben ſo wohl ſeine 
natuͤrliche Anlage zum Lehren, oder ſeine Lehrgabe, als der bereits er⸗ 
langte Grad der Bildung derſelben, oder ſeine Lehrgeſchicklichkeit, von 
der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiffion in Betracht zu 
ziehen und nach beiden Beziehungen die dem Candidaten zu ertheilende 
Schluß ⸗Cenſur zu motiviren iſt. Ein auffallender Mangel der natuͤr⸗ 
lichen Anlage wird ebenſowohl als eine Vorbildung derſelben in dem Pruͤ⸗ 
fungs⸗Zeugniſſe auf eine angemeſſene Weiſe bemerklich zu machen ſein. 
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Ad 3. Die Anforderungen, welche in dem Reglement vom 20. 
April d. J. an die Schulamts⸗Candidaten in Hinſicht der Kenntniß 
der deutſchen Sprache und Litteratur und der allgemein wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung gemacht werden, haben, wie die Koͤnigl. wiſſenſchaft⸗ 
liche Prüfungs; Commiffion ganz richtig erkannt hat, den Zweck, die 
Studirenden, welche dem Schulamte ſich widmen, anzutreiben, das 
Studium der deutſchen Sprache und Litteratur mit dem der alten 
Litteratur zu verbinden, wie es der Beſtimmung und dem Intereſſe 
der diesſeitigen höheren Unterrichtsanſtalten angemeſſen if. Das Mi⸗ 
niſterium hielt und haͤlt es fuͤr dringend nothwendig, daß diejenigen, 
welche im philologiſchen Fache die unbedingte facultas docendi dar- 
auf erlangen wollen, das Studium des Alterthums mit dem Studium 
der Geſchichte der modernen Bildung verbinden, und daß der zeither 
oft bemerkten auffallenden 8 und Unbildung vieler ange⸗ 
henden Philologen in Bezug auf Kenntniß der deutſchen Sprache 
und Litteratur endlich ein Ziel geſetzt und fuͤr die Gymnaſien wieder 
eine hinreichende Zahl von Lehrern herangebildet werde, welche im 
Stande ſind, neben dem Unterrichte im Lateiniſchen und Griechiſchen 
auch den im Deutſchen in den oberſten Claſſen zu uͤbernehmen. 

Die Schwierigkeit der Aufgabe, welche dadurch den angehenden 
philologiſchen Lehrern geſtellt wird, verkennt das Miniſterium nicht, 
iſt aber der Hoffnung, daß dieſelbe, wenn auch nicht von allen, doch 
von mehreren, und wenn auch nicht gleich jetzt, doch in Zukunft be⸗ 
friedigend werde geloͤſ't werden, wenn die Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen 
Pruͤfungs⸗Commiſſionen die diesfallſigen Beſtimmungen des Regle⸗ 
ments vom 20. April d. I. auf eine conſequente und zugleich die Dn: 
dividualität der einzelnen Candidaten ſchonend beruͤckſichtigende Weiſe 
zur Anwendung dringen. Dem Miniſterium ſcheint es raͤthlicher, für 
jetzt keinem, oder nur ſehr wenigen Candidaten des Schulamtes, welche 
die Philologie zu ihrer Hauptſache gemacht haben, das Zeugniß der 
unbedingten lacultas docendi zu ertheilen, als durch Herabſtimmung 
der in Hinſicht der Kenntniß der deutſchen Sprache und Litteratur in 
dem Reglement gemachten Anforderungen noch laͤnger dem von man⸗ 
chem angehenden Philologen bisher genaͤhrten Wahne Vorſchub zu 
leiſten, als ob der kuͤnftige Lehrer der oberen Claſſen im philologiſchen 
Fache der Kenntniß der deutſchen Sprache und Litteratur und der 
mit derſelben genau zuſammenhaͤngenden allgemein wiſſenſchaftlichen 
Bildung ganz fuͤglich entbehren koͤnne. Aus dieſen Gruͤnden nimmt 
das Miniſtertum Anſtand, dem desfallſigen von der Koͤnigl. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfungs: Commiſſion ausgeſprochenen Wunſche zu will: 
fahren. Berlin, den 12. November 1831. 

No. 114. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen ꝛc. An: 
gelegenheiten an den Director der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen ré: 
fungs⸗Commiſſion, Herrn N. N. zu N. N., die Löſung einiger 
bei der dortigen Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiffton 
entſtandenen, das Reglement fuͤr die Pruͤfung der Schulamts⸗ 
Candidaten betreffenden, Zweifel betreffend. 

Auf Ihren Bericht vom 1. d. Mts., in welchem Sie auf Loͤſung 
einiger bei der dortigen Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiß⸗ 
ſion entſtandenen, das Reglement fuͤr die Pruͤfung der Schulamts⸗ 
Candidaten betreffenden, Zweifel angetragen haben, eroͤffnet das Mi 
niſterium Ihnen hierdurch, 
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1) daß das von der Commiſſion bisher beobachtete Verfahren, nach 
welchem fie nur den zu Oberlehrern qualificiten Candidaten die uns 
bedingte facultas docendi, denjenigen aber, die für den Augenblick 
nur in den unteren Claſſen unterrichten koͤnnen, eine bedingte Faͤhig⸗ 
keit ertheilt hat, ganz den Abſichten des Minifterit und den Beſtim⸗ 
mungen des gedachten Reglements entſpricht, wie auch aus §. 22. des; 
ſelben deutlich hervorgeht. 

Unter den vorwaltenden Umſtaͤnden billigt zwar das Miniſte⸗ 

rium, daß die Commiſſion fuͤr jetzt auch denjenigen Candidaten, welche 

hinſichtlich ihrer Kenntniſſe im Franzoͤſiſchen den im §. 17, des Regle⸗ 

ments gemachten ſehr geringen Anforderungen nicht genuͤgen koͤnnen, 

das Lehrer-Zeugniß nicht verſagt; doch (E in dem Zeugniſſe die ganz 

u. ne der franzoͤſiſchen Sprache jedesmal ausdruͤcklich zu 
emerken. 

3) Die dem Koͤnigl. Conſiſtorio obliegende Prüfung der Predigt 
amts⸗Candidaten im Hebraͤiſchen macht keinesweges, wenn fie als 
Lehrer den Unterricht in dieſer Sprache uͤbernehmen wollen, die be— 
ſondere Pruͤfung derſelben bei der Commiſſion unnoͤthig; vielmehr hat 
3 dem gedachten Falle die Pruͤfung im Hebraͤiſchen ebenfalls zu 
vollziehen. 

Die Prüfung der Schulamts-Candidaten im Deutſchen und im 
Franzoͤſiſchen will das Miniſterium Ihrem Antrage gemaͤß dem Dt: 
rector ꝛc. hierdurch ausdruͤcklich uͤbertragen, und Ihnen uͤberlaſſen, ſie 
von dieſem Beſchluſſe in Kenntniß zu ſetzen. — Was die Pruͤfungen 
in den Naturwiſſenſchaften betrifft, ſo beabſichtigt das Miniſterium, 
in der Folge bei allen Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commif 
ſionen ein beſonderes Mitglied fuͤr dieſes Fach anzuſtellen. Bis zu 
dem Zeitpunkte, wo ſolches moͤglich ſein und die hierzu erforderliche 
Remuneration ausgemittelt fein wird, uͤberlaͤßt das Miniſterium Ihnen 
in allen noͤthigen Faͤllen, einen geeigneten Mann Behufs der Pruͤfung 
in den Naturwiſſenſchaften außerordentlich zuzuziehen, und behaͤlt ſich 
vor, demſelben am Schluſſe des Jahres eine ſeiner Muͤhwaltung ent— 
ſprechende Remuneration zu bewilligen. 

Berlin, den 29. November 1831. 


No. 115. Verfuͤgung an das Schul; Collegium zu Breslau, die Prüs 
fung der Religionslehrer an katholiſchen Gymnaſien betreffend. 
Das Miniſterium eröffnet dem Koͤnigl. Provinzial: Schul: Colles 
gium auf den die Pruͤfung der Religionslehrer an katholiſchen Gym— 
naſien betreffenden Bericht vom 24. Januar c., daß die Concurspruͤ⸗ 
fung, welche die katholiſchen Geiſtlichen, ehe fie in die Seelſorge tre: 
ten, vor der biſchoͤflichen Behoͤrde abzulegen haben, nicht weiter reicht, 
als zu ermitteln, ob die Examinanden die zu dem Amte des angehen: 
den Seelſorgers erforderliche theoretiſch-theologiſche Bildung beſitzen. 
Die Mehrheit der Examinatoren ſind geiſtliche Geſchaͤftsmaͤnner und 
Pfarrer, denen der gegenwaͤrtige Stand der theologiſchen Wiſſenſchaft 
nicht genau bekannt if, Die Prüfung betrifft nur die unentbehrlich⸗ 
ſten Kenntniſſe, und giebt keine genuͤgende Gewaͤhr, daß der Gepruͤfte 
im Stande ſein werde, auch vor den Schuͤlern der oberen Gymnaſial⸗ 
Claſſen die Lehren der Religion auf eine der hoͤheren Bildung dieſer 
Schüler entſprechende Weiſe wiſſenſchaftlich zu begründen. Das Mi⸗ 
niſterium ſieht ſich daher veranlaßt, hierdurch anzuordnen, daß von 
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jetzt an die katholiſchen Geiſtlichen, welche das Koͤnigl. Provinzial⸗ 
Schul: Collegium als Religionslehrer an den katholiſchen Gymnaſien 
anzuſtellen beabſichtigt, und die nicht etwa auf einer inlaͤndiſchen Aca⸗ 
demie zu Doctoren oder Licenziaten der Gottesgelehrtheit rite promos 
virt find, fo zuvor in Hinſicht ihrer theologiſchen Bildung und Ge: 
lehrſamkeit einer ſchriftlichen und muͤndlichen Pruͤfung unterwerfen, 
und dieſe ausſchließlich von dem für das Fach der katholiſchen Ihen: 
logie ernannten Mitgliede der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗ 
Commiſſion abgehalten werden ſollen. Dagegen koͤnnen an der Probe⸗ 
lection, durch welche die katholiſchen Candidaten ſich in Hinſicht ihrer 
Lehrfaͤhigkeit auszuweiſen haben, auch die übrigen Mitglieder der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſion Theil nehmen. Ob uͤbrigens der 
als Religionslehrer anzuſtellende katholiſche Geiſtliche ſich noch in eis 
nem oder dem anderen wiſſenſchaftlichen Fache von der gedachten 
Commiſſion pruͤfen laſſen und den Unterricht in demſelben uͤberneh⸗ 
men will, ſoll von ſeiner freien Wahl abhaͤngig ſein. 

Das Miniſterium beauftragt das Koͤnigl. Provinzial Schul-Colle⸗ 
gium, der obigen Anordnung gemaͤß das weiter Erforderliche zu oer: 
anlaſſen. Berlin, den 8. Mat 1832. 


No. 116. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medieinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Königliche 
Provinzial-Schul-Collegien, die Allerhoͤchſte Genehmigung wegen 
der Zulaſſung auslaͤndiſcher junger Schulamts: Candidaten zu den 
diesfeitigen Candidaten: Prüfungen ꝛc. betreffend. 

Dem Könige. Provinzial: Schul; Collegio wird nachrichtlich bier: 
durch bekannt gemacht, daß des Könige Majeſtaͤt, nach dem Vorſchlage 
des Miniſteriums, mittelſt Allerhöchfter Cabinetsordre vom 30. v. M. 
den Provinzial: und Prüfungs:Behörden zwar geſtatten wollen, daß 
fie. auslaͤndiſche junge Schulamts⸗Candidaten, 8 daß ſie 
ſich über die Bildung, welche fie erhalten, und über ihre ſittliche Wuͤr⸗ 
digkeit durch vorſchriftsmaͤßige Zeugniſſe ausweiſen koͤnnen, zu den 
Candidaten-Pruͤfungen zulaſſen, ihnen aber das Wahl- und Anſtel⸗ 
lungs⸗Faͤhigkeits-Atteſt nur unter der Bedingung ertheilen dürfen, 
wenn ihnen das Zeugniß der unbedingten Tuͤchtigkeit, „vor: 
zuͤglich“ oder „ſehr gut“ beſtanden zu haben, gegeben werden 
kann, von welcher Beſtimmung die Koͤnigl. Provinzial Schul- Cole: 
gien die ſich Meldenden ſchon vor der Pruͤfung in Kenntniß ſetzen 
muͤſſen. Hiernach find die wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſionen 
zu inſtruiren. Berlin, den 15. Juli 1832. 


No. 117. Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts: und Medicinal- Angelegenheiten an das Koͤnigl. Provin⸗ 
zial» Schul; Collegium zu N. N., die Wahlfaͤhigkeits⸗Atteſte auss 
laͤndiſcher Candidaten des hoͤheren Schulamtes betreffend. 

Auf die Anfrage des Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegiums in dem 
Berichte vom 22. v. Mts., die Wahlfähigkeits Atteſte auslaͤndiſcher 
Candidaten des höheren Schulamtes betreffend, wird demſelben eröff: 
net, daß der §. 16. des Reglements fuͤr die Pruͤfungen der Candida⸗ 
ten des hoͤheren Schulamtes vom 20. April 1831 die Bedingung hin⸗ 
reichend beſtimmt, an welche die Ertheilung des Zeugniſſes der unbe⸗ 
dingten Tuͤchtigkeit geknuͤpft iſt. Darnach kann unter Andern von 
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dem Verbitten der Prüfung in der Mathematik und den Naturwiß 
ſenſchaften ſchon gar nicht die Rede ſein. 

Ob uͤbrigens der zur Pruͤfung Zugelaſſene in vorzuͤglichem Grade 
oder ſehr gut den Bedingungen des $. 16, entſprochen habe, das zu 
beurtheilen, iſt die Sache der Pruͤfungs-Commiſſion, und kann das 
Reſultat einer gruͤndlichen, unbefangenen Pruͤfung daruͤber nicht in 
Zweifel laſſen. Berlin, den 4. September 1832. 


No. 118. Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medieinal- Angelegenheiten an den Director der Rd: 
niglichen wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiffion, Herrn N. N. 
zu N. N., die Ausſtellung des einem wegen unzureichender Kennt— 
niſſe in Nebenfaͤchern auf unbeſtimmte Zeit zuruͤckgewieſenen Can: 
a zu ertheilenden Pruͤfungs-Zeugniſſes auf Stempelpapier 

etreffend. 

Das Miniſterium eröffnet Ihnen auf die in Ihrem Berichte vom 
2. v. Mts. enthaltenen Anfragen: 

1) Daß das einem, wegen unzureichender Kenntniſſe in Neben: 
faͤchern auf unbeſtimmte Zeit zuruͤckgewieſenen, Candidaten auszuftel: 
lende Pruͤfungs-Zeugniß auf einem Stempelbogen auszufertigen iſt, 
die ſogenannten Canzellei-Gebuͤhren von 4 Rthlr. ihm nicht zuruͤck 
zu geben ſind, und derſelbe bei dem naͤchſten Examen, in welchem er 
feine Zulaſſungs-Faͤhigkeit bekundet, dieſe Summe noch einmal zu 
entrichten hat. 

2) Wenn ein Candidat bei dem erſten Examen in einem oder eini⸗ 
gen Fächern ein zwar nicht hinderliches, jedoch ihm ſelbſt nicht aen: 
gendes Zeugniß erhalten hat, und nach einiger Zeit um Zulaſſung zu 
einem zweiten Examen bittet, welches eigentlich weder pro venia noch 
pro ascensione iſt, ſo ſind bei einem ſolchen Special-Examen die 
Canzellei-Gebuͤhren von 4 Rthlr. noch einmal zu erheben. 

Berlin, den 19. October 1832. 


No. 119. Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Un⸗ 
terrichts- und Medicinal-Angelegenheiten an die Koͤnigl. wiſſen⸗ 
ſchaftliche Prüfungs: Commiflion in Halle, den Erlaß einer nach⸗ 
träglichen Beſtimmung zu §. 9. des Reglements für die Pruͤfun⸗ 
gen der Candidaten des hoͤheren Schulamts vom 20. April 1831 
betreffend. 

Das eich hat den Bericht der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen 

Pruͤfungs-Commiſſion vom 4. Februar d. J., in welchem dieſelbe 

auf eine nachträgliche Beſtimmung zu §. 9. des Reglements für die 

Pruͤfungen der Candidaten des hoͤheren Schulamts vom 20. April 

1831 fuͤr den Fall antraͤgt, daß die Examinanden den zur Einreichung 

ihrer ſchriftlichen Arbeiten geſetzten Termin ungenutzt verſtreichen laſ⸗ 

fen, den übrigen Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs; Commiffionen 
zur gutachtlichen Aeußerung mitgetheilt. Aus den desfallſigen jetzt 
vorliegenden Berichten geht hervor, daß bei den uͤbrigen Koͤnigl. wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſionen der Fall, daß Candidaten den 

Termin zur Einlieferung der Pruͤfungs⸗Arbeiten nicht inne halten, 

entweder noch gar nicht, oder doch hoͤchſt felten vorgekommen iſt. Wenn 

bei der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs; Commiffion ſich oͤfters das 

Gegentheil ereignet hat, ſo muß das Miniſterium den Grund hiervon 

unachft in dem zur Einreichung der ſchriftlichen Arbeiten beſtimmten 

Termin von zwei Monaten ſuchen, welcher offenbar zu kurz iſt. 
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Die übrigen Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſionen pflegen 
einen Termin von 6 Monaten zu fehen, womit das Miniſterium ſich 
nur einverſtanden erklaͤren kann. Der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüs 
fungs⸗Commiſſion bleibt uͤberlaſſen, nach dem Vorgange der übrigen 
Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſionen, gleichfalls einen lan: 
geren Termin zur Einreichung der ſchriftlichen Arbeiten feſtzuſetzen, und 
abzuwarten, ob bei Anwendung dieſer Maaßregel ſich der bisher be 
merkte Uebelſtand noch ferner zeigen werde. : 

Wenn Falle vorkommen ſollten, daß einem Candidaten die Bearbei⸗ 
tung einer vorgelegten Aufgabe zu ſchwer werden und er um Abaͤnde⸗ 
rung eines Thema's bitten ſollte, ſo kann das Miniſterium ein ſolches 
Begehren nicht in jeder Ruͤckſicht der Idee der Prüfung zuwider lau⸗ 
fend erachten. Denn da bei der Ertheilung der Themata die Exami⸗ 
nanden der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs-Commiſſion in der 
Regel nur aus dem vorliegenden curriculo vitae bekannt find, und 
aus dieſem nur in ſeltenen Faͤllen die ganze Richtung ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung und der ungefähre Umfang ihrer Kenntniſſe 2 
beurtheilt werden kann, um ihnen danach die fuͤr ſie paſſenden Themata 
auswaͤhlen zu koͤnnen, ſo kann es leicht geſchehen, daß ihnen entweder 
ein zu leichtes oder ein zu ſchweres oder ein fuͤr ſie ganz unloͤsbares 
Thema ertheilt wird. Wenn nun die Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Pruͤ— 
fungs-Commiſſion in einem ſolchen Falle bei dem gegebenen Thema be 
harren wollte, ſo wuͤrde ſie ſich dadurch eines der beſten Mittel, die 
Kenntniſſe der Candidaten kennen zu lernen, zum Theil oder ganz be⸗ 
rauben, was gewiß keinesweges der Idee der Pruͤfung gemaͤß iſt. Die 
übrigen Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs: Commiffionen pflegen in 
ſolchen Faͤllen dem Begehren einer anderen Aufgabe von Seiten der 
Candidaten zu willfahren, was das Miniſterium nur billigen kann. 

Berlin, den 19. Mai 1833. | 


No. 120. Wer zur Prüfung zuzulaſſen. N 

Es iſt dem Miniſterium die Frage vorgelegt worden, ob auch Litte 
raten, die nicht Candidaten der Theologie ſind, oder in das Predigt⸗ 
amt einzutreten nicht beabſichtigen, zu den durch das Reſeript vom 29, 
Marz 1827 angeordneten Prüfungen zugelaffen werden koͤnnen. Wie⸗ 
wohl nicht einzuſehen iſt, wie die gedachte Verfügung habe mißverftanz 
= e e, fo will doch das Miniſterium hiermit ausdrücklich 
erklaͤren, da 

1) alle mit genuͤgenden Univerſitaͤts⸗Zeugniſſen verſehene Litterati, 
mögen fie ſich der Theologie oder der Pädagogik vorzugsweiſe gewidmet 
haben, zur Pruͤfung fuͤr die Lehrſtellen an ſtaͤdtiſchen Buͤrgerſchulen, 
die nicht zu den in dem Reglement fuͤr die Pruͤfungen der Candidaten 
des höheren Schulamts vom 20. April 1831 o, 2. No. 3. bezeichneten 
gehoͤren, in ſofern an die Lehrſtellen die Verpflichtung zum Predigen 
nicht geknuͤpft iſt, nach dem Circular-Reſeript vom 29. März 1827 
ohne Weiteres zuzulaſſen find; — 2) alle Candidaten der Theologie, 
die ſich fuͤr den Eintritt in die theologiſche Laufbahn beſtimmt erklaͤrt 
haben, und wie ſie fuͤr die Lehrſtellen, mit welchen die Verpflichtung 
zum Predigen verbunden iſt, erforderlich find, zu der Prüfung, nach 
dem Cireular-Reſeript vom 29. März 1827, nur dann zugelaſſen mere 
den dürfen, wenn fie das theologiſche Examen pro candidatura vor 
dem Konfiftortum bereits beſtanden haben und über deſſen genuͤgenden 
Ze ſich durch ein Zeugniß ausweiſen koͤnnen. f 

gei 8 
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Das Königl. Provinzial: Schul: Collegium wird beauftragt, die be⸗ 
treffenden Pruͤfungs⸗Commiſſionen von dieſer Verfuͤgung in Kenntniß 
zu ſetzen. Berlin, den 12. Juli 1833. 


No. 121. Allerhoͤchſte Cabinetsordre wegen der von den Candidaten 
des höheren Schulamts für die Ausfertigung des Prüfungs s Zeug: 
niſſes zu erhebenden Gebuͤhren. 

Bei den Mir in Ihrem Bericht vom 3. d. Mts. vorgetragenen 

Umſtaͤnden genehmige Ich nach dem Antrage, daß von jedem Candida; 
ten des höheren Schulamts, welcher die Prüfung pro facultate do- 
eendi, oder pro ascensione, oder das Colloquium pro rectoratu 
beſtehet, fuͤr die Ausfertigung des Pruͤfungs⸗Zeugniſſes Vier Thaler, 
ohne die Gebuͤhren fuͤr den geſetzlich vorgeſchriebenen Stempel, in Folge 

Ihrer fruͤheren Anordnung, auch fernerhin erhoben werden. 

Teplitz, den 30. Juli 1833. 
Friedrich Wilhelm. 


An den Staats⸗Miniſter Freiherrn v. Altenſtein. 

No. 122. Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medteinalz Angelegenheiten an die Koͤnigl. wiſſenſchaft⸗ 
liche Pruͤfungs⸗Commiſſion in Muͤnſter, die Studirenden der dor⸗ 
tigen Academie, die ſich dem Lehrfache der Gymnaſien widmen wol: 
len, betreffend. 

Das Miniſterium eröffnet der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗ 
Commiſſion auf den Bericht vom 17. Junt d. J., betreffend die Stu⸗ 
direnden der dortigen Academie, die ſich dem Lehrfache der Gymnaſien 
widmen wollen, Folgendes. Im §. 66. der füt die dortige academiſche 
Lehranſtalt erlaſſenen Statuten iſt feſtgeſetzt, daß denjenigen Studiren⸗ 
den, welche ſich dem hoͤheren Lehrfache bei den Gymnaſien widmen, 
und zu dem Ende die dortige academiſche Lehranſtalt beziehen wollen, 
die Zeit ihres Aufenthalts zwar angerechnet, ſie aber in jedem Falle ge⸗ 
halten fein ſollen, außer der auf der dortigen academiſchen Lehranſtalt 
zugebrachten Zeit noch zwei Jahre hindurch eine vollſtaͤndige Univerjität 
zu beſuchen. Da ſpaͤterhin Allerhoͤchſten Orts der Beſuch auswaͤrtiger 
Univerſitaͤten den inlaͤndiſchen Studirenden verboten worden iſt, jo lei⸗ 
det die obige ſtatutariſche Beftimmung für jetzt nur auf die inlaͤndiſchen 
Univerſitaͤten Anwendung. Streng genommen, gilt die fragliche Ber 
ſtimmung im §. 66. der Statuten auch ſchon für diejenigen, die vor 
der Vollziehung der Statuten ſich auf der dortigen Lehranſtalt fuͤr das 
höhere Schulfach vorbereitet und ihr triennium ganz oder theilweiſe 
vollendet haben. Das Miniſterium tft aber nicht abgeneigt, diejenigen, 
die zu Michaelis d. J. ihr triennjium academicum auf der dortigen 
academifchen Lehranſtalt vollendet haben, und keine Mittel beſitzen, um 
noch eine vollſtaͤndige Univerſitaͤt zu beſuchen, nach Befinden der Um⸗ 
fände von der ihnen in Folge der Beſtimmung im $. 66. der Status 
ten obliegenden Verpflichtung ausnahmsweiſe zu dispenſiren, wenn ſie 
ſich mit ihrem desfallſigen Geſuche, unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, 
an das Miniſterium wenden. Wenn die Koͤnigl. wiſſenſchaftliche Pruͤ⸗ 
fungs⸗Commiſſion ferner darauf antraͤgt, für dieſentgen Studirenden, 
welche ſich dem höheren Lehrfache bei den Gymnaſien widmen, das ger 
ſetzliche triennium in ein quadriennium academicum auszudehnen, 
ſo kann das Miniſterium, da namentlich ſchon die Verpflichtung des 
Probejahres beſteht, und aus andern erheblichen Gruͤnden dieſem An⸗ 
trage nicht willfahren. Berlin, den 27. Auguſt 1833. 
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No. 123, Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinal⸗ Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
wiſſenſchaftliche Pruͤfungs⸗Commiſſtonen, excl. der zu Muͤnſter, 
und an die gemiſchte Prüfungs; Commiffion in Greifswald, die 
Studirenden der Koͤnigl. Academte zu Muͤnſter, welche ſich dem 
Lehrfache bei den Gymnaſien widmen wollen, betreffend. 

Das Miniſterium macht der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗ 
Commiſſton, zur naͤheren Beſtimmung des Erlaſſes vom 24. Januar 
d. J., hierdurch bekannt, daß nach dem F. 66. der von des Königs 
Majeſtaͤt unterm 12. November 1832 Allerhoͤchſt vollzogenen Statuten 
der Academie zu Muͤnſter, denjenigen Studirenden, welche ſich dem här 
heren Lehrfache bei den Gymnaſten widmen, die Zeit, welche fie auf 
der gedachten Academie ſeit ihrer Inſeription bei der dortigen philoſo⸗ 
phiſchen Facultaͤt als Studirende zugebracht haben, zwar auf das geſetz⸗ 
liche triennium anzurechnen iſt, ſie aber in jedem Falle gehalten ſein 
ſollen, außer der auf der academiſchen Lehranſtalt in Muͤnſter zuge⸗ 
brachten Zeit noch zwei Jahre hindurch eine vollſtaͤndige Univerſitaͤt zu 
beſuchen. Berlin, den 27. Auguſt 1833. 

No. 124. Das Colloquium pro rectoratu. 

Das Miniftertum findet es der Billigkeit gemäß, daß nach Ihrem 
Vorſchlage in dem Berichte vom 30. v. M. die Koͤnigl. wiſſenſchaft⸗ 
liche Pruͤfungs⸗Commiſſion auch für das Colloquium pro rectoratu 
Gebuͤhren erhebe, jedoch nur dieſelben, welche fuͤr die Pruͤfungen pro 
facultate docendi, pro loco und pro ascensione entrichtet werden, 
wie es auch bereits durch die Verfuͤgung des Miniſterit vom 2. April 
1824 an die vormalige wiſſenſchaftliche Prüfungs; Commiffion beſtimmt 
worden if. Die vorgefchlagene Erhebung des doppelten Gebühren: 
betrages für das Colloquium pro rectoratu kann das Miniſtertum 
nicht genehmigen, da fie, namentlich für die Rectoren der höheren Buͤr⸗ 
gerfchulen, deren Gehalt ſelten 600 Rthlr. uͤberſteigt, oft ſehr druckend 
werden würde, weil dieſelben außer den gedachten Gebühren auch die 
Koſten der Reiſe hierher und eines mehrtägigen Aufenthaltes hierſelbſt 
zu beſtreiten haben. Berlin, den 18. Februar 1833. 

An den Director der wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſion, 
Herrn Profeſſor Dr. Koͤpke hier. 


No. ec Allerhoͤchſte Cabinetsordre Über die Prüfung der Privat- 

lehrer. S 

Nach den Vorſchriften des Landrechts haben Privatanſtalten und 
Privatperſonen, die ſich mit dem Unterrichte und der Erziehung der 
Jugend gewerbsweiſe beſchaͤftigen wollen, bei derjenigen Behörde, welche 
die Aufſicht über das Schul? und Erziehungs⸗Weſen des Ortes führt, 
ihre Tüchtigkeit zu dem Gefchäfte zuvor nachzuweiſen und das Zeugniß 
derſelben ſich auszuwirken. Durch die Beſtimmungen des Gewerbe⸗ 
Polizei-Geſetzes vom 7. Sept. 1811, ee 83. bis 86., find die land⸗ 
rechtlichen Vorſchriften zum Theil abgeaͤndert worden; da die Erfah— 
rung jedoch ergeben hat, daß hieraus Mißbraͤuche und weſentliche Nach⸗ 
theile für das Erziehungs- und Unterrichts Weſen entſtehen, fo habe 
Ich Mich bewogen gefunden, die Beſtimmungen des Gewerbe Poltizei⸗ 
Geſetzes, in fo weit fie die Vorſchriften des Landrechts abaͤndern, wies 
der aufzuheben, und das Erforderniß der nachzuweiſenden Qualtfication 
für diejenigen Perſonen, welche Privatſchulen und Penſions⸗Anſtalten 
errichten, oder ein Gewerbe daraus machen, Lehrſtunden in den Haͤu⸗ 
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fern zu geben, in Gemaͤßheit der landrechtlichen Vorſchriften §§. 3. und 
8., Tit. 12. P. II. herzuſtellen, und feſtzuſetzen, daß ohne das Zeugniß 
der oͤrtlichen Aufſichts⸗-Behoͤrde keine Schul- und Erziehungs⸗Anſtalt 
errichtet, auch ohne daſſelbe Niemand zur Ertheilung von Lehrſtunden 
als einem Gewerbe zugelaſſen werden darf. Dieſe Zeugniſſe ſollen ſich 
nicht auf die Tuͤchtigkeit zur Unterrichts: Ertheilung in Beziehung auf 
Kenntniſſe beſchraͤnken, ſondern ſich auf Sittlichkeit und Lauterkeit der 
a et A in religioͤſer und politiſcher Hinſicht erſtrecken. Die be: 
treffende Aufſichts⸗Behoͤrde ſoll indeß nicht befugt fein, ſolche Zeugniſſe 
für Auslaͤnder auszufertigen, bevor die Genehmigung des Miniſteriums 
des Innern und der Polizei erfolgt iſt. In welcher Art hierbei zu 
verfahren, haben Sie, die Miniſter der Geiſtlichen und Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten und der Polizei, gemeinſchaftlich zu berathen und uͤber 
die den Local⸗Behoͤrden zu ertheilende Inſtruction ſich zu vereinigen. 
Das Staats⸗Miniſterium hat dieſe fuͤr den ganzen Umfang ber Mo: 
narchie in Anwendung zu bringenden Vorſchriften durch die Geſetz— 
Sammlung bekannt zu machen. a 

Berlin, den 10. Juni 1834. 
Friedrich Wilhelm. 

B. Probejahr. 

No. 126. Anordnung eines Probejahres. 

Nach der bisherigen Erfahrung iſt die eine Probefection, welcher 
ſich die gelehrten Schulamts⸗Candidaten in Folge der Beſtimmungen 
in den §§. 3. und 8. des Allerhoͤchſten Ediets vom 12. Juli 1810 bei 
ihrer Prüfung pro facultate docendi unterziehen muͤſſen, nicht aus⸗ 
reichend, um die practiſche Brauchbarkeit der Candidaten und ihre Leh⸗ 
rer⸗Geſchicklichkeit fo genau kennen zu lernen, als es für die betreffen: 
den Behoͤrden zur richtigen Wuͤrdigung derer, die ſich zu einer Anſtel⸗ 
lung im gelehrten Schulfache melden oder vorgeſchlagen werden, wuͤn⸗ 
ſchenswerth und nothwendig iſt. Das Miniſterium ſieht ſich daher 
veranlaßt, Folgendes anzuordnen: e 

1) Saͤmmtliche pro lacultate docendi geprüfte und mit einem 
desfallſigen Zeugniſſe einer Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſ⸗ 
ſion verſehene Schulamts⸗Candidaten ſollen von jetzt an wenigſtens Ein 
Jahr lang bei einem Gymnaſio oder einer höheren Buͤrgerſchule ſich 
im Unterrichten praetiſch üben, und hierin ihre Befaͤhigung ausweiſen, 
4 ſich zu irgend einer Anſtellung im gelehrten Schulfache mel; 

en duͤrfen. 

2) Bie Wahl der gelehrten oder hoͤheren Buͤrgerſchule, in welcher 
die gelehrten Schulamts⸗Candidaten ihre practiſche Befaͤhigung im 
Unterrichten nachweiſen wollen, ſoll ihnen zwar frei ſtehen; doch dürfen 
an keinem Gymnaſio und an keiner hoͤheren Buͤrgerſchule zu gleicher 
Zeit mehr als zwei gelehrte Schulamts⸗Candidaten angenommen, auch 
keinem mehr als acht woͤchentliche Lehrſtunden uͤbertragen werden. Nur 
in dem Falle, daß Krankheit eines Lehrers der Anſtalt, welcher die ger 
lehrten Schulamts-Candidaten ſich zugeſellt haben, oder eine andere 
gültige Urſache ihn hinderte, feine Lehrſtunden abzuwarten, follen die 
ebengedachten Candidaten verpflichtet ſein, die betreffende Anſtalt durch 
Uebernahme mehrerer Vicariats-Stunden, deren Zahl ſich aber nicht 
uͤber ſechs erſtrecken darf, zu unterſtuͤtzen. 

2) Der Beurtheilung der Directoren oder Rectoren der Gymnaſien 
und höheren Buͤrgerſchulen bleibt die Beſtimmung der Claſſen uͤberlaſſen, 
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in welchen fie den gelehrten Schulamts -Candidaten die von denſelben 
zu uͤbernehmenden Lehrſtunden anzuweiſen fuͤr zweckdienlich erachten; die 
Uebertragung dieſer Lehrſtunden kann auf ein halbes oder ein ganzes 
Jahr geſchehen, je nachdem der Curſus in der betreffenden gelehrten 
oder höheren Buͤrgerſchule halbjährlich oder jährlich iſt. 

4) Nicht nur die Directoren oder Rectoren der Gymnaſien und hd: 
heren Buͤrgerſchulen, welchen ſich gelehrte Schulamts⸗Candidaten bet: 
geſellen, ſondern auch die Ordinarien der Claſſen, in welchen die Can⸗ 
didaten zu unterrichten haben, ſollen die Lehrſtunden derſelben ſehr oft 
beſuchen, ſich uͤber Materie und Form ihres Unterrichts mit ihnen 
freundſchaftlich beſprechen, ſie auf Mißgriffe, welche ſie in der Lehre 
oder bei Ausuͤbung der Disciplin etwa begehen koͤnnten, aufmerkſam 
machen, und ihnen uͤberall mit ihrer ſchon gereiften Erfahrung und ih⸗ 
rem ſachkundigen Rathe gewaͤrtig fein. 2 

5) In Hinſicht alles Disciplinariſchen ſollen die gelehrten Schul⸗ 
amts⸗Candidaten dem Director oder Rector der gelehrken oder höheren 
Buͤrgerſchule, an welcher ſie unterrichten, uͤberall untergeben, und ver⸗ 
pflichtet ſein, ſich bet Uebernahme ihrer Lehrſtunden mit den beſtehenden 
Disciplinar-Geſetzen bekannt zu machen, und dieſe uͤberall in Aus⸗ 
uͤbung zu bringen; ebenſo muͤſſen fie ſich in Hinſicht auf das Penſum 
ihres Unterrichts der Verfaſſung der betreffenden Anſtalt und der 
Claſſe, in welcher ſie zu lehren haben, ſorgfaͤltig anſchließen. 

6) Den gelehrten Schulamts⸗Candidaten ſoll, damit fie ſich Kennt 
niſſe von den Disciplinar⸗Geſetzen, von deren Ausuͤbung und dem 
Tone, der im Ganzen in der betreffenden Anſtalt herrſcht, verſchaffen, 
und ſich durch Anhoͤrung von Vortraͤgen gebildeter und erfahrener Leh⸗ 
rer eine Anſchauung einer zweckmaͤßigen Methode erwerben können, 
während der erſten Monate ihres Aufenthalts an einer gelehrten oder 
hoͤheren Buͤrgerſchule die Verpflichtung obliegen, während der Tages⸗ 
ſtunden, wo fie nicht ſelbſt zu unterrichten haben, in den verfchiedenen 
kader der Anſtalt den Lectionen der übrigen Lehrer als Hoſpites bet: 
uwohnen. 

- D Um fie in der padagogifch : disciplinariſchen Kunſt zu üben, foll 
ihnen von dem Director oder Rector der betreffenden Anſtalt aus den 
Claſſen, in welchen ſie zu unterrichten haben, von Zeit zu Zeit und auf 
unbeſtimmte Dauer die beſondere Aufſicht und Curatel über einzelne 
rohe, traͤge oder ſonſt verwahrloſ te Schüler übertragen werden, um 
dieſe durch Anwendung zweckmaͤßiger Disciplinar⸗Mittel, als Ermah⸗ 
nungen, Unterſtuͤtzung bei ihren Arbeiten u. ſ. w., zum Fleiße und zur 
Ordnung und Sittlichkeit zu gewoͤhnen; uͤber die ganze von den gelehr⸗ 
ten Schulamts⸗Candidaten hierbei beobachtete Verfahrungsart follen fie 
nach geendeter gluͤcklicher oder ungluͤcklicher Bemuͤhung dem Director 
oder mn der betreffenden Anſtalt in einem ſchriftlichen Aufſatze Nechen: 
chaft geben. 

= 5 Sie follen während ihres Aufenthalts an einem Gymnaſio oder 
einer hoͤheren Buͤrgerſchule als wirkliche Lehrer betrachtet werden, und 
daher auch das Recht und die Pflicht haben, ihre Stimme bei den 
Cenſuren, jedoch unter Reviſion der betreffenden Claſſen⸗Ordinarten, 
abzugeben, bei den Conferenzen der Lehrer zugegen zu fein, den öffent: 
lichen und Privat: Prüfungen beizuwohnen, die Gkundſaͤtze der Disci⸗ 
plin und der Methode, und das Ineinandergreifen der einzelnen Theile 
der Anſtalt kennen zu lernen, und ſich ſo zu einem jeden Standpunkte 
in den Schulaͤmtern faͤhig zu machen. 
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9) In den Lehrſtunden ſoll es ihnen frei ſtehen, nach den beſtehen⸗ 
den Disciplinar⸗Geſetzen der Anſtalt kleinere Vergehungen und Unregel⸗ 
maͤßigkeiten auf eine ihnen zweckmaͤßig ſcheinende Art zu ahnden; doch 
darf dieſe Strafe nicht uͤber die Grenze der Claſſe hinausgehen, und 
darf alſo auch nicht in Degradationen und Zuruͤckverſetzen in eine nie⸗ 
dere Claſſe beſtehen. Bei größeren Vergehungen, welche nicht eine au: 
genblickliche Beſtrafung verdienen und noͤthig machen, muͤſſen ſie ſich 
allemal- an den betreffenden Claſſen-Ordinarius wenden, und ihm die 
weiteren Schritte uͤberlaſſen, im erſten Falle aber die geſchehene Beſtra— 
fung dem Director oder Rector anzeigen, und die Nothwendigkeit ber: 
ſelben vollſtaͤndig vertreten, ſich auch die etwanigen näheren Beſtim⸗ 
mungen und Einſchraͤnkungen fuͤr die Zukunft willig gefallen laſſen. 

10) Die Lectionen, welche von ihnen, um ihre Lehrer-Geſchicklichkeit 
naͤher nachzuweiſen, uͤbernommen worden, ſollen ſie waͤhrend des erſten 
Jahres ihres Aufenthaltes an einem Gymnaſio oder einer hoͤheren 
Buͤrgerſchule zwar in der Regel unentgeldlich ertheilen; doch will das 
Miniſtertum in billiger Ruͤckſicht auf die beſchraͤnkten oͤconomiſchen Ver— 
haͤltniſſe der meiſten gelehrten Schulamts-Candidaten gern erlauben, 
daß ihnen für ihren Unterricht eine angemeſſene Remuneration auf den 
desfallſigen Antrag des Directors oder Rectors der betreffenden Anſtalt, 
in Ip weit es die Fonds derſelben geſtatten, von dem Königlichen Van: 
ſiſtorio und Schul-Collegio bewilligt werde. 

11) Die Directoren oder Rektoren der Gymnaſien und höheren 
Buͤrgerſchulen haben den gelehrten Schulamts-Candidaten, nachdem ſie 
ein Jahr lang auf die im Obigen vorgeſchriebene Weiſe an einer Anz 
ſtalt als Lehrer thaͤtig geweſen ſind, auf ihr Nachſuchen ein foͤrmliches 
Zeugniß auszuſtellen, das zugleich von den Ordinarien der Claſſen, in 
welchen die Candidaten unterrichtet haben, unterzeichnet ſein, und ſich 
uͤber den Grad der von ihnen bereits erlangten Lehrgeſchicklichkeit und 
practiſchen Brauchbarkeit mit Beſtimmtheit ausſprechen muß; den Di: 
rectoren oder Rectoren wird ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit bei Ausſtellung 
dieſes Zeugniſſes D Pflicht gemacht, auch haben ſie Abſchrift eines je⸗ 
den ſolchen von ihnen ausgeſtellten Zeugniſſes unmittelbar an das Mi⸗ 
niſterium einzureichen. 

12) Nur die mit einem ſolchen Zeugniſſe verſehenen gelehrten Schul: 
amts⸗Candidaten ſollen von jetzt an zu einer ordentlichen Anſtellung 
an den gelehrten Schulen ſich melden duͤrfen, oder vorgeſchlagen und 
angenommen werden; bei den Mitgliedern des Seminars fuͤr gelehrte 
Schulen in Berlin, Breslau und Koͤnigsberg muß dieſes Zeugniß von 
dem Director des Seminars ausgeſtellt und von dem Director oder 
Rector der Anſtalt, an welcher die Seminariſten unterrichtet haben, 
mitunterſchrieben ſein. : 

Obige Beſtimmungen werden dem Koͤnigl. Conſiſtorio und Schul⸗ 
Collegio zur Nachachtung und mit dem Auftrage bekannt gemacht, hier⸗ 
nach das weiter Erforderliche zu verfuͤgen und insbeſondere die Directo⸗ 
ren und Rectoren der Gymnaſien und hoͤheren Buͤrgerſchulen ſeines 
Bezirks mit der noͤthigen Anweiſung zu verfehen. | 

Schließlich behält ſich das Miniftertum vor, fo wie überhaupt, fo 
inſonderheit bis zu dem Zeitpunkte, wo eine hinreichende Anzahl von 
gelehrten Schulamts⸗Candidaten vorhanden fein wird, die in Betreff 
ihrer Lehrgeſchicklichkeit mit dem erforderlichen Zeugniſſe verſehen ſind, 
von der Beibringung deſſelben bei anderweitig bewaͤhrter beſonderer Ger 
ſchicklichkeit des Subjects zu dispenſiren. Berlin, den 24. Sept. 1826. 

An ſaͤmmtliche Koͤnigl. Conſiſtorten. 
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No. 127. Eirenlar: Verfügung des Könige, Miniftertums der Geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Conſiſtorien und 
Provinzial⸗Schul⸗Collegten, betreffend die Zulaſſung der gelehrten 
Schulamts⸗Candidaten zu einer gelehrten oder hoͤhern Bürger 
ſchule Behufs ihrer practiſchen Ausbildung. 

In Folge der Beſtimmung sub No. 2. in der Eircular⸗Verfuͤgung 
vom 24. September v. J. ſoll den gelehrten Schulamts⸗Candidaten 
die Wahl der gelehrten oder hoͤhern Buͤrgerſchule frei ſtehen, an welcher 
fie ihre praetiſche Befaͤhigung zum Unterrichten nachweiſen wollen. 
Da dieſe Beſtimmung gegen die Abſicht des Miniſteriums ſo verſtanden 
worden, als wenn die gelehrten Schulamts⸗Candidaten bei der Wahl 
der gelehrten oder hoͤhern Buͤrgerſchule, an welcher ſie ihre Probezeit 
ablegen wollen, auf den Confeſſions⸗Unterſchied, welcher auch in Der 
treff der Gymnaſien und hoͤhern Buͤrgerſchulen noch vorwaltet, gar 
keine Ruͤckſicht zu nehmen haͤtten: ſo ſieht ſich das Miniſterium ver⸗ 
anlaßt, hierdurch ausdruͤcklich feſtzuſetzen, daß die evangeliſchen gelehrten 
Schulamts-Candidaten nur zu einer evangelifchen und die katholiſchen 


nur zu einer katholiſchen gelehrten oder hoͤhern Buͤrgerſchule Behufs 


ihrer practiſchen Ausbildung zugelaſſen werden ſollen. 

Obige Beſtimmung wird dem Koͤnigl. — zur Nachachtung und 
mit dem Auftrage bekannt gemacht, hiernach das weiter Erforderliche 
zu verfügen, und insbeſondere die Directoren und Nectoren der Gym⸗ 
naſien und hoͤhern Buͤrgerſchulen feines Bezirks mit der noͤthigen Ans 
weiſung zu verſehen. Berlin, den 26. Maͤrz 1827. 

No. 128. Ctrcular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 

Unterrichts- und Medieinal⸗Angelegenheiten an ſämmtliche Koͤnigl. 

Provinzial⸗Schul⸗Collegten wegen der für Auslaͤnder zur Abhaltung 

des vorgeſchriebenen Probejahrs an einem diesſeitigen Gymnaſio 
einzuholenden Genehmigung. 

Das Miniſterium fordert das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegtum 
hierdurch auf, in jedem einzelnen Falle, wenn ein Ausländer die Er⸗ 
laubniß zur Abhaltung des vorgeſchriebenen Probejahrs an einem diesſei⸗ 
tigen Gymnaſio nachſuchen ſollte, zuvor unter Einreichung der nöthigen 
Zeugniſſe die Genehmigung des Miniſterii einzuholen. 

Berlin, den 2. Maͤrz 1831. 


No. 129. Circular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniftertt der Geiſtlichen, 
Unterrichts und Medieinal⸗ Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien und Provinzial⸗Schul⸗Collegien, betreffend das von 
den gelehrten Schulamts⸗Candidaten abzuhaltende Probejahr. 

In der Circular⸗Verfuͤgung vom 24. September 1826, das von den 
gelehrten Schulamts⸗Candidaken abzuhaltende Probejahr betreffend, iſt 
unter No. 11 angeordnet, daß die Directoren oder Rectoren der Gym⸗ 
naſien und hoͤhern Buͤrgerſchulen den gelehrten Schulamts⸗Candidaten, 
nachdem ſie ein Jahr lang auf die vorgeſchriebene Weiſe an einer An⸗ 
ſtalt als Lehrer thätig geweſen find, ein foͤrmliches Zeueniß ausſtellen, 
und ſich darin uͤber den Grad der von den Candidaten bereits erlang⸗ 
ten Lehrgeſchicklichkeit und practiſchen Brauchbarkeit mit Beſtimmtheit 
aussprechen, und Abſchrift eines jeden ſolchen von ihnen ausgeſtellten 
Zeugniſſes unmittelbar an das Miniſterium einreichen ſollen. Das Mi 
niſterium Geht ſich durch die bisherigen Erfahrungen veranlaßt, die 
obige Anordnung dahin abzuändern, daß zwar die Directoren oder Recto⸗ 
ren der Gymnaſien und höheren Buͤrgerſchulen nach wie vor den ger 


280 


lehrten Schulamts⸗Candidaten über das von ihnen abgehaltene Probe: 
jahr ein foͤrmliches Zeugniß ausſtellen, und in denſelben die Claſſen und 
Lehrgegenſtaͤnde, worin die Candidaten unterrichtet haben, gehörig ber 
zeichnen, ihr Urtheil aber über die Lehrgeſchicklichkeit, praetiſche Brauch⸗ 
barkeit und moraliſche Führung derſelben nicht in dem Zeugniſſe ſelbſt 
ausſprechen, ſondern vielmehr in einem ausfuͤhrlichen unmittelbar an 
das Miniſterium zu erſtattenden Berichte abgeben und näher motiviren 
ſollen. Einem ſolchen Berichte iſt zugleich Abſchrift des dem Candida⸗ 
ten ertheilten Zeugniſſes beizufuͤgen. Das Koͤnigl. Conſiſtorium und 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium wird beauftragt, von der obigen Verfuͤgung 
die Directoren und Rectoren der Gymnaſien und hoͤhern Buͤrgerſchulen 
ſeines Bezirks zur Nachachtung in Kenntniß zu ſetzen. 
Berlin, den 11. Februar 1832. 


No. 130. Schreiben des Miniſterii der Geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medicinal- Angelegenheiten an den Koͤnigl. General-Major und 
Commandeur ſaͤmmtlicher Cadetten-Anſtalten von Brauſe, be— 
treffend die Dispenſation der als Gouverneurs bet den Koͤnigl. 
Cadetten⸗Anſtalten angeſtellten gelehrten Schulamts⸗Candidaten von 
der Abhaltung des Probejahrs. 

Dem in Ew. — geehrteſten Schreiben vom 19. d. M. enthaltenen 
Antrage gemaͤß, will das Miniſterium die als Gouverneurs bei den 
Koͤnigl. Cadetten⸗Anſtalten angeſtellten gelehrten Schulamts⸗Candidaten 
von der Abhaltung des geſetzlich vorgeſchriebenen Probejahrs hierdurch 
dispenſiren, jedoch nur unter der Bedingung, daß ſie ein von Ew. — 
ausgeſtelltes Zeugniß beibringen, aus welchem hervorgeht, daß ſie wenig⸗ 
ſtens ein ganzes Jahr hindurch bei der Koͤnigl. Cadetten⸗Anſtalt unter⸗ 
richtet, und in den ihnen uͤbertragenen, in dieſem Zeugniſſe naͤher an⸗ 
zugebenden Lectionen die erforderliche Lehrgeſchicklichkeit entwickelt haben. 

Berlin, den 29. Maͤrz 1832. 

No. 131. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter: 
richte: und Medicinal- Angelegenheiten an das Koͤnigl. Provinzial⸗ 
Schul-Collegium zu N. N., die Seitens der Directoren oder 
Rectoren der Gymnaſien und hoͤhern Buͤrgerſchulen den Schulamts⸗ 
Candidaten über das von ihnen abgehaltene Probejahr auszuſtellen⸗ 
den Zeugniſſe betreffend. 

Das Miniſterium genehmigt auf den Bericht des Koͤnigl. Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Collegiums vom 14. d. M. hiermit, daß die Directoren oder 
Rectoren der Gymnaſien und hoͤheren Buͤrgerſchulen ſeines Bezirks 
die den Schulamts⸗Candidaten uͤber das von ihnen abgehaltene Probe⸗ 
jahr auszuſtellenden Zeugniſſe und Begleitungsberichte nicht, wie in der 
Verfuͤgung vom 11. v. M. beſtimmt iſt, dem Miniſterio, ſondern un⸗ 
mittelbar dem Koͤnigl. Provinzial: Schul: Collegio einſenden, welches 
demnaͤchſt dieſe Zeugniſſe und Berichte vollſtaͤndig hierher einzuſenden 
hat. Berlin, den 29. Maͤrz 1832. 

No. 132. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medieinal⸗Angelegenheiten an das Koͤnigl. Provinzial: 
Schul-Collegium zu N. N., die Anweiſung der Directoren und 
Rectoren der Gymnaſien und hoͤhern Buͤrgerſchulen zur Erſtattung 
der Berichte uͤber die bei den gedachten Anſtalten das Probejahr 
ablegenden Schulamts⸗Candidaten betreffend. 

Das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium wird auf den Antrag in 
dem Berichte vom 27. v. M. hierdurch ermaͤchtigt, die Directoren und 
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Rectoren der Gymnaſien und hoͤhern Buͤrgerſchulen der Provinz N. N. 
anzuweiſen, Abſchrift der Berichte, welche fie über die bei den gedachten 
Anſtalten das Probejahr ablegenden Schulamts⸗Candidaten nach Ablauf 
des Letztern an das Miniſterium erſtatten, gleichzeitig auch dem Koͤnigl. 
Provinzial⸗Schul⸗Collegio einzureichen. \ 

Berlin, den 7. November 1832. 


C. Anſtellung der Lehrer. 
(Patronat.) N 
Beſtallungen und Einfuͤhrung. 

No. 133. Circular⸗Verfuͤgung der Section für den öffentlichen Unter; 
richt an ſaͤmmtliche Geistliche und Schul⸗Deputationen der Koͤnigl. 
Regierung, betreffend die Beſtaͤtigung der Anſtellung der obern 
Lehrer an den Gymnaſien und gelehrten Schulen. 

Da der F. 38. lit. h. der Geſchaͤfts⸗Inſtruction der Regierungen 
noch nicht von allen Geiſtlichen und Schul-Deputationen gehoͤrig be⸗ 
folgt wird und eine Erklaͤrung fordert, ſo wird der Geffilichen und 
Schul-Deputation Einer Koͤnigl. Regierung nachrichtlich bekannt ger 
macht, daß unter den obern Lehrern der Gymnaſten und gelehrten 
Schulen, deren Beſtaͤtigung nach vorgedachtem Paragraph der Section 
für den öffentlichen Unterricht vorbehalten iſt, diejenigen Lehrer oer: 
ſtanden werden, deren Aemter vermoͤge der Fundamental⸗Anlage der 
Schule zunaͤchſt fuͤr den Unterricht in der nach Verſchiedenheit der 
Größe der Anſtalten drei oder vier obere Claſſen beſtimmt find, alſo 
außer den Rectoren oder Directoren in der Regel noch die Prorectoren 
Conrectoren, Subrectoren oder Subconrectoren, ferner an den Schu 
len, deren obere Lehrer den Titel Profeſſoren fuͤhren, alle diejenigen, 
welchen er ftiftungsmäßig zukommt, und an ſolchen endlich, wo weder 
dieſes Praͤdicat, noch die ſonſt gewöhnlichen Benennungen der obern 
Lehrer gelten, diejenigen, welche als Oberlehrer oder unter andern gleich⸗ 
lautenden Namen angeſtellt werden. Hiernach wird die Deputation an⸗ 
gewieſen, wegen aller ſeit Emanation jener Inſtruction ſchon beſetzten 
Oberlehrerſtellen, deren Beſtaͤtigung noch nicht eingeholt iſt, gehoͤrig zu 
berichten, und ihre Beſtaͤtigung nachzuſuchen. 

Berlin, den 21. October 1810. 


No. 134. Verfuͤgung an die Koͤnigl. Regierung zu Koͤnigsberg, die 
Einfuͤhrung der ſtaͤdtiſchen Schullehrer in ihrs Nite betteſſend. 
Der Koͤnigl. Regierung gereicht auf die in dem Berichte vom 30. 
Juni d. J. enthaltene Anfrage, wie es mit Einführung der ſtaͤdtiſchen 
Schullehrer in ihre Aemter zu halten, zum Beſcheide, daß bis auf et⸗ 
wanige anderweite Verfügung die Lehrer der Koͤnigl. getehrten Schulen 
durch ein Mitglied des Conſiſtoriums, hingegen die der ſtaͤdtiſchen Schul: 
anſtalten durch ein Mitglied des Magiſtrats und den Superintendenten 
eingefuͤhrt werden, wonach der dortige Magiſtrat auf ſeinen Bericht 
vom 18. Junt d. J. zu belehren und die Einführung des N. zu oer: 

fuͤgen iſt. Berlin, den 1. Auguſt 1816. 

No. 135. Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Un: 
terrichts und Medizinals Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien, betreffend die Beſetzung aller Lehrſtellen bei den Gym⸗ 
nafien und Schullehrer⸗Seminarten, Seitens des Miniſterii. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben mittelſt Allerhoͤchſter Cabinetsordre vom 

30. v. M. zu befehlen geruht, daß die Beſtimmung im 6, 7. der Dienſt⸗ 
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Inſtruction für die Provinzial⸗Conſiſtorien, vermoͤge welcher Ihnen die 
Anſtellung und Befoͤrderung der Lehrer bei den gelehrten zur Univer⸗ 
ſitaͤt entlaſſenden Schulen und bei den Schullehrer⸗Seminarien zuſteht, 
und nur in Ruͤckſicht der Rectoren und oberen Lehrer bei ſolchen ger 
lehrten Schulen, ingleichen wegen der Directoren bet den Schullehrer⸗ 
Seminarien die Genehmigung des vorgeſetzten Minifterit einzuholen iſt, 
fuͤr jetzt ſuspendirt ſein, und die Beſetzung aller Lehrſtellen bei den 
gedachten Schulen und Seminarien uͤberall unmittelbar von dem Mini⸗ 
ſterio abhangen ſoll. Dieſe Allerhoͤchſte Beſtimmung haben des Koͤnigs 
Majeſtaͤt in der Abſicht zu erlaſſen geruht, um das Miniſterium Aller 
hoͤchſt denſelben dafuͤr verantwortlich machen zu koͤnnen, daß bei den 
erwähnten Schulen und Seminarien fortan keine Lehrer angeſtellt met: 
den, welche der Jugend ſtatt gruͤndlichen Unterrichts verderbliche Grund: 
ſaͤtze einfloͤßen. Indem dieſer Allerhoͤchſte Befehl dem Koͤnigl. Con⸗ 
ſiſtorio hierdurch zur pflichtmaͤßigen Nachachtung bekannt gemacht wird, 
erwartet das Miniſterium zugleich, daß das Koͤnigl. Conſiſtorium die 
erhöhte Verantwortlichkeit, welche auch für daſſelbe aus dieſem Aller: 
hoͤchſten Befehle erwaͤchſt, lehendig erkennen, bei den von ihm zu machen⸗ 
den Antraͤgen in Betreff der an gedachten Schulen und Seminarien zu 
beſetzenden Lehrſtellen mit der gewiſſenhafteſten Umſicht verfahren und 
zu einer definitiven Anſtellung als Lehrer, nach der ausdruͤcklich von 
Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige erfolgten Beſtimmung, Keinen eher in Vor⸗ 
ſchlag bringen werde, als bis es ſich durch die ſorgfaͤltigſte und genaueſte 
Pruͤfung von den Grundſaͤtzen und der bisherigen Denk- und Handlungs⸗ 
weiſe des Anzuſtellenden vergewiſſert hat. Bis hieruͤber vollftändige 
Gewißheit in jedem einzelnen Falle erlangt iſt, duͤrfen Candidaten nur 
unfixirt und unter Aufſicht Lehrſtellen anvertraut werden, und die Vor⸗ 
Dän find ausdruͤcklich hiernach zu richten. Daß hierunter wirklich 
llles geſchehen ſei, was die Erreichung der Allerhoͤchſten Willensmei⸗ 
nung Sr. Majeftät des Königs erfordert, hat das Koͤnigl. Conſiſtoritum 
in Hinſicht jedes neu anzuſtellenden oder weiter zu befoͤrdernden Lehrers 
nicht nur in jedem einzelnen Falle ausdruͤcklich zu bemerken, ſondern 
auch von jedem Einzelnen, welcher fortan zu einer Lehrſtelle wird in 
Vorſchlag gebracht werden, eine ſpezielle ſich uͤber die Grundſaͤtze und die 
bisherige Handlungsweiſe des Anzuſtellenden in allen ſeinen Lebens⸗ 
Verhaͤltniſſen verbreitende Nachweiſung einzureichen, in welcher Alles, 
was in dieſer Hinſicht fuͤr oder wider denſelben ſpricht, aufs genaueſte 
anzugeben iſt, und fuͤr deren Richtigkeit das Conſiſtorium dem Mini⸗ 
ſterio verantwortlich bleibt. Berlin, den 6. October 1819. 


No. 136. Circular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſtertums der Geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten an die Koͤnigl. 
Conſiſtorien, betreffend die Entlaſſung der Lehrer an den Gymna⸗ 
fin und Schullehrer⸗Seminarien, ehe fie anderweit anapfiellen. 

Auf den Grund der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 30. Septem⸗ 
ber 1819 und in Verfolg der desfallſigen unter dem 6. October deſſelben 

Jahres erlaſſenen Miniſterial-Verfuͤgung wird dem Koͤnigl. Conſiſtorto 

zur Pflicht gemacht, von jetzt an keinen Lehrer an einem Gymnaſio 

oder Schullehrer⸗Seminario Behufs feiner anderweitigen Anſtellung 
aus ſeinem bisherigen Amte zu entlaſſen, ohne vorher die desfallſige 

Genehmigung des Miniſterti eingeholt zu haben. 

Berlin, den 4. Jult 1822. 
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No. 137. Anſtellung von Ausländern, 

Es iſt zur Kenntniß Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs gekommen, daß 
gegenwärtig häufiger als ſonſt zu Lehrſtellen an inlaͤndiſchen Schulen 
Auslaͤnder vorgeſchlagen und angeſtellt worden, welche zum Theil nicht 
einmal auf inlaͤndiſchen Univerjitäten und Bildungs- Anſtalten ſtudirt 
haben, und deren Grundſaͤtze und Geſinnungen mit Sicherheit nicht 
beurtheilt werden koͤnnen. Seine Majeſtaͤt der König haben daher 
mittelſt Allerhoͤchſter Cabinetsordre vom 21. v. M. zu befehlen geruht, 
daß dieſes Verfahren fortan abgeſtellt werden ſoll. ’ 

Zu Folge einer weiteren Allerhoͤchſten Beſtimmung iſt überhaupt bei 
Anſtellungen im Lehrfache von dem unabaͤnderlichen Grundſatze aus⸗ 
zugehen, daß oͤffentliche Lehranſtalten weder durch bloße wiſſenſchaftliche 
Bildung der Zoͤglinge, noch dadurch, daß auf ihnen nur keine ſchaͤdlichen 
und verderblichen Geſinnungen und Richtungen erzeugt und befoͤrdert 
werden, ihren Zweck erreichen, ſondern daß letzterer neben der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung auch darin beſteht, in den Zoͤglingen Geſinnungen 
der Anhaͤnglichkeit, der Treue und des Gehorſams am Landesherrn und 
am Staate zu erwecken und zu befeſtigen, und daß daher Lehrſtellen 
nur denjenigen, die auch in dieſer letztgedachten Beziehung volles Ver— 
trauen verdienen, uͤbertragen werden ſollen. 

Das Miniſterium macht dieſe Allerhoͤchſten Beſtimmungen hierdurch 
der Koͤnigl. Regterung zur gewiſſenhafteſten Nachachtung bekannt, und 
erwartet, daß dieſelbe bei Beſetzung erledigter Lehrſtellen an Elementar⸗ 
und Buͤrgerſchulen, deren Aufſicht und Verwaltung in Folge der Aller⸗ 
hoͤchſten Dienſt-Inſtruction vom 23. October 1817 von der Koͤnigl. 
Regierung reſſortirt, ſo wie bei Beſtaͤtigung der von Privat-Patronen 
und Gemeinden dazu erwaͤhlten Subjecte den obigen Vorſchriften ge: 
maͤß aufs puͤnktlichſte verfahren werde. Zugleich wird die Koͤnigl. Re⸗ 
gierung in Folge des Allerhoͤchſten Befehls angerviefen, auch die bereits 
angeſtellten Lehrer an ſaͤmmtlichen Elementar- und Buͤrgerſchulen in 

dieſer Ruͤckſicht auf das ſtrengſte zu controlliren, und bei eigner Verant⸗ 
wortlichkeit der Koͤnigl. Regierung und ihrer einzelnen Mitglieder jede 
ſich ergebende Spur entgegengefeßter Richtungen und Aeußerungen un: 
verzüglich dem Miniſterio anzuzeigen und hierunter einer unzeitigen und 
ſchaͤdlichen Nachſicht ſich nicht ſchuldig zu machen. 
Berlin, den 12. Juli 1824. 


No. 138. Anfragen der Regierungen bei Anſtellungen. 

Nach Erlaß der, Seitens des Miniſtertt des Innern und der Poli⸗ 
zei bis auf weitere Beſtimmung ergangenen, Circular⸗Verfuͤgungen vom 
23. März und 29. Mat d. I., in Betreff ſolcher Anſtellung von Geiſt⸗ 
lichen und Schullehrern, welche verfaſſungsmäßig der Koͤnigl. Regie⸗ 
rung ſonſt ohne Anfrage zuſteht, hat eine nähere Berathung Statt ger 
funden, und beide Miniſterien haben ſich in Folge derſelben dahin ver⸗ 
einigt, daß, um gleichzeitig den jenen Verfügungen zum Grunde liegen⸗ 
den Zweck zu erreichen, und doch der, mit den einzelnen Anfragen ver⸗ 
bundenen Belaͤſtigung uͤberhoben zu ſein, anſtatt der ſpeziellen Anfrage 
fuͤr jeden einzelnen Fall aus den, bei der Koͤnigl. Regierung ſchon nach 
der allgemeinen Ordnung nothwendig befindlichen, Nachweiſungen der 
Candidaten der Theologie und des Schulfachs diejenigen extrahirt wer⸗ 
den ſollen, welche ſeit Michaelis 1819 von der Univerſitaͤt abgegangen 
ſind. Dieſe extrahirten Nachweiſungen hat ſodann die Koͤnigl. Regie⸗ 
rung dem Miniſterio der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal⸗Ange⸗ 
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legenheiten mit Bemerkung uͤber die thr bekannt gewordene Perſoͤnlich⸗ 
keit der Candidaten, und von Monat zu Monak die Liſten der Neu⸗ 
hinzugekommenen, in ſofern Faͤlle dieſer Art vorgekommen ſind, einzu⸗ 
reichen, welchemnaͤchſt der Koͤnigl. Regierung diejenigen Individuen 
bezeichnet werden ſollen, bei deren Anſtellung als Geiſtliche oder als 
Schullehrer zuvoͤrderſt bei dem gedachten Miniſterio angefragt und 
deſſen Entſcheidung abgewartet werden muß. Wenn der Fall vorkommt, 
daß Candidaten in dem Bezirk der Koͤnigl. Regierung angeſtellt oder 
befoͤrdert werden ſollen, welche in einem andern Regierungsbezirk ge⸗ 
prüft worden, und ſich daher noch auf keiner der von der Koͤnigl. Re: 
gierung eingereichten Nachweiſungen befunden haben, ſo ſind dieſelben 
zur naͤchſten monatlichen Nachweiſung zu bringen, oder wenn die Sache 
dringend, iſt der Fall beſonders zur Kenntniß des Miniſterii der Geiſt— 
lichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten zu bringen, und in 
einem ſolchen zur beſondern Anfrage gelangten Fall immer nur dann 
mit der Anſtellung vorzugehen, wenn in einem Zeitraum von drei 
Wochen, mit Ausſchluß der Zeit des gewoͤhnlichen Poſtenlaufs, keine 
Erinnerung dagegen gemacht worden iſt. 
Berlin, den 20. Juli 1824. 


No. 139. Reſcript uͤber die Anſtellung der Geſang-, Zeichnen- und 
Schreiblehrer. 

Das Miniſterium ſieht ſich veranlaßt, hierdurch anzuordnen: 1) daß 
die Geſang-, Zeichnen- und Schreiblehrer bei den Gymnaſien 
von jetzt an nicht weiter, wie es wohl bisher der Fall geweſen iſt, 
foͤrmlich angeſtellt, ſondern nur auf gegenſeitige halbjaͤhrliche Kuͤndigung 
angenommen werden; — 2) die gedachten Hilfslehrer ſollen bei ihrer 
Annahme nicht, gleich den ordentlichen beſtallten Lehrern, vereidigt, viel⸗ 
mehr ſoll ihnen nur ein dem Inhalte der unter dem 17. Dec. 1799 
geſetzlich vorgeſchriebenen Eidesformel gleiches Verſprechen abgenommen, 
ihnen die Bedingung der augenblicklichen Entfernung, falls fie im min: 
deſten gegen ihr an Eides Statt gegebenes Verſprechen handeln ſollten, 
ausdrücklich gemacht, und ein hierüber abzufaſſendes Protocoll von ih⸗ 
nen unterzeichnet werden; — 3) die Annahme der mehr gedachten 
Hilfslehrer der Gymnaſien ſoll auch fernerhin, wie bisher, der vor— 
herigen Genehmigung des Miniſterit unterliegen. ; 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium wird beauftragt, den obigen Beſtimmun⸗ 
gen gemaͤß bei der Annahme der Geſang-, Zeichnen- und Schreiblehrer 
der Gymnaſien ſeines Bezirks zu verfahren. 

Berlin, den 13. Auguſt 1824. 


No. 140. Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern 
und der Polizei an ſaͤmmtliche Königl. Regierungen, die Beſetzung 
der Lehrerſtellen an ſtaͤdtiſchen gelehrten Schulen auf vorherige 
Anfrage bei dem Koͤnigl. Polizei-Mintſterium betreffend. 

Da ſeit einiger Zeit haͤufig Subjecte, die auf Univerſitaͤten in Um⸗ 
trieben befangen geweſen find, und zum Theil an hochverraͤtheriſchen 
Verbindungen Theil genommen haben, in Lehraͤmter, welche die Beſtäͤ⸗ 
tigung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen und Unterrichts⸗Ange⸗ 
legenheiten nicht beduͤrfen, angeſtellt, und von den Koͤnigl. Regierungen, 
aus Unbekanntſchaft mit jenen Verhaͤltniſſen, beſtaͤtigt worden ſind; die 
Anſtellung ſolcher Individuen aber eben ſo ſehr dem Allerhoͤchſten Willen 
Sr. Majeftät des Königs entgegen, als gemeinſchaͤdlich und für die 
Wuͤrde des Lehrſtandes herabwuͤrdigend iſt, ſo veranlaſſe ich die Koͤnigl. 
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Regierung, bis auf Weiteres bei jeder Beſetzung eines Rectorats, Con⸗ 
rectorats oder einer anderen ordentlichen Lehrerſtelle an einer ſtaͤdtiſchen 
gelehrten Schule, zu welcher Lehrer, welche ſtudirt haben, erforderlich 
find, vor der Beſtaͤtigung bei dem hett Ministerium anzufragen, ob 
gegen die Anſtellung des gewaͤhlten oder praͤſentirten era in poli⸗ 
zeilicher Hinſicht etwa Bedenken obwalte, und bet dieſer Anfrage nicht 
allein die vollſtaͤndigen Taufnamen derſelben, ſondern auch die Univer⸗ 
fitäten, auf welchen dieſelben ſtudirt haben, anzuführen, welchemnaͤchſt 
die Beſcheidung auf das allerſchleunigſte erfolgen ſoll. Die Koͤnigl. 
Regierung erhält zugleich den Auftrag, das Verzeichniß der in Ihrem 
Departement an gelehrten Buͤrgerſchulen angeſtellten Lehrer einzureichen. 
Berlin, den 23. Maͤrz 1824. 


No. 141. Cabinetsordre, die Anſtellung und Entlaſſung der Directoren 
bei den Gymnaſien betreffend. 

Ich genehmige auf Ihren Antrag vom 21. d. M., daß die Be⸗ 
ſetzung der Schuldivectorate bei den Gymnaſien, fo wie die Verſetzung 
dieſer Beamten, wie bisher, auch fernerhin, ohne Immediatanfrage, 
von der Unterrichts⸗Abtheilung Ihres Miniſterii geſchehe. 

Berlin, den 26. Februar 1825. 
Friedrich Wilhelm. 


An den Staatsminiſter Freiherrn v. Altenſtein. 


No. 142. Ernennung zum Lehramte durch die Miniſterien. 

Seine Majeſtaͤt der Koͤnig haben mittelſt Allerhoͤchſter Cabinets⸗ 
ordre vom 8. Maͤrz d. J. mir zu eroͤffnen geruht, daß die unterm 
12. April 1822 und 21. Mat 1824 aus beſonderen und erheblichen 
Gruͤnden in Anſehung der Beſetzung der Lehrerſtellen erlaſſenen Aller⸗ 
hoͤchſten Beſtimmungen durch die Koͤnigl. Cabinetsordre vom 31. De⸗ 
cember v. J. keineswegs aufgehoben worden, ſondern daß vielmehr die 
nähere Einwirkung des mir Allergnaͤdigſt übertragenen Miniſteriums 
auf die Anſtellung des geſammten Lehrer⸗Perſonals an den gelehrten 
Schulen und Seminarien vorerſt noch erforderlich Jet, und daß ich for 
nach die betreffenden Provinzial-Behoͤrden anzuweiſen habe, ſtatt der 
nach der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 31. December v. J. lit. B. 
No. 8. auf vorhergehende beſondere Anweiſung von der Erledigung und 
der Wiederbeſetzung von dergleichen Stellen zu erſtattenden Anzeige, 
ſolche bis auf Weiteres allgemein eintreten zu laſſen. Dem Allerhoͤch⸗ 
ſten Befehle Sr. Majeſtaͤt des Königs zufolge fordere ich daher d 
hierdurch auf, in Beziehung auf die Anſtellung des geſammten Lehrer⸗ 
Perſonals in den gelehrten Schulen und Seminarien, bei eintretender 
Vacanz bis auf Weiteres Anzeige an mich zu erſtatten und Hinſichts 
deren Beſetzung meine Anweiſung zu erwarten. 

Berlin, den 3. Mai 1826. 


No. 143. Beſtaͤttgung durch das Miniſterium. 

Dem Koͤnigl. Conſiſtortum und Provinzial: Schul: Collegium wird 
auf die Anfrage in dem Berichte vom 18. v. M., die Beſetzung der 
Lehrerſtellen an den Gymnaſien und Seminarien betreffend, hierdurch 
eröffnet, daß es einer Anzeige der Stunden⸗Lehrer an den Gymnaſien, 
deren contraktmaͤßige Annahme von den Directoren oder den Patronen 
ſtaͤdtiſcher Gymnaſten abhaͤngig iſt, Behufs ihrer Beſtaͤtigung von dem 
Miniſterio nicht bedarf. Hingegen muͤſſen die unſtudirten Hilfslehrer 
an den Seminarten, deren Stellen etatsmaͤßig find, und welche nicht 
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interimiſtiſch, ſondern definitiv angeſtellt werden, dem Minifterio zur 
Genehmigung angezeigt werden. Dies kann aber unterbleiben bei ſolchen 
unſtudirten Hilfslehrern an den Seminarien, denen bloß zur Aushilfe 
theils in den Seminarien, theils in den mit den Seminarien verbun— 
denen Schulen einzelne Lectionen auf eine beſtimmte Zeit uͤbertragen 
werden. Berlin, den 17. Juni 1826. 

An das Königl. Conſiſtorium und Provinzial⸗Schul-Collegium zu 

Koͤnigsberg in Pr. 


No. 144. Die Beſtallungen der Lehrer betreffend. 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium und Provinzial-Schul-Collegium wird 
auf den Bericht vom 2. d. M. hierdurch ermächtigt, die Beſtallung 
für den Schulamts⸗Candidaten N. als Lehrer am Gymnaſio zu N. 
unter Bezugnahme auf die gegenwaͤrtige genehmigende Verfuͤgung des 
Miniſterii zu beſtaͤtigen. Zugleich will das Miniſterium das Koͤnigl. 
Conſiſtorium und Provinzial⸗Collegium ermaͤchtigen, die Beſtallungen 
aller Gymnaſial⸗Lehrer, welche von jetzt an nach vorher erfolgter Ge— 
nehmigung bei den Gymnaſien der dortigen Provinz angeſtellt werden, 
unter Bezugnahme auf die jedesmaltge genehmigende Miniſterial⸗Verfuͤ⸗ 
gung entweder unmittelbar ausfertigen zu laſſen, oder dieſelben, wenn ſie 
von den Scholarchaten oder Curatoren der Gymnaſien ausgefertigt 
werden, zu beſtaͤtigen. Berlin, den 17. Juni 1826. 

An das Koͤnigl. Conſiſtorium und Provinzial: Schul:Collegium zu 

Muͤnſter. 


No. 145. Ausfertigung der Beſtallungen. 

Dem Koͤnigl. Conſiſtorio und Provinzial⸗Schul⸗Collegio wird hier: 
neben die mit dem Berichte vom 17. v. M. eingereichte, von dem Mi; 
niſterio confirmirte Beſtallung fuͤr den — zu weiterer Veranlaſſung 
remittirt. In Zukunft kann die Einreichung der Beſtallungen der mit 
Genehmigung des Miniſterii bei den Gymnaſien angeſtellten Lehrer Be— 
hufs ihrer Beſtaͤtigung unterbleiben; jedoch hat das Koͤnigl. ꝛc. in den 
auszufertigenden Beſtallungen die Verfügung des Miniſterit, durch 
welche die Anſtellung des betreffenden Lehrers genehmigt worden, og: 
druͤcklich anzufuͤhren. Die Beſtallungen der Directoren der Gymnaſien 
hingegen muͤſſen nach wie vor Behufs der Beſtätigung hierher einge— 
reicht werden. Berlin, den 21. Juni 1826. 

An das Koͤnigl. Conſiſtorium und Provinzial-Schul-Collegium zu 
Koͤnigsberg in Pr. 


No. 146. Desgleichen. 

Das Minifterium genehmigt auf den Bericht des Koͤnigl. Conſiſtorii 
und Provinzial-Schul-Collegit vom 7. d. M. hiermit, daß der bis⸗ 
herige interimiſtiſche Lehrer N. am Gymnaſio zu N. definitiv bei dieſer 
Anſtalt angeſtellt werde, und ermaͤchtigt das — hierdurch, unter Bezug⸗ 
nahme auf die gegenwärtige genehmigende Verfügung die Beſcallung 
fuͤr ihn ausfertigen zu laſſen. Auf gleiche Weiſe iſt in allen aͤhnlichen 
Faͤllen zu verfahren, und es kann die Einreichung der Beſtallungen der 
mit Genehmigung des Minifterii an den Gymnaſien angeſtellten Lehrer 
Behufs der Beſtaͤtigung fernerhin unterbleiben; nur muß in den Ber 
ſtallungen auf die desfallſige genehmigende Verfügung jedesmal ausdruͤck⸗ 
lich Bezug genommen werden. Die Beſtallungen fuͤr die Rectoren 


287 


und Directoren der Gymnaſien find aber nach wie vor zur Beſtaͤtigung 
hierher einzureichen. Berlin, den 24. Juni 1826. 
An GC Koͤnigl. Conſiſtorium und Provinzials Schuls Collegium zu 
reslau. 


| 

No. 147. Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Miniſterii der Geiſtlichen, 

Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 

Conſiſtorien und Provinzial-Schul-⸗Collegien, und an ſaͤmmtliche 

Koͤnigl. Regierungen, die Beſetzung der Jeichnenlehrer-Stellen an 

den Gymnaſien und hoͤhern Buͤrgerſchulen durch geeignete Sub⸗ 
jecte betreffend. 

Um zu bewirken, daß zu den Zeichnenlehrer⸗Stellen an den Gymna⸗ 
ſien und hoͤhern Buͤrgerſchulen nur ſolche Subjecte gewaͤhlt und in 
Vorſchlag gebracht werden, welche nicht nur die erforderliche Kunſtfer⸗ 
tigkeit, ſondern auch die nicht weniger noͤthige Lehrgeſchicklichkeit be⸗ 
figen, will das Miniſterium hierdurch feſtſetzen, daß in der Regel von 
jetzt an bei Beſetzung der gedachten Stellen nur ſolche Candidaten, die 
mit einem genuͤgenden Qualifications-Atteſte der hieſigen Koͤnigl. Aca⸗ 
demie der Kuͤnſte verſehen find, beruͤckſichtlgt werden, und daß ſolche in 
Concurrenz mit andern, die ihre Tuͤchtigkeit als Lehrer nicht ſonſt nach⸗ 
weiſen koͤnnen, den Vorzug haben ſollen. Das Miniſterium beauftragt 
das ꝛc., dieſer Beſtimmung nicht nur ſelbſt in vorkommenden Fällen bei 
Erledigung von Zeichnenlehrer - Stellen an Gymnaſien (Buͤrgerſchulen) 
Koͤnigl. Patronats gewiſſenhaft nachzukommen, ſondern auch dieſelbe 
den ſtaͤdtiſchen Patronen ſeines (ihres) Bezirks zur Nachachtung be⸗ 
kannt zu machen. Berlin, den 2. April 1827. 


No. 148. Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Un: 
terrichts- und Medicinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien und Provinzial⸗Schul⸗Collegien und ſaͤmmtliche außer⸗ 
ordentliche Regierungs-Bevollmaͤchtigten an den Univerſitaͤten, be: 
treffend das Verfahren bei Ausfertigung von Beſtallungen. 

Um bei Ausfertigung von Beſtallungen hinfuͤhro ein gleichfoͤrmiges 
Verfahren herbeizuführen, iſt von dem Koͤnigl. Staatsminiſterium un: 
term 18. Juni d. J. Folgendes beſchloſſen worden: 

1) In allen Beſtallungen, welche ein beſtimmtes Dienſtverhaͤltniß 
andeuten, in welchem der Beamte zu einer gewiſſen Behörde ꝛc. ſtehen 
ſoll, wenn alſo Jemand zum Vorſtande einer Behoͤrde oder eines ein⸗ 
zelnen Dienſtzweiges ernannt wird, ſo muß die Behoͤrde ꝛc. genannt 
werden, bei welcher die Anſtellung erfolgt. In allen andern Faͤllen 
aber kommt die nähere Bezeichnung der Behörde, Anſtalt, des Orts, wo 
die Anſtellung erfolgt, nicht mehr in die Beſtallung, ſondern in die Ver⸗ 
fuͤgung ꝛc., mit welcher die Beſtallung zugefertigt wird. — 2) Der 
Betrag des Gehalts oder Einkommens ſoll gleichfalls nicht mehr in die 
Beſtallung aufgenommen, ſondern dem betreffenden Individuo durch 
das vorgedachte Zufertigungs⸗Reſeript, oder durch abſchriftliche Mitthei⸗ 
lung der an die betreffenden Caſſen oder Behoͤrden ergangenen Anwei⸗ 
ſungen eröffnet werden, wie viel daſſelbe nach dem Etat, oder falls Ab⸗ 
weichungen von demſelben eintreten, nach den deshalb beſonders ergan⸗ 
genen Beſtimmungen an Gehalt und Emolumenten zu beziehen hat. 
Indem das Miniſterium das Koͤnigl. Conſiſtorium ꝛc. hiervon zur 
Nachricht und Nachachtung in Kenntniß ſetzt, bemerkt daſſelbe zugleich, 
daß vorſtehende Beſtimmungen auf Geiſtliche und Elementar- oder Com⸗ 
munal⸗Schullehrer, deren Beſtallungen oder Anſtellungs-Deerete viel- 
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mehr fernerhin ganz in bisheriger Art auszufertigen find, nicht Anwen: 

dung finden, wohl aber auch auf Univerſitaͤts- und Gymnaſial⸗ Lehrer 

an Koͤnigl. Inſtituten, welche in der Kategorie der Staatsdiener ſtehen. 
Berlin, den 22. October 1833. 


No. 149. Zulaſſung der Ausländer zu Schulſtellen. ? 

Von der Anfrage der Koͤnigl. Regierung in dem Berichte vom 16, 
v. M., die Anſtellung reſp. Beſtaͤtigung der aus dem Auslande beru⸗ 
fenen Lehrer und Schülamts-Candidaten betreffend, nimmt das Mint 
ſterium Veranlaſſung, ihr in der abſchriftlichen Anlage die an die Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Collegien gerichtete Verfuͤgung vom 15. Juli pr. zu com: 
municiren, nach welcher auslaͤndiſche Schulamts-Bewerber zu den dies⸗ 
feitigen Schulſtellen nur dann zuzulaſſen find, wenn fie vor einer inlaͤn: 
diſchen Pruͤfungs-Commiſſion die Prüfung mit Auszeichnung beſtanden 
haben. Berlin, den 3. December 1833. 

An die Koͤnigl. Regierung zu Magdeburg. 

Beilage. Dem Koͤnigl. Provinzial-Schul⸗Collegio wird made 
ſchriftlich hierdurch bekannt gemacht, daß des Könige Majeſtaͤt nach 
dem Vorſchlage des Miniſteriums, mittelſt Allerhoͤchſter Cabinetsordre 
vom 30. v. M., den Provinzial- und Prüfungs; Behörden zwar ges 
ſtatten wollen, daß fie auslandifche junge Schulamts-Candidaten, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſie ſich uͤber die Bildung, welche ſie erhalten, und uͤber 
ihre ſittliche Wuͤrdigkeit durch vorſchriftsmaͤßige Zeugniſſe ausweiſen 
koͤnnen, zu den Candidaten-Pruͤfungen zulaſſen, ihnen aber das Wahl⸗ 
und Anſtellungs-Faͤhigkeits-Atteſt nur unter der Bedingung ertheilen 
duͤrfen, wenn ihnen das Zeugniß der unbedingten Tuͤchtigkeit, 
vorzuͤglich oder ſehr gut beſtanden zu haben, gegeben werden 
kann, von welcher Beſtimmung die Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegien 
die ſich Meldenden ſchon vor der Pruͤfung in Kenntniß ſetzen muͤſſen. 
Hiernach find die wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗-Commiſſionen zu inſtruiren. 

Berlin, den 15. Juli 1832. 


No. 150. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter 
richts- und Medieinal⸗Angelegenheiten an das Koͤnigl. Provinzial 
Schul-Collegium zu Magdeburg, das bei Ausfertigung von Bes 
ſtallungen zu beobachtende Verfahren betreffend. 

Die in der Circular⸗Verfuͤgung vom 22. October d. J. enthaltenen 
Beſtimmungen in Betreff des, bei Ausfertigung von Beſtallungen 
hinfuͤhro zu beobachtenden gleichfoͤrmigen Verfahrens, beruhen auf einem 
Beſchluſſe des Koͤnigl. Staatsminiſteriums, und das Miniſterium der 
Geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten iſt nicht befugt, davon ganz abzugehen, 
und nach dem Antrage des Koͤnigl. Provinzial-Schul⸗Collegiums in dem 
Berichte vom 6. v. M. es hinſichtlich des Lehrer: Perfonals an Gym⸗ 
naſien ꝛc. lediglich bei der, in dem Geſchaͤfts⸗Bezirke des Koͤnigl. Pro⸗ 
vinzial⸗Schul-Collegiums bisher üblich geweſenen Einrichtung zu be 
laſſen. Die von dem Koͤnigl. Provinzial-Schul⸗Collegium aufgeſtellten 
Bedenken erſcheinen auch in der That gar nicht ſo erheblich, um da⸗ 
nach jene Beſtimmungen fuͤr ganz unausfuͤhrbar oder nicht anwendbar 
halten zu koͤnnen, vielmehr iſt es jedenfalls wohl thunlich, den Beſtal⸗ 
lungen eine ſolche Form zu geben, daß ſie der amtlichen Stellung und 
Wirkſamkeit der betreffenden Individuen angemeſſen find und dabei auch 
der aus der oben gedachten Circular⸗Verfuͤgung hervorgehenden Abſicht 
moͤglichſt entſprechen. Berlin, den 8. December 1833. 


289 


D Amtsfuͤhrung und perſoͤnliche Rechte und Pflichten 
der Lehrer. 


No. 151. Reſeript über den Gerichtsſtand der Stadtſchullehrer. 

Auf Eure Anfrage vom 6. v. M. ertheilen Wir Euch hiermit zum 
Beſcheid, daß in der Regel alle Schullehrer, welche ſtudirt haben, und 
nach vorhergegangener Pruͤfung der obern Landesbehoͤrden zum wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht der Jugend beſtellt worden, der Gerichtsbarkett 
des Landesjuftizcollegii unterworfen find. Indeſſen bleibt Euch über: 
laſſen, die Gerichtsbarkeit uͤber ſolche Schulbedienten nach Bewandtniß 
der Umſtaͤnde in einzelnen Fällen den Untergerichten zu delegiren und zu 
ſolcher Delegation ſcheint ſich auch die Omſche Vormundſchaft, wodurch 
Eure Anfrage veranlaßt worden, unbedenklich zu qualificiren ꝛc. 5 

Berlin, den 9. November 1801. 


No. 152. Verfuͤgung des Koͤnigl. Departements fuͤr den Cultus und 
öffentlichen Unterricht an ſaͤmmtliche Geiſtliche und Schul⸗Depu⸗ 
tationen der Koͤnigl. Regierungen, betreffend die den Lehrern an 
den Gymnaſien und Schulen beizulegenden Titel. 

Der Geiſtlichen und Schul:Deputation Einer Koͤnigl. Regierung 
wird auf den Bericht vom 20. v. M. eroͤffnet, daß es bet dem von 
dem Departement fuͤr den Cultus und oͤffentlichen Unterricht gemachten 
Unterſchiede zwiſchen obern und untern Lehrern nie die Abſicht geweſen 
iſt, die bisher bei den Schulen gewoͤhnlichen Prädicate der Lehrer ab⸗ 
zuſchaffen, ſondern nur dem Statt gefundenen Mißbrauche des Pro⸗ 
feſſortitels, welcher zu freigebig Lehrern an Schulen ertheilt worden iſt, 
zu ſteuern. Es hat daher kein Bedenken, daß die Praͤdicate: Prorector, 
Conrector und Subrector ſolchen obern, und das Praͤdicat Schulcollege 
ſolchen untern Lehrern an Gymnaſien, hoͤhern Buͤrger⸗ und Toͤchter⸗ 
ſchulen, welche dies wuͤnſchen, beigelegt werde. Ueberall aber iſt 
es unpaſſend, die Benennung Unterlehrer als Titel zu gebrauchen, in⸗ 
dem die untern Lehrer lieber ſchlechthin Lehrer genannt werden koͤnnen. 
Die Geiſtliche und Schul⸗Deputation wird hiernach in Anſehung der 
ſchon angeſtellten Lehrer ohne weitern Bericht zu verfahren autoriſirt, 
und angewieſen, wegen der kuͤnftig anzuſtellenden bei den Vocationen 
hierauf Ruͤckſicht zu nehmen. Berlin, den 9. Junt 1812. 


No. 153. Auszug aus einer Circular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſte⸗ 
riums des Innern an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Conſiſtorien, betreffend 
das Nangverhaͤltniß der Geiſtlichen zu den weltlichen Ständen. 

Des Königs Majeſtaͤt haben auf die Vorſchlaͤge der Allerhöchft an: 
geordneten geiſtlichen Commiſſion und auf den darauf erſtatteten Be⸗ 
richt des Staatsminiſterii in Betreff der Verbeſſerung des proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchenweſens unterm 27. Mat und 26. November v. J. Aller: 
hoͤchſte Beſtimmungen zu erlaſſen geruht, wovon für jetzt dem Koͤnigl. 
Conſiſtorio Nachſtehendes, vorzüglich die Kirchen⸗Verfaſſung Betreffendes, 
bekannt gemacht wird. 

7) Eine allgemeine Beſtimmung des Nangverhältniffes der Geif: 
lichen zu den weltlichen Staͤnden iſt nicht noͤthig befunden. Fuͤr feier⸗ 
liche Gelegenheiten als Leichenbegaͤngniſſe, und für gemeinſchaftliche 
Geſchaͤfte, haben Se. Majeſtaͤt indeſſen zu beſtimmen geruht, daß die 
eiftlichen Raͤthe in den Behörden mit den weltlichen nach Alter ihrer 
Be, auch die Superintendenten mit den Regierungs- und Land: 
BEZ: die Pfarrer mit den Stadtraͤthen, SBS und Juſtiz⸗ 
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beamten, die General: Superintendenten aber mit den Regierungs⸗Di— 
rectoren gleichen Rang, bei geiſtlichen Feierlichkeiten aber, wenn fie ba 
bei in Fünction find, den Vortritt haben ſollen ꝛc. 

Berlin, den 2. Januar 1817. 


No. 154. Verfuͤgung an das Koͤnigl. Conſiſtortum zu Danzig, die 
Anfertigung und Einſendung der Tonduitenliſten der Geiſtlichen und 
Lehrer betreffend. 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium wird in Verfolg der unterm 29. April e. 
an daſſelbe erlaſſenen Verfuͤgung hiermit aufgefordert, die einzureichende 
Conduttenliſte der geſammten obern Geiſtlichkeit und des Lehrerperſonals 
an den Gymnaſien ſeparatim anzufertigen und einzuſenden. Auch ſind 
die Directoren und Lehrer an den Elementar-Schullehrer-Seminarien 
in die uͤber das Lehrerperſonal einzureichende Conduitenliſte mit aufzu⸗ 
nehmen. In der uͤber das gedachte Lehrerperſonal anzufertigenden 
Conduitenliſte iſt Folgendes anzugeben: 

D Bor: und Zunamen e Lehrers und Titel, den er bei der Schule 
führt, — 2) Alter. — 3) Dienſtzeit überhaupt und bei dieſer Schule 
inſonderheit. — 4) Allgemeine Angabe der Lehrobjecte, in denen er un 
terrichtet, Zahl feiner wöchentlichen Lehrſtunden, ſowohl überhaupt, als 
auch in Hinſicht der einzelnen Lehrobjecte und Claſſen. — 5) Urtheil 
über ihn als Lehrer, namentlich ob er puͤnktlich und gewiſſenhaft im 
Dienſte iſt, und ob er bei der Jugend in Liebe und Achtung ſteht, 
auch wie er die Disciplin handhabt. — 6) Urtheil uͤber ſein ſittliches 
Betragen. — 7) Ob er fleißig fortſtudirt, und ſofern er Schriftſteller 
iſt, welches ſeine neueſten Werke ſind. 

Da es für das Miniſterium wichtig und nothwendig iſt, in fort; 
waͤhrender moͤglichſt genauer Bekanntſchaft mit den Directoren und 
Lehrern aller Gymnasien und Schullehrer-Seminarien des ganzen 
Staats zu bleiben, ſo erwartet das Miniſterium von dem Conſiſtorio, 
daß es die in Frage geſtellten Punkte in Hinſicht der Lehrer ſeines 
Conſiſtorial⸗Bezirks aufs gewiſſenhafteſte erledigen werde. 

Berlin, den 18. Juli 1819. 


No. 155. Verfuͤgung des Unterrichts-Miniſteriums über die Heiraths⸗ 

Conſenſe der Gymnaſial-Lehrer. > 

Die Entſcheidung der Anfrage des Koͤnigl. Conſiſtoriums vom 
19. v. M., von wem den Gymnaſial⸗Lehrern die Heiraths⸗Conſenſe 
zu ertheilen find, ergiebt ſich aus §. 41. der Regierungs- und 9. 7. 
der Conſiſtorial⸗Inſtruction. Da naͤmlich nach §. 40. der Regie: 
rungs⸗Inſtruetion die Regierungs⸗Praͤſidenten nur für die Beamten 
der Regierungen und die denſelben untergeordneten Beamten die Dei: 
raths⸗Conſenſe ausfertigen, nach 6, 7. No. 10. der Conſiſtorial⸗Inſtruction 
aber die Lehrer bei den gelehrten Schulen, welche zur Univerſitaͤt ot: 
laſſen, lediglich unter dem Conſiſtorio ſtehen, ſo muß von den bei den 
Schulen dieſer Art angeſtellten Beamten, ſo wie von den Beamten der 
Conſiſtorien und der Medicinal-Collegien, der Heiraths⸗Conſens bei dem 
vorgeſetzten Oberpraͤſidenten, als Praͤſidenten des Conſiſtortums und des 
Mediceinal⸗Collegtums, nachgeſucht werden, doch bedarf es bei denjenigen 
Mitgliedern des Conſiſtoriums und des Medicinal⸗Collegiums, welche 
als Mitglieder der Regierung den Conſens bei dem Regierungs⸗Praͤ⸗ 
fidtum nachzuſuchen haben, keines zweiten Conſenſes des Oberpraͤſidenten. 

Berlin, den 13. September 1819. 
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No. 156. Verfügung an das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Breslau, ber 
treffend die Anſtellung ꝛc. der Lehrer. 

Zugleich wird das Koͤnigl. Conſiſtorium beauftragt, allen Lehrern 
an den Gymnaſien feines Bezirks die Weiſung zu ge ch daß wenn fie 
neben ihrem Lehramte am Gymnaſio noch bei irgend einer andern Ap 
fentlichen Lehranſtalt Lectionen ertheilen, oder überhaupt noch ein ande: 
res oͤffentliches Amt uͤbernehmen wollen, ſie hierzu in jedem einzelnen 
Falle vorher die Erlaubniß des Koͤnigl. Confiftorii einzuholen haben. 

Berlin, den 18. November 1819. 


No. 157. Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medieinal⸗Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien, die Vervollſtaͤndigung der einzureichenden Conduitens 
liſten der Gymnaſial⸗Lehrer betreffend. 

Das Koͤnigl. Conſiſtorium wird hierdurch aufgefordert, in den all: 
jährlich dem Miniſterium einzureichenden Conduitenliſten der Lehrer der 
Gymnaſien des dortigen Conſiſtorial⸗Bereichs und zwar in der Colonne, 
welche das Urtheil uͤber die Dienſtfuͤhrung der Lehrer und uͤber ihre 
Handhabung der Disciplin enthält, kuͤnftig noch ausdruͤcklich anzumer⸗ 
ken, ob und wie weit die Lehrer und vorzuͤglich die Directoren und 
Rectoren der Gymnaſien bemüht find, auf das ſittliche Betragen der 
ihnen anvertrauten Jugend auch außerhalb der Schule wohlthaͤtig ein⸗ 
zuwirken, ihren haͤuslichen Fleiß zu controlliren, und ſich auf eine an⸗ 
gemeſſene Weiſe und ohne Eingriffe in die elterlichen Rechte zu verge⸗ 
wiſſern, daß ihre Schuͤler auch außerhalb des Schulunterrichts ſich 
eines anftändigen, gefitteten und frommen Lebenswandels befleißigen. 

Berlin, den 29. Juni 1824. 


No. 158. Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter 
richts und Medicinal Angelegenheiten an das Koͤnigl. Provinzial⸗ 
Schul-Collegium zu N. N., die Vertretung von Lehrern, inſofern 
ſolche ohne deren eigene Schuld noͤthig wird, betreffend. 

Das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul Collegium hat in dem Bericht vom 
30. v. M. darauf angetragen, wegen der Vertretung von Lehrern, in 
ſofern ſolche ohne deren eigene Schuld noͤthig wird, eine allgemeine 
Beſtimmung zu erlaſſen. Das Miniſterium beſchraͤnkt ſich jedoch auf 
die Frage, welche zu dem vorliegenden Berichte die Veranlaſſung gege⸗ 
ben hat, und eröffnet dem Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegio, daß die 
zur Landwehr eingezogenen Lehrer von ihren Amtsgenoſſen, gleich ans 
deren Staatsdienern, welche im aͤhnlichen Falle ſich befinden, unent⸗ 
geldlich vertreten werden muͤſſen. 

Berlin, den 9. September 1832. 


No. 159. Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Un⸗ 
terrichts- und Medicinal-Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Regierungen, betreffend das Eingehen ehelicher Verbindungen von 
nur proviſoriſch angeſtellten Lehrern. 

Es find mehrere Fälle vorgekommen, daß proviſoriſch angeſtellte 
Lehrer eheliche Verbindungen eingegangen ſind, wodurch ihr Schickſal, 
wenn ſie nach dem Ergebniß der zweiten Pruͤfung nicht haben definitiv 
beſtaͤtigt werden koͤnnen, und alſo haben entlaſſen werden muͤſſen, ein 
hoͤchſt trauriges geworden iſt. Das Miniſterium nimmt Veranlaffung, 
die Koͤnigl. Regierung hierdurch aufzufordern, die Superintendenten 
und Schül⸗Inſpectoren zu beauftragen, proviſoriſch angeftellte Lehrer 
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in vorkommenden Fallen auf eine angemeſſene Weiſe zu warnen, vor 
ihrer definitiven Anſtellung eheliche Verbindungen einzugehen. 
Berlin, den 24. März 1833. 

No, 160. Reſcript des Koͤnigl. Miniftertums der Geiſtlichen, Unter: 
richts- und Medteinal⸗Angelegenheiten an das Koͤnigl. Provinzial: 
Schul, Collegium zu Coblenz, betreffend die den Religionslehrern an 
katholiſchen Gymnaſien zu gebende aͤußere Stellung. 

Das Miniſterium iſt mit dem Antrage des Koͤnigl. Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegit in dem Berichte vom 12. v. M., betreffend die den 
Religlonslehrern an den katholiſchen Gymnaſien zu gebende aͤußere 
Stellung, einverſtanden, und genehmigt hiermit, daß die ordentlichen 
Religionslehrer, welche den Religionsunterricht durch alle Claſſen des 
Gymnaſtums und den hebraͤiſchen Unterricht in den obern Claſſen er: 
theilen, die Andachtsuͤhungen der Gymnaſiaſten leiten, und zu dem Be: 
hufe ſelbſtredend uͤber ihre gelehrte Bildung ſich hinreichend ausgewieſen 
haben muͤſſen, den Oberlehrern im Range gleichgeſtellt werden, und mit 
diefen an den betreffenden Gymnaſien nach der Anciennitaͤt rangiren. 

Berlin, den 2. Gott 1833. 


e [ 
E. Die Conferenz der Directoren der Oymnafien in 
den Provinzen. 
No. 161. Genehmigung des Vereins der Gymnaſial-Directoren in 
Weſtphalen. i 

Das Miniſterium findet gegen den mittelſt Berichts vom 21. Mat o. 
von dem Koͤnigl. Conſiſtorio vorgelegten Plan zu einem zu ſtiftenden 
Vereine unter den Directoren der Gymnaſien der Provinz Weſt⸗ 
phalen vorläufig nichts zu erinnern, und will hierdurch wenigſtens ge⸗ 
nehmigen, daß im Herbſte d. J. eine Zuſammenkunft ſaͤmmtlicher 
Gymnaſial⸗Directoren der Provinz Weſtphalen für die von dem Koͤnigl. 
Conſiſtorio angegebenen Zwecke unter dem Vorſitze des Conſiſtorialraths 
Kohlrauſch durch das Koͤnigl. Conſiſtortum veranſtaltet werde. Zur 
Beſtreitung der Koſten, welche durch dieſe Zuſammenkunft fuͤr die be⸗ 
treffenden Directoren erwachſen werden, will das Miniſterium nach dem 
Antrage des Koͤnigl. Conſiſtorii nicht nur die Summe von Zweihundert 
Thalern fuͤr dieſes Jahr außerordentlich aus diesſeitigen Fonds bewilli⸗ 
gen, ſondern auch geſtatten, daß das noch Fehlende aus den Fonds der⸗ 
jenigen Gymnaſien entnommen werde, welche die Reiſekoſten ihrer Dis 
rectoren ohne Beſchwerde tragen koͤnnen. Das Koͤnigl. Conſiſtorium 
wird ermächtigt, die eben gedachte Summe von 200 Thalern aus den 
dortigen Provinzial⸗Schul⸗Fonds vorſchußweiſe zahlen zu laſſen, und 
demnächſt auf Wiedererſtattung dieſes Vorſchuſſes aus diesſeitigen Fonds 
anzutragen. Ueber die Verwendung dieſer mehrgedachten Summe, fo 
wie uͤber das Ergebniß der im naͤchſten Herbſte zu haltenden Zuſam⸗ 
menkunft erwartet das Miniſtertum im Laufe des Monats December c. 
einen ausfuͤhrlichen Bericht, und wird naͤchſtdem uͤber die Fortſetzung 
ahnlicher Zuſammenkuͤnfte der Gymnaſial⸗Directoren in Form eines 
Vereins näher entſcheiden. Berlin, den 3. Juli 1823. 

An das Koͤnigl. Conſiſtorium zu Muͤnſter. 
No. 162. Desgleichen in Preußen. i 

Das Miniſtertum hat von der mit dem Berichte des Koͤntgl. Pro⸗ 
vinztal⸗Schul⸗Collegit vom 7. Juli c. eingereichten ſehr zweckmaͤßigen 
Verfuͤgung, welche unterm 4. ejusd. in Folge des Reſcripts des Mir 


293 


niſterii vom 8. Februar e. von dem König. ꝛc. an die Diveckoren ber 
Gymnaſien ſeines Bezirks erlaſſen worden iſt, mit einem lebhaften 
Intereſſe nähere Kenntniß genommen, und ſieht ſich gern veranlaßt, 
dem Referenten, Schulrath N., feine beſondere Zufriedenheit hierdurch 
zu erkennen zu geben. Daß auch in der dortigen Provinz die Di; 
rectoren der Gymnaſien zu einer ähnlichen Conferenz, wie fie 
in der Provinz Weſtphalen Statt gefunden hat, vereinigt werden, 
findet das Miniſterium 1 und zweckmaͤßig, und will zur 
Beſtreitung der Ausgaben, welche die im kuͤnftigen Sommer zu hal: 
tende erſte Conferenz verurſachen wird, nach dem Antrage des Koͤnigl, ꝛc. 
die Summe von 100 bis 130 Thalern aus diesſeitigen allgemeinen 
Fonds bewilligen. Das Miniſterium beauftragt das Königl. ꝛc., wegen 
der gedachten Conferenz das weiter Erforderliche zu verfügen, und dem: 
naͤchſt uͤber die Ergebniſſe derſelben hierher zu berichten. 
Berlin, den 23. September 1830. 
An das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu Königsberg in Dr. 


F. Disziplinar-Verfahren und Amts-Entſetzung. 

No. 163. Circular⸗Verfuͤgung an ſaͤmmtliche Sonia, Conſiſtorien, be: 
treffend die Entlaſſung der Lehrer von den Gymnaſien und Bürger: 
ſchulen aus ihren Aemtern. 

Um den mannigfaltigen Nachtheilen vorzubeugen, welche in dem 
Lehrgange und der ganzen Einrichtung der Gymnaſien haufig dadurch 
entſtanden find, daß bei denſelben angeſtellte Lehrer nach einer kurzen 
Kuͤndigungsfriſt die Erlaubniß zum Uebertritt in andere amtliche Ver⸗ 
haͤltniſſe nachgeſucht und erhalten haben, trägt das Miniſtertum dem 
Koͤnigl. Conſiſtorio hierdurch auf, ſämmtlichen Lehrern an den Gym: 
naſien ſeines Bezirks bekannt zu machen, daß ſie von jetzt an, wenn ſie 
ihre Stellung aufzugeben gedenken, ein halbes Jahr vorher und zwar 
jedesmal zu Oſtern oder Michaelis der vorgeſetzten Behörde ſchriftliche 
Anzeige davon zu machen, und ihre Entlaſſung nachzuſuchen haben. 
Dieſe Beſtimmung iſt von jetzt an in die Beſtallungen der bel den 
Gymnaſien ſowohl Koͤnigl. als Privat⸗Patronats anzuſtellenden Lehrer 
als Bedingung der Anſtellung aufzunehmen, und wird das Koͤnigl. Con: 
ſiſtortum aufgefordert, hiernach die zur Ausfertigung von Beſtallungen 
für Lehrer an Gymnaſien berechtigten Magistrate und Privat: Patrone 
mit der erforderlichen Anweiſung und Ermaͤchtigung zu verſehen. 

Berlin, den 7. Juli 1823. 


No. 164. Verletzung der Pflichten gegen den Staat. 

Die actenmaͤßig vorliegenden Beweiſe, daß die bisherigen Vorſchrif; 
ten und Maaßregeln nicht genügt haben, die verkehrten und nachtheili⸗ 
gen Richtungen und Geſinnungen, welche hin und wieder auf hoͤhern 
und niedern Lehranſtalten wuchern, zu unterdruͤcken, haben des Königs 
Majeftät beſtimmt, unterm 21. d. M. mehrere nachdruͤcklichere Befehle 
über dieſen Gegenſtand zu ertheilen. Nach denſelben iſt überhaupt bei 
Anſtellungen im Lehrfache von dem unabanderlichen Grundſatze 
auszugehen, daß Öffentliche Lehranſtalten weder durch bloße wiffenfchaft: 
liche Bildung der Zoͤglinge, noch dadurch, daß auf ihnen nur keine 
ſchaͤdlichen und verderblichen Geſinnungen und Richtungen er: 
zeugt und befoͤrdert werden, ihren Zweck erreichen, ſondern daß letzterer 
neben der wiſſenſchaftlichen Bildung auch darin beſteht, in den Zoͤglin⸗ 
gen Geſinnungen der Anhaͤnglichkeit, der Treue und des Gehorſams 
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am Landesherrn und Staate zu erwecken und zu befeſtigen, und daß 
daher Lehrſtellen nur denjenigen, die auch in dieſer letzkgedachten Be⸗ 
ziehung volles Vertrauen verdienen, uͤbertragen werden duͤrfen. 

Seine Majeſtaͤt haben dem Miniſterium der Geiſtlichen, Unterrichts 
und Medieinal⸗ Angelegenheiten befohlen, die demſelben untergeordneten 
Provinzial⸗Behoͤrden hiernach und zugleich dahin anzuweiſen, daß fie 
auch die bereits angeſtellten Lehrer in dieſer Ruͤckſicht auf das ſtrengſte 
controlliren und, bei eigener Verantwortlichkeit dieſer Behörden und 
ihrer einzelnen Mitglieder, ſich ergebende Spuren entgegengeſetzter Rich⸗ 
tungen und Aeußerungen ſofort nicht allein gedachtem Koͤnigl. Miniſte⸗ 
rium, ſondern auch gleichzeitig der Koͤnigl. Regierung, als Provinzial: 
Poltzei⸗Behoͤrde, anzeigen und hierunter einer unzeitigen und ſchaͤdlichen 
Nachſicht ſich nicht ſchuldig machen. 

Indem ich die Koͤnigl. Regierung hiervon in Kenntniß ſetze, beauf: 
trage ich Sie, auch Ihrer Seits dieſem Gegenſtande fortgeſetzt ernſte 
A zu widmen, und die Ihr untergeordneten Poltzei-Be— 
hoͤrden hiernach anzuweiſen, auch die von Ihr bemerkten oder Ihr 
vom Koͤnigl. Conſiſtorium oder von den Poltzei⸗Behoͤrden mitgetheilten 
oder ſonſt zu Ihrer Kenntniß gekommenen Spuren verkehrter, verderb— 
licher und tadelnswuͤrdiger Richtungen und Geſinnungen ohne jede 
Nachſicht nicht allein ſogleich dem Polizei-Mintſterium anzuzeigen, jon: 
dern auch naͤher zu ermitteln und demnaͤchſt daruͤber weiter zu berichten. 

Es verſteht ſich uͤbrigens von ſelbſt, daß der Koͤnigl. Regierung 
eben dieſe landes polizeiliche Pflicht in Anſehung der, in allen andern 
Zweigen des oͤffentlichen Dienſtes angeſtellten, Beamten in gleichem 
Maaße obliegt. Ganz beſonders erwarte ich dies in Beziehung auf 
alle Beamte meines Reſſorts. Die Koͤnigl. Regierung hat inſonderheit 
dahin zu ſehen und nachdruͤcklich zu wirken, daß die jüngeren öffent; 
lichen Beamten, fie mögen in der eigentlichen Adminiſtration oder in 
jedem andern öffentlichen Dienſtverhaͤltniſſe ſtehen, in daſſelbe nicht die 
verderblichen Beſtrebungen und Grundſaͤtze der allgemeinen Burſchen— 
ſchaft oder burſchenſchaftlich eingerichteter Verbindungen uͤbertragen. 
Dies iſt um ſo mehr ſchlechthin nothwendig und wird der Koͤnigl. 
Regierung um fo nachdruͤcklicher zur Pflicht gemacht, als die in den 
Koͤniglichen und andern Staaten angeſtellten neuern Unterſuchungen 
actenmaͤßig dargethan haben, daß es dieſer Verbindung durch geſetz— 
und ehrwidrige Mittel bisher gelungen war, des dagegen erlaſſenen 
Verbots ungeachtet, ſich zu erhalten, und daß dieſelbe nicht allein auf 
einer ſtrafbaren Richtung gegen alles Beſtehende, und auf dem thoͤrich⸗ 
ten Irrwahn, daß die Jugend zu deſſen vermeintlichen Verbeſſerung 
berufen ſei, beruht, ſondern auch von hochverraͤtheriſchen Verbindungen 
als Mittel zur Erreichung ihrer ſtaatsgefaͤhrlichen Zwecke befördert und 
geleitet wird. Der Koͤnigl. Regierung und insbeſondere dem Praͤſidium 
derſelben wird daher die ſtrengſte und unnachſichtliche Aufrechthaltung 
dieſer Vorſchriften und Beſtimmungen zur Pflicht gemacht. 

Berlin, den 25. Mai 1824. 
Der Miniſter des Innern und der Poltzei. 
An die Koͤnigl. Regierung zu N. 
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Extract. 

No. 165. Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter 
richts und Medicinal- Angelegenheiten an die Koͤnigl. Regierung 
zu Oppeln, wegen nachzuſuchender Genehmigung bei Einleitung 

scaliſcher Unterſuchungen gegen Kirchen: und Schulbediente. 
as Miniſterium fertigt der Koͤntgl. Regierung die Anlagen ihres 

Berichts vom 17. v. M. mit dem Eroͤſſnen zuruͤck, daß bis auf etwa⸗ 

nige weitere Beſtimmung des Miniſteriums die Koͤnigl. Regierung bei 

Einleitung fiscaliſcher Unterſuchungen gegen Kirchen- und Schulbedtente 

zuvor die Genehmigung des Miniſteriums nachzuſuchen hat, wie ſolche 

bei den Civilbeamten überhaupt nach der Allerhoͤchſten Cabinetsordre 
vom 3. Auguſt v. J. bei den vorgeſetzten Miniſterien eingeholt werden 

ſoll. Berlin, den 8. Juli 1825. S 


No. 166. Allerhoͤchſte Cabinetsordre an das Koͤnigl. Staatsminiſte⸗ 
rium, betreffend das Verfahren in den Faͤllen, wenn Staatsbeamte 
wegen mangelnder Dienſtfuͤhrung und moraliſcher Gebrechen zur 
Penſiontrung in Vorſchlag gebracht werden, 

Ich finde Mich veranlaßt, dem Staatsminiſterium Meine Beſtim⸗ 
mungen uͤber das Verfahren zu eroͤffnen, welches in ſolchen Faͤllen zu 
beobachten iſt, wenn ein Staatsbeamter nicht wegen phyſiſcher oder 
geiſtiger Untuͤchtigkeit zur Verwaltung ſeines Dienſtes, ſondern wegen 
mangelhafter Dienſtfuͤhrung und moraliſcher Gebrechen, die jedoch den 
Antrag auf feine Dienſtentſetzung oder Dienſtentlaſſung nach den Ge 
ſetzen nicht begründen, zur Penſionirung in Vorſchlag gebracht werden 
fol. In einem ſolchen Falle ſoll daſſelbe Verfahren, welches bei Dienſt⸗ 
entlaſſungen im adminiſtrativen Wege durch Meine Ordre vom 21. Ze 
bruar 1523 vorgeſchrieben iſt, doch mit der Maaßgabe eintreten, daß es 
einer protocollariſchen Inſtruction der Thatſachen nicht bedarf, vielmehr 
hinreicht, daß von Seiten der antragenden Behörde dem zu penſioni⸗ 
renden Beamten der Antrag ſelbſt und die ihn veranlaſſenden Gruͤnde 
beſtimmt und unumwunden bekannt gemacht werden. Er wird daruͤber 
mit ſeiner Rechtfertigung ausfuͤhrlich gehoͤrt, und die Verhandlung 
hiernächſt dem Staatsminiſterium eingereicht, welches, gemäß Meiner 
Ordre vom 21. Februar 1823, ſchriftlich von zweien Raͤthen referiren 
laͤßt und den Beſchluß nach der Mehrheit der Stimmen abfaßt. Wird 
der Beſchluß auf Penfionirung in? fo muß er zugleich über den 
Betrag derſelben erfolgen. Gehoͤrt der zu penſionirende Beamte zur 
Claſſe derjenigen, deren Patente von Mir vollzogen werden, fo wird 
der Beſchluß des Staatsminiſteriums Mir unmittelbar zur Beſtaͤtigung 
eingereicht, indem es der bei unfreiwilligen Dienſtentlaſſungen vorge 
ſchriebenen Einſendung der Verhandlungen an den Staatsrath Behuͤfs 
eines Mir zu erſtattenden Gutachtens in ſolchen Fallen nicht beduͤrfen 
ſoll. Gehört er nicht zur Claſſe der Beamten, deren Patente Ich 
Selbſt vollziehe, ſo wird der Beſchluß dem betreffenden Miniſtertum 
zugeſtellt, welches die weiteren Verfuͤgungen darauf erlaͤßt. Wenn ein 
ſolcher Beamter nach dem Beſchluſſe der Mehrheit zur Penſionirung 
nicht qualificirt gefunden wird, jo hat es dabei fein Bewenden, und 
etwanige Disciplinar⸗Maaßregeln werden dem vorgeſetzten Miniſterium 
uͤberlaſſen. Halt dagegen die Mehrheit dafür, daß er nach den ermit⸗ 
telten Thatſachen ohne Penſion zu entlaſſen ſei, ſo iſt die Sache, gemaͤß 
Meiner Ordre vom 21. Februar 1823, weiter einzuleiten. Das Staats⸗ 
mintſterium hat in vorkommenden Faͤllen hiernach zu verfahren. Es iſt 


296 


jedoch nicht erforderlich, daß dieſe Beſtimmungen durch die Geſetzſamm⸗ 
lung oder die Amtsblaͤtter bekannt gemacht werden, vielmehr genügt es, 
daß Meine Ordre jeder Provinzial-Regierung zugefertigt und in jedem 
einzelnen Falle dem Beamten, wider den ein ſolches Verfahren eroͤffnet 
wird, die Urſache deſſelben auf den Grund Meiner allgemeinen Beſtim⸗ 
mung bekannt gemacht werde. Berlin, den 16. Auguſt 1826 


Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsmintftertum. 


No. 167. Allerhoͤchſte Cabinetsordre an das Koͤnigl. Staatsminiſterium, 
die Zulaͤſſigkeit einer im adminiſtrativen Wege zu eroͤffnenden Un⸗ 
terſuchung wider die zur gerichtlichen Unterſuchung gezogenen, aber 
nicht zur Dienſtentſetzung verurtheilten Staatsbeamten betreffend. 

Auf den Bericht des Staatsminiſteriums ſetze Ich zur Beſeitigung 
der Zweifel, die wegen der Zulaͤſſigkeit einer im admintiſtrativen Wege 
zu eroͤffnenden Unterſuchung wider einen zur gerichtlichen Unterſuchung 
gezogenen, aber nicht zur Dienſtentſetzung verurtheilten Staatsbeamten 
entſtanden ſind, Folgendes feſt: 

1) Wenn der Beamte in der gerichtlichen Unterſuchung auf den 
gefuͤhrten vollen Beweis der Unſchuld oder wegen Mangels an Bewei⸗ 
ſen völlig frei geſprochen worden ($$. 413, 414. Criminal⸗Ordnung), 
jo iſt es nicht zulaͤſſig, daß wegen deſſelben Gegenſtandes im Verwal⸗ 
tungswege eine neue Unterſuchung wider ihn eroͤffnet werde, vielmehr 
muß das richterliche Erkenntniß aufrecht erhalten bleiben. — 2) Iſt 
der Beamte durch richterliches Urtheil entweder mit einer Strafe belegt 
oder nur vorlaͤufig freigeſprochen worden (§§. 409 — 412. Criminal⸗ 
Ordnung), ſo kann wegen deſſelben Gegenſtandes im Verwaltungswege 
eine neue Unterſuchung Statt finden, ſobald nach den Geſetzen die 
Wiedereroͤffnung der Unterſuchung im Rechtswege zulaͤſſig fein würde 
und der Gegenſtand in einer zum adminiſtrativen Verfahren vorſchrifts⸗ 
mäßig gewieſenen Dienſtvergehung beſteht. — 3) Wenn bei der gericht: 
lichen Unterſuchung Umſtaͤnde zur Sprache gekommen find, welche, 
wenn ſie gleich die Amtsentſetzung des Beamten nicht zur Folge gehabt 
haben, dennoch ſeine Amtswirkſamkeit gefaͤhrden koͤnnen, ſo kann nach 
dem Ermeſſen der vorgeſetzten Behörde ſowohl bei völliger Freiſprechung 
(im Falle zu J), als auch, wenn bei vorlaͤufiger Freiſprechung oder er⸗ 
folgter Beſtrafung keine die Erneuerung der Unterſuchung begruͤndenden 
Umſtaͤnde vorhanden ſind (im Falle zu 2), auf die Penſionirung des 
Beamten angetragen werden, wobei das durch Meine Ordre vom 16. 
Auguſt 1826 vorgeſchriebene Verfahren zu beobachten iſt. — 4) Dieſen 
Vorſchriften gemaͤß werden die Beſtimmungen modificirt, die in Meiner 
Ordre vom 15. Juli 1809 wegen der Dienſtentlaſſungen enthalten ſind. 
— 5) Wegen der Unterſuchungen wider Geiſtliche und Schullehrer, ſo 
wie wider richterliche Beamte hat es bei den beſonders ergangenen 
Vorſchriften ſein Bewenden. 

Das Staatsminiſterium hat dieſe der öffentlichen Bekanntmachung 
nicht beduͤrfenden Feſtſetzungen als Disciplinar⸗Vorſchriften zur Kennt: 
niß der Behoͤrde zu bringen, und in vorkommenden Fällen demnaͤchſt 
zu verfahren. a 

Berlin, den 4. September 1827. 
Friedrich Wilhelm. 

An das Staatsminiſterium. 
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No. 168. Allerhoͤchſte Cabinetsordre, betreffend die unfreiwillige Eme⸗ 
ritirung oder Penſionirung der Geiſtlichen und Schullehrer. 

Auf Ihren Bericht vom 31. Maͤrz e. beſtimme Ich, daß gegen 
Geiſtliche und Schullehrer, deren Vergehen nach dem Reſultate einer, 
in Gemaͤßheit Meiner Ordre vom 12. April 1822 gefuͤhrten Disciplinar⸗ 
Unterſuchung, nicht mit der Amtsentlaſſung, ſondern nur mit einer 
Strafverſetzunüg zu ahnden fein würde, wenn letztere wegen höheren 
Alters oder wegen ſonſt verminderter Dienſtfaͤhigkeit des zu Verſetzenden 
nach Ihrem pflichtmaͤßigen Ermeſſen für nicht anwendbar zu erachten 
ift, ſtatt der Strafverſetzung, deren unfreiwillige Emeritirung oder Pen⸗ 
ſionirung mit einem nach dem Grade ihrer Verſchuldung abzumeſſenden 
geringern Emeritengehalte oder Penſtonsbetrage, als denſelben außerdem 

ebühren würde, von Ihnen feſtgeſetzt werden ſoll. Sie haben dieſe 
nordnung durch die Geſetzſammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu 
bringen. Berlin, den 27. April 1830. 

Friedrich Wilhelm. 


An den Staatsminiſter Freiherrn v. Altenſtein. 


No. 169. Allerhoͤchſte Cabinetsordre an das Koͤnigl. Staatsminiſterium, 
die Anwendung der Allerhoͤchſten Beſtimmungen vom 16. Auguſt 
1826 und 4. September 1827 wegen unfreiwilliger Penſionirung 
der Staatsbeamten auf Lehrer an gelehrten Schulen und Univer⸗ 
ſitäten betreffend. 

Durch Meine Ordre vom 12. April 1822 habe Ich feſtgeſetzt, daß 
das Verfahren, welches nach den Vorſchriften des Landrechts und 
Meinen beſonders erlaſſenen Beſtimmungen bei Vergehungen der Geiſt⸗ 
lichen und Schullehrer Statt findet, auf die bei einer oͤffentlichen Un: 
terrichtsanſtalt angeſtellten Lehrer, ohne Unterſchied, angewendet werden 
ſoll. Es hat hierbet auch fein Verbleiben. Da Ich indeß durch Meine 
an das Staatsminiſtertum ergangenen Verfügungen vom 16. Aug. 1826 
und 4. Sept. 1827 wider ſolche Beamte, denen die Amtsverwaltung 
im Intereſſe des Dienſtes nicht laͤnger anvertraut werden darf, ein 
Verfahren auf unfreiwillige Penſionirung angeordnet habe, fo will Ich 
dieſe Beſtimmungen auch fuͤr die Lehrer an gelehrten Schulen und 
Univerſitaͤten, welchen durch die Vorſchriften des Landrechts die Eigen⸗ 

ſchaft der Staatsbeamten beigelegt iſt, in Kraft treten laſſen, und be: 
ſtimme daher: ee 

1) Das Verfahren auf unfreiwillige Penſionirung, welches Ich durch 
Meine Ordre vom 16. Auguſt 1826 für diejenigen Falle angeordnet 
habe, wenn ein Staatsbeamter wegen mangelhafter Dienſtfuͤhrung und 
moraliſcher Gebrechen, die jedoch den Antrag auf ſeine Dienſtentſetzung 
nach den Geſetzen nicht begründen, zur Penſionirung in Vorſchlag zu 
bringen iſt, fol auch bei den Lehrern an gelehrten Schulen und Unt; 
verſitaͤten in denſelben Fallen eingeleitet und nach denſelben von Mir 
vorgeſchriebenen Formen gefuͤhrt werden. — 2) Eben dieſes Verfahren 
ſoll in denjenigen Faͤllen, in welchen daſſelbe nach Meiner Ordre vom 
4. September 1827 wider einen zur gerichtlichen Unterſuchung gezoge⸗ 
nen, zur Dienſtentſetzung nicht verurtheilten Staatsbeamten im Disch 
plinarwege zu eroͤffnen iſt, auch gegen Lehrer an gelehrten Schulen und 
Univerſitäten Statt finden, die gerichtliche Unterſuchung mag wegen 
Amts: oder wegen gemeiner Vergehungen geführt worden fein. Doch 
ſoll hierbei im Fall einer gemeinen Vergehung dem Ermeſſen des Mir 
niſters der Unterrichts-Angelegenheiten in Folge Meiner Ordre vom 
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12, April 1822 uͤberlaſſen bleiben, ob der Fall dazu angethan fei, ſtatt 
des Antrages auf unfreiwillige Penſionirung das ſtrengere Disciplinar⸗ 
Verfahren auf Dienſtentlaſſung wider den zur gerichtlichen Unterſuchung 
gezogenen und mit der Entlaſſung nicht beſtraften Lehrer zu eroͤffnen, 
wogegen es im Fall einer Amtsvergehung bei der Beſtimmung Meiner 
Ordre vom 12. April 1822 verbleibt, nach welcher jede Amtsvergehung 
eines oͤffentlichen Lehrers nur im Disciplinarwege zu unterſuchen und 
zu beſtrafen iſt. Hat jedoch in beſondern Faͤllen der Miniſter der 
Geiſtlichen und Unterrichts- Angelegenheiten ſich dennoch veranlaßt ge 
funden, ausnahmsweiſe eine gerichtliche Unterſuchung wider einen der 
Amtsvergehung beſchuldigten Lehrer anhaͤngig zu machen, ſo findet, 
wenn derſelbe durch das gerichtliche Erkenntniß entweder gaͤnzlich frei⸗ 
gefprochen oder nicht zur Amtsentlaſſung verurtheilt wird, ein Disci⸗ 
plinar⸗Verfahren auf Amtsentlaſſung nicht weiter Statt, vielmehr kann 
wider einen ſolchen Lehrer nur das Verfahren auf unfreiwillige Pen: 
ſiontrung im adminiſtrativen Wege eröffnet werden. — 3) Da die 
Beſtimmungen des Allgemeinen Penſions-Reglements auf die Lehrer 
nicht anzuwenden find, fo hat das Staatsminiſtertum in jedem eintre⸗ 
tenden Fall auf den Vorſchlag des Miniſters der Unterrichts⸗Angelegen⸗ 
heiten uͤber den Betrag der Penſion einen Beſchluß zu faſſen, deſſen 
Genehmigung bei Mir nachzuſuchen iſt. Die Bekanntmachung an die 
betreffenden Unterrichts-Anſtalten haben Sie, der Miniſter der Unter 
richts-Angelegenheiten, zu verfügen. 

Berlin, den 27. März 1831. 
Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. 


No. 170. Allerhoͤchſte Cabinetsordre an den Koͤnigl. Staatsminiſter 
Freiherrn v. Altenſtein, wegen des Disciplinar-Verfahrens bei 
Vergehungen der Superintendenten, erſten Geiſtlichen in den er 
ſidenzen und Directoren der Gymnaſien. = 2 

Wenn es auf einer älteren Einrichtung beruht, daß die Superinten— 
denten, erſten Geiſtlichen in den Reſidenzien und Directoren der Gymna⸗ 
ſien zwar von Mir ernannt, ihre Beſtallung aber von dem Miniſter 
der Geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenhetten vollzogen werden, fo er: 
klaͤre ich Mich auf Ihre Anfrage über das Disciplinars Verfahren bei 

Vergehungen ſolcher Geiſtlichen und Schulbeamten damit einverſtanden, 

daß wider ſie mit denſelben Formen verfahren werde, welche wider die 

übrigen Geiſtlichen und Schullehrer vorgeſchrieben find, indem die De: 
ſtimmung in Meiner Ordre vom 12. April 1822 No. 5. auf dem Ge⸗ 
feß H. 101. Tit. X. P. II. des Landrechts beruht, nach welchem nur 
bei Bedingungen, zu welchen die Beſtallung vom Landesherrn voll⸗ 
zogen wird, die unmittelbare Beſtaͤtigung eines auf Entlaſſung des 

Beamten erfolgten Beſchluſſes des Staatsraths erforderlich iſt. Von 

dieſer allgemeinen Vorſchrift abzuweichen, iſt in Meiner Ordre vom 

12. April 1822 nicht beabſichtigt, wie denn dieſelbe noch in den ſpaͤteren 

Beſtimmungen vom 21. Februar 1823 und 16. Auguſt 1826 zum 

Grunde gelegt iſt. Ich uͤberlaſſe Ihnen hiernach, in dem vorliegenden 

Falle und fernerhin zu verfahren. N 

f Berlin, den 18. Juni 1831. . 

Friedrich Wilhelm. 

An den Staatsminiſter Freiherrn v. Altenſtein. 
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No. 171. Aufſicht auf die politiſchen Geſinnungen. 

Zu Folge einer Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 20. Juni haben 
Seine Majeftät der König das Verbot, fremde Lehranſtalten zu be: 
ſuchen, auf die Univerſitaͤten beſchraͤnkt, obwohl die früheren Geſetze 
auch den Beſuch fremder Schulen und Gymnaſien unterſagten. Ein 
beſonderes Beduͤrfniß ſchien Seiner Majeſtaͤt dem Könige hierzu nicht 
vorhanden, deſto dringender aber, daß bei der Anſtellung junger Leh— 
rer an den inlaͤndiſchen Schulen und Gymnaſien mit gruͤndlicher Bor; 
ſicht verfayren und der Jugend Unterricht Keinem anvertraut werde, 
über deſſen bisher geführten Lebenswandel nicht zuvor die genaueſten 
Erkundigungen und die Ueberzeugung gewonnen worden, daß er durch 
keine Lehren der politifchen Schwaͤrmerei auf das Gemuͤth und die 
Geſinnungen ſeiner Schuͤler verderblich einwirken werde. 

Das Miniſterium macht dieſe Allerhoͤchſten Beſtimmungen hier: 
durch dem Koͤnigl. Provinzial: Schul: Collegium in Verfolg der Cir— 
cular-Verfuͤgungen vom 6. und 30. October 1819 und vom 12. Juli 
1824 zur pflichtmaͤßigen Nachachtung bekannt, und erwartet zugleich, 
daß das Koͤnigl. Provinzial-Schul-Collegium die erhöhte Verantwort— 
lichkeit, welche auch fuͤr daſſelbe aus dieſem Allerhoͤchſten Befehle er— 
waͤchſt, lebendig erkennen, und hiernach, wie auch ſchon bisher zur bes 
ſonderen Zufriedenheit des Miniſteriums geſchehen iſt, ſeine Vorſchlaͤge 
zur Wiederbeſetzung erledigter Lehrſtellen an Gymnaſien mit der ae: 
wiſſenhafteſten Umſicht abmeſſen werde. Das Probejahr, welches 
durch die Cireular Verfügung des Miniſteriums vom 25. September 
1826 und im §. 33. des unter dem 20. April 1831 erlaſſenen Regle⸗ 
ments für die Pruͤfungen der Candidaten des höheren Schulamts an; 
geordnet worden, giebt dem Koͤnigl. Provinzial-Schul-Collegio eine 
ſichere und ſchickliche Gelegenheit, die Schulamts-Candidaten noch vor 
ihrer Anſtellung auch in Hinſicht ihrer ſittlich- religioͤſen Denk- und 
Handlungsweiſe, und insbeſondere ihrer politiſchen Grundſaͤtze, genauer 
kennen zu lernen, und das Miniſterium hegt zu dem Koͤnigl. Pro; 
vinzial- Schul Collegium das wohlbegruͤndete Vertrauen, daß daſſelbe 
dieſe Gelegenheit ſorgfaͤltig benutzen werde, um bei den zu machenden 
Vorſchlaͤgen in Betreff der an den Gymnaſien zu beſetzenden Lehrſtel⸗ 
len dem Allerhoͤchſten Befehle und der landes väterlichen Abſicht Set 
ner Majeſtaͤt des Königs in allen Punkten zu entſprechen. 

Zugleich macht das Miniſterium dem Koͤnigl. Provinzial: Schul: 
Collegio auf's Neue zur Pflicht, auch die bereits angeſtellten Lehrer 
an den Gymnaſien in obiger Ruͤckſicht auf's ſtrengſte zu controlliren, 
und bei eigener Verantwortlichkeit des Koͤnigl. Provinzial-Schul⸗ 
Collegit und feiner einzelnen Mitglieder jede ſich ergebende Spur ent: 
gegengeſetzter Richtungen und Aeußerungen ſofort dem Miniſterium 
anzuzeigen, und hierunter einer unzeitigen und ſchaͤdlichen Nachſicht 
ſich nicht ſchuldig zu machen. Es iſt von der groͤßten Wichtigkeit, 
die Gymnaſien von Allem rein zu erhalten, was bei den Schuͤlern 
den Grund zu ungeſetzlichen Beſtrebungen legen koͤnnte, welche bei 
dem Beſuch der Univerſitaͤten, wie hier und da die Erfahrung gelehrt 
hat, von den nachtheiligſten Folgen ſind. Das Miniſterium ſieht ſich 
daher dringend veranlaßt, das Koͤnigl. Provinzial: Schul: Collegium 
zu einer erhoͤhten Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand aufzufordern. 
An ſich unbedeutende Erſcheinungen, wie ein gemeinſames Abſondern 
einiger jungen Leute von den Anderen, oder wenigſtens ein eigenes 
Anſchließen derſelben unter ſich zu irgend einem gemeinſamen Zweck, 
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fei es auch um des Vergnuͤgens willen, oder das Suchen von beten: 
derer Auszeichnung im Aeußeren und Abzeichen verdienen Aufmerk— 
ſamkeit, weil ſolches gar leicht eine Hinneigung zu dem Verbindungs⸗ 
weſen auf Univerſitaͤten begruͤndet. Es kann nicht die Abſicht ſein, 
durch allgemein zu erlaſſende Verbote, wo keine Veranlaſſung dazu 
vorhanden iſt, erſt die Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand zu erre⸗ 
gen, oder Mißtrauen in die jungen Leute, welches leicht zu Ungehoͤri⸗ 
gem reizt, blicken zu laſſen. Der richtige Tact der Directoren und 
Lehrer wird, wo ſich eine Spur einer Unordnung hierunter findet, 
ſolchen die rechten Mittel an die Hand geben, dieſelben ohne Auf: 
ſehen, mit Ernſt, auf eine dem Verhaͤltniß der Schuldiseiplin ange: 
meſſene Art zu beſeitigen und die Aufrechthaltung guter Sitte, als 
deren Verletzung die Sache zunaͤchſt aufzufaſſen iſt, zu bewirken. 

Das Miniſterium macht dem Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegio 
auf's gemeſſenſte zur Pflicht, da, wo ſich irgend ein Verdacht zeigt, 
daß eine nicht gehörige Handhabung der Disciplin oder ein Mangel 
des Ernſtes im Unterrichte einen verderblichen Einfluß auf die Schuͤ⸗ 
ler gewinnen koͤnnte, durch alle zu Gebote ſtehenden Mittel dem Uebel 
vorzubeugen und noͤthigenfalls die Hilfe des Minifteriums in An— 
ſpruch zu nehmen. Berlin, den 16. Auguſt 1833. 

An ſaͤmmtliche Koͤnigl. Provinzial: Schul; Eollegien, 


G. Erledigung der Lehrer-Stellen durch den Tod, und 
Wittwen⸗Caſſen- Weſen. 

No. 172. Allerhoͤchſte Cabinetsordre vom 27. April 1816 wegen der 
den Hinterbliebenen Koͤniglicher Beamten zu bewilligenden Gnaden—⸗ 
und Sterbe⸗Quartale. 

Auf den von dem Staats⸗Miniſterium wegen der Gnaden und 
Sterbe-Quartale in dem Berichte vom 12. d. M. Mir gemachten 
Vortrag will Ich genehmigen, daß 1) den Hinterbliebenen der Be 
amten, welche als Mitglieder und Suͤbalterne resp. zu einem Colle: 
gium gehoͤren, oder bei demſelben arbeiten, außer dem Sterbemonat, 
jedesmal noch die volle Beſoldung fuͤr die zunaͤchſt folgenden drei 
Monate, — 2) den Hinterbliebenen derjenigen Offizianten, welche 
nicht in collegialiſchen Verhaͤltniſſen ſtehen, außer dem Sterbemonat 
noch die Beſoldung fuͤr den naͤchſten Monat gezahlt werden kann; 
will auch geſtatten, daß im letzteren Falle auch dann ein zwei- oder 
dreimonatliches Gnadengehalt gezahlt werden darf, wenn die Leber: 
tragung der Stelle des Verſtorbenen ohne beſonderen Koſtenaufwand 
fuͤr die Staatscaſſen erfolgen kann. — Wegen der Dienſtwohnungen 
beftimme Ich 3) daß nach dem Abſterben eines Offizianten, die Get: 
Dong : und Arbeitsſtube ohne Verzug geräumt, in ſofern die letztere 
aber ſo belegen iſt, daß ſie nicht fuͤglich von der Familienwohnung ab⸗ 
geſondert werden kann, eine andere Stube zum Arbeitszimmer einge⸗ 
raͤumt werden ſoll, und daß die Familie des Verſtorbenen demnaͤchſt 
auch fuͤr die Dauer der Gnadenmonate in der Dienſtwohnung bleiben 
darf. Sollte bei Ablauf des letzten Monats wegen des damit nicht 
uͤbereintreffenden Miethsquartals das anderweite Unterkommen der 
Familie Schwierigkeiten finden, ſo ſoll ſolche entweder mit dem fruͤher 
eintretenden Miethsquartal die Wohnung raͤumen und durch den 
Dienſt⸗Nachfolger fuͤr die Monate entſchaͤdigt werden, fuͤr welche ihr 
eigentlich die freie Wohnung noch zukommt, oder die Familie ſoll bis 
zum naͤchſtfolgenden Miethsquartal darin belaſſen werden, und nur 
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verpflichtet fein, dem Nachfolger im Dienſt ein gewoͤhnliches Abſteige⸗ 
quartier fuͤr ſeine Perſon und einen oder mehrere Domeſtiquen ein⸗ 
a — Zugleich ſetze Ich feſt, daß ohne Ruͤckſicht auf das bis⸗ 
herige Verfahren nach den obigen Grundſaͤtzen bei allen landesherr⸗ 
lichen Collegien und Civilſtellen verfahren werden ſoll, jedoch mit Aus: 
ſchluß der Geiſtlichen und Schullehrer und der Mitglieder der Acade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften, fuͤr welche resp. die Vorſchriften des Allgem. 
Landrechts und des Oſtpreußiſchen Provinzialrechts, ſo wie die am 
24. Januar 1812 von Mir vollzogenen Statuten nach wie vor zu 
befolgen ſind. Berlin, den 27. April 1816. 
S Friedrich Wilhelm. 

An das Staats: Minifterium. i 


No. 173. Desgleichen. 
Unter den am 18. d. Mts. von Ihnen angezeigten Umſtaͤnden 
bewillige Ich hierdurch im Allgemeinen: 
daß den Hinterbliebenen der Penſionairs ohne Ausnahme außer 
dem Sterbemonat noch ein Gnadenmonat zu Theil werden ſoll. 
Berlin, den 27. Mai 1816. 
Friedrich Wilhelm. 


An den Staats- und Finanz⸗Miniſter Grafen v. Buͤlow. 


No. 174. Desgleichen. 

Da Ich durch Meine Ordre vom 27. Mai d. J. allgemein be⸗ 
ſtimmt habe, daß den Hinterbliebenen der Penſionairs ohne Ausnahme 
außer dem Sterbemonat noch ein Gnadenmonat zu Theil werden ſoll, 
fo muß dieſes auch auf die Hinterbliebenen der penſionirten Militair⸗ 
perſonen angewendet werden. Ich uͤberlaſſe Ihnen, das Weitere hier⸗ 
nach zu verfuͤgen. Berlin, den 19. December 1816. 

h Friedrich Wilhelm. 
An den Staats; Canzler Fürften v. ge g 


No. 175. Allerhoͤchſte Cabinetsordre wegen der den Hinterbliebenen 

Koͤnigl. Beamten zu bewilligenden Gnaden⸗ und Sterbe-Quartale. 

Auf den Bericht des Staats: Minifterit vom 3. d. Mts. ſetze Ich 
zur Declaration Meiner Cabinetsordre vom 27. April 1816 hierdurch 
feſt, daß nur dasjenige, was die Hinterbliebenen eines Beamten, der 
bemerkten Cabinetsordre gemaͤß, an Beſoldung außer dem Sterbe⸗ 
quartal erhalten, fuͤr dieſelben Gnadenbewilligung iſt, — daß auf letztere 
kein Glaͤubiger des Verſtorbenen Anſpruch hat, — daß ſolche der 
Regel nach nur der Wittwe, den Kindern und Enkeln des Verſtorbe⸗ 
nen, ohne Ruͤckſicht, ob ſie deſſen Erben ſind, oder nicht, zuſteht, — 
daß aber den Miniſtern als Departements; Chefs freigelaſſen iſt, im 
Falle der Erblaſſer der Ernaͤhrer armer Eltern, Geſchwiſter, Geſchwi⸗ 
ſterkinder oder Pflegekinder geweſen iſt, ausnahmsweiſe denſelben das 
Gnadengehalt anzuweiſen, und die Minifter jedenfalls befugt fein fol: 
len, die Vertheilung deſſelben unter die Hinterbliebenen zu reguliren 
und deſſen Verwendung zu beſtimmen. Zugleich genehmige Ich, daß 
dieſe Beſtimmungen wegen des Gnadengehalts auch auf den Gnaden⸗ 
monat, welcher den Hinterbliebenen der Penſionairs außer dem Sterbe⸗ 
monat bewilligt iſt, angewendet werden. 

Berlin, den 15. November 1819. 


Friedrich Wilhelm. 
An das Staats⸗Miniſterium. BERN 
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No., 176. Allerhoͤchſte Cabinetsordre, die Unterſtuͤtzung duͤrftiger 
Geiſtlichen und Schullehrer, welche noch nicht ein Einkommen 
von 400 Nthlr. genießen, aus Staatsfonds, um die Beiträge für 
eine den Wittwen zu verſichernde Penſion von 100 Rthlr. zu be 
ſtreiten, betreffend. 

Die Anwendung der Cabinetsordre vom 10. December 1816, in 
welcher Ich den kuͤnftig ſich verheirathenden Geiſtlichen und 
Schullehrern, die noch nicht 400 Rthlr. Einkommen haben, im Falle 
der Duͤrftigkeit, die Beitraͤge fuͤr eine der Wittwe zu verſichernde 
Penſion von 100 Rthlr. aus Staatscaſſen auf ſo lange zugeſichert 
habe, bis ihre Einnahme auf dieſen Betrag ſich erhöht, beſtimme Ich 
auf Ihren Bericht vom 8. d. M. dahin: 

daß dieſe Zuſicherung ſich nicht auf Koͤnigl. Patronatsſtellen 
ausschließlich beſchraͤnken, ſondern auch den Privat-Patronats⸗ 
ſtellen gleichmaͤßig zu Statten kommen ſoll, daß aber in beiden 
Fällen die Beitraͤge unter den in der Cabinetsordre feſtgeſetzten 
Einſchraͤnkungen nur den im eigentlichen Seelſorgeramte an⸗ 
geſtellten Geiſtlichen und den an Gymnaſien und dieſen gleich 
zu achtenden Anſtalten, an Schullehrer⸗Seminarten, fo wie an 
höheren und an allgemeinen Stabtſchulen angeſtellten wirklichen 
Lehrern zu Theil werden koͤnnen, indem nur dieſe Individuen 
verpflichtet ſein ſollen, der Wittwencaſſe beizutreten, wogegen 
die Hilfslehrer ſolcher Anſtalten und die Lehrer an ſolchen Claſ⸗ 
ſen derſelben, die, als eigentliche Elementar-Claſſen, nur die 
Stellen der mit jener hoͤheren Unterrichtsanſtalt verbundenen 
Elementar⸗Schule erſetzen, zu dem Beitritt bei der Wittwen⸗ 
caſſe nicht verpflichtet, aber auch von obiger Beguͤnſtigung aus⸗ 
geſchloſſen ſind. 

Ich autoriſire Sie, den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, 
hiernach, ohne weitere ſpecielle Anträge, jedoch nach vorheriger jedes 
maliger Einigung mit der General-Controlle, die Beiträge auf das 
fuͤr die Verwaltung Ihres Departements jaͤhrlich ausgeſetzte Dispo— 
ſitions-Quantum anzuweiſen. Berlin, den 17. April 1820. 

Friedrich Wilhelm. 


No. 177. Erſtattung der Beiträge zur Wittwencaſſe. 

Ueber die Beſtimmungen der Allerhoͤchſten Cabinetsordre vom 10. 
December 1816, durch welche den Geiſtlichen und Schullehrern die 
Erſtattung der Wittwencaſſen-Beitraͤge aus Staatscaſſen zugeſtanden 
worden war, wurden von verſchiedenen Seiten Zweifel erregt, wess 
halb fuͤr nothwendig erachtet werden mußte, darüber nach zuvor er⸗ 
folgter Berathung des Koͤnigl. Staats⸗Miniſterii die fernerweite Ent⸗ 
ſcheidung Sr. Majeſtaͤt des Königs einzuholen. Allerhoͤchſtdieſelben 
haben darauf durch die in beglaubigter Abſchrift!) beigefuͤgte Aller— 
hoͤchſte Cabinetsordre vom 17. April d. J. näher zu beſtimmen ge: 
ruht, welchen Individuen jene Wohlthat zu Theil und wie dabei ver⸗ 
fahren werden foll. 

Indem nun die Koͤnigl. Regierung angewieſen wird, hiernach vor⸗ 
kommenden Falls zu verfahren, wird ihr zu ihrer Nachachtung Fol⸗ 
gendes eröffnet: 1) Zur Vermeidung etwaniger Mißverſtaͤndniſſe iſt 
zu bemerken, daß dem Ausdrucke „hoͤhere und allgemeine Stadt⸗ 
Schulen“ diejenige Bedeutung unterliegt, welche nach Së, 3. und 12. 


) S, vorſtehend. 
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des Entwurfs einer allgemeinen Schulordnung jenen Worten beigelegt 
worden if. — 2) Ueber die eingehenden Geſuche um Erſtattung der 
Wittwencaſſen⸗Beitraͤge iſt, wenn die Koͤnigl. Regierung dieſelben bei 
naͤherer Pruͤfung fuͤr gegruͤndet erachtet, an das Miniſterium der 
Geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten zu berichten, welches im Falle der Ge⸗ 
nehmigung die Autoriſation zur halbjaͤhrlichen Erſtattung der Bei: 
traͤge unter Mitzeichnung der General-Controlle ertheilen wird. Die⸗ 
ſen Berichten muß beigefuͤgt werden: a) ein Atteſt, aus welchem der 
Tag der Verheirathung hervorgeht, weil nur Individuen, welche nach 
dem 10. December 1816 ſich verheirathet haben, die Beitraͤge erſtattet 
werden koͤnnen; dies Atteſt faͤllt weg, wenn das Geſuch vor erfolgter 
Verheirathung angebracht wird; b) eine ſpecielle, von der Königlichen 
Regierung als richtig zu atteſtirende Nachweiſung des Dienſteinkom⸗ 
mens; dabet iſt zu bemerken, ob und wie hoch die Stelle ſchon fruͤher 
geſchaͤtzt oder angegeben worden, desgleichen c) ob der Bittſteller auch 
ſonſt einer ſolchen Unterſtuͤtzung beduͤrftig iſt; endlich d) iſt die ges 
naue Kenntniß des halbjaͤhrlichen Beitrags ausſchließlich der Wechſel⸗ 
zinſen erforderlich, und hat die Koͤnigl. Regierung zu dem Ende den 
Reeeptions-Schein originaliter einzufenden. — 3) Auf den Grund 
der vorerwaͤhnten Genehmigungs-Reſcripte hat die Koͤnigl. Regierung 
halbjaͤhrlich im Monat April und October jedes Jahres eine nach 
dem anliegenden Schema anzufertigende und zu atteſtirende Liquidation 
der aus der Staatscaſſe pro Termino Oſtern und resp. Michael zu 
erſtattenden Beitraͤge an das Miniſterium der Geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten einzuſenden, bei deren Anfertigung alſo nur auf eine richtige 
Nachtragung des Zugangs und auf eine genaue Pruͤfung, ob nicht die 
betreffenden Individuen unterdeß aufgehoͤrt haben, Mitglieder der all⸗ 
gemeinen Wittwen-VerpflegungsAuſtalt zu fein, oder ob der Grund 
der Bewilligung der Erſtattung noch Statt findet, gehalten werden 
muß. Aendert ſich namentlich die Dienſteinnahme eines der Compe⸗ 
tenten, fo muß dieſe Veränderung vollſtaͤndig erläutert, inſonderheit 
aber muß bei einem Wechſel in der Anſtellung das Dienſteinkommen 
der neuen Stelle in der ad 2. b. vorgeſchriebenen Art nachgewieſen 
werden. — 4) Hiernaͤchſt wird die Koͤnigl. General-Staatscaſſe au: 
toriſirt werden, der Regierungs⸗Hauptcaſſe den erforderlichen Betrag 
zur Erſtattung der fraglichen Beitraͤge zu uͤberweiſen, welche alsdann 
den einzelnen Empfängern gegen Erſtattungs⸗Quittung, der die Ort: 
ginal-Quittung der Wittwencaſſe beigefügt werden muß, zu zahlen 
find. — Was die von mehreren Provinzial: Behörden bei dem Mi: 
niſterio der Geiſtlichen Angelegenheiten bereits angebrachten Geſuche 
um dergleichen Bewilligungen oder um Ueberweiſung des erforderlichen 
Betrags nach Anleitung einer auf ſpecielle Anordnung angefertigten 
Liquidation betrifft, ſo werden darauf beſondere Verfuͤgungen Serien, 
— In denjenigen Fallen, wo die Erſtattung der Beiträge aus einem 
auf dem Provinzial⸗Etat befindlichen Fonds fruͤherhin angewieſen wor; 
den iſt, erfolgt die Zahlung vom Oſter-Termin dieſes Jahres an 
gleichfalls aus der Koͤnigl. General⸗Staatscaſſe, bei welcher ſich der 
zu dieſen Bewilligungen ausgeſetzte Fonds befindet; die Beitraͤge ſind 
daher in ſolchen Faͤllen gleichfalls auf die nach Vorſtehendem anzufer: 
tigende Liquidation zu übernehmen. — Auf die Provinzial: Etats koͤn⸗ 
nen, bei deren längeren Dauer und bei dem zu erwartenden beſtaͤndi⸗ 
gen Wechſel dieſer Unterſtuͤtzungen, letztere nicht uͤbernommen werden. 
Berlin, den 8. November 1820. 
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No. 178. Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Gett, 
lichen, Unterrichts⸗ und Medieinal⸗ Angelegenheiten an ſaͤmmtliche 
Koͤnigl. Regierungen, die Erſtattung der Beiträge zur allgemei⸗ 
nen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt aus Staatscaſſen für Gett: 
liche und Schullehrer ꝛc. betreffend. ` 

Der ꝛc. Regierung wird auf den Bericht vom 14. Juli v. J. in 
Betreff der Erſtattung der Beitraͤge zur allgemeinen Wittwen⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗Anſtalt aus Staatscaſſen fir Geiſtliche und Schullehrer, 
deren Einkommen nicht 400 Achte. jährlich beträgt, hinſichts der 
darin geſtellten Frage, wonach bei den Einkuͤnften ſolcher Individuen 
»das Natural: Getreide zu berechnen, zum Beſcheide gegeben, daß bei 
den Naturalien, die zu dem Einkommen der in Rede ſtehenden Indi⸗ 
viduen gehören, die Berechnung nach dem 30jaͤhrigen Durchſchnitts⸗ 

Martini⸗Marktpreis der naͤchſtgelegenen inlaͤndiſchen Marktſtadt wäh: 

rend der letzten, vor der Anbringung des Geſuchs vorhergehenden 30 

Jahre, jedoch mit Abſetzung der beiden theuerſten und der beiden 

wohlfeilſten Jahre, anzulegen iſt. Berlin, den 31. Januar 1822. 


No. 179. Zu erſtattende Beiträge. 

Die Koͤnigl. Regierung wird, mit Bezugnahme auf die Circular⸗ 
Verfuͤgung vom 8. November 1820 wegen der den Geiſtlichen und 
Schullehrern zu erſtattenden Wittwencaſſen⸗Beitraͤge, hierdurch on: 
gewieſen, in der halbjaͤhrlich einzureichenden Liquidation uͤber die zu 
erſtattenden Beitraͤge auch noch die Rubrik: „Betrag der Penſion“ 
mit aufnehmen zu laſſen. Es wird nur wiederholt, daß nach den At: 
lerhoͤchſten Cabinetsordres vom 10. December 1816 und 17. April 
1820 nur der Beitrag einer Penſion von hoͤchſtens 100 Rthlr. erſtat⸗ 
tet werden darf. Berlin, den 24. Juli 1823. 


No. 180. Circular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Conſiſtorien und 
Provinzial⸗Schul⸗Collegien, die zu machende Anzeige von dem 
Sterbefall der Directoren oder Lehrer an Gymnaſien betreffend. 
Seit einiger Zeit iſt mehrere Male der Fall eingetreten, daß das 

Miniſterium das erfolgte Ableben von Directoren und Lehrern an 

Gymnaſien erſt lange nachher mittelſt öffentlicher Blaͤtter erfahren 

hat, weil das betreffende Koͤnigl. Conſiſtorium und Provinzial⸗Schul⸗ 

Collegium unterlaſſen hatte, hiervon ſogleich Anzeige zu machen. Das 

Koͤnigl. ꝛc. wird daher aufgefordert, von jetzt an jeden Sterbefall eines 

Directors oder Lehrers an den Gymnaſien ſeines Bereichs unverzuͤg⸗ 

lich hierher anzuzeigen. Berlin, den 14. Januar 1828. 


No. 181. Ueber denſelben Gegenſtand. 

Es hat ſich bei Feſtſtellung der von der Koͤnigl. Regierung in 
Folge der Allerhoͤchſten Cabinetsordres vom 10. December 1816 und 
17. April 1820 jaͤhrlich einzureichenden Liquidationen über die an 
Geiſtliche und Schullehrer zu erſtattenden Wittwencaſſen⸗Beitraͤge 
ergeben, daß haufig auch die Wechſelzinſen auf dieſe Liquldationen oe: 
gebracht worden ſind, wiewohl ſolche den Allerhoͤchſten Beſtimmungen 
nach nicht verguͤtigt werden koͤnnen. Die Koͤnigl. Regierung hat dar 
her vor Einreichung der naͤchſten Liquidationen ſolche genau in dieſer 
Hinſicht zu pruͤfen und demgemaͤß feſtzuſtellen. Zugleich wird die 
Koͤnigl. Regierung darauf aufmerkſam gemacht, daß in Zukunft auch 
. ntraͤge wegen Genehmigung der zu erſtattenden e 
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Beitraͤge hiernach zu formiven find, da das Miniſterium ſich nicht mit 
der Prüfung, ob die Höhe der zur Erſtattung angetragenen Wittwen⸗ 
caſſen-Beitraͤge nach den Allerhoͤchſten Beſtimmungen zulaͤſſig iſt, be: 
faſſen kann. Um indeß in zweifelhaften Faͤllen die einzureichenden 
Liquidationen auch diesſeits einer Pruͤfung unterwerfen zu koͤnnen, 
hat die Koͤnigl. Regierung in denſelben in einer beſonderen Colonne 
die Nummer eines jeden Receptionsſcheines aufzuführen. Außerdem 
iſt zur Erleichterung der Reviſion erforderlich, daß jedesmal in den 
Liquidationen bemerkt wird, welcher Betrag in Gold und wieviel in 
Courant zu erſtatten iſt. Nachdem die Liquidationen in dieſer Art 
eingerichtet find, muͤſſen ſolche auch in calculo feſtgeſtellt werden, 
welches bisher haͤufig unterblieben iſt. 

Berlin, den 31. Maͤrz 1832. 


No. 182. Allerhoͤchſte Cabinetsordre, die Bewilligung eines Gnaden⸗ 
quartals von der dem verſtorbenen Geiſtlichen gezahlten perſoͤn⸗ 
lichen Gehaltszulage betreffend. 

Auf Ihren Bericht vom 28. v. M. ertheile Ich Ihnen die allge: 
meine Autoriſation, den Wittwen und Kindern verſtorbener Predi— 
ger, welche perſoͤnliche Zulagen genoſſen haben, den Betrag derſelben 
in allen geeigneten Faͤllen fuͤr die Dauer der verfaſſungsmaͤßigen 
Gnadenzeit, ohne Einrechnung des Sterbequartals, zu bewilligen 26. 

Berlin, den 3. Jun 1832, 
Friedrich Wilhelm. 


An den Staats⸗Miniſter Freiherrn v. Altenſtein. 


No, 183. Circular⸗Reſeript der Koͤnigl. Miniſterien der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten, des Innern fuͤr 
Handel und Gewerbe und der Finanzen an ſaͤmmtliche Koͤnigl, 
Regierungs⸗Praͤſidien, betreffend die Anfrage des Regierungs- 
Präſidenten N. zu N. N., wegen Ertheilung des Heiraths— 
Conſenſes für Beamte, welche grundſaͤtzlich bei der Allge— 
meinen Wittwen⸗Verpflegungs-Anſtalt nicht aufgenommen mer: 
den koͤnnen. 

Ew. Hochwohlgeboren eroͤffnen wir auf Ihre Anfrage vom 18. 
d. M. wegen Ertheilung des Heiraths-Conſenſes für Beamte, welche 
grundfäglich bei der Allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt nicht 
aufgenommen werden koͤnnen, daß die in der Angelegenheit wegen des 
Beitritts der Beamten bei gedachter Anſtalt ergangenenen Allerhöch: 
ſten Verordnungen, namentlich vom 17. Juli 1816, 10. December 
1816 und 3. September 1817 deutlich zwiſchen 

Civil⸗Offizianten und Geiſtlichen und Schullehrern 
unterſcheiden. In Anſehung der Erſteren iſt die Beitrittspflichtigkeit 
an ein Minimum des Dienſteinkommens von 250 Rthlr., in Anſehung 
der Letzteren an die Art und den Grad der Berufsſtellung, ohne Rück 
ſicht auf die Hoͤhe des Dienſteinkommens, geknuͤpft. 

Die Allerhoͤchſte Cabinetsordre vom 17. Februar v. J. hat in die⸗ 
fer Verpflichtung nichts geaͤndert, ſondern die bis dahin Statt gefun: 
dene unbedingte Beitritts faͤhigkeit nur auf die Verpflichteten ein: 
geſchraͤnkt. Zu dieſen Verpflichteten gehoͤren aber ohne Zweifel die 
Geiſtlichen und Schullehrer der in der Allerhoͤchſten Cabinetsordre 
vom 10. December 1816 bezeichneten Claſſen, welche denn auch durch 
die Erlaͤuterung der Circular-Verfuͤgung vom 7. Mai d. J. von der 
Beitrittsfaͤhigkeit nicht haben ausgeſchloſſen und von der Verpflichtung 
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zum Beitritt nicht haben entbunden werden ſollen, indem die diesfäl: 
lige Beſtimmung nur auf die im mittelbaren Staatsdienſte befindli⸗ 
chen Civil⸗Offizianten im Sinne der früheren Allerhoͤchſten Verord- 
nungen zu beziehen iſt. \ 

Geiſtliche, welche ein wirkliches Seelſorger-Amt bekleiden, und 
Lehrer an Gymnaſien und diefen gleich zu achtenden Inſtituten, blei⸗ 
ben alfo unverändert zum Beitritt verpflichtet, und faͤhig zugleich, 
ohne Ruͤckſicht darauf, ob ihr Dienſteinkommen 250 Rehlr. jaͤhrlich 
uͤberſteigt, oder nicht. 

Hinſichtlich der Ertheilung der Heiraths⸗Conſenſe verbleibt es vor 
der Hand noch uͤberall bet den bisherigen Vorſchriften; jedoch iſt den 
zur Zeit nicht beitrittsfaͤhigen Beamten im Conſenſe ſelbſt zu eröffnen, 
daß ſie zum Beitritt verpflichtet wuͤrden, und denſelben zu bewirken 
haͤtten, ſobald ſie zu dem dazu eignenden Dienſteinkommen gelangten. 

Berlin, den 26. Auguſt 1832. 


No. 184. Circular-Reſeript des Koͤnigl. Miniſterii der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medicinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Së: 
nigliche Ober-Praͤſidien, mit Ausſchluß des Ober-Praͤſidii zu 
Magdeburg, an welches bereits anderweitig das Noͤthige erlaſſen 
iſt, wegen Berechtigung der Geiſtlichen und Lehrer an Gymna⸗ 
fien und dieſen gleich zu achtenden Schulanſtalten, zur Aufnahme 
in die Allgemeine Wittwen-Verpflegungs⸗Anſtalt. 

Ew. ꝛc. theile ich anliegend Abſchrift eines Antwortſchreibens der 
Koͤnigl. Miniſterien des Innern fuͤr Handel und Gewerbe und der 
Finanzen vom 10. Juli d. J. zur gefaͤlligen Nachricht ergebenſt mit, 
wonach die gedachten Koͤnigl. Miniſterien ſich jetzt damit einverſtanden 
erklaͤrt haben, daß alle im Seelſorger-Amte angeſtellte Geiſtliche und 
Lehrer an Gymnaſien und dieſen gleich zu achtenden Schulanſtalten, 
ohne Ruͤckſicht auf die Hoͤhe ihres Dienſteinkommens, zur Aufnahme 
in die Allgemeine Wittwen : Berpflegungs s Anftalt berechtigt find, 

Berlin, den 2. November 1832, 


No. 185. Verpflichtung zum Beitritt. 

Es ſind hin und wieder an Geiſtliche und auch an Lehrer bei 
Gymnaſten, Schullehrer-Seminarien, höheren und allgemeinen Stadt: 
ſchulen, Heiraths⸗Conſenſe ertheilt worden, ohne daß die betreffenden 
Geiſtlichen und Lehrer das noͤthige Verſprechen zur Erfuͤllung der 
ihnen nach den Beſtimmungen der Allerhoͤchſten Cabinetsordres vom 
10. December 1816 und 17. April 1820 unbedingt obliegenden Ber: 
pflichtung zum Beitritt zur Allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗An⸗ 
ſtalt abgegeben haben. Das Miniſterium findet ſich daher veranlaßt, 
die Koͤnigl. Regierung hiermit aufzufordern, hinfuͤhro in keinem Falle 
den Heiraths- Conſens ohne jenes bindende Verſprechen, welches bei 
Nachſuchung des Conſenſes jedesmal erforderlich iſt, zu ertheilen, auch 
7 ee darauf zu halten, daß die Penſions-Verſicherung 
wirklich erfolge. 

Es iſt ferner 2 haufig der Fall vorgekommen, daß Pfarrer die 
Trauung verrichtet haben, ohne erſt nach dem noͤthigen Heiraths⸗ 
Conſenſe zu fragen und fich ſolchen vorlegen zu laſſen. Die Koͤnigl. 
Regierung hat demnach zur Vermeidung weiterer derartiger Mißgriffe 
durch ihr Amtsblatt noch beſonders bekannt zu machen, daß und welche 
geſetzliche Verpflichtung für Geiſtliche und Lehrer an Gymnaſien, Gr 
minarien und hoͤheren Stadtſchulen hinſichtlich des Beitrittes zur All⸗ 
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gemeinen Wittwen Verpflegungs⸗Anſtalt nach den obengedachten Al⸗ 
lerhoͤchſten Cabinetsordres beſteht, wie der Heiraths-Conſens nicht 
ohne das Verſprechen zur Erfuͤllung jener Verpflichtung ertheilt wird, 
und daß der copulirende Geiſtliche die Trauung nicht verrichten darf, 
ohne ſich erſt von erfolgter Ertheilung des Heiraths-Conſenſes durch 
Einſicht deſſelben uͤberzeugt zu haben. Berlin, den 16. Mat 1833. 


No. 186. Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Un⸗ 
terrichts: und Medieinal- Angelegenheiten an das Koͤnigl. Pro: 
vinzial: Schul; Collegium zu Breslau, die Gewährung des Gna— 
denquartals an die Hinterbliebenen und Erben katholiſcher Gym: 
naſiallehrer betreffend. 

Auf den Bericht des Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegit vom 2. 

v. Mts. genehmigt das Miniſterium hierdurch, daß der Wittwe des 

am 19, Auguſt d. J. verſtorbenen Oberlehrers am katholiſchen Gym- 

naſio daſelbſt, Dr. N. N., der Genuß des Gnadenquartals von dem 

Gehalte ihres Gatten zu Theil, auch in aͤhnlichen Faͤllen ſolches den 

Hinterbliebenen und Erben anderer katholiſcher Gymnaſiallehrer ge— 

währt werde. Berlin, den 8. October 1833. 


FFF 


No. 187. en des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Un: 
terricht - und Medicinal⸗ Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Conſiſtorien und Provinzial: Schul: Eollegien, die Erweiterung 
der Bibliotheken der Gymnaſien betreffend. 

Dem Miniſterio iſt der in Abſchrift beigefuͤgte Plan, wie ſich die 
Bibliotheken der Gymnaſien in Provinzialſtaͤdten ohne Koſten im bt: 
ſtoriſchen Fache erweitern koͤnnen, vorgelegt worden. Den darin ent: 
haltenen Vorſchlag findet das Mintſterium beruͤckſichtigungswerth, und 
fordert daher das Koͤnigl. Conſiſtorium auf, dieſen Plan den Director 
ren der Gymnaſien ſeines Bezirks zu communiciren und ihnen deſſen 
Beruͤckſichtigung und Ausfuͤhrung auf eine angemeſſene Weiſe zu 
empfehlen. Nach Verlauf eines Jahres ſieht das Miniſterium der 
Anzeige des Koͤnigl. Conſiſtoriums daruͤber entgegen, ob und wie weit 
es dem einen oder dem andern Gymnaſial-Director gelungen iſt, den 
mehrgedachten Plan zu verwirklichen. Berlin, den 4. Juli 1829. 


Plan, 
wie ſich die Bibliotheken der Gymnaſien in Provinzialſtaͤdten ohne 
Koſten im hiſtoriſchen Fache erweitern koͤnnen. 

Die Beſchraͤnktheit der Fonds, welche den meiſten Gymnaſien ge: 
oͤffnet ſind, ihre Bibliotheken zu erweitern und zu vervollſtaͤndigen, 
hat mehr oder weniger uͤberall die uͤble Folge, daß nur das Aller⸗ 
wichtigſte angeſchafft werden kann, und zwar bei der meiſt vorherr⸗ 
ſchenden Neigung der gelehrten Schulmaͤnner, vorzugsweiſe aus der 
philologiſchen Litteratur. So kommt es, daß dieſe Bibliotheken ſelten 
zu einem recht erfreulichen Flor kommen, was namentlich in Provin⸗ 
zialſtaͤdten um ſo mehr zu bedauern iſt, da ſie hier oft die einzigen 
einigermaßen bedeutenden Bibliotheken ſind. Jedenfalls alſo moͤchte 
es wuͤnſchenswerth ſein, ein Mittel ausfindig zu machen, wie dieſem 
Uebel ohne Schwierigkeiten abgeholfen werden koͤnnte, und dazu 
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möchte nun auch der im Folgenden ganz gehorſamſt dargelegte Bor: 
ſchlag mitwirken. 

In unſerer Zeit regt ſich uͤberall das Beduͤrfniß, ſich auch mit 
dem geiſtigen Elemente der Zeitgeſchichte bekannt zu machen, wenn 
auch hier und da dieſes Streben eine ſchiefe, ja oft laͤcherliche Rich⸗ 
tung annimmt. Aber vorhanden iſt es und zwar in einem hoͤheren 
Grade, als in den früheren Decennien, davon geben Zeugniß die un: 
ter Theologen und Juriſten, Medicinern, Philologen, Oeconomen ꝛc. 
geſchloſſenen Leſevereine, fo wie auch die auf dieſen Zeitgeſchmack be; 
rechneten und allgemach zur Mode gewordenen, freilich oft nur ima⸗ 
ginaͤr wohlfeilen Taſchenausgaben ſo vieler einheimiſcher und fremder 
Schriftſteller. Einen Zweig des menſchlichen Forſchens und Wiſſens 
nun aber giebt es, wofür ſich die meiſten auf Bildung Anſpruch ma: 
chenden Menſchen intereſſiren, und das iſt die Geſchichte, ſo daß ein 
Leſeverein, der ſich zum Zweck ſetzte, hiſtoriſche Werke, namentlich 
Monographien über intereſſante Gegenſtaͤnde aus der alteren und 
neueren Geſchichte, in Umlauf zu ſetzen, eine nicht kleine Anzahl von 
Theilnehmern finden duͤrfte. Nun muͤßten ſich die Rectoren der Gym— 
nofien an die Spitze einer ſolchen Geſellſchaft ſtellen, etwa in dieſer 
Art: Gegen einen jährlichen Beitrag von 2 — 3 Rthlr. von einem 
jeden Mitgliede verſprechen ſie fuͤr eine namhafte, nach dem Belauf 
der Beitraͤge ſich richtende Summe ſolche Werke in Umlauf zu ſetzen, 
die, nachdem fie cireulive haben, der Gymnaſtums⸗ Bibliothek anheim; 
fallen, wie ja das bet allen von Buchhaͤndlern geleiteten Leſe⸗Inſtituten 
der Fall if. Die Umſicht der Rectoren würde ſelbſt die nöthigen 
Statuten, wodurch Ordnung und Pünktlichkeit im Zahlen der Bei: 
träge, in der Befoͤrderung der Bücher und dergleichen aufrecht erhal; 
ten wuͤrde, entwerfen koͤnnen. 

Ein jetzt wohl bei jedem Gymnaſio vorhandener Hilfslehrer koͤnnte 
die aͤußere Leitung des Inſtituts übernehmen. Es iſt gewiß zu bot: 
fen, daß eine vom Rector ausgehende Aufforderung zu einem ſolchen 
Leſeverein in jeder Gymnaſtal⸗Stadt und deren Umgebung unter Pre⸗ 
digern, Beamten, Gutsbeſitzern und Paͤchtern Theilnehmer finden 
würde, zumal da es ja die Meiſten, die ihre Bildung dem Gymna⸗ 
ſium der Stadt verdanken, als einen Act der Pietaͤt betrachten duͤrf⸗ 
ten, auf eine ihnen ſelber nuͤtzliche und angenehme Weiſe zur Vergroͤ⸗ 
ßerung der Bibliothek der Anſtalt beizutragen, die ihre Lehrerin ge— 
weſen iſt. Waͤren auch der Intereſſenten nur 30, und gaͤbe deren 
Jeder jährlich nur 2 Rthlr., jo erhielte die Gymnaſtums⸗Bibliothek 
jährlich einen Zuwachs von 60 Rthlr. für das hiſtoriſche Fach, und 
namentlich eine Menge intereſſanter und fuͤr die Zukunft hoͤchſt wich⸗ 
tiger Monographien, die ſie jetzt bei der Beſchraͤnktheit ihrer Fonds 
ganz unbeachtet laſſen muß. Aber auch fuͤr das Publikum wuͤrde eine 
ſolche Leſeanſtalt von großem Nutzen ſein, da ſie, im rechten Geiſte 
geleitet, ſehr foͤrderlich für die geiſtige Ausbildung der Theilnehmer 
werden und dazu mitwirken koͤnnte, daß dem Unweſen einer ungere⸗ 
gelten und geiſtloſen Leſerei oft der erbaͤrmlichſten Werke geſteuert werde. 


No. 188. Bibliotheken⸗Ordnung fuͤr die katholiſchen Gymnaſien der 


rovinz Schleſien. 
0 / A. LehrerBibliochek. 


§. 1. Die Lehrer- oder eigentliche Gymnafien:Bibliothek ſteht 
unter der Aufſicht des jedesmaligen Directors der Anſtalt und des 
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Ee uns ernannten Lehrers, welcher das Amt des Bibliothekars ver: 
waltet. 

§. 2. Der Director hält alljaͤhrlich nach dem Schluſſe des Schul: 
jahres eine Reviſion derſelben in Gegenwart des Bibliothekars und 
eines anderen ordentlichen Lehrers, und ſendet Abſchrift der daruͤber 
aufgenommenen Verhandlung, welche im Original zu den Acten der 
Bibliothek gelegt wird, an uns ein. 

F. 3. Die Lehrer find gehalten, vor dieſer Reviſion alle zur Zeit 
der Bibliothek entlehnten Buͤcher einzuliefern, welche nach abgehalte— 
ner Reviſion auf Verlangen ihnen wieder zugeſtellt werden. 

§. 4. Alle die Bibliothek betreffenden Verordnungen der ꝛc. Be: 
hoͤrden werden nach dem Eingange vom Bibliothekar ſogleich zu den 
Bibliothek-Acten geheftet, im Locale der Bibliothek aufbewahrt, und 
ſind auch ein Gegenſtand der Reviſion. 

§. 5. Damit die Aufſtellung der Bücher in den Repoſitorien nicht 
geſtoͤrt werde, giebt der Bibliothekar ſelbſt die verlangten Werke ber: 
aus, und ſtellt die zuruͤckgelieferten wieder ein. 

§. 6. Jeder Lehrer ſchuͤtzt die entlehnten Bücher während des 
Gebrauchs gegen Beſchaͤdigung, und ſteht fuͤr dieſelbe ein, zu welchem 
Ende er ſich durch einen Revers, der den Titel des Buches und ſei— 
nen Namen beſagt, verbuͤrgt. Das ausgeliehene Buch wird von dem 
Bibliothekar in das dazu beſtimmte Verleihungs- Journal eingetragen, 
worin außer dem Titel deſſelben der Namen des Empfaͤngers, das 
Datum des Empfangs und der Zuruͤckgabe vermerkt wird. 

§. 7. Der Bibliothekar ſorgt auf Koſten der Caſſen-Verwaltung 
für Reinlichkeit des Locals, und haͤlt die Bücher im guten Zuſtande. 
Ein gaͤnzliches Ab- und Ausſtauben der Bücher und Repoſitorien muß 
alljaͤhrlich einmal vorgenommen werden. 

„8. Um die Bücher der Sammlung kenntlich zu machen, wer: 
den dieſelben mit dem Bibliothek-Zeichen des Gymnaſiums, zur leich— 
teren Auffindung in den Repoſitorien aber mit einer der Nummer, 
unter welcher jedes Buch im Catalog eingetragen iſt, entſprechenden 
aͤußerlichen Bezeichnung verſehen. 

§. 9. Die Anſchaffung noch nicht vorhandener Werke aus allen 
Zweigen der Gymnaſial⸗Wiſſenſchaften erfolgt auf vorhergegangene 
gemeinſchaftliche Berathung der ſaͤmmtlichen Lehrer in der Conferenz. 
Hierzu hat jeder Lehrer das Recht, Vorſchlaͤge zu machen, deren Ber 
ruͤckſichtigung von dem Beduͤrfniſſe des Lehrfaches, fuͤr welches ſie ge⸗ 
macht werden, und von den vorhandenen Geldmitteln abhangt, welche 
der Etat des Gymnaſiums zu dieſem Zwecke ausſetzt. 

§. 10. Dagegen dürfen nur ſolche Werke angeſchafft werden, 
welche von anerkannter allgemeiner Brauchbarkeit zu Gymnaſial-Lehr⸗ 
zwecken und von ſolchem Umfange find, daß des höheren Preiſes 
wegen deren Ankauf den einzelnen Lehrern nicht zugemuthet werden 
kann. Dagegen bleiben ſolche Buͤcher, welche ſich auf Lieblingsſtudien 
einzelner Lehrer beziehen, von der Anſchaffung ausgeſchloſſen. Zum 
Ankaufe muͤſſen beſonders Auctionen und Antiquare benutzt werden. 
Der Ankauf ſelbſt, ſo wie der Verkehr mit Buchhaͤndlern und Buch— 
bindern geſchieht durch den Bibliothekar, die Zahlung nach erfolgter 
Beſcheinigung der Rechnungen aber von Seiten des Bibliothekars 
durch die Caſſen-Verwaltung. Aller Rabatt kommt, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, dem Bibliothek-Fonds zu Gute. 
$. 11. Zur Anſchaffung von Werken, deren Ladenpreis über zehn 
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Thaler iſt, bedarf es unſerer Genehmigung. Bücher, welche neu unter 
1 Thaler koſten, muß ſich jeder Lehrer aus eigenen Mitteln anſchaffen. 

$. 12. Der Ankauf des Apparats für Mathematik, Naturwiſſen⸗ 
ſchaft und Geographie bleibt von der Bibliothek ausgeſchloſſen, da zur 
Anſchaffung der diesfaͤlligen Lehrmittel beſondere Summen angewieſen 
ſind. Doch iſt das nur auf den Apparat im engeren Sinne, nicht 
aber auf die in jene Fächer einſchlagenden Bücher auszudehnen. Wil: 
fenfchaftliche Journale, z. B. eine Litteratur-Zeitung, eine kritiſche 
Zeitſchrift für Philologie und Paͤdagogik und das ſchleſiſche Provin: 
zial⸗Blatt duͤrfen, wenn die Lehrer keine Gelegenheit haben, dieſe 
Journale zu billigeren Preiſen zu leſen, aus dem Fonds der Biblio: 
thek, der fie dann aber auch als Eigenthum verbleiben, angeſchafft 
werden. 

. 13. Die angeſchafften Bücher muͤſſen ſogleich gebunden werden. 
Ungebundene Buͤcher duͤrfen weder in der Bibliothek behalten, noch 
viel weniger von irgend einem Lehrer zum Gebrauche begehrt werden. 
Noch vor dem Einbinden wird jedes Buch in das ſogenannte Ankaufs⸗ 
Journal in chronologiſcher Ordnung eingetragen, nach dem Einbinden 
aber mit dem Bibliotheken-Zeichen verſehen, in den Catalog einge⸗ 
ſchrieben und aͤußerlich bezeichnet, wonach es erſt zum Ausleihen ge: 
eignet iſt. Im Ankaufs: Journal iſt bei jedem Werke in einer dazu 
beſtimmten Columne die Abtheilung und Nummer zu bemerken, unter 
welcher es in den Catalog eingetragen wird. Daher dient das An: 
kaufs⸗ Journal bei der Reviſion zur Controlle des Catalogs. Es muͤſ⸗ 
fen alſo in erſteres alle Bücher, auch die geſchenkten nicht ausgenom⸗ 
men, eingetragen werden, dergeſtalt, daß aus demſelben jeden Augen: 
blick die Zahl der zur Bibliothek gehoͤrigen Werke und Baͤnde uͤber⸗ 
ſehen werden kann. Zur leichteren Behandlung größerer Bücher: 
ſammlungen gehört auch ein Stand-Catalog und ein alphabetiſches 
Verzeichniß der Buͤcher. 

$. 14. Jeder am Gymnaſium arbeitende Lehrer und Candidat iſt 
zur Benutzung der Buͤcherſammlung berechtigt. 

$. 15. Verlangt binnen 6 Wochen ein anderer Lehrer das namı 
liche Buch, ſo iſt es billig, daß der vorherige Benutzer es nach Ab: 
lauf dieſer Zeit demſelben überlaffe. Begehren Mehrere ein und das⸗ 
ſelbe Buch, fo giebt nachft dem Vorzuge, welchen der Lehrer des be 
treffenden Faches hat, die Anciennetaͤt das Vorrecht. In dringenden 
Faͤllen wird Billigkeit der Lehrer dem augenblicklichen Beduͤrfniſſe ob: 
zuhelfen wiſſen. ST 

$. 16. Unternimmt ein Mitglied der Lehranſtalt eine Reiſe, fo 
muͤſſen die Buͤcher, zur einſtweiligen Benutzung fuͤr die anderen, in 
die Sammlung zuruͤckgeliefert werden. 

17. Da die Bibliothek zum gemeinſamen Gebrauche für alle 
Lehrer errichtet iſt, fo dürfen die daraus entlehnten Bücher durchaus 
nicht als gewoͤhnliche Handbuͤcher bei dem Schulunterrichte benutzt 
werden, weil dadurch dem übrigen Lehrer -Perſonale die Mitbenutzung 
der Buͤcher entgeht, dieſe ſelbſt aber zu ſehr leiden. 5 

$. 18. Lexicaliſche, jo wie andere baͤndereiche Werke zum Nach: 
ſchlagen werden am zweckmaͤßigſten im Bibltotheken⸗ Local benutzt, oder 
koͤnnen, des gemeinſchaftlichen Gebrauches wegen, nur auf einige Tage 
ausgegeben werden. ` 

$. 19. Der Bibliothekar findet ſich an zwei beſtimmten Tagen in 
der Woche zu einer ihm bequemen Stunde, welche Tage und Stun 
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den er mit den Lehrern zu verabreden hat, im Bibliotheken; Local ein, 
um Buͤcher auszugeben oder in Empfang zu nehmen, während wel 
cher Zeit auch größere Werke nachgeſchlagen werden koͤnnen. 

§. 20. Durch die Ferienzeit iſt der Bibliothekar an die im vori⸗ 
gen 6. feſtgeſetzte Zeit nicht gebunden. In den Wintermonaten ers 
wartet derſelbe, da das Bibliotheken-Zimmer zur Verhuͤtung von 
Feuersgefahr nicht geheizt werden darf, zur beſtimmten Zeit auf ſeiner 
Stube Diejenigen, welche Buͤcher holen oder abliefern. 

§. 21. Fleißige Schuͤler der oberen beiden Claſſen koͤnnen nur 
unter der Buͤrgſchaft eines ordentlichen Lehrers, welche auf dem Ne: 
verſe vermerkt fein muß, auf 14 Tage Bücher aus dieſer Bibliothek 
erhalten. Der ſich verbuͤrgende Lehrer haftet fuͤr das Buch. 

§. 22. Die zur Bibliotheken⸗Verwaltung erforderlichen Schreib: 
materialien werden aus der Gymnaſien⸗Caſſe, und zwar aus dem 
Titel „auf Amtsbeduͤrfniſſe“ beſtritten. 

B, Schüler: Bibliothek. 

§. 23. Die Vorſchriften und Grundſaͤtze, welche im §. 1. 2. 4. 
5. 7. 8. 13. 22. für die Lehrer⸗Bibliothek aufgeſtellt worden, finden 
auch in Beziehung auf die Schuͤler⸗Bibliothek Anwendung, wobei 
ſich von ſelbſt verſteht, daß für die letzteren ein beſonderes Ankaufs⸗ 
Journal, ſo wie ein beſonderer Catalog von dem Bibliothekar, der 
auch hier nach vorausgegangener Berathung in der Conferenz über 
die anzuſchaffenden Bucher den Ankauf und das Einbinden derſelben 
beſorgt, Rt wird. 

„24. Dieſe Sammlung, aus Schul: und Lefebüchern beſtehend, 
foll theils den aͤrmeren Schülern, welche zugleich fleißig find, Erleich⸗ 
terung in ihren Studien gewaͤhren, theils allen, beſonders aus den 
vier oberen Claſſen, in freien Stunden neben den Schularbeiten Ges 
legenheit geben, ihren Geif durch angemeſſene Lectuͤre zu bilden, So: 
mit der Schulunterricht unterſtuͤtzt werde. 

$. 25. Daher iſt es noͤthig, daß die Claſſen⸗Ordinarien vorzugs⸗ 
weiſe das Geſchaͤft übernehmen, die Privat: Lectüre der Schuͤler zu 
leiten, und zugleich darauf zu eier daß der Schüler aus dem Gele: 
ſenen Nutzen ziehe, weil der Bibliothekar über den Erfolg des Leſens 
wegen der großen Schuͤlerzahl zu wachen nicht im Stande iſt. 

§. 26. Jeder Schuͤler des Gymnaſiums, welcher Buͤcher zum 
Leſen aus der Jugend Bibliothek erhalten will, wendet ſich deshalb 
an ſeinen Ordinarius mit der Bitte, ihm die Gattung der Lectuͤre 
(Geſchichte, Reiſebeſchreibung, Alterthuͤmer, beurtheilende, moraliſche 
Werke x.) im Allgemeinen anzuweiſen. 

§. 27. Mit dieſer Anweiſung begiebt ſich der Schuͤler in der vom 
Bibliothekar zu beſtimmenden allwoͤchentlichen Stunde in das Biblio⸗ 
theken Local, wo er ein Buch der bezeichneten Gattung erhaͤlt. 

§. 28. Sollte ein beſonderes gewuͤnſchtes Buch ſchon ausgegeben 
ſein, ſo muß der Schuͤler ſich beſcheiden, zu warten, bis es eingeht, 
oder ein anderes aͤhnlichen Inhalts zu nehmen. Ueber den Vorrang 
entſcheidet die Zeit der Theilnahme an der Bibliothek, die Claſſe und 
andere Ruͤckſichten. 

§. 29. Das entlehnte Buch behält der Schüler 8 bis 14 Tage. 
Hat er es laͤngere Zeit noͤthig, und iſt es von keinem anderen in der 
Zwiſchenzeit verlangt worden, ſo wird es ihm von Neuem auf dieſe 
Zeit geliehen; Werke, aus mehreren Baͤnden beſtehend, werden Baͤnde⸗ 
weiſe in natuͤrlicher Ordnung ausgegeben. 
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$. 30. Der Schuͤler ſteht für jede Verunreinigung und Beſchaͤdi— 
gung des erhaltenen Buches. Jedes verlorene Buch muß derjenige 
Schuͤler, welchem es aus der Sammlung geliehen worden, mit dem 
Ladenpreiſe und Buchbinderlohn erſetzen. Iſt es ein Theil eines groͤ⸗ 
ßeren Werkes, welcher einzeln nicht verkauft wird, ſo muß er den 
Preis des ganzen Werkes, deſſen übrige Theile ihm überlaffen wer: 
den, erſtatten. Daſſelbe findet Anwendung, wenn ein Schuͤler in dem 
ihm geliehenen Buche ein oder mehrere Blaͤtter herausreißt, oder es 
durch bedeutende Flecken unbrauchbar macht. Für geringere Beſchaͤ⸗ 
digungen wird ein verhaͤltnißmaͤßiger Geldbetrag entrichtet. 

$. 31. Für die Benutzung von Leſebuͤchern werden vierteljaͤhrlich 
8, 4 und 2 Silbergroſchen, nach Verhaͤltniß der Geldmittel der Schür 
ler, im Voraus entrichtet. Dieſer Beitrag, ſo wie die etwanigen 
Strafgelder werden vom Bibliothekar eingenommen und zur Anſchaf⸗ 
fung E Bücher der Gymnafien: Voten: Verwaltung vierteljährlich 
übergeben. 

9. 32. Der Schüler darf das ihm geliehene Buch weder einem 
Anderen zu leſen geben, noch gegen ein anderes mit einem anderen 
Schuͤler vertauſchen, noch — Krankheitsfaͤlle abgerechnet — durch 
einen Anderen in die Sammlung abliefern. 

$. 33. Um Schulbücher, Woͤrterbuͤcher ꝛc. aus der Jugend- Bi— 
bliothek zu erhalten, (eine Beguͤnſtigung, welche durchaus nuͤr armen 
Schuͤlern zu Theil werden darf, da wohlhabende gehalten ſind, ſich 
dergleichen aus eigenen Mitteln zu beſchaffen) hat ſich der Schuͤler 
an denjenigen Lehrer zu wenden, in deſſen Lehrſtunden er ihrer bedarf. 
Sie werden auf ein halbes Schuljahr zum Gebrauche uͤberlaſſen, 
muͤſſen aber von Zeit zu Zeit dem Bibliothekar vorgewieſen werden, 
damit er nachſehen koͤnne, ob ſie der Inhaber gut halte. Große und 
muthwillige Verletzungen muͤſſen nicht nur von dem Schuldigen vers 
guͤtiget werden, ſondern berechtigen auch zur Abnahme des Werkes 
vor der feſtgeſetzten Zeit. ? 

$. 34. Das für den Gebrauch auch folcher Bücher im Voraus 
zu entrichtende maͤßige Geldquantum hat der Director unter Zuziehung 
des Bibliothekars feſtzuſetzen. Der daraus erfolgte Erlös wird gleich⸗ 
falls vom Bibliothekar der Caſſen-Verwaltung übergeben und zur Vers 
mehrung der Sammlung verwendet. d a 

§. 35. Kein Schüler darf ein Buch über die Schulferien hinter 
ſich behalten, ſondern er muß vor ſeiner Abreiſe, ſo wie vor ſeinem 
Abgange von der Lehranſtalt daſſelbe an die Bibliothek zuruͤckgeben. 

$. 36. Auch Mißbrauch und kleine mit Geld nicht zu beſtrafende 
Beſchaͤdigung, fo wie jede Art des Unfugs bei dem Abholen und Zu: 
ruͤckbringen der Buͤcher iſt unterſagt und wird nach Befinden beſtraft. 
Gegen unmäßiges und planloſes Leſen muͤſſen die Ordinarien vereint 
mit dem Bibliothekar wirken. 

$. 37. Jeder vom Gymnaſium abgehende, nicht völlig unvermoͤ⸗ 
gende Schuͤler fol dieſe Sammlung mit einem nuͤtzlichen Buche be 

enken. 
er §. 38. Was die Schüler von dieſen Beſtimmungen zu wiſſen 
noͤthig haben, iſt ihnen zur Befolgung vor dem Gebrauche der Buͤcher 
aus dieſer Bibliothek bekannt zu machen. 

Breslau, den 10. November 1831. 
Koͤnigliches Provinzial: Schul; Collegium, 


314 


V. Schul⸗Schriften und Programme. 


No. 189. Circular⸗Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medieinal⸗ Angelegenheiten an ſaͤmmtliche 

„ . Conſiſtorien, die Gymnaſial-Pruͤfungs-Programme be: 
treffend. 

Um hinſichtlich der Schulprogramme bei allen inlaͤndiſchen Gym⸗ 
naſien theils die noͤthige Gleichfoͤrmigkeit und Vollſtaͤndigkeit zu be: 
wirken, theils den Vorſtehern der Gymnaſien dieſes Geſchaͤft durch 
. Vorſchriften zu erleichtern, ordnet das Miniſterium Fol: 
gendes an. 

L Zu der in einem jeden Gymnaſio jaͤhrlich um Oſtern oder 
Michaelis zu veranſtaltenden oͤffentlichen Pruͤfung ſoll durch ein in 
Quartform gedrucktes Programm eingeladen werden. Dem Koͤnigl. 
Conſiſtorio bleibt es uͤberlaſſen, mit Ruͤckſicht auf die provinziellen oder 
localen Verhaͤltniſſe und die bisherige Obſervanz zu beſtimmen, ob 
dieſe oͤffentliche Pruͤfung um Oſtern oder um Michaelis gehalten, und 
ſomit auch das zu derſelben einladende Programm um den einen oder 
den andern Zeitpunkt ausgegeben werden ſoll. 

II. Das von einem jeden Gymnaſio jährlich auszugebende Pros 
gramm ſoll in der Regel beſtehen: a) aus einer Abhandlung uͤber 
einen wiſſenſchaftlichen, dem Berufe eines Schulmannes nicht frem: 
den, ein allgemeines Intereſſe, mindeſtens der gebildeten Stande am 
oͤffentlichen Unterricht im Allgemeinen oder an dem Gymnaſium in⸗ 
ſonderheit erweckenden Gegenſtand, deſſen Wahl innerhalb dieſer 
Grenzen der Beurtheilung des Verfaſſers uͤberlaſſen bleibt; auch ſoll 
geſtattet fein, ſtatt der obengedachten Abhandlung eine in dem betrefs 
fenden Gymnaſio ſchon gehaltene Rede in dem Programm abdrucken 
zu laſſen, wenn dieſelbe jenem Zwecke entſpricht, oder durch inneren 
Werth ſich beſonders auszeichnet; b) aus den Schulnachrichten. 

III. Die den Schulnachrichten voranzuſchickende wiſſenſchaftliche 
Abhandlung ſoll abwechſelnd das eine Jahr in lateiniſcher, das andere 
in deutſcher Sprache geſchrieben werden, und nicht bloß dem Director, 
ſondern auch den ſaͤmmtlichen Oberlehrern des Gymnaſſi ſoll nach 
einer von dem Koͤnigl. Conſiſtorio naͤher zu beſtimmenden Reihefolge 
die 5 obliegen, jene Abhandlung zu den Schulprogrammen 
zu liefern. 

IV. Der fuͤr die Schulnachrichten beſtimmte zweite Theil des 
Programms iſt ausſchließlich von dem Director oder Rector des Gym⸗ 
naſii, und zwar nur in deutſcher Sprache abzufaſſen, und ſoll folgende 
Abſchnitte enthalten: A. Der erſte Abſchnitt ſtellt die allgemeine Lehr: 
verfaſſung des Gymnaſii dar, führt die Claſſen in ihrer Reihefolge 
von der Prima abwaͤrts auf, und bei jeder derſelben 1) den Claſſen⸗ 
Ordinarius und die uͤbrigen Lehrer, 2) die Lehrgegenſtaͤnde und die 
fuͤr einen jeden derſelben beſtimmte woͤchentliche Stundenzahl, 3) die 
Lehrbuͤcher mit beſtimmter möglichft kurzer Nachweiſung, was während 
des Schuljahres in jedem Gegenſtande behandelt, wo angefangen, wie 
weit vorgeruͤckt, und wie viel geleiſtet worden iſt. Es koͤnnen in die⸗ 
ſem Abſchnitte die Lehrgegenſtaͤnde die Baſis ausmachen, an welche 
ſich Lehrer und Lehrbücher anſchließen, fo daß es gerade nicht noch, 
wendig iſt, die Lehrer, Lehrgegenſtaͤnde und Lehrbücher, jedes unter 
einer beſonderen Rubrik anzufuͤhren. Diefer Abſchnitt muß außerdem 
nicht minder weſentlich alle dieſenigen Anordnungen vortragen, welche 
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in dem Zeitraume, für welchen das Programm beſtimmt iſt, in Be; 
ziehung auf innere und aͤußere Schuldisciplin, Lehrmethode, Lehrgegen⸗ 
ftande und jede andere Verhaͤltniſſe, ſowohl vom Miniſterio und dem 
Conſiſtorio, als von der Local- und Schulbehoͤrde erlaſſen und vor 
geſchrieben werden, dergeſtalt, daß aus dieſer Darſtellung eine voll⸗ 
ſtaͤndige Ueberſicht aller dieſe Gegenftände betreffenden Veraͤnderungen 
hervorgeht, und dem Publikum außerdem die Ueberſicht des ganzen 
Lehrſyſtems jaͤhrlich gegeben wird. Dieſer Abſchnitt hat aber auch 
zugleich die Beſtimmung, durch oͤffentliche Erwaͤhnung des Geleiſteten 
dem Fleiß und Eifer derjenigen Lehrer, welche ſich hierin ausgezeichnet 
haben, die verdiente Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, weshalb die 
denſelben zu Theil gewordenen Belobungen und Anerkennungen in 
demſelben anzuführen find. — B. Der zweite Abfchnitt ſoll eine kurze 
Chronik des Gymnaſſi von dem verfloſſenen Schuljahr enthalten. Als 
regelmaͤßige Artikel gehoͤren hierher beſonders: 1) die Eroͤffnung des 
Schuljahres, 2) die vateriandifchen Schul- und etwaige andere Feſte 
zum Andenken an die Wohlthaͤter der Anſtalt, 3) Nachrichten won 
Veränderungen im Lehrer- oder Beamtenperſonal des Gymnafü, lan: 
gere Krankheiten der Lehrer, von der fuͤr ſolche Zeit angeordneten 
Aushilfe ꝛc. und 4) außerordentliche Ereigniſſe, welche ſich bei einem 
Gymnaſio während des Jahres zugetragen haben. — C. Der dritte 
Abſchnitt ſoll eine ſtatiſtiſche Ueberſicht enthalten, welche hauptſaͤchlich 
folgende Punkte zu beruͤckſichtigen hat: 1) die Zahl der Schuͤler, ſo⸗ 
wohl im Ganzen, als in jeder einzelnen Claſſe, 2) eine Angabe der 
waͤhrend des Schuljahres neu aufgenommenen, und der auf die Uni⸗ 
verſitaͤt, oder zu andern Lehranſtalten, oder zu anderen Berufsarten 
abgegangenen Schüler. Bei den zur Univerſitaͤt abgegangenen Schuͤ⸗ 
lern ſind die Nummern des Pruͤfungszeugniſſes, welches ſie erhalten 
haben, jedoch ohne ein weiteres Urtheil uͤber ſie hinzuzufuͤgen, ſo wie 
die ihnen ertheilten Praͤmien anzufuͤhren, 3) der Stand des Lehrap⸗ 
parats; neue bedeutende Vermehrungen deſſelben in moͤglichſter Kuͤrze, 
aber mit dankbarer Erwaͤhnung der Geſchenke, welche etwa von pa⸗ 
triotiſchen Wohlthaͤtern gereicht worden find, 4) die dankbare Erwaͤh— 
nung der zum Beſten des Gymnaſii gemachten frommen Stiftungen 
und der Unterſtuͤtzungen, welche die Schuͤler theils aus oͤffentlichen, 
theils aus Privatmitteln im Laufe des Schuljahres erhalten haben. 
— D. Endlich ſoll der vierte Abſchnitt uͤber die zu veranſtaltenden 
öffentlichen Prüfungen, Declamations- und Redeuͤbungen, und na: 
mentlich über die Claſſen, welche bei der Prüfung auftreten, die 
Gegenſtaͤnde der Pruͤfung und die Lehrer, welche dieſelbe vornehmen 
werden, über die einzelnen Schuͤler, welche Reden halten oder decla— 
miren werden, ſo wie endlich uͤber den Anfang des neuen Lehrcurſus 
und uͤber die zur Pruͤfung und Aufnahme neuer Schuͤler beſtimmten 
Tage die erforderlichen Anzeigen enthalten. 

V. Durch dieſe Beſtimmungen ſollen übrigens die Directoren 
oder Rectoren der Gymnaſien bei Abfaſſung der jährlichen Schulnach— 
richten nicht auf die oben bezeichneten Rubriken allein beſchraͤnkt ſein; 
vielmehr bleibt ihnen unbenommen, auch dasjenige, was fie aus ihren 
Beobachtungen fuͤr einen ſolchen oͤffentlichen Schulbericht Geeignetes 
vorzutragen wuͤnſchen, und unter den im Obigen vorgeſchriebenen Ar⸗ 
tikeln keine angemeſſene Stelle findet, in der Einleitung oder am 
Schluſſe der Schulnachrichten beizufügen. 

VI. Die Koſten, welche der Druck des jährlichen Schulprogramms 
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verurſachen wird, find aus den etatsmäßigen Fonds des betreffenden 
Gymnaſit, oder, falls dieſe hierzu nicht ausreichen, mittelſt eines von 
ſaͤmmtlichen Schülern des Gymnaſit aufzubringenden und von dem 
Koͤnigl. Conſiſtorio naͤher zu beſtimmenden außerordentlichen Beitrags 
zu beſtreiten, jedoch hat das Koͤnigl. Conſiſtorium bei Entwerfung 
neuer Etats fuͤr die Gymnaſien ſeines Bezirks darauf zu achten, daß 
bei einem jeden Gymnaſio zur Beſtreitung der Druckkoſten der Schul; 
programme eine angemeſſene Summe moͤglichſt ausgeworfen werde. 
Vokausgeſetzt, daß die den Schlußnachrichten voranzuſchickende wiſſen⸗ 
ſchaftliche Abhandlung keine zu große Ausdehnung gewinnt, kann ein 
ſolches Schulprogramm ganz fuͤglich auf zwei oder drei Bogen in 
Quartform beſchraͤnkt, und ſomit die jaͤhrliche Ausgabe fuͤr den Druck 
deſſelben nicht fo bedeutend werden, daß dieſelbe irgend einem Gym: 
naſio zu ſchwer fallen ſollte. ? 

VII. Außer den Exemplaren der Programme und Schulfchriften, 
welche vorſchriftsmaͤßig an die Koͤnigl. Bibliotheken in Berlin, Bres⸗ 
lau, Bonn, Halle, Koͤnigsberg und Greifswald jaͤhrlich einzuſenden 
ſind, hat das Koͤnigl. Conſiſtorium am Schluſſe eines jeden Jahres 
von den, im Laufe deſſelben ausgegebenen Programmen der Gymnaſien 
ſeines Bezirks Zehn gebundene und mit einem Umſchlage verſehene 
Exemplare dem Miniſterio einzureichen. 

VIII. Dieſen Exemplaren find die vorſchriftsmaͤßigen Conduiten⸗ 
liſten über die Lehrer der Gymnaſien alljährlich beizufügen, und hat 
das Koͤnigl. Confiftorium zugleich über den Zuſtand jedes einzelnen 
Gymnafii feines Bezirks, über die in demſelben herrſchende mehr oder 
weniger beifallswerthe Disciplin, ſo wie uͤber alle fuͤr ein Gymnaſium 
wichtige Punkte, welche ſich zur Mittheilung an das Publikum nicht 
eignen, und deshalb auch in dem Schulprogramm nicht fuͤglich eine 
Stelle finden koͤnnen, ausführlich zu berichten. In dieſem Jahres: 
bericht ſind zugleich ſolche Anfragen, Anzeigen und Vorſchlaͤge oder 
Geſuche aufzunehmen, welche das Allgemeine der Gymnaſialverfaſſung 
betreffen; die ein Gymnaſtum im Einzelnen angehenden Beduͤrfniſſe 
und die hierauf bezuͤglichen Antraͤge muͤſſen aber nach wie vor der 
ſpeciellen Berichtserſtattung des Koͤnigl. Conſiſtorit vorbehalten bleiben. 

Das Miniſterium beauftragt das Koͤnigl. Conſiſtorium, den obigen 
Beſtimmungen gemaͤß das weiter Erforderliche ſchleunigſt zu verfuͤgen, 
damit wo moͤglich ſchon im bevorſtehenden Herbſte hiernach verfahren 
werden koͤnne. Falls Letzteres, wie jedoch ungern geſehen werden wird, 
nicht mehr zulaͤſſig fein follte, fo iſt im naͤchſten Programme die ad 
IV. A. vorgeſchriebene hiſtoriſche Ueberſicht der erlaſſenen Lehr-, Dis: 
ciplinar- und übrigen Vorſchriften unfehlbar nachzuholen. 

Berlin, den 23. Auguſt 1824. 


No. 190. Koſten der Schulprogramme. 

Das Miniſterium genehmigt auf den Antrag des Koͤnigl. Conſiſtorit 
und Provinzial⸗Schul-⸗Collegii in dem Berichte vom 15. v. Mts. 
hiermit, daß die Koſten der Schulprogramme jederzeit aus dem Fonds 
der Gymnaſial⸗Caſſen beſtritten, und wo der zuftändige Etatstitel 
nicht ausreicht, bei demfelben der Betrag des Fehlenden als Mehr; 
ausgabe nachgewieſen werde. 

Zugleich wird das Koͤnigl. ꝛc. aufgefordert, die Directoren und 
Lehrer der Gymnaſten in Folge der Verfuͤgung vom 23. Auguſt 1824 
nochmals anzuweiſen, der den Schulnachrichten in dem jahrlichen Pro; 
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gramme voranzuſchickenden Abhandlung nicht einen zu großen Umfang 
zu geben, ſich vielmehr ſo einzurichten, daß das ganze Programm nicht 
aus mehr als zwei, hoͤchſtens drei Druckbogen beſtehe. — Uebrigens 
kann das Miniſterium ſich mit dem in dem abſchriftlich eingereichten 
Voto ausgeſprochenen Grundſatze, daß zwiſchen dem Gymnaſio und 
den Eltern der daſſelbe beſuchenden Schüler ein eigentliches Contracts 
verhaͤltniß, welches jeder im Laufe der Schulzeit fuͤr noͤthig erachteten 
Veraͤnderung hemmend entgegen ſtehen wurde, Statt finde, aus nahe 
liegenden Gründen durchaus nicht einverſtanden erklaͤren. 
Berlin, den 10. Maͤrz 1828. 
An das Koͤnigl. Conſiſtorium und Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium zu N. N. 


No. 191. Circular-Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medieinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Zë: 
nigliche Conſiſtorien und Provinzial ⸗Schul⸗Collegien (excl. Coblenz), 
die wechſelſeitige Mittheilung von Schulprogrammen betreffend. 

Die mittelſt der Verfuͤgung vom 19. Februar 1825 angeordnete 
wechſelſeitige Mittheilung der Schulprogramme durch die Koͤniglichen 
Conſiſtorien und Provinzial⸗Schul-Collegien iſt bisher von mannig⸗ 
faltigem Nutzen für die Gymnaſten geweſen. Sie hat nicht nur die 
Schulmaͤnner mit den Lehrgegenſtaͤnden und der Verfaſſung der Gym: 
nafien in den übrigen Provinzen bekannt gemacht, fondern auch durch 
die Vergleichung der Eintheilung und Ordnung des Unterrichts bei 
diefen unter ſehr verſchiedenartigen Bedingungen demſelben Zwecke 
dienenden Lehranſtalten nicht ſelten zu Verbeſſerungen Veranlaſſung 
gegeben. Der daraus erwachſende Vortheil wuͤrde aber noch viel be⸗ 
deutender fein koͤnnen, wenn die wechſelſeitige Mittheilung der Pros 
gramme regelmaͤßiger Statt faͤnde, als es hin und wieder ſowohl in 
Ruͤckſicht der Zeit der Ueberſendung, als auch der Anzahl der Exem⸗ 
plare je nach dem reſp. Bedürfniß der Provinzen der Fall geweſen iſt. 
Um dahin fuͤr die Zukunft moͤglichſt zu wirken, findet das Miniſte⸗ 
rium es angemeſſen: 1) daß ſaͤmmtliche Koͤnigl. Conſiſtorien und Pro: 
vinzial⸗Schul⸗CLollegien ſich die Zahl der Gymnaſien ihres Verwal; 
tungs⸗Bezirks mit Angabe derjenigen, welche Programme ausgeben, 
namentlich mittheilen; — 2) daß ſich dieſelben über die dem Beduͤrf⸗ 
niſſe der verſchiedenen Provinzen entſprechende Anzahl von Exempla⸗ 
ren der Schulprogramme in Kenntniß ſetzen; und — 3) daß die Pro: 
gramme regelmaͤßig und zwar laͤngſtens innerhalb zweier Monate nach 
ihrer Erſcheinung verſandt werden. 

Das Miniſterium beauftragt das ꝛc., hiernach die erforderlichen 
Communicationen einzuleiten und von dem eventuellen Fortgange die⸗ 
ſer Einrichtung ſeiner Zeit hierher Anzeige zu machen. 

Berlin, den 1. September 1828. 


No. 192. Circular⸗Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der Geift: 
lichen ꝛc. Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Koͤnigl. Conſiſtorien und 
Provinzial: Schul: Collegien (excl. Stettin, Berlin und Magde⸗ 
burg), betreffend die Verpflichtung der Directoren der katholiſchen 
und evangeliſchen Gymnaſten, ein Exemplar des jaͤhrlichen Schul: 
programms dem betreffenden Biſchofe zu uͤberſenden. 

Das ꝛc. wird hierdurch beauftragt, den Directoren der katholiſchen 

Gymnaſien ſeines Bezirks zur Pflicht zu machen, von jetzt an ein 
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Exemplar des jährlichen Schulprogramms dem Biſchofe, in deſſen 
Didcefe die betreffenden katholiſchen Gymnaſien ſich befinden, regel⸗ 
maͤßig einzuſenden. Eben ſo iſt es auch von den Directoren der evan⸗ 
geliſchen Gymnaſien zu halten, im Fall ein evangeliſches Gymnaſium 
eine bedeutende Anzahl katholiſcher Schüler zaͤhlt. Das ꝛc. wird ans 
gewieſen, hiernach das weiter Erforderliche zu verfuͤgen. 

Berlin, den 11. November 1830. 


No. 193. Circular-Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten an ſaͤmmtliche Kö: 
nigliche Provinzial-Schul-Collegien, betreffend die Einſendung 
der Schulprogramme durch die Koͤnigl. Provinzial-Schul-Colle⸗ 
gien an das Miniſterium der Geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 

Es ſind in der letztern Zeit nicht nur von den Gymnaſien, ſondern 
auch von andern und ſelbſt Privat-Schulanſtalten Programme direct 
an das Miniſterium eingeſandt worden. Das Miniſterium nimmt 
daher Veranlaſſung, das Koͤnigl. Provinzial-Schul-Collegium aufzu⸗ 
fordern, durch Vermittelung der Koͤnigl. Regierungen die Vorſteher 
der Schulanſtalten auf eine angemeſſene Art anzuweiſen, dergleichen 
Programme nur an das Koͤnigl. Provinzial: Schul; Collegium gelan⸗ 
gen zu laſſen. Daſſelbe hat dann ſolche zu ſammeln, am Ende des 
Jahres hierher einzureichen, und was darin vorzuͤglich bemerkenswerth 
und zur beſſeren Kenntniß der betreffenden Anſtalt dient, hervorzu— 
heben. Berlin, den 8. October 1833. 


VI. Vermoͤgens-Verwaltung. 


No. 194. Inſtruction uͤber Entwerfung der Etats. 

Um die vorhandenen Hilfsmittel der Gymnaſien und übrigen Schu: 
len, fo weit deren Etats zur Feſtſetzung des Miniſterii kommen muͤſ⸗— 
ſen, vollſtaͤndig uͤberſehen zu koͤnnen, iſt eine Gleichfoͤrmigkeit der 
Etats unerlaͤßſich. Zu dem Ende iſt das hier beigefuͤgte Schema als 
Norm angenommen, welche allgemein beobachtet werden ſoll, inſofern 
nicht ganz beſondere Faͤlle eine Abweichung davon nothwendig machen. 

Hierher wird gerechnet, wenn ein Gymnaſium oder eine Schule 
Einnahmen und Ausgaben haben ſollte, worauf keiner der im Etats⸗ 
Schema vorgeſchriebenen Titel paßte. Alsdann ſoll es uͤberlaſſen biet: 
ben, neue Titel den Umſtaͤnden gemaͤß hinzuzuſetzen. 

Alle Haupttitel, in der Einnahme 6 und in der Ausgabe 9, muͤſſen 
beibehalten werden, auch wenn keine Einnahmen oder Ausgaben unter 
einem oder mehreren derſelben vorkommen ſollten. 

Eben ſo muͤſſen die fuͤr jeden Titel vorgeſchriebenen Abtheilungen 
beibehalten werden. Nur da, wo unter einem der Titel gar nichts 
vorkommt, koͤnnen die Abtheilungen wegbleiben. Sollten die Verhaͤlt— 
niffe mehrere oder andere Abthetlungen unter einem Titel unumgaͤng⸗ 
lich nothwendig machen, fo koͤnnen dieſelben projectirt werden. 

Einnahme. 
Tit. I. Vom Grundeigenthum. 

Das Grundeigenthum muß nach feiner Gattung, feinen Beſtand⸗ 
theilen, ſeiner Lage, Groͤße ꝛc. bezeichnet, bei den Erb- und Zeitpachten der 
Namen des Paͤchters, das Datum des Pachtbriefes oder Contractes, 
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die Dauer der Zeitpacht und die Zahlungstermine angegeben werden. 
Hat der Paͤchter außer dem baaren in der Linie auszuwerfenden Gelde 
noch Etwas zu geben oder zu leiſten, als z. B. NaturalienDienſte ıc,, 
es ſei an die Anſtalt oder an die Angehoͤrigen derſelben, ſo muß dies 
ebenfalls im Etat angegeben und vor der Linie zu Gelde berechnet 
werden. 5 

Die anderen vom Grundeigenthum herruͤhrenden Hebungen muͤſ⸗ 
ſen ſpeciell im Etat aufgefuͤhrt, wenn aber deren zu viele wären, be: 
fondere Praͤſtations-Tabellen darüber beigefügt werden. Etwanige 
Natural: Hebungen ꝛc. werden fo behandelt, wie hinſichts der Pach⸗ 
tungen eben bemerkt iſt, und duͤrfen nicht vom Etat weggelaſſen 
werden. 

Von dem Grundeigenthum zur eigenen Benutzung der Anſtalt wird 
der Nutzwerth vor der Linie berechnet; daſſelbe muß geſchehen, wenn 
ein anderes, bei der Anſtalt befindliches und im Etat zu nennendes 
Individuum die Nutzung zieht. 

Tit. II. Zinſen von Capitalien. 

Hier muß der Namen des Schuldners, die eingeſetzte Sicherheit, 
das Datum der daruͤber ſprechenden Documente, der Zinsfuß, die 
Zahlungstermine angegeben und die Capitalsſummen ſelbſt fo einge: 
tragen werden, daß dieſelben ſummirt werden koͤnnen. 

Wenn Capitalien auf beſtimmte Zeit ausgethan find, fo muß auch 
dies im Etat bemerkt werden. 

Tit. III. Bon Berechtigungen. 

Die Berechtigungen muͤſſen im Etat gehoͤrig bezeichnet, deren Er⸗ 
werb und die Art, wie dieſelben benutzt werden, angegeben werden. 
Beſteht der Nutzen, der durch die Caſſe fließt, in baarem Gelde, ſo 
wird er in der Linie berechnet, fließt derſelbe aber nicht durch die 
Caſſe und kommt er den bei der Anſtalt angeſtellten Individuen viel⸗ 
leicht unmittelbar zu gut, ſo wird er vor der Linie berechnet. 

Tit. IV. Hebungen aus anderen Caſſen und Fonds. 

Hierbei kommt es zunaͤchſt immer darauf an, ob denſelben Bedin⸗ 
gungen zum Grunde liegen, in Folge deren ſie entweder ganz wieder 
zuruͤckgezogen oder vermehrt und vermindert werden koͤnnen oder 
muͤſſen. Daher iſt es nothwendig, den Erwerb und die hierauf Be⸗ 
zug habende Bedingung im Etat beſtimmt anzufuͤhren, und, je nach: 
dem daß die Erwerbungsart es erheiſcht, die Hebungen nicht in folle, 
ſondern ſpeciell aufzufuͤhren. Wenn z. B. aus einer Staatscaſſe Zu⸗ 
ſchuß gegeben wuͤrde: a 
1) Beitrag zur Beſoldung des zeitigen Directors der Anſtalt x Rtlr., 
2) Beſoldung des beſtimmt bezeichneten Lehrers N S GE 
3) zur Verſtaͤrkung der Bibliht `, . 2 a 20 x 4 
4) Zuſchuß nach dem Beduͤrfniſſ ee x 2 
fo muß jede dieſer Hebungen beſonders aufgeführt werden, in Folge 
der hier zum Grunde liegenden verſchiedenen Bedingungen, naͤmlich: 
bei 1) ſo lange der jetzige Director im Amte iſt, 

2) ſo CN 5 in Rede ſtehende Lehrer nothwendig und wirklich 

im Amte iſt, 
3) daß und ſo lange die Bibliothek vermehrt wird, 
4) ſo viel und ſo lange das Beduͤrfniß es erfordert. 
Tit. V. Hebungen von den Scholaren c. 

Bei vielen Anſtalten laufen die von den Schuͤlern ꝛc. unter man⸗ 

cherlei Benennungen zu entrichtenden Gelder nicht durch die Caſſe, 
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fondern fie werden unmittelbar an die darauf angewieſenen Lehrer u. 
A. gezahlt. Dieſe die Verwaltung vereinfachende Einrichtung mag 
da, wo ſie beſteht, auch ſo bleiben, nur muß, um eine Ueberſicht zu 
haben, welche Mittel vorhanden ſind und wie dieſelben zum Beſten 
der Anſtalt verwendet werden, theils aber auch die beſtehende Ein: 
richtung aufrecht zu erhalten und gegen willkuͤhrliche Aenderungen zu 
ſichern, alles dies im Etat gehoͤrig nachgewieſen werden. Wo dieſe 
Gelder durch die Caſſe fließen, muͤſſen ſie in der Linte, wo ſie nicht 
durch die Caſſe fließen, vor der Linie berechnet werden. 

Die Berechnung muß nach den verſchiedenen vorkommenden Saͤtzen 
und unter dieſen nach durch Fractionen ermittelten Faͤllen geſchehen. 

Wenn z. B. das Schulgeld nicht in allen Claſſen gleich waͤre, ſo 
wuͤrde zu berechnen ſein: 

in der Iften Claſſe A 1 Rthlr. . monatlich von 30 Schülern, 
in der 2ten und Zten Claſſe A 16 Gr. 70 ; 
in der Aten und Aren Clafje à 12 Gr. : 100 
u. ſ. w. Die Zahl der Schüler wird nach der Fraction angenommen, 
mit Beruͤckſichtigung vorhandener Gruͤnde zur Wahrſcheinlichkeit, daß 
dieſelbe die Fraction nicht erreichen oder uͤberſteigen werde. 
Tit. VI. Insgemein. 

Die Einnahmen, welche unter keinem der vorhandenen Titel paſ— 
fen, oder zu unbedeutend find, um unter einem beſonderen Titel ont 
geführt zu werden, alle bei unvorhergeſehenen Fällen eintretende Ein: 
nahmen u. ſ. w., ſind hier mit gehoͤriger Ausfuͤhrlichkeit und Beſtimmt⸗ 
heit aufzufuͤhren. 


2 


Ausgabe. 

Hier wird auf die allgemeinen Beſtimmungen, und namentlich auf 
die unterm 7. d. Mts. an die Koͤnigl. Conſiſtorien und Regierungen 
uͤber die Anfertigung der Etats im Allgemeinen erlaſſene Verfuͤgung 
Bezug genommen. 

Schließlich iſt zu bemerken, daß ſowohl die Betraͤge vor, wie die 
in der Linie, ſowohl in Einnahme wie in Ausgabe, unter allen Ab: 
theilungen und Titeln bis zum Total⸗Betrage ſummirt werden, und 
daß dann beide, die Einnahmen und Ausgaben, vor und in der Linie, 
wenn richtig verfahren worden, einander gleich ſein muͤſſen. 

Berlin, den 8. September 1819. 
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No. 195. Die Caffen: Beamten betreffend. ’ 

Es hat ſich bei einzelnen Unterſuchungen über Caſſen⸗Defecte in 
neuerer Zeit ergeben, daß ſolche zum Theil dadurch mit veranlaßt wor⸗ 
den, daß die Defectanten ſich in Papier⸗Speculattonen und andere 
kaufmaͤnniſche Geſchaͤfte eingelaſſen haben. Es widerſpricht ſchon an 
ſich ſelbſt dem Intereſſe des Dienſtes, daß öffentliche Beamte ſich mit 
dergleichen Speculationen und Geſchaͤften abgeben, indem fie dadurch 
von ihrer eigentlichen Beſtimmung abgezogen werden und in Verwicke⸗ 
lungen gerathen koͤnnen, die dem Dienſte nachtheilig werden. Es wird 
daher auch dieſer Gegenſtand bei der jetzt im Werke ſtehenden Revijion 
des Allgemeinen Landrechts naͤher erwogen werden, um in Hinſicht des⸗ 
ſelben das Intereſſe des oͤffentlichen Dienſtes mehr ſicher zu ſtellen. 
Des Königs Majeſtaͤt haben indeſſen mittelſt Allerhoͤchſter Cabinetsordre 
vom 30. December v. J. ſchon jetzt Folgendes feſtzuſetzen geruhet: 

Saͤmmtlichen Caſſen⸗ Beamten (worunter auch die Verwalter 
Koͤniglicher Magazine und Naturalten begriffen find), ingleichen 
ſaͤmmtlichen bei Geld⸗Inſtituten angeſtellten Beamten ohne Un: 
terſchied, ſoll unterſagt fein, in Papferen oder Waaren zu ſpecu⸗ 
(ren, d. h. ſelbige zum Wiederverkauf anzukaufen, und diejent⸗ 
gen Beamten, welche ſich daſſelbe dennoch beikommen laſſen, fol: 
ſen ohne Nachſicht auf dem durch die Allerhoͤchſte Cabinetsordre 
vom 21. Februar 1823 (Geſetzſammlung No. 783.) vorgeſchrie⸗ 
benen Wege, ſofort aus dem Dienſte entlaſſen werden, wobei es 
ſich von ſelbſt verſteht, daß, wenn dem betreffenden Beamten, 
außer der unerlaubten Speculatton auch anderweite Dienſtwidrig⸗ 
keiten zur Laſt fallen, derſelbe dafuͤr noch beſonders zur Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung gezogen werden ſoll. Saͤmmtliche Ver⸗ 
waltungs⸗Chefs und Vorgeſetzte ſollen darauf ſehen, daß von 
den ihnen untergeordneten Beamten dieſer Allerhoͤchſten Willens: 
meinung nicht entgegen gehandelt werde, und, wenn es geſchieht, 
die betreffenden Beamten ſogleich vom Amte ſuspendiren und 
das weitere Verfahren einleiten. Dies ſoll um ſo unerlaͤßlicher 
geſchehen, wenn der betreffende Beamte ſelbſt zu den Dienſtvor⸗ 
geſetzten gehört. = i 

Des Königs Majeſtaͤt haben jedoch dabei zu erklaren geruhet, daß 
Allerhoͤchſtderd Absicht nicht Tt, einzelnen Beamten die Gelegenheit zu 
nehmen, ihr Vermögen in Staats oder anderen Öffentlichen Papieren 
anzulegen, daß vielmehr den vorgedachten Beamten der Ankauf derarti⸗ 
ger Papiere geſtattet bleiben kann, wenn fie darin blos ihr Vermoͤgen 
zinsbar unterbringen wollen. Es bleibt den vorgeſetzten Behoͤrden uͤber⸗ 
laſſen, in jedem einzelnen, zu ihrer Kenntniß kommenden Falle zu be: 
urtheilen, ob der Beamte bei dem Ankaufe eine verbotene Speculation 
beabſichtigt, oder blos ſein Vermoͤgen hat anlegen wollen, und ob ſo⸗ 
nach eine Veranlaſſung zu einer Unterſuchung vorhanden iſt oder nicht. 

Das Miniſtertum macht dem ꝛc. (der ꝛc.) dieſe Allerhoͤchſten Be: 
ſtimmungen zur Nachricht und Achtung bei vorkommenden Fällen, fo 
wie mit dem Auftrage hierdurch bekannt, ſolche zur Kenntniß der be 
treffenden, von demſelben reſſortirenden Beamten zu bringen. 

Berlin, den 26. Mai 1827. 
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No. 196, Circular⸗Reſeript des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medieinal⸗ Angelegenheiten an, ſaͤmmtliche Koͤnigl. 
Ober⸗Praͤſidien, die Vereidigung der Caffen: Beamten betreffend. 
Nach dem Erlaß des Koͤnigl. Finanz⸗Miniſterii vom 18. December 

v. J. an ſaͤmmtliche Koͤntgl. Ober⸗Praͤſidien ſoll darauf geachtet met: 

den, daß jeder Caſſen⸗Beamte gehoͤrig vereidigt iſt, und wo dies der 

dal nicht ſein ſollte, ſoll dieſe Vereidigung noch nachtraͤglich bewirkt 
werden. 

Die Caſſen der Gymnaſten und höheren Unterrichts: Auſtalten wer: 
den groͤßtentheils von den Vorſtehern oder Lehrern der Inſtitute unent⸗ 
geldlich ohne Cautionsleiſtung und ohne beſondere Verpflichtung als 
Caſſen⸗Beamte verwaltet. Es kann den Lehrern nicht zugemuthet mer: 
den, daß ſie ihrer Caſſen Verwaltung wegen, welche ſo ganz von ihrem 
eigentlichen Berufsgeſchaͤft abweicht, in die Kategorie der wirklichen 
Caſſen; Beamten ſich ftellen laſſen, und eben ſolche Verpflichtungen, wie 
dieſe, uͤbernehmen ſollen. Eben ſo kann nicht in Abrede geſtellt werden, 
daß Rendantur⸗Geſchaͤfte ſich nicht für Lehrer eignen, indem die Be⸗ 
forgung der mit einer Caſſen-Verwaltung verbundenen, dem Lehrer ganz 
fremdartigen Arbeiten fuͤr dieſelben unverkennbar ſehr belaͤſtigend ſein 
muß. Das Miniſterium erachtet es daher fuͤr zweckmaͤßig, die Verwal⸗ 
tung der Caſſen von höheren Unterrichts: Anftalten, ſofern zu dieſem 
Behufe nicht ſchon beſondere Beamte angeſtellt ſind, den in den Orten 
der Anſtalten vorhandenen Caſſen⸗ oder anderen Beamten zu uͤbertra— 
gen, wozu ſich beſonders die Rendanten der Orts⸗Kaͤmmerei⸗Caſſen 
eignen werden. Die Remuneratton dafür muͤſſe indeſſen aus den Fonds 
der Lehranſtalten erfolgen, da außerordentliche Zuſchuͤſſe unter keinen 
Umſtaͤnden bewilligt werden koͤnnen. Beſondere Beamte für ſolche Ren⸗ 
danturen anzuſtellen, kann wegen der daraus erwachſenden groͤßeren 
Koſten nicht geſtattet werden, und wird auch wegen der in der Regel 
nicht bedeutenden Muͤhwaltung unnoͤthig ſein. In dem Falle nun, 
wenn eine ſolche Rendantur einem Beamken uͤbertragen wird, der nicht 
ſchon anderwett eine zureichende Caution beſtellt hat, wird von demſel⸗ 
ben eine Caution nach der Verordnung vom II. Februar d. J. zu for⸗ 
dern, ſo wie fuͤr die Verwaltung eine Inſtruction zu ertheilen ſein. 

Ew. ꝛc. erſucht das Miniſterium ergebenſt, hiernach und wegen Ent: 
bindung der Lehrer von den Rendantur⸗Geſchaͤften die noͤthigen Einleis 
tungen zu treffen, und damit die einzelnen Lehrer, welche bis jetzt die 
Rendantur⸗Geſchaͤfte verſehen haben, in deren Abnahme nicht etwa eine 
Kraͤnkung oder Mangel an Vertrauen finden, muͤſſen die Maaßregeln 
hierzu ganz allgemein angeordnet und ausgefuͤhrt werden. 

Ueber den Erfolg der getroffenen Maaßregeln ſieht das Miniſtertum 
der gefaͤlligen Auskunft Ew. ꝛc. baldigſt entgegen. 

Berlin, den 21. Mai 1832. 


No. 197. Das Rechnungsweſen. 

Nachdem des Königs Majeſtaͤt geruhet haben, die in dem 9. 2. 
der fuͤr unſer Collegium, unterm 18. December 1824 vollzogenen In⸗ 
ſtruction, über die Frage: „Ob und welche Rechnungen von minderer 
Wichtigkeit den Verwaltungs⸗Behoͤrden zur Reviſion und Decharge 
zu uͤberlaſſen find?” vorbehaltene nähere Beſtimmung, kuͤckſichtlich 
der zum Reſſort der gehoͤrenden Rechnungen, 
im Gefolge der diesfaͤlligen Vorſchlaͤge des Chefpraͤſidenten unſers 
Collegii, und des Einverſtaͤndniſſes der Koͤnigl. Miniſterien der Geiſt⸗ 
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lichen ꝛc. Angelegenheiten und der Finanzen mittelſt Allerhoͤchſter Ca: 
binetsordre vom e v. J. zu ertheilen, ſo wird 
zufoͤrderſt 

I. aus dem Verzeichniſſe derjenigen Rechnungen dieſes Verwal⸗ 
tungszweiges, welche von dem abgelaufenen Jahre 1832 incl. ab, 
nur zur diesſeitigen Superreviſion und Decharge einzufenden find, 
der den Geſchaͤftskreis betreffende Auszug in 
der Anlage mitgetheilt. Hinſichtlich der Abnahme dieſer Rechnungen, 
und der Termine zu ihrer Einſendung an uns, behaͤlt es im Allge⸗ 
meinen bei den bisherigen Vorſchriften ſein Bewenden. Fuͤr die 
Rechnung pro 1832 haben wir Termin des hieſigen Ein⸗ 
ganges, gleich in dem Auszuge vermerken laſſen, und erwarten 
puͤnktlichſte Einhaltung unfehlbar, ſo wie denn auch jede fruͤhere 
Rechnungs⸗Einſendung uns ſehr willkommen ſein wird. 

II. Alle übrige Rechnungen von Inſtituten, Stiftungen, Anſtal⸗ 
ten u. ſ. w. aus dem Bereiche der Ver⸗ 
waltung, bleiben hinfuͤhro der alleinigen Reviſton und Decharge 

uͤberlaſſen, ohne Ruͤckſicht darauf, 
ob dieſe Rechnungen bisher von uns revidirt worden ſind oder nicht. 
Auch find die noch ruͤckſtaͤndigen Notatenbeantwortungen über die vor; 
hergehenden Rechnungen dieſer Kategorie bis incl. 1831, welche hier 
ſuperrevidirt worden, nicht mehr an uns einzuſenden. Vielmehr wird 
die Bewirkung der Erledigung der noch offenen Notaten uͤber dieſe 
Rechnungen, und überhaupt der vollftändigen Berichtigung der letz⸗ 
tern ebenfalls inſofern wir nicht hinſichtlich 
einzelner Rechnungen ausdruͤcklich noch ein Anderes beſtimmen, uͤber⸗ 
laſſen. Dagegen ift, nachdem 

III. des Koͤnigs Majeſtaͤt zu genehmigen geruhet, daß uns von 
einer jeden Verwaltungs Behoͤrde eine von ſaͤmmtlichen zu ihrem 
Reſſort gehoͤrigen oder in ihrem Bezirke gelegenen Anſtalten, Fonds 
oder Inſtituten, welche in die Verwaltung der 
Angelegenheiten einſchlagen, anzufertigende Nachweiſung, in welcher 
alle Einnahmen nach ihren Quellen und Beträgen, fo wie die fixirten 
und zufälligen Ausgaben nach Haupttiteln vorgetragen, und in der 
Folge durch die Jahresabſchluͤſſe ergaͤnzt und reſp. berichtigt werden, 
eingereicht werde, von dieſe Nachweiſung nach 
dem hier beikommenden Schema auf den Grund und nach Lage der 
Rechnungen pro 1831 angefertigt, uns baldigſt und ſpaͤteſtens binnen 
drei Monaten einzureichen. Es wird hierbei die moͤglichſte Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und Sorgfalt empfohlen, dergeſtalt, daß ſaͤmmtliche Inſtitute, 
Fonds ꝛc. ohne Ausnahme vorgetragen, und die Verhaͤltniſſe ihrer 
Comptabilitaͤt in allen Titeln der Einnahme und Ausgabe uͤberſichtlich 
dargeſtellt werden. Sollten in dieſem Schema fuͤr eins oder das an⸗ 
dere Inſtitut ꝛc. Einnahme- oder Ausgabetitel fehlen, fo find dafür 
die noͤthigen Colonnen und Rubriken hinzuzufuͤgen. Dagegen ſind in 
dieſe Nachweiſung die Kirchen, Stadt: und andere Elementar ⸗Schul⸗ 
Fonds, worüber die Rechnungen bisher theils von den Kirchen Colle⸗ 
gien oder Communal-Behoͤrden abgenommen, theils von 

allein revidirt und dechargirt worden find, nicht aufzu: 
nehmen. Da ferner \ 

IV. des Königs Majeſtaͤt auch zu beſtimmen geruhet haben, daß 
die Provinzial⸗Behoͤrden bei der Reviſion derjenigen Rechnungen, 
welche ihnen allein uͤberlaſſen ſind, ganz daſſelbe Verfahren und die⸗ 
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felbe Strenge, ſowohl in materieller als formeller Beziehung beob⸗ 
achten ſollen, welche der Oberrechnungs⸗Kammer Sue und daß es 
der letztern vorbehalten bleibe, nicht nur nach 0 er Auswahl jaͤhr— 
lich eine ſolche Zahl von dieſen Rechnungen zu ihrer Reviſion zu zie⸗ 
hen, als ihre Arbeitskräfte verſtatten, und wozu ihr bei Pruͤfung der 
Hauptrechnungen oder durch andere Umſtaͤnde eine beſondere Veran⸗ 
laſſung gegeben werden möchte, ſondern auch ſelbſt diejenigen Rech⸗ 
nungen mit den Acten zur Superrevifion einzufordern, welche von 
den Provinzial⸗Behoͤrden bereits revidirt, event. auch ſchon dechargirt 
find, und daß dieſe Behörden für Alles, was bei der diesſeitigen Su: 
perreviſion ſolcher Rechnungen, ſowohl in materieller als formeller 
Beziehung, etwa zu erinnern ſein moͤchte, verhaftet bleiben: ſo machen 
wir EN: diefes hierdurch bekannt mit dem Bemer: 
ken, daß wir diejenigen Rechnungen, welche wir außer den fortwähr 
rend hier zu revidirenden, von Zeit zu Zeit ausnahmsweiſe zur Sur ` 
perreviſton zu ziehen, uns veranlaßt finden, beſonders einfordern mer 
den. Ruͤckſichtlich des bei der dortigen Nevifion der Rechnungen zu 
beobachtenden Verfahrens und der leitenden materiellen Grundſaͤtze, 
welche dabei im Auge zu behalten ſind, wird 
einerſeits auf dasjenige zuruͤckgefuͤhrt, was ſchon bis⸗ 
her durch die aͤltern Vorſchriften, namentlich durch die Inſtruction 
fuͤr die Koͤnigl. Negterungen vom 23. October 1817 und durch die 
dazu erlaſſene Geſchaͤftsanweiſung vom 31. December 1825 vorge 
ſchrieben iſt, andererſeits auf die in den Inſtructionen vom 4, und 18. 
December 1824 für die General⸗Controlle und die Oberrechnungs⸗ 
Kammer enthaltenen Grundſaͤtze, endlich auch auf die Vorſchriften 
des Caſſen⸗Regulativs vom 17. März 1828 verwieſen. Unter gehoͤ⸗ 
riger Beachtung derſelben wird ? im Stande 
fein, ſowohl die Rechnungen ſelbſt, als auch die Special⸗Verwaltungen 
der Fonds, worüber jene abgelegt worden, mit der erforderlichen Cora 
falt und Strenge zu pruͤfen. Wir erachten daher nur noͤthig, 

hier noch auf einige Punkte beſonders aufmerk⸗ 
ſam zu machen, bei denen die Provinzial und Special-Verwaltungen, 
wie die Erfahrung gelehrt hat, am haͤufigſten fehlen: 

1) Im Betreff der Form iſt, inſofern es den Rechnungen bisher 
noch an Ueberſichtlichkeit gefehlt, und dazu noch nicht in jeder Zeie: 
hung zweckmaͤßige Schemata vorgeſchrieben find, für letztere pro fu: 
turbo zu ſorgen, und event. deren Einſendung zu unſerer Genehmi⸗ 
gung zu bewirken. Insbeſondere iſt darauf zu ſehen, daß die Mb: 
ſchluͤſſe und Balancen der Titel, die Schlußbalancen, wodurch die 
Beſtaͤnde und Reſte ſich herausſtellen, richtig und deutlich bewirkt, 
und daß die Beſcheinigungen über zu berechnen geweſene extraordinaire 
Einnahmen und uͤber das Vorhandenſein der nach der Rechnung ver⸗ 
bliebenen Beſtaͤnde, fo wie die fichere Aufbewahrung der Capital; 
Effecten entweder unter den Rechnungen ſelbſt ertheilt, oder den Ber 
laͤgen beigefügt, in den erſteren auch die von den Rechnungsfuͤhrern 
beſtellten oder reſp. noch zu beſtellenden Cautionen gehörig nachge⸗ 
wieſen werden. : 

2) Bei den Einnahmen iſt beſonders darauf zu halten: a) daß der 
Vermoͤgensſtand eines jeden Inſtituts ꝛc. treu bewahrt, und nach Vorſchrift 
des Etats oder nach den ſich etwa noch ergebenen guͤnſtigern Umſtaͤnden 
vermehrt werde; — b) daß die Mehr- und Minder⸗Einnahmen gegen 
die Etats genau geprüft, aufs vollſtaͤndigſte juſtiſieirt und Einnahme 
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Hefte moͤglichſt vermieden werden; — c) daß alle Einnahmen unver 
kuͤrzt in Rechnung geſtellt, und die Antheile, Tantiemen ꝛc., worauf 
gewiſſe Beamte Anſpruͤche haben moͤchten, nicht von den Einnahmen 
abgezogen, ſondern letztere ihrem Brutto Betrage nach, und die Zon: 
tiemen beſonders in Ausgabe nachgewieſen werden. 

3) Bei den Ausgaben iſt vorzugsweiſe darauf zu ſehen: a) daß 
dabei durchgehends die groͤßte Wirthſchaftlichkeit beobachtet werde, 
und vorzüglich die Etats, die überall für jeden Titel und Abſchnitt 
die Norm für die Verwaltung der Öffentlichen Fonds bilden, nie ohne 
vorgaͤngige nach den beſtehenden Vorſchriften dazu erforderliche Ge; 
nehmigung uͤberſchritten werden; — b) daß unvermeidliche Webers 
ſchreitungen die nicht nothwendige Folge Statt gefundener Mehr: 
Einnahmen ſind, moͤglichſt durch Erſparniſſe bei denſelben Titeln in 
den naͤchſten Jahren gedeckt, oder durch extraordinaire Zuſchuͤſſe — 
wo ſolche zu erlangen find — erſtattet werden; — c) daß die opt 
handenen Fonds, ihren etatsmaͤßigen Beſtimmungen gemaͤß, und ins⸗ 
befondere die zu perſoͤnlichen Zwecken beſtimmten, nicht zu ſaͤch⸗ 
lichen Zwecken, und umgekehrt, verwendet werden. 

4) In beſonderer Beziehung auf die Remunerationen, Gratifica⸗ 
tionen, Unterſtuͤtzungen, Penſionen, Stipendien, und uͤberhaupt alle 
Gnadenbewilligungen iſt ſtreng darauf zu halten: a) daß ſie nicht in 
anderer Weiſe, unter andern Bedingungen und an andere Individuen 
erfolgen, als der Etat, das betreffende Statut oder die ſpecielle Be: 
willigung bezeichnen; — b) daß dazu, den vorhandenen ausdruͤcklichen 
und mehrmals wiederholten Allerhöchften Beſtimmungen gemäß, nie⸗ 
More andere Fonds, als die etatsmaͤßig dazu beſtimmt find, verwendet 
werden. 

5) Die Behandlung der Baufonds unterliegt beſondern Vorſchrif— 
ten, inſofern naͤmlich: a) die Erſparniſſe bei denſelben nicht den an⸗ 
dern Erſparniſſen und reſp. Ueberſchuͤſſen hinzutreten, ſondern aus 
einem Jahre in das andere übertragen, und zur Deckung der Mehr: 
beduͤrfniſſe an Baulichkeiten folgender Jahre benutzt, oder an Collectiv⸗ 
oder Central-Bau⸗Fonds abgefuͤhrt werden, aus denen ſodann die 
vorkommenden Mehrbeduͤrfniſſe beſtritten werden; — b) durch aus⸗ 
druͤckliche Allerhoͤchſte Beſtimmung unterſagt iſt, die Baufonds aus 
Ueberſchuͤſſen anderer etatsmaͤßig zu perſoͤnlichen oder ſaͤchlichen Zwecken 
beſtimmten Fonds zu verſtaͤrken oder die Beſtaͤnde der Baufonds zu 
andern Zwecken zu verwenden; — c) die baulichen Ausführungen 
ſtets auf gepruͤften und genehmigten Anſchlaͤgen beruhen, und nach 
den in Gemaͤßheit von Licitationen oder Submiſſionen abgeſchloſſenen 
Eontracten ausgeführt, auch die dabei etwa vorkommenden Weber: 
ſchreitungen und Abweichungen durch genehmigte Nachanſchlaͤge ge: 
rechtfertigt werden ſollen. Von dieſen Vorſchriften darf daher nie 
abgewichen werden. 

6) Bet dem Titel „Insgemein“ oder „ad. extraordinaria‘, 
welchen die Etats zu enthalten pflegen, duͤrfen keine Ausgaben be: 
rechnet werden, wofuͤr irgend ein angemeſſener Titel oder Abſchnitt 
im Etat angegeben iſt. Die fuͤr den Titel Insgemein oder ad ex- 
traordinaria gehörenden Ausgaben aber find, ihren verſchiedenen Gat⸗ 
tungen nach, in den Rechnungen zu ordnen, und von einander abges 
ſondert aufzuführen: 
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7) So wie alle aufßeretatsmäßige und ee Einnahmen 
und Ausgaben aufs vollſtaͤndigſte nachgewieſen und gerechtfertigt mer: 
den muͤſſen, ſo iſt noch beſonders dahin zu ſehen, daß alle bedingte 
Zuſchuͤſſe für gegebene Zwecke, für beſtimmte Zeit oder zur Aushilfe 
bei temporairen Ausfällen in den Einnahmen, ferner zur Uebertra— 
gung von andern, eigentlich dazu verpflichteten Fonds Gemeinen ze. 
und endlich auch zu perfönlichen Verbeſſerungen und Gehaltszulagen 
bis zur Aſcenſion in beſſere Gehaͤlter, oder bis zum Tode ꝛc. nach 
Erfüllung der jedesmaligen beſondern Zwecke nicht weiter gewährt, 
ſondern zu ihrer Quelle zuruͤckgefuͤhrt werden. 

8) Da die Verwaltungen der Special⸗Inſtitute fehr häufig gegen 
die Beſtimmungen des Stempelgeſetzes vom 7. Maͤrz 1822 und des 
Diäten: und Reiſekoſten-Regulativs vom 28. Juni 1825 fehlen: fo 
iſt hierauf bei Reviſion der Rechnungen aufmerkſam zu achten. 

9) Von der ordnungsmaͤßigen und richtigen Fuͤhrung der Inven⸗ 
tarien, ſo wie von der vollkommenen Erhaltung der Sammlungen an 
Buͤchern, Inſtrumenten, Naturalien u. ſ. w. darf nie verabſaͤumt 
werden, bei Reviſion der Rechnungen durch die denſelben beizufuͤgenden 
desfallſigen Beſcheinigungen Ueberzeugung zu erlangen. 

10) Die Pruͤfung dtr Rechnungen, ſowohl in formeller als mate⸗ 
rieller Beziehung, darf nicht den Buͤreau-Beamten uͤberlaſſen bleiben, 
ſondern muß von den Departements-⸗Raͤthen ſelbſt bewirkt werden, 
welche Then durch die Inſtruction wegen prompter Befoͤrderung des 
Rechnungsweſens vom 13. Februar 1770, im H. 16. dazu verpflichtet 
worden. Die Departements⸗Raͤthe find daher auch für die vollſtaͤn⸗ 
dige und umfichtige Bearbeitung der Rechnungs⸗Reviſionen, in Ges 
mäßheit des 5. 34. der Inſtruction vom 23. October 1817 prineipa⸗ 
liter verantwortlich, welche Verantwortlichkeit hiernächſt das ganze 
Collegium, in Gemaͤßheit der Eingangs gedachten Allerhoͤchſten Cabi⸗ 
netsordre vom 20. September v. J. und nach den diesfälligen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen theilt. 

11) Damit das Rechnungsweſen ordnungsmaͤßig und prompt ab⸗ 
gewickelt werden koͤnne, iſt fuͤr die Feſtſetzung angemeſſener Termine 
zur Einreichung der Rechnungen und der Notatenbeantwortungen 
Sorge zu tragen. Die $$. 47., 48. und 49, der mehrgedachten Dn: 
ſtruction für unſer Collegium vom 18. December 1824 werden dabei 
im Allgemeinen zum Anhalt dienen, mit deren Beachtung dahin zu 
wirken ſein wird, daß ſaͤmmtliche Rechnungen auch moͤglichſt prompt 
revidirt und dechargirt werden. 

Nach dieſen allgemeinen. Andeutungen wird das Geſchaͤft der 
Rechnungs⸗Reviſton unter fortwaͤhrender Beruͤckſichtigung der Vor— 
ſchriften in den Eingangs bezeichneten Inſtructionen ohne Schwierig: 
keit durchgefuͤhrt werden koͤnnen. Treten dabei in irgend einer Bes 
ziehung Zweifel und Bedenken ein, welche eine naͤhere Beſtimmung 
von unſerer Seite erheiſchen oder wuͤnſchenswerth machen, fo ſehen 
wir darüber beſonderem Berichte entgegen. 

Potsdam, den 18. Februar 1833. 
Ober⸗Rechnungs⸗Kammer. 


No. 198. Sicherſtellung der Capitalien. 
Der Koͤnigl. Regterung wird auf die Anfrage vom 19. Septem⸗ 
ber d. J. eroͤffnet, daß die unterzeichneten Miniſterien ſich zur Ev 
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theilung der Autoriſation, die disponiblen Fonds oͤffentlicher Anſtalten 
zum Ankauf Kurkoͤlniſch⸗Landſtaͤndiſcher Obligationen zu verwenden, 
zur Zeit nicht fuͤr ermaͤchtigt halten koͤnnen. 

Berlin, den 15. November 1833. 


Miniſterium der Geiſtlichen ꝛc. Miniſterium des Innern und 
Angelegenheiten. der Polizei. 
v. Altenſtein. v. Bren n. 


An die Koͤnigl. Regierung zu Coͤln. 


No. 199. Das Rechnungsweſen betreffend. 

Bei Vergleichung der Rechnungen über die Geiſtliche und Schul: 
Verwaltung und über die Medieinal⸗Verwaltung mit der beim Mint 
ſterio treu nach den eingereichten Final-Abſchluͤſſen der Regierungs- 
Haupt⸗Caſſen von dieſen Verwaltungen zuſammengeſtellten Jahres⸗ 
Ueberſichten findet die Koͤnigl. Oberrechnungs⸗Kammer viele Differenz, 
zen, welche ihren Grund darin haben, daß die Negierungs: Haupt: 
Caſſen in den Verwaltungs- Abſchluͤſſen andere Reſultate darſtellen, 
als in den Haupt- Abſchluͤſſen und in den Rechnungen. Um ſolchen 
für die Folge zu begegnen, macht das Miniſterium, im Einverſtaͤndniſſe 
mit der Koͤnigl. Oberrechnungs⸗Kammer, die Koͤnigl. Regierung aus⸗ 
druͤcklich und ganz beſonders darauf aufmerkſam: 

daß, da nach Lage der Haupt: Etats der Regierungs⸗Haupt⸗ 
Caſſen, die Buchhaltereien fuͤr die Geiſtliche und Unterrichts⸗ 
Verwaltung und für die Medieinal⸗ und Sanitaͤts⸗Verwaltung 
nicht abgeſondert für ſich beſtehen, vielmehr nur einen integri- 
renden Theil der Haupt⸗Caſſen bilden, die in den Verwaltungs⸗ 
Abſchluͤſſen nachzuweiſenden Einnahmen außer dem Etat und 
etatsmaͤßigen und außeretatsmaͤßigen Soll- und Iſt⸗Ausgaben 
und Reſte durchgehends auch mit den naͤmlichen Summen in 
den Haupt⸗Abſchluͤſſen unter den Abſchnitten für die Geiſtliche, 
Unterrichts- und Medictinal⸗Verwaltung — und folglich ganz 
uͤbereinſtimmend demnaͤchſt auch in der Haupt- und rem, in 
der Buchhalterei- Rechnung — erſcheinen muͤſſen. 

Ferner: a 

daß, wie die etatsmaͤßigen und außeretatsmaͤßigen Soll- und 
Iſt Einnahmen und Ausgaben und Reſte in den Haupt⸗Ab⸗ 
ſchluͤſſen und in der Haupt- und den Buchhalterei Rechnungen 
erſcheinen, auch eben ſo in den, dem Miniſterio einzureichenden 
Auszügen aus den Haupt Abſchluͤſſen oder in den ſpeciellen 
Verwaltungs⸗Abſchluͤſſen erſcheinen muͤſſen. 

Um die dem Miniſterio einzureichenden Verwaltungs- Abſchluͤſſe in 
eine gleichmäßige und den Haupt⸗Caſſen und Buchhalterei-Rechnungen 
entſprechende Form zu bringen, wird der Koͤnigl. Regierung hierneben 
ein Schema zu denſelben zugefertigt, und derſelben hierdurch aufgege: 
ben, darauf zu halten, daß daſſelbe von ihrer Haupt-Caſſe für die dem 
Miniſterio einzureichenden Abſchluͤſſe von der Geiſtlichen und Schul: 
und von der Medicinal und Sanitaͤts⸗Verwaltung zur Anwendung ge 
bracht werde. Da auch mehrere der gedachten Differenz zwiſchen 
den Rechnungen und der beim Miniſterio aufgeſtellten Jahres⸗Ueber⸗ 
ſichten ihren Grund darin haben, daß die Zuſchuͤſſe, welcher die Geift. 
liche und Unterrichts: und die Medicinal- und Sanitaͤts⸗ Verwaltung 
etatsmaͤßig beduͤrfen, in den Abſchluͤſſen ſehr verſchieden dargeſtellt 
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werden, ſo beſtimmt das Miniſterium, ebenfalls im Einverſtaͤndniſſe 
mit der Koͤnigl. Oberrechnungs- Kammer: 1 
daß, wenn gleich die Verfügung vom 2. September d. J., 
nach welcher kuͤnftig die Zuſchuͤſſe aus den Etats der Geifts 
lichen und Unterrichts- und der Medieinal- und Sanitaͤts⸗ 
Verwaltung weggelaſſen, und in denſelben nur die etwanigen 
eigenthuͤmlichen Einnahmen dargeſtellt werden ſollen, bei den 
jetzt noch als gültig laufenden derartigen Etats noch nicht hat 
in Ausführung gebracht werden koͤnnen, doch ſchon bei den 
Abſchluͤſſen pro 1833 und bis zur Etats- Berichtigung fo ver: 
fahren werden ſoll, als enthielten dieſe Etats den Zuſchuß 
nicht, daß alſo in den Abſchluͤſſen dieſer Zuſchuß weder in 
Soll noch Iſt-Einnahme dargeſtellt und in Ausgabe nicht die 
des ganzen etatsmaͤßigen Zuſchuſſes, ſondern nur die wirklich 
aus demſelben verwendeten Summen uͤbernommen werden. 
Das Miniſterium fordert die Koͤnigl. Regierung hierdurch auf, 
ihre Haupt. Caſſe hiernach zu inſtruiren, und darüber zu wachen, daß 
dieſelbe auch in vorgeſchriebener Art verfahre. 
Berlin, den 16. December 1833. 
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Final⸗Abſchluß der Regterungs-Haupt⸗Caſſe zu N. N. in Betreff der 
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Zweiter Abſchnitt. 


Hoͤhere Bürger-, Kunſt- und andere Schulen 
fuͤr beſondere Zwecke. 


No. 200. Grundſaͤtze zur zweckmaͤßigern Organiſtrung der bereits 
exiſtirenden und neu zu errichtenden Kunſt⸗ und Handwerks- 
ſchulen, mit beſonderer Hinſicht auf die Unterweiſung der Bau— 
Handwerker. 

I. Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Allerhoͤchſte Intention bei Vervollkomm⸗ 
nung und Erweiterung des geſammten Provinzial⸗Kunſt⸗Schulweſens 
geht dahin, daß ſowohl die bereits exiſtirenden, als noch ferner zu 
etablirenden Provinzial⸗Kunſt- und Handwerks ⸗Schulen dergeſtalt eins 
gerichtet werden ſollen, daß, außer der bisherigen Unterweiſung dev: 
jenigen Fabrikanten, Manufacturiſten und Handwerker, bei denen es 
auf eine geſchmackvolle Bearbeitung der Sachen ankommt, vorzuͤglich 
auch auf die Bildung der Bau- Handwerker Ruͤckſicht genommen 
werde, damit fie der Bau- Academie in die Hand arbeiten und das 
donn zur Anziehung geſchickter Bau- Handwerker mit beitragen 
ënnen, 

II. Zur Erreichung dieſes Endzweckes tft es nothwendig, daß bei 
ſaͤmmtlichen Provinzial⸗Kunſt⸗Schulen nachſtehender Unterricht in den 
vorgeſchriebenen Grenzen ertheilt werde. 

1) Anfangsgruͤnde in der Arithmetik und Geometrie, 
nebſt Unterricht im geometriſchen Zeichnen. 

In der Arithmetik wird das Rechnen mit Bruͤchen, die Lehre von 
den Verhaͤltniſſen und Proportionen, und die damit verbundene Regel 
de tri und aͤhnliche Rechnungen erlaͤutert. Die bei dem Bau in den 
verſchiedenen Provinzen vorkommenden Maaße und Gewichte werden 
erkläre und alle diejenigen Saͤtze aus Rechnungen auseinander geſetzt, 
welche bei der Verfertigung eines Anſchlags erforderlich ſind. Dier: 
auf folgt der Gebrauch des Lineals und Triangels, des Cirkels und 
der Reißfeder. Es werden gerade Linien und Kreiſe mit der Reiß⸗ 
feder gezogen, und wenn der Zoͤgling hinlaͤnglich mit dem Gebrauch 
der Werkzeuge bekannt iſt, ſo wird mit dem Zeichnen der rechten und 
ſchiefen Winkel nach Graden, der Parallel⸗Linien und geometriſchen 
Figuren, der regulairen Vielecke, Ovale, gedruͤckten Bögen und andes 
rer Figuren, welche aus geraden Linien und Cirkelbogen zuſammen⸗ 
geſetzt ſind, der Anfang gemacht. Bei Gelegenheit des Zeichnens 
werden die Bemerkungen der vorzuͤglichſten Figuren beigebracht, und 
die Eigenſchaften derſelben, aber ohne ſtrenge mathematiſche Beweiſe, 
erlaͤutert. Kann der Anfaͤnger die Figuren zeichnen, ſo wird ihm zu⸗ 
gleich die Berechnung derſelben, nachdem er. zuvor einen Maaßſtab 
zu zeichnen und zu gebrauchen belehrt worden, durch mehrere Bei 
ſpiele gezeigt. Hierauf folgt der Uebergang zur Koͤrperlehre, wo ihm 
durch Vorzeigung von Modellen die mathematiſchen Koͤrper erklaͤrt, 
ihre Zeichnung gelehrt und hierauf die vorzuͤglichſten Eigenſchaften 
derſelben und ihre Berechnung erlaͤutert wird. Das Zeichnen der 
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1 A 
geometriſchen Körper geſchieht nach guten Vorbildungen, wobei der 
Schuͤler auf Schatten und Licht aufmerkſam gemacht wird und einen 
leichten Unterricht im Zeichnen koͤrperlicher Figuren erhaͤlt, bei welchem 
Letztern jedoch der Lehrer ſeine Schuͤler zugleich auf die Gruͤnde und 
Ausfuͤhrung der erſten Regeln der Perſpective aufmerkſam machen muß. 

2) Anfangs gruͤnde der Mechanik. 

Hier wird durch Vorzeigung von Modellen der beſte und vor⸗ 
theilhafteſte Gebrauch der einfachen Ruͤſtzeuge, welche ſich auf den 
Hebel, die Rolle, ſchiefe Flaͤche, Schraube, Winde, das Raͤderwerk u. ſ. w. 
gründen, gelehrt, wobet das Verhaͤltniß der Kraft gegen die zu übers 
waͤltigende Laſt angefuͤhrt und durch Verſuche beſtimmt wird. Eben 
ſo Kot die Lehre von denjenigen zuſammengeſetzten Maſchinen bier: 
her, welche in der Ausuͤbung am meiſten vorkommen, ſo wie auch ein 
beſonderer Unterricht daruͤber zu ertheilen iſt, unter welchen Umſtaͤnden 
man dieſe oder jene Maſchine mit mehrerem Vortheil anbringen kann. 

Ga, Freie Handzeichnung. 

Der Unterricht davon ſoll vorzuͤglich in der Bildung des Auges 
und der Hand beſtehen, wobei beſonders auf Uebungen im Zeichnen 
der einfachſten Formen und ſimpeln Bau-Verzierungen Ruͤckſicht zu 
nehmen, wobei man ſich des Lineals und der Reißfeder nicht bedient. 

4) Architektoniſche Zeichnungen und weitere Aus; 

fuͤhrung der vorigen Zeichnungsarten fuͤr 
beſtimmte Gewerke. 

Wenn der Lehrling geometriſche Figuren zeichnen kann, demnaͤchſt 
in der freien Handzeichnung einige Fertigkeit erlangt hat, ſo endet 
ſich der allen Gewerben gemeinſchaftliche Unterricht und die archi⸗ 
teftonifche Zeichnen⸗Claſſe, worin außer den Gliedern und Ordnungen 
der Baukunſt und derſelben Verzierungen Anweiſung gegeben wird, 
enthält zugleich die Vorſchriften, welche nur beſonders Tiſchler, Zim⸗ 
merleute, Maurer, Steinmetzger, Schloſſer, Klempner, Silberarbeiter. 
Schiffsbaumeiſter, Sattler, Stellmacher, Toͤpfer, Stuhlmacher u. ſ. w. 
angehen, und der Lehrer hat bei der Auswahl dieſer Vorſchriften 
das Metier in Betrachtung zu ziehen, welchem ſich der Lehrling widmet. 

5) Architektoniſcher Unterricht. 

Dieſer wird von Maurern, Zimmerleuten und Tiſchlern vorzuͤglich 
beſucht und kommt Alles darauf an, den Vortrag ihrem Faſſungs⸗ 
Vermoͤgen angemeſſen einzurichten. Es ſoll hier nicht gelehrt werden, 
wie der Zimmermann die Axt, der Maurer die Kelle fuͤhren ſoll, eben 
fo wenig, wie die Entwerfung großer Palläfte und Ausführung außer: 
ordentlicher Gebaͤude hierher gehoͤrt. Dieſer Unterricht muß vielmehr 
mit der Zuſammenſetzung der einzelnen Theile eines gewoͤhnlichen 
Gebaͤudes anfangen; bei dieſer Gelegenheit muß auf Bequemlichkeit, 
Schicklichkeit, Feſtigkeit und Erſparniß an Holz, Kalk und gebrannten 
Materialien aufmerkſam gemacht werden, und wenn die verſchiedenen 
Einrichtungen der Stadt-, Land- und vorzüglich der Wirthſchafts⸗ 
gebaͤude durchgegangen ſind, ſo werden die Zoͤglinge darin geuͤbt, 
eigene Entwuͤrfe nach beſtimmten Zwecken, und angegebener Localitaͤt 
zu entwerfen, nicht nur das ganze Gebaͤude nach allen Seiten und 
Durchſchnitten zu zeichnen, ſondern auch von denjenigen einzelnen 
Theilen, welche zu ihrem Handwerk gehoͤren, nach einem vergroͤßerten 
Maaßſtabe genaue Zeichnungen anzufertigen. Die architektoniſche 
Claſſe muß vorzuͤglich mit guten Modellen verſehen ſein, damit der 
l ſo viel als moͤglich verſinnlicht wird. 8 es gut, 
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wenn die Zöglinge eine halbe Stunde vor und nach dem Unterrichte 
die Erlaubniß erhalten, die Modelle zu beſehen, und ſich ſchon opt: 
laͤufig mit ihrer Zuſammenſetzung bekannt gemacht haben. Dieſer 
architektoniſche Unterricht darf nur im Winter ertheilt werden, weil 
ſonſt zu fuͤrchten iſt, daß Maurer und Zimmerleute, welche im Som⸗ 
mer ſo viel verdienen muͤſſen, damit ſie im Winter ſubſiſtiren koͤnnen, 
nicht in dem Grade Antheil nehmen moͤchten, wie es die Erreichung 
des vorgeſetzten Endzwecks erfordert. 
6) Modelliren und Boſſiren. 

Das Modelliren in Holz, Thon und Gips wird hier ſowohl fuͤr 
Baugewerke, als auch des Sonntags fuͤr Steinmetzger, Bildhauer 
und die uͤbrigen Kuͤnſtler, in einem ſolchen Umfange gelehrt, ſo weit 
es in letzterer Hinſicht die Beduͤrfniſſe der Provinzial-Kunſt⸗Schulen 
geſtatten. Vollkommene und weitere Ausbildung hierin laͤßt ſich 
von den Provinzial⸗Kunſt⸗Schulen nach ihrem jetzigen Umfange nicht 
fordern und wuͤrde nicht uͤberall fuͤr zweckmaͤßig zu halten ſein, da⸗ 
gegen bleibt es einem Jeden uͤberlaſſen, ſich ſelbſt auszubilden, oder 
zu dieſem Ende an dem Unterrichte und die Hilfsmittel der Bau⸗ 
und Kunſt⸗Academie in Berlin Theil zu nehmen. Uebrigens gehören 
zwar Perſpective und Malerei nicht zu dem allgemein nothwendigen 
Unterricht bei den Provinzial-Kunſt⸗Schulen; damit aber die Wenigen 
in den Provinzen, welche ſich der Malerei beſonders widmen moͤchten, 
oder ſolche, die zu ihrer eigenen Vervollkommnung, und bei hinlaͤng⸗ 
lichen Anlagen weitere Fortſchritte in den zeichnenden Kuͤnſten machen 
wollen, Gelegenheit haben, auch bei den Provinzial-Kunſt⸗Schulen 
einen leichten Unterricht im perſpectiviſchen Zeichnen und demnaͤchſt 
in dem maleriſchen Zeichnen und Coloriren zu erhalten, ſo muß ein 
jeder Lehrer der freien Handzeichnung bei den Kunſtſchulen dieſe 
Kenntniß beſitzen, und es bleibt ihm uͤberlaſſen, dieſe Kenntniſſe durch 
Privatunterricht zu verbreiten. 

III. Zur Vereinfachung und Erſparung der Koſten ſollen vor 
der Hand und bis eine etwanige kuͤnftige Vermehrung der Fonds eine 
mehrere Ausdehnung verſtattet, bei jeder Provinzial-Kunſt⸗Schule 
nur zwei beſoldete Lehrer, namlich: 

1) ein Lehrer der architektoniſchen Wiſſenſchaften, und 
2) ein Lehrer der freien Handzeichnung 
angeſtellt werden. 
Erſterem ſoll der Unterricht 
a) in der Arithmetik, Geometrie und geometriſcher Zeichnung, 
b) in den Anfangsgruͤnden der Mechanik, 
e) in den architektoniſchen Zeichnungen, und 
d) in den dem Bau⸗Handwerker noͤthigen architektoniſchen Wiſſen— 
ſchaften; 

Letzterem aber 

a) in den freien Handzeichnungen, 

b) im Modelliren und Boſſiren, und 

c) in der Perſpective und Malerei 

uͤbertragen werden, wohingegen es Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt zu einem 
beſondern Allergnaͤdigſten Wohlgefallen gereichen wird, wenn nach dem 
ruͤhmlichen Beiſpiele einiger patriotiſchen Maͤnner zu Koͤnigsberg und 
Magdeburg, die ſich bereits aus eigenem Triebe zur Ertheilung eines 
unentgeltlichen Unterrichts bei den dortigen Kunſtſchulen erboten ha⸗ 
ben, ſich mehrere patriotiſch geſinnte Geſchaͤftsmaͤnner entſchließen, 
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auch ihrerſeits durch freiwilligen unentgeltlichen Unterricht das allge⸗ 
meine Beſte mit befoͤrdern zu helfen, und werden Allerhoͤchſtdieſelben 
unvergeſſen ſein, auf die weitere Befoͤrderung ſolcher, durch Thaͤtig⸗ 
keit und Gemeinnuͤtzigkeit ſich auszeichnender Männer vorzuͤglich Rück 
ſicht zu nehmen. 

IV. Die Ernennung der Lehrer, welche hauptſaͤchlich aus den 
geſchickteſten Eleven der Kunft: und Bau⸗Academie zu Berlin erwählt 
werden ſollen, bleibt dem pflichtmaͤßigen Ermeſſen des Curatori der 
Academie uͤberlaſſen, jedoch dergeſtalt, daß in Anſehung des archi⸗ 
tektoniſchen Faches alle dahin einſchlagende Sachen von den Directoren 
der Bau⸗Academie bei dem Senat der Academie der Kuͤnſte, bei dem 
ſie deshalb als ordentliche Mitglieder aufgenommen worden ſind, im 
pleno vorgetragen und daſelbſt gemeinſchaftlich entſchieden werden 
ollen. 5 
f V. Damit aber durch die Lehrer der Unterricht zweckmaͤßig er⸗ 
theilt werde, und dieſe ſowohl als die Zoͤglinge unter der noͤthigen 
Aufſicht ſtehen, ſoll bei jeder Provinzial-Kunſt⸗Schule eine beſondere 
Provinzial-Direction conſtituirt werden, deren Obliegenheiten bont: 
fächlich darin beſtehen ſollen: 

1) generaliter: dieſe Unterrichts⸗Anſtalt in allen ihren Theilen in 
beftändiger Aufſicht zu haben und die immer mehr zweckmaͤßige Ein: 
richtung, Fortführung und Verbeſſerung derſelben ſich nach moͤglichſten 
Kräften angelegen fein zu laſſen; speeialiter aber: 

2) die Lehrfaͤcher ſo zu leiten, damit nicht nur der durch die Pro⸗ 
vinzial⸗Kunſt- und Handwerks⸗Schulen beabſichtigte Zweck im Ganzen 
erreicht, ſondern dabei auch auf die Eigenheiten der Provinz, für 
welche die Anſtalt etablirt iſt, beſonders Ruͤckſicht genommen und des 
ren ſpecielle Beduͤrfniſſe vor allen Dingen befriedigt werden. Zu dem 
Ende muͤſſen die Provinzial⸗Directionen nicht nur 

3) uͤber die dahin einſchlagenden wichtigen Gegenſtaͤnde ſich dem Be⸗ 
finden nach mit den Magiſtraͤten, Steuer -Raͤthen und Krieges und 
Domainen-Kammern in Correſpondenz ſetzen und die zum Beſten des 
ihnen anvertrauten Inſtituts gereichenden Reſultate bei dem Curatorio 
zur weitern Verfuͤgung einreichen; ſondern ſie muͤſſen auch 

4) ſo oft ſie es noͤthig und nuͤtzlich finden, eine Zuſammenkunft 
mit Zuziehung der Lehrer veranſtalten, um alle die Kunſt⸗Schulen be⸗ 
treffende Angelegenheiten mit ihnen gemeinſchaftlich zu uͤberlegen Da⸗ 
hin gehört beſonders die Beſtimmung und Feſtſetzung der Tage und 
Stunden, an welchen der Unterricht nach der Localitaͤt und nach dem 
Beduͤrfniß der Lehrlinge am zweckmaͤßigſten zu ertheilen ſei, ferner 
die Auswahl der zweckmaͤßigſten Lehrbuͤcher, welche bei dem Unter⸗ 
richte zum Grunde zu legen ſind. In Ermangelung derſelben muͤſſen 
die Provinzial⸗Directionen durch die Lehrer einen Grundriß ausarbei⸗ 
ten laſſen, ſolchen dem Befinden nach rectificiren und dem Curatorio 
zur Approbation überreichen, damit danach, wenn die Materialien von 
ſaͤmmtlichen Provinzigl⸗Directionen vollſtaͤndig beiſammen ſind, ein 
zweckmaͤßiges, für die Abſicht völlig brauchbares Lehrbuch ausgearbeitet 
und bei dem Unterrichte der Provinzial-Kunſt⸗Schulen als Elementar⸗ 
buch zum Grunde gelegt werden kann; 

5) muͤſſen die Mitglieder der Provinzial⸗Direction die Kunſtſchule 
ſelbſt während des Unterrichts von Zeit zu Zeit perſoͤnlich beſuchen, 
um ſich zu uͤberzeugen, ob die Lehrer ihre Schuldigkeit thun, und die 
Lehrlinge wirkliche Fortſchritte machen, auch demnaͤchſt in jedem Jahre 
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eine öffentliche Prüfung der Eleven veranſtalten, ihr ſelbſt beiwohnen 
und dafuͤr ſorgen, daß zu den oͤffentlichen Ausſtellungen, welche bei der 
Academie der Kuͤnſte zu Berlin gehalten werden, die beſten Probe⸗ 
arbeiten der Kunſt⸗Schuͤler zur gehörigen Zeit nach Berlin geſandt und 
mit dem namentlichen Verzeichniſſe der Verfertiger begleitet werden. 

6) Bei Einſendung dieſer Probearbeiten haben die Directoren zu⸗ 
gleich nach der ihnen von dem Curatorio zu ertheilenden ſpeziellen Vor⸗ 
ſchrift an daſſelbe einen vollſtaͤndigen Jahresbericht uͤber den Zuſtand 
der ihrer Aufſicht anvertrauten Kunſt⸗Schulen zu erſtatten, und darin 
das Verhalten der Lehrer ſowohl, als der Lehrlinge gewiſſenhaft anzu⸗ 
zeigen, auch zur Abhelfung der etwanigen Maͤngel und uͤber Alles, was 
ſonſt zur Vervollkommnung der Anſtalt gereichen kann, zweckdienliche 
Vorſchlaͤge zu thun, und ſoll, wenn die Berichte ſaͤmmtlicher Directio⸗ 
nen beiſammen ſind, das Curatorium daraus Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
alljaͤhrlich einen Hauptbericht erſtatten, damit Dieſelben Allerhoͤchſt Selbſt 
erfahren, welche Fortſchritte dieſe Anſtalten von Zeit zu Zeit gewinnen, 
Kai 5 E durch fie beabſichtigte Endzweck auch wirklich erreicht werde. 

n iegt 

7) den Provinztal⸗Directoren ob, nicht nur fuͤr die reinliche und 
ſichere Aufbewahrung der Vorbildungen, Zeichnungen, Buͤcher, Modelle 
und aller zur Provinzial⸗Kunſt⸗Schüͤle gehörigen Geraͤthſchaften zu fer: 
gen und daruͤber ein vollſtaͤndiges Inventarium zu halten, ſondern auch 
die zur Erhaltung der Provinzial⸗Kunſt⸗Schulen beſtimmten Fonds 
nach Vorſchrift des Curatorit zu verwalten, genaue Rechnung darüber 
zu fuͤhren und ſolche zu den beſtimmten Zeiten abzulegen. 

VI. Die Conſtitutrung der Provinztal⸗Directionen und die Ernen⸗ 
nung des dazu gehoͤrigen Perſonals bleibt den naͤhern Anordnungen 
des Turatorit dergeſtalt uͤberlaſſen, daß ein ſich dazu ſchickendes Mitglied 
aus dem Praͤſidio der Krieges: und Domainen-Kammern, oder von 
einem dazu in Vorſchlag gebrachten Krieges: und Domainen⸗Rath oder 
auch Landbaumeiſter dirigirt werden ſoll, weil Letzteren die ſpeziellen 
Beduͤrfniſſe des Fabriken, Manufactur: und Handwerksſtandes und be 
ſonders des Bauweſens durch ihre Geſchaͤftsfuͤhrung am genaueſten be 
kannt find. Da jedoch bei einigen Provinzial⸗Kunſt⸗Schulen und zwar 

a) zu Halle der Kanzler v. Hoffmann, und 

b) zu Magdeburg der Regierungs⸗Praͤſident v. Vangerow, 
vorher ſchon die Direction aus wahrem Patriotismus ganz unentgelt⸗ 
lich uͤbernommen und derſelben bisher ruͤhmlichſt vorgeſtanden haben, ſo 
ſoll es auch in Anſehung dieſer beiden Kunſtſchulen ferner dabei jedoch 
dergeſtalt verbleiben, daß in wichtigen, das allgemeine Beſte der Pro⸗ 
vinz betreffenden Kunſtſchul⸗Angelegenheiten das Praͤſidium der Kammer 
mit in Concurrenz geſetzt und mit demſelben gemeinſchaftlich von den 
Directionen an das Curatorium berichtet werden muß. Uebrigens aber 
erwarten Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von dem geſammten Perſonale der 
übrigen Provinzial⸗Kunſt⸗Schulen⸗Directionen, daß fie, nach dem ruͤhm⸗ 
lichen Beiſpiel jener Maͤnner, vereint, durch Gemeinſinn und Patrio⸗ 
tismus ihre Verpflichtungen ohne Hinſicht auf eine pecuniaͤre Beloh⸗ 
nung gern und willig uͤbernehmen und nur in dem Gefuͤhl, Gutes be⸗ 
foͤrdert und gemeinnuͤtzige Kenntniſſe verbreitet zu haben, ihre vorzuͤg⸗ 
Ua Belohnung finden werden. 

II. Was aber die Remuneration der Lehrer für den von ihnen 

zu ertheilenden Unterricht betrifft, ſo ſoll es 

a) in Anſehung der bisher ſchon angeſtellt geweſenen Lehrer bei dem 
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etatsmaͤßig firirten Gehalte derſelben fo lange verbleiben, als fie 
den ihnen obliegenden Pflichten bei Verwaltung ihres Lehr; 
amtes ein vollſtaͤndiges Genuͤge leiſten und alſo durch Vernach⸗ 
laͤſſigung ihres Amtes nicht ſelbſt zu einer nothwendigen Verände: 
rung Gelegenheit geben; 

dahingegen ſoll keinem der von nun an bei den Provinzial⸗Kunſt⸗ 
Schulen anzuſetzenden Lehrer ein beſtaͤndiges Gehalt zugeſichert, 
ſondern nur lediglich die Bezahlung fuͤr den Unterricht eines 
Jahres, ohne ſich an die Perſon zu binden, geleiſtet werden, da⸗ 
mit das Curatorium freie Hände behalte, auf die pflichtmaͤßtge 
Anzeige der Provinzial Kunſt⸗Schulen⸗Directionen uͤber den Man⸗ 
gel an Fleiß und Faͤhigkeiten der Lehrer, die unfleißigen und 
minder geſchickten mit beſſern Subjecten zu vertauſchen. 

VIII. Bei ſaͤmmtlichen Provinzial-Kunſt⸗Schulen ſoll der geſammte 
Unterricht ſowohl in der freien Handzeichnung, als auch in den archi⸗ 
tektoniſchen Wiſſenſchaften den Meiſtern, Geſellen und Lehrlingen des 
Fabriken⸗ und Handwerksſtandes in der Regel ganz unentgeltlich ertheilt, 
auch kein Einſchreibegeld, oder wie es ſonſt Namen haben mag, von ih: 
nen gefordert werden; dahingegen ſoll von bekanntlich wohlhabenden 
Fabrikanten und Profeſſioniſten oder bloßen Dilettanten, welche den 
Unterricht in den Provinzial⸗Kunſt⸗Schulen zu ihrer mehreren Ausbil: 
dung benutzen wollen, nach dem pflichtmaͤßigen Ermeſſen der Provinztal⸗ 
Runft: Schulen: Direction für den Receptionsſchein ein für allemal 
1 Thaler, und fuͤr den Unterricht ſelbſt ein ihren Vermoͤgensumſtaͤnden 
angemeſſener Beitrag, der jedoch nicht über 20 Sgr. monatlich anſtei⸗ 
gen darf, entrichtet werden. Zu dem Ende muͤſſen Go alle diejenigen, 
welche an dem Unterricht der Provinzial⸗Kunſt⸗ und Handwerks⸗Schulen 
Theil nehmen wollen, zunaͤchſt an die Provinzial-Direction wenden, 
welche den Aufzunehmenden einen gedruckten Receptionsſchein, den Um⸗ 
ſtaͤnden nach entweder gratis oder gegen Erlegung der obgedachten Ger 
buͤhren, ertheilen wird. 

IX. Die durch die Receptions- und Informations- Gelder entſte⸗ 
hende Einnahme: fol von der Direction zur General-Kunſt-Schulen⸗ 
Caſſe berechnet, und nachdem daraus die ſpeziellen Unterhaltungs⸗Koſten 
fuͤr Feuerung, Beleuchtung, Aufwartung und Miethe beſtritten worden, 
nach ihren pflichtmaͤßigen Vorſchlaͤgen theils zu Praͤmien für die wat: 
zuͤglich fleißigen und geſchickten Zoͤglinge, theils zur extraordinaͤren Re⸗ 
müneration und Aufmunterung derjenigen Lehrer, welche ſich durch 
Thaͤtigkeit und Gemeinnuͤtzigkeit bei Verwaltung ihres Lehramtes aus— 
zeichnen, nach der Beſtimmung des Curatorii verwandt werden. 

X. Alle zum Zeichnen erforderliche Materialien muͤſſen ſich die 
Zöglinge der Provinzial: Kunfl: und Handwerks⸗Schulen in der Regel 
ſelbſt auf ihre eigenen Koſten anſchaffen; nur armen, welche ihr Unver⸗ 
mögen dazu beſcheinigen, beſonders wenn fie Do durch Fähigkeit und 
Sittlichkeit auszeichnen, ſollen die nothwendigen Materialien aus der 
Provinzial⸗Schul⸗Caſſe gereicht werden. 2 

XI. Saͤmmtliche Provinzial⸗Kunſt⸗Schulen ſollen fuͤr jetzt mit den 
zu ihrer erweiterten Einrichtung erforderlichen Vorbildern, Modellen, 
Buͤchern, Geraͤthſchaften und Utenſilien verſorgt werden, zu welchem 
Ende jede Provinzial⸗Direction eine Deſignation davon nach dem Der 
duͤrfniß der ihrer Aufſicht anvertrauten Kunſtſchule an das Curatorium 
einreichen muß, welches autoriſirt wird, die dazu erforderlichen SC 
aus den Beſtaͤnden der General-Kunſt⸗Schul⸗Caſſe zu beſtreiten. Fuͤr 
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die Zukunft aber ſoll ein aus den geſchickteſten Kuͤnſtlern der Kunſt⸗ 
und Bau⸗Academie eigends dazu zu ernennendes beſtaͤndiges Comité 
die den Zeitumſtaͤnden nach zweckmaͤßigſten Vorbilder für die Pro: 
vinzial⸗Kunſt- und Handwerks: Schulen vorſchlagen, und theils ſelbſt 
zeichnen, theils ſolche nach ihren Erfindungen und Angaben durch die 
geſchickteſten Eleven beider Academien zeichnen laſſen, damit ſolche durch 
die academiſche Kupferſtecherei und Formſchneiderei dergeſtalt verviel— 
faͤltigt werden koͤnnen, daß man außer der Verſorgung der Provinzial 
Kunſt⸗Schulen auch ſelbſt den Fabrikanten und Handwerkern gefchmack 
vollere Zeichnungen und Muſter zu ihren verſchiedenen Arbeiten fuͤr 
einen, im Verhaͤltniß des auslaͤndiſchen, weit geringern Preis in die 
Haͤnde geben, und ſolchergeſtalt, mit Verhuͤtung eines nicht unbetraͤcht— 
lichen baaren Geldausfluſſes nach dem Auslande, ſelbſt den Fonds des 
Kunſt⸗Schul-Weſens eine zu mehrerer Ausbreitung deſſelben nuͤtzliche 
Einnahme verſchaffen kann. 

XII. Was die jaͤhrliche Unterhaltung der bereits etablirten und in 
der Folge noch zu etablirenden Provinzial-Kunſt- und Handwerks— 
Schulen anbetrifft, fo ſoll Behufs der zweckmaͤßigen Verwendung der 
von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt dazu ausgeſetzten Fonds Sr. Koͤnigl. Ma⸗ 
jeſtaͤt von dem Curatorio der Kunſt- und Bau-Academie alljaͤhrlich ein 
den jedesmaligen Zeitumſtaͤnden und Beduͤrfniſſen dieſer Partie ange— 
meſſener Etat zu Hoͤchſtdero eigenen Vollziehung uͤberreicht, und die 
danach zu fuͤhrende Jahresrechnung zur Juſtification bei der Ober— 
Rechnungs⸗Kammer uͤberreicht werden. 

XIII. Diejenigen Provinzial-Kunſt⸗ und Handwerks- Schulen, be: 
ſonders die jetzt und in der Folge neu zu etablirenden, fuͤr welche noch 
kein eigenes, koſtenfreies Emplacement ausgemittelt iſt, ſollen, ſo viel 
als möglich, in öffentlichen dem Staate zugehörigen Gebaͤuden koſtenfrei 
untergebracht werden, worüber Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt die gemeinfchaft: 
lichen Vorſchlaͤge des General-Directorii und des Curatorit der Kunſt— 
und Bau⸗Academie erwarten. 5 

XIV. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt beſtaͤtigen nicht nur im Allgemeinen 
den ſaͤmmtlichen jetzt ſchon etablirten und noch ferner zu etablirenden 
Provinzial⸗Kunſt⸗Schulen die ihnen in dem Kunſt⸗Academie-Reglement 
vom 26. Januar 1790 zugeſicherten Vorrechte, ſondern wollen auch, 
daß außer der, dem geſammten Provinzial⸗Kunſt⸗Schul⸗Weſen durch 
die Cabinetsordre vom 13. April 1799 bewilligten Portofreiheit alle 
daſſelbe betreffende Avertiſſements und Publicanda unentgeltlich, ſowohl 
in den Berliner als auch Provinzial⸗Zeitungen und Intelligenzblaͤttern 
eingeruͤckt werden ſollen. 

XV. Schließlich wollen Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt, daß obige Grund⸗ 
ſaͤtze bei dem Mantement des gefammten Provinzial: Kunft: Schuk 
Weſens, in ſofern die Localitaͤt nicht hier oder da nach dem Ermeſſen 
des Curatorii eine Abaͤnderung erfordert, einſtweilen und ſo lange zum 
Anhalte dienen ſollen, bis hinlaͤngliche Erfahrungen ganz vollſtaͤndige 
Data an die Hand geben werden, um danach mit völliger Ueberzeugung 
ein überall zweckmaͤßiges und ausführliches Reglement für das geſammte 
Provinzial⸗Kunſt⸗Schul⸗Weſen auszuarbeiten, in welchem beſonders auch 
zur Verdrängung des der National⸗Induſtrie fo nachtheiligen Gewerks⸗ 
zwanges und der in Anſehung der Meiſterſtuͤcke damit verbundenen 
Handwerks⸗Mißbraͤuche der Wirkungskreis der Provinzial⸗Kunſt⸗Schu⸗ 
len, ſo wie auch die Vorrechte der Zoͤglinge derſelben mit Bezug auf 
$. 25. des Reglements der Kunſt⸗Academie vom 26. Januar 1790 na: 
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her beſtimmt und feſtgeſetzt werden ſollen. ec werden die Pro⸗ 
vinzial⸗Kunſt⸗Schulen⸗Directionen bei ihrer ſpeziellen Leitung des Kunſt⸗ 
Schul⸗Weſens am leichteſten die zweckmaͤßigſten Materialien zu ſam⸗ 
meln und zu ordnen im Stande fein, weshalb es Sr. Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt zum gnaͤdigſten Wohlgefallen gereichen wird, wenn dieſelben zum 
Wohl des allgemeinen Beſten ſich dieſem Geſchaͤfte mit Eifer unter⸗ 
ziehen, und bleibt es denſelben uͤberlaſſen, ſich, was die Abſtellung des 
Gewerkszwanges und der bisherigen Handwerks-Mißbraͤuche bei Am: 
fertigung der Meifterftücke anbetrifft, des Raths und der Einſicht oer: 
nuͤnftiger, vorurtheilsfreier und in ihrem Fache vorzuͤglich geſchickter 
Handwerks-Meiſter CG bedienen, welche zu diefem Ende bei den Diver; 
tionen ſelbſt, dem Befinden nach, als Aſſeſſores oder Vorſteher der 
Handwerksſchulen mit angeſetzt werden koͤnnen. Das Curatorium hat 
demnaͤchſt das vollſtaͤndige Reglement für das geſammte Provinzial: 
Kunſt⸗Schul⸗Weſen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Dero Genehmigung und 
Hoͤchſteigener Vollziehung vorzulegen. 
Gegeben Berlin, den 27. Juni 1800. 
Friedrich Wilhelm. 
Freiherr v. Heinitz. Freiherr v. Schroͤtter. 


No. 201. Extract aus der Verfuͤgung des Koͤnigl. Miniſteriums der 
Geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal- Angelegenheiten an das 
Koͤnigl. Conſiſtorium zu Poſen, betreffend die Gruͤndung hoͤherer 
Stadtſchulen in der dortigen Provinz. 

Das Miniſterium kann die in dem Berichte des Koͤnigl. Conſiſtorti 
vom 20. v. M. ausgeſprochene Anſicht, daß die Anfangsgruͤnde der 
Sprachen, der Naturgeſchichte, der Geſchichte und Geographie, wie 
auch das Rechnen und Schreiben nicht zu dem Kreiſe der Gymnaſial⸗ 
Lehrgegenſtaͤnde gehoͤren, und daher aus den Gymnaſien wieder zu ent⸗ 
fernen ſeien, eben ſo wenig theilen, als es abzuſehen vermag, wie durch 
Entfernung der gedachten Lehrgegenſtaͤnde aus den Gymnaſien dem über; 
maͤßigen Andrange zu den letzteren vorgebeugt werden koͤnne. Die 
Gymnaſien haben jene Lehrobjecte mit den Elementar- und Bürger: 
ſchulen gemein; aber die Art und Weiſe, wie ſie in den erſteren gelehrt 
werden, oder doch bei einer zweckmaͤßigen Einrichtung der untern Claſſen 
derſelben gelehrt werden muͤſſen, iſt von der Behandlung dieſer Lehr⸗ 
gegenftände in den Elementar- und Buͤrgerſchulen weſentlich verſchieden, 
indem die hoͤhere wiſſenſchaftliche Richkung, zu deren Verfolgung die 
Gymnaſien anleiten und vorarbeiten ſollen, und die aus dieſem Zwecke 
folgende Methode auch ſchon in den untern Claſſen vorherrſchend ſein 
muß. Die Urſache, weshalb nach dem Berichte des Koͤnigl. Conſiſtorii 
in der dortigen Provinz Knaben von 10 bis 13 Jahren, welche weder 
Fahigkeit noch Neigung haben, den den Gymnaſien vorgeſchriebenen 
e ee zu verfolgen, dennoch zu den Gymnaſien uͤbergehen, 
ſcheint hauptſaͤchlich darin zu liegen, daß die hoͤhern Stadtſchulen der 
Provinz bis jetzt noch einer zweckmaͤßigen Einrichtung entbehren, und 
beſonders für diejenigen Schüler, welche ſich fpaterhin nicht den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien, ſondern einem buͤrgerlichen Gewerbe widmen wol⸗ 
ien, nicht genügend ſorgen. Das Miniſterium kann daher dem Koͤnigl. 
Conſiſtorio nicht dringend genug empfehlen, auf alle zweckdienlich Weiſe 
gemeinſchaftlich mit den Koͤnigl. Regierungen dahin zu arbeiten, daß 
zunächſt in jeder größeren Stadt der dortigen Provinz eine zweckmäßige, 
dem vorwaltenden Beduͤrfniſſe abhelfende, höhere Stadtſchule eingerich⸗ 
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tet werde. In den Städten, wo zur Gründung einer beſondern höhern 
Stadtſchule keine hinreichenden Mittel vorhanden find, wird es noͤthig 
ſein, ſich fuͤr jetzt darauf zu beſchraͤnken, daß die eine oder die andere 
gute Elementarſchule durch Anſtellung noch eines Lehrers und durch Er⸗ 
richtung einer neuen Claſſe erweitert, und auf dieſe Weiſe fuͤr diejenigen 
Schuͤler geſorgt werde, welche wegen ihres kuͤnftigen Lebensberufes ſich 
auf die Bildung, die fie in einer gewöhnlichen Elementarſchule erhalten, 


nicht beſchraͤnken koͤnnen ꝛc. 


Berlin, den 21. Juni 1825. 


No. 202. Reſolution des Koͤnigl. Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medieinal-Angelegenheiten an den Director der Petri⸗ 
ſchule zu Danzig, den Nachweis der Schulreife von Seiten der 
zum Staatsdienſte uͤbergehenden jungen Leute betreffend. 

Das Miniſterium macht Ihnen im Verfolg der Verfuͤgung vom 
19. Juni c. hierdurch bekannt, daß das Koͤnigl. Finanz: Miniftertum 
es ganz unbedenklich findet, diejenigen Zoͤglinge der dortigen Petri: 
ſchule, welche bei den Abiturienten-Pruͤfungen dasjenige wirklich leiſten, 
was in dem Auszuge aus dem diesjaͤhrigen Programme dieſer Anſtalt 
enthalten iſt, und mit dem Zeugniſſe der Reife eutlaſſen ſind, hinſichtlich 
ihrer Schulbildung zu allen ſolchen Stellen im Reſſort deſſelben geeig⸗ 
net zu halten, für welche nicht die Vollendung des academiſchen Cur⸗ 
ſus, oder eine beſondere techniſche, dem Praktiſchen ſich anſchließende 
Vorbildung erfordert wird. Das Koͤnigl. Miniſterium des Innern 
und der Polizei hat ſich dahin erklaͤrt, daß diejenigen Schuͤler, welche 
ein Gymnaſium oder eine hoͤhere Buͤrgerſchule frequentirt haben, und 
aus der erſten Claſſe einer ſolchen Anſtalt mit dem Zeugniß der Reife 
und guter ſittlicher Führung entlaſſen find, als Civil-Supernumerarien 
bei den Provinzial: Behörden zugelaſſen werden ſollen. Hierdurch tft 
alſo den Zoͤglingen der Petriſchule dieſe Laufbahn bereits geoͤffnet. — 
Was das Baufach anlangt, ſo iſt bisher von den Candidaten, welche 
ſich dem großen oder architeftonifchen Examen unterwerfen, und ſich 
dadurch fuͤr den Staatsdienſt befaͤhigen, kein anderer Nachweis erwor⸗ 
bener Schulkenntniſſe gefordert worden, als ſchon für ihre Prüfung 
als Feldmeſſer vorgeſchrieben iſt, naͤmlich der Nachweis, daß ſie aus 
Secunda eines Gymnaſit als tuͤchtig entlaſſen worden. Dieſe Vor⸗ 
ſchrift wird das Koͤnigl. Miniſterium des Innern fuͤr die Feldmeſſer 
dahin declariren, daß ein unbedingtes Zeugniß der Reife der erſten Claſſe 
einer hoͤheren Buͤrgerſchule ihr gleich zu achten ſei. Das Koͤnigl. General⸗ 
Poſtamt findet es in Hinſicht der Schulbildung ſolcher jungen Leute, 
welche ſich dem Poſtdienſte widmen wollen, ebenfalls unbedenklich, daß 
die Zoͤglinge der Petriſchule, wenn ſie mit dem Zeugniß der unbeding⸗ 
ten Reife abgehen, zur Aufnahme in den Poſtdienſt fuͤr hinreichend 
befaͤhigt gehalten werden: nur iſt dazu noch erforderlich, daß ſie in der 
franzoͤſiſchen Sprache mehr, als das gedachte Programm unter ad 3. 
vorſchreibt, gethan haben, und ſo weit gekommen ſein muͤſſen, daß ſie 
ſich darin muͤndlich gelaͤufig ausdrucken, und nach deutſchen Dietaten 
richtig ſchreiben koͤnnen. Hiernach haben Sie das weiter Erforderliche 
zu veranlaſſen. Berlin, den 19. Auguſt 1830. 

An den Director der Petriſchule, Herrn Profeſſor Dr. Hoͤpfner 
zu Danzig. 
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No. 203. Ueber die Einrichtung der Prüfungen. | 
Nachdem die Koͤnigl. Miniſterien des Krieges, der Finanzen, des 
Innern und der Polizei und das General- Poſtamt ſich über die Ber 
dingungen erklaͤrt haben, unter welchen den mit dem Zeugniſſe der 
Reife entlaſſenen Zoͤglingen der hoͤheren Buͤrger- und Realſchulen die⸗ 
jenigen Beguͤnſtigungen zugeſtanden werden duͤrfen, deren Bewilligung 
bisher von der Nachweiſe des Beſuchs der oberen Claſſen der Gymna⸗ 
ſien abhaͤngig gemacht war, hat das Miniſterium beſchloſſen, bei den⸗ 
jenigen Schulen gedachter Kategorie, die durch ihre Einrichtung den 
Bedingungen zu entſprechen im Stande find, foͤrmliche Entlaſſungs⸗ 
Prüfungen anzuordnen. Es iſt zu dem Behufe die vorläufige Inſtru⸗ 
ction entworfen, welche der Koͤnigl. Regierung mit dem Auftrage zuge⸗ 
fertigt wird, die Anſtalten ihres Bereichs, welche den Bedingungen zu 
entſprechen im Stande fein möchten, dem Koͤnigl. Schul: Collegio der 
Provinz namhaft zu machen, damit dieſes nach der ihm ertheilten Ans 
weiſung von dem Zuſtande der Schule genaue Kenntniß nehmen und 
zur weiteren Veranlaſſung dem Miniſterio Bericht erſtatten kann. 
Berlin, den 8. Maͤrz 1832. 


No. 204. Vorlaͤufige Inſtruction fuͤr die an den hoͤheren Buͤrger⸗ 

und Realſchulen anzuordnenden Entlaffungs: Prüfungen. 

§. 1. Zweck der Prüfung — Der Zweck dieſer Prüfungen 
iſt: a) denjenigen Juͤnglingen, welche den Unterricht in einer vollſtaͤn⸗ 
digen hoͤheren Buͤrger- und Realſchule genoſſen haben, und mit genuͤ⸗ 
genden Kenntniſſen aus derſelben entlaſſen werden koͤnnen, die bisher 
an den Beſuch der oberen Claſſen der Gymnaſien geknuͤpfte Berechti⸗ 
gung zum Eintritt in den einjaͤhrigen freiwilligen Militairdienſt, in das 
Poſt⸗, Forſt und Baufach und in die Buͤreaux der Provinzial Behoͤr⸗ 
den zuzuſichern; — b) den Eltern und Vormuͤndern eine zuverlaͤſſige 
Benachrichtigung uͤber den Bildungsſtand des zu entlaſſenden Zoͤglings 
zu gewähren, um danach zu ermeſſen, ob er zum Eintritte in die fuͤr 
ihn beſtimmte Laufbahn gehörig befähigt ſei; — ©) den Schulen eine 
Gelegenheit zu geben, ſich uͤber ihre Leiſtungen vor den ihnen vorgeſetz⸗ 
ten Behoͤrden auszuweiſen, durch den guͤnſtigen Erfolg ſich in dem 
Vertrauen des Publikums zu befeſtigen und in den Lehrern, wie in 
den Schuͤlern den wuͤrdigen Eifer fuͤr die Erreichung eines beſtimmten 
Zieles lebendig zu erhalten. 5 g 

2. Zeit der Prüfung — Die Prüfungen werden innerhalb 
der beiden letzten Monate eines Semeſters gehalten. Nur diejenigen 
Schuͤler, welche wenigſtens ein Jahr Mitglieder der oberſten Claſſe 
der Schule geweſen ſind, werden zugelaſſen. Der Director oder Rector 
der Anſtalt wird, wenn er den zur Pruͤfung ſich meldenden Schuͤler in 
Hinſicht ſeiner wiſſenſchaftlichen und ſittlichen Ausbildung noch nicht 
fuͤr reif erkennt, nach vorhergegangener Berathung mit ſeinen Collegen, 
den Eltern und Vormuͤndern, ſo wie auch dem Schuͤler ſelbſt ſein Ur⸗ 
theil unumwunden mitthetlen und zu verhindern ſuchen, daß er nicht 
zu fruͤhe die Schule verlaſſe. Wird deſſenungeachtet auf die Pruͤfung be⸗ 
ſtanden, und iſt der Schüler bereits ein Jahr lang Mitglied der ober⸗ 
ſten Claſſe geweſen, fo darf die Zulaſſung zur Prüfung nicht verwei⸗ 
gert werden. 9 

§. 3. Entlaſſungs⸗Zeugniſſe. — Die Entlaſſungs⸗Zeugniſſe 
ſind entweder Zeugniſſe der Reife mit den Praͤdicaten: vorzuͤglich, 
oder gut, oder hinreichend beſtanden, oder der Nichtreife mit 
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dem Praͤdicate: nicht beſtanden. Das Zeugniß der Nichtreife ſchließt 
von dem Anſpruch auf den Genuß der im $. 1. a. erwähnten Rechte 
und Zugeſtaͤndniſſe aus. 

$. 4. Erforderniſſe und Bedingungen für die Erthei⸗ 
lung des Zeugniſſes der Reife. — Das Zeugniß der Reife wird 
ertheilt, wenn der Gepruͤfte in den Haupt⸗Unterrichtsgegenſtaͤnden der 
höheren Bürger: und Realſchulen vorzüglich, gut oder hinreichend 
beſtanden, und uͤberhaupt in ſeiner geiſtigen und ſittlichen Ausbildung 
ſo weit vorgeruͤckt iſt, daß er fuͤr den Eintritt in die fuͤr ihn beſtimmte 
Laufbahn hinreichend vorbereitet erſcheint. Dazu iſt erforderlich: 

A. In Hinſicht auf Sprachen: 

a) im Deutſchen muß der ſchriftliche Ausdruck des zu Entlaſſenden 
von grammatiſchen Fehlern, von Undeutlichkeit und Verwechſelung des 
Proſaiſchen und Poetiſchen frei ſein, und im zuſammenhangenden muͤnd⸗ 
lichen Vortrage, im Disponiren leichter Themata eine angemeſſene Fertig⸗ 
keit, ſo wie auch Bekanntſchaft mit dem Bildungsgange der deutſchen 
Litteratur, insbeſondere mit den ausgezeichnetſten Schriftſtellern ſeit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts nachgewieſen werden; 

b) im Lateiniſchen muß der Schüler Fertigkeit beſitzen, den Julius 
Caſar und leichtere Stellen des Ovidius und Virgilius zu uͤberſetzen, 
die Regeln der Etymologie und Syntax inne haben und anwenden koͤn⸗ 
nen, auch mit der Quantitaͤt und dem daktyliſchen Versmaaße be⸗ 
kannt ſein. 

Anmerkung. Sollte in einer oder der andern höheren Bürger 
und Realſchule wegen der eigenthuͤmlichen Beſtimmung derſelben 
das Lateiniſche noch von dem öffentlichen Unterrichte ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſein, und der Schuͤler daher nicht nachweiſen koͤnnen, daß 
er in dieſer Sprache die geforderte Kenntniß beſitze, ſo iſt dies 
in dem Zeugniſſe unter der Rubrik: latein iſche Sprache, 
ausdruͤcklich zu bemerken. Der Mangel an Kenntniß dieſer 
Sprache verſchließt dem Schuͤler zwar den Eintritt in eine 
Laufbahn, auf welcher ſie nicht entbehrt werden kann; es ſoll 
ihm aber, wenn er in den übrigen Unterrichtsgegenſtaͤnden gut 
beſteht, das Zeugniß der Reife darum nicht verſagt werden. 

c) Im Franzoͤſiſchen muß ein Brief oder ein Aufſaß über ein om: 
gemeſſenes Thema richtig geſchrieben, eine in Ruͤckſicht auf Inhalt und 
Sprache nicht zu ſchwierige Stelle eines Dichters oder Proſaikers mit 
Gelaͤufigkeit uͤberſetzt, ferner richtige Ausſprache und einige Fertigkeit 
im Sprechen nachgewieſen werden koͤnnen. Auch wird Bekanntſchaft 
mit dem Entwickelungsgange der franzoͤſiſchen Litteratur und den wich⸗ 
tigſten Schriftſtellern der franzoͤſiſchen Nation erfordert; - 

d) wo das Engliſche und Italienische in der Schule gelehrt wird, 
wird von den abgehenden Schuͤlern erwartet, daß ſie darin eine aͤhn⸗ 

liche Kenntniß, wie im Franzoͤſiſchen, nachweiſen koͤnnen. 

? B. In Hinſicht auf Wiſſenſchaften: 

a) in der SE Der Abgehende muß mit dem Inhalte der bei: 
ligen Schrift im Allgemeinen, ferner mit der bibliſchen Geſchichte und 
den Hauptmomenten der Geſchichte der chriſtlichen Kirche, ſo wie mit 
der chriſtlichen Glaubens- und Sittenlehre hinreichend bekannt ſein; 

b) in der Geſchichte: Eine deutliche Ueberſicht der wichtigſten Bege⸗ 
benheiten und der eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe der alten und neueren 
Voͤlker, inſonderheit genauere Bekanntſchaft mit der Entwickelung, Ver⸗ 
faſſung und den inneren Verhaͤltniſſen der jetzt beſtehenden Staaten, 
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wobei der Schüler nachzuweiſen hat, daß er bit wichtigſten Epochen 
chronologiſch richtig anzugeben weiß und mit dem Schauplatz der Be⸗ 
gebenheiten bekannt iſt; g 

c) in der Geographie: Genaue Kenntniß der Elemente der mathe⸗ 
matifchen und phyſiſchen Geographie, ferner der europaͤiſchen und der 
wichtigſten Laͤnder der andern Welttheile und ihrer gegenſeitigen Ver⸗ 
haͤltniſſe in ſtatiſtiſcher und ethnographiſcher Hinſicht; 

d) in der Mathematik: Fertigkeit in allen Rechnungsarten des ges 
meinen Lebens und in der Rechnung mit Buchſtaben; Geuͤbtheit in 
der Aufloͤſung der Gleichungen des erſten, zweiten und dritten Grades, 
Kenntniß der Theorie der Logarithmen, der Planimetrie, Stereometrie, 
ebenen Trigonometrie und des Gebrauchs der mathematiſchen Tafeln; 

e) in den Naturwiſſenſchaften: 

1) in der Naturbeſchreibung: auf Anſchauung begründete Kennt: 
niß der Claſſification der Naturproducte, genauere Bekannt⸗ 
ſchaft mit den merkwuͤrdigſten Producten, ihrer Anwendung 
und Verarbeitung fuͤr die Beduͤrfniſſe des Lebens; 

2) in der Phyſik: Bekanntſchaft mit den allgemeinen Eigenſchaf⸗ 
ten der Körper, den Geſetzen des Gleichgewichts und der Ber 
wegung, mit der Lehre von der Waͤrme, der Electricitaͤt, dem 
Magnetismus, vom Lichte ꝛc.; 

3) in der Chemie: Kenntniß von dem chemiſchen Verhalten ber 
Grundſtoffe und ihrer Hauptverbindungen, der wichtigſten or⸗ 
ganiſchen Subſtanzen und der Salze. 

9. 5. Die Pruͤfungs⸗Commiſſion. — Die Prüfung wird 
von der dazu beſtellten Pruͤfungs⸗Commiſſion gehalten. Dieſe beſteht 
aus einem Commiſſarius der Regierung (in der Regel dem Schul⸗ 
Departements⸗Rathe), einem von der Regierung dazu ernannten Mit: 
gliede der Local,Schulbehoͤrde (des Ephorats, Scholarchats, Curatorit 
oder der Schul-Commiſſion), dem Director oder Rector der Schule 
und den in der oberſten Claſſe wiſſenſchaftlichen Unterricht ertheilenden 
Lehrern. Uebrigens ſind alle Lehrer der Anſtalt verpflichtet, der Pruͤ⸗ 
fung beizuwohnen, und die uͤbrigen Mitglieder der Local⸗Schulbehoͤrde 
jedesmal dazu einzuladen. Auf das Urtheil über das Reſultat der Pruͤ⸗ 
fung haben jedoch nur die Stimmen der wirklichen Mitglieder der 
Pruͤfungs⸗Commiſſion Einfluß. ? 

2% Schriftliche und mündliche Prüfung, — Die Pruͤ⸗ 
fung zerfaͤllt in eine ſchriftliche und muͤndliche. 

§. 7. Beſtimmung der Aufgaben fuͤr die ſchriftliche Prix 
fung. — Die Aufgaben für die ſchriftliche Prüfung werden von dem 
Director und den Lehrern gemeinſchaftlich beſtimmt und dem Koͤnigl. 
Commiſſarius zur Genehmigung eingereicht; doch ſteht es dem letztern 
frei, nach Umſtaͤnden die Themata ſelbſt zu beſtimmen. Alle zugleich 
zu entlaſſenden Examinanden erhalten diefelben Aufgaben zur Bear⸗ 
beitung. S 

§. 8. Schriftliche Prüfung — Die ſchriftlichen Prüfungs: 
Arbeiten beſtehen: , 

a) in einem deutſchen Aufſatze, welcher vorzüglich die Bildung des 
Verſtandes und der Phantaſie, und die Sicherheit und Gewandtheit 
im Gebrauch der Sprache beurkunden ſoll; 

b) in einer Ueberſetzung eines deutſchen Stuͤckes in das Lateiniſche; 

e) in einem franzoͤſiſchen Aufſatze, wozu das Thema aus dem 
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Ideen⸗Kreiſe des Examinanden, befonders aus der neueren Geſchichte 
zu waͤhlen iſt; e 

d) in einem engliſchen, reſp. italieniſchen Aufſatze, wozu ein aͤhn⸗ 
liches oder auch daſſelbe Thema, welches für den franzoͤſiſchen gegeben 
iſt, gewaͤhlt werden kann; 

e) in einem mathematiſchen, beſtehend in der Loͤſung von zwei geos 
metriſchen und zwei arithmetiſchen Aufgaben; 

1) in einem naturwiſſenſchaftlichen, in welchem ein Thema aus der 
Phyſik und ein Thema aus der Chemie zu bearbeiten iſt. a 

Die Anfertigung dieſer Aufſaͤtze, bei welcher außer den Woͤrter⸗ 
buͤchern der erlernten Sprachen und den mathematiſchen Tafeln durch⸗ 
aus keine Hilfsmittel zu geſtatten ſind, geſchieht unter ununterbrochener 
Aufſicht eines Lehrers in einem Claſſenzimmer der Schule. 

Für die Arbeiten a. C. e. f. wird mit Einſchluß der Reinſchrift 
eine Zeit von 5 Stunden geſtattet. Fuͤr b. d. muͤſſen 2— 3 Stunden 
genügen. Unter jeder Arbeit wird von dem Lehrer, welcher die Aufz 
ſicht gefuͤhrt hat, die Zeit bemerkt, in der ſie angefertigt worden iſt. 
Die eingelieferten Arbeiten werden von den betreffenden Lehrern durch⸗ 
geſehen und cenſirt, und curſiren demnaͤchſt, nachdem der Director die 
ſchriftliche Erklaͤrung beigefuͤgt hat, daß keine der geſtellten Aufgaben 
von den Schuͤlern fruͤher ſchon behandelt ſei, bei allen Mitgliedern der 
Pruͤfungs⸗Commiſſton. e 

§. 9. Muͤndliche Prüfung — Wie bei der ſchriftlichen Pruͤ⸗ 
fung es vorzuͤglich darauf abgeſehen iſt, die geiſtige Faͤhigkeit des Exa⸗ 
minanden zu pruͤfen, ſo hat ſich die muͤndliche Pruͤfung vielmehr auf 
die Erforſchung der poſitiven Kenntniſſe in den $. 4. angegebenen Um: 
terrichtsgegenſtaͤnden zu richten, und wird hiernach der Koͤnigl. Com⸗ 
miſſarius, dem die Wahl des Pruͤfungstages uͤberlaſſen iſt, die fuͤr 
jeden Gegenſtand erforderliche Zeit beſtimmen und den Gang der Prü: 
fung ſo leiten, daß ein unzweideutiges Reſultat derſelben gewonnen 
werde. Bei der Pruͤfung in den fremden Sprachen ſind zum Ueber⸗ 
ſetzen in das Deutſche nur paſſend gewaͤhlte Stellen vorzulegen, die 
fruͤher in der Schule nicht geleſen und erklaͤrt worden ſind, und dabei 
Fragen zu ſtellen, deren Beantwortung die Sicherheit des Examinanden 
in der Grammatik und die Fertigkeit im Sprechen der fremden Sprache 
darthun kann. g b 

§. 10. Urtheil über das Reſultat der Prüfung — Nach 
der muͤndlichen Pruͤfung treten die Examinirten ab, und es wird nun, 
mit Ruͤckſicht auf die ſchriftlichen Arbeiten und das Reſultat der muͤnd⸗ 
lichen Pruͤfung, welches in dem uͤber die ganze Verhandlung von einem 
Lehrer zu fuͤhrenden vollſtaͤndigen Protocoll niedergelegt worden iſt, und 
ferner mit Ruͤckſicht auf das Urtheil der Lehrer uͤber den Fleiß und die 
ſittliche Aufführung des Gepruͤften, der Grad der Reife des zu Ent: 
laffenden beſtimmt. Jedes wirkliche Mitglied der Pruͤfungs⸗Commiſſion 
hat dabei eine Stimme. Bei Gleichheit der Stimmen giebt die des 
Koͤnigl. Commiſſarius den Ausſchlag. 

§. 11. Bekanntmachung des Urtheils. — Das Urtheil der 
Commiſſion wird den Gepruͤften durch den Koͤnigl. Commiſſarius oder 
den Director der Anſtalt mitgetheilt. 

§. 12. Form der Zeugniſſe. — Dieſe Zeugniſſe werden auf 
den Grund der Pruͤfungs⸗Verhandlung von dem Director oder Rector 
nach folgendem Schema ausgefertigt: 
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Zeugniß der Reife \ 
für IN 
den Zögling der höheren Bürgers, reſp. Realſchule zu 
N. N. (Bor: und Zunamen) 
aus . ... (Geburtsort) .. Jahr alt .... (Confeſſion), Sohn des 
. . . .. (Namen und Stand des Vaters) zu ..... (Wohnort deſſelben) 
Creſp. unter der Vormundſchaft des ..... (Namen des Vormundes) zu 
2000 (Wohnort deſſelben)] war .. Jahre auf der Schule, .. Jahre 
in der erſten Claſſe. 
I. Aufführung: 
II. Anlagen und Fleiß: 
III. Kenntniſſe: 
1) sn CH 
a) in der deutſchen Sprache 
b) in der franzoͤſiſchen Ge d 
2) Wiſſenſchaften: 
a) Religionskenntniſſe, 
b) Geſchichte ꝛc. g 
3) Fertigkeiten: 
a) Schoͤnſchreiben, ] (worüber das Urtheil nach den 
vorgelegten Probeſchriften und 
b) Zeichnen, Zeichnungen des letzten Seme⸗ 
ſters abzugeben iſt. 

Es iſt ihm auf den Grund der vorſtehenden Charakteriſtik in der 
Prüfung vom „ten ..... 18., das Zeugniß der Reife vorzüglich, 
reſp. gut, reſp. hinreichend beſtanden zuerkannt worden. 

ee LR 
x Königliche Prüfungs: Commiffion. 
(Siegel des Koͤnigl. Commiſſarius.) (gez.) N. * ZS Commiſſarius. 


x ez.) N. N. Director. 
(Siegel der Schule.) (03) N. N. Oberlehrer ꝛc. 


Das Zeugniß der Nichtreife wird nur auf ausdruͤckliches Verlangen 
des Gepruͤften oder deſſen Angehoͤrigen ausgefertigt, nach obigem Schema, 
jedoch mit Weglaſſung des Zuſatzes der Reife in der Ueberſchrift und 
ſtatt des Schluſſes geſetzt: „Es hat ihm danach in der Prüfung vom 
2 zten en 18,. das Zeugniß der Reife nicht zuerkannt werden 
koͤnnen. ` 

§. 13. Ein haͤndigung der Zeugniſſe. — Die Zeugniffe wer: 
den den Gepruͤften von dem Director in der Regel bei der feierlichen 
Schulverſammlung reſp. am Schluſſe der oͤffentlichen Pruͤfungen ein⸗ 


ehaͤndigt. 5 

S e 14. Der Director der Schule hat nach der Prüfung innerhalb 
drei Wochen das Protocoll und die Pruͤfungs Arbeiten und Abſchrift 
der Atteſte durch den Schulrath der betreffenden Regierung an das 
Schul⸗Collegium der Provinz einzuſenden, welches darauf zu ſehen hat, 
daß die Pruͤfungen vorſchriftsmaͤßig gehalten werden, und welches bei 
Ruͤckſendung der in dem Archive der Schule aufzubewahrenden Verhand⸗ 
lungen dem Director die noͤthigen Bemerkungen zugehen laſſen wird. 

Berlin, den 8. März 1832, ö 
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No. 205. Unterrichts⸗Gegenſtaͤnde in der Realſchule zu Berlin. Aus 
dem Programm des Director Spilleke. 1823. 


A. Sprachen. . 
ä I. Deutfd. 

Der Unterricht im Deutſchen iſt dasjenige, was in der Elementar: 
ſchule als der Mittelpunkt des ganzen Unterrichts, in der hoͤhern 
Buͤrgerſchule aber als einer der weſentlichſten Theile angeſehen wer: 
den muß, daher ſteht er hier billig oben An. Er beginnt in der un: 
terſten Claſſe mit Leſen⸗ und richtig Sprechenlernen. Ganz zweck: 
maͤßig iſt es freilich nicht, das Kind gleich bei dem Eintritt in die 
Schule mit dem Leſen zu beſchaͤftigen; es ſollte vorher erſt vielerlei 
geſehen und gehoͤrt haben, und dadurch innerlich angeregt und lebendig 
geworden ſein, indem es dadurch von ſelbſt ſich zum Leſenlernen 
wuͤrde getrieben fuͤhlen; allein dieſes iſt nicht Sache der Schule, 
wenigſtens nicht in ihrem gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſe, und es bleibt 
daher billig der haͤuslichen Erziehung uͤberlaſſen. Auf jeden Fall 
aber iſt es deshalb zu fruͤh, das Kind vielleicht ſchon mit dem fuͤnf⸗ 
ten oder gar mit dem vierten Jahre zur Schule zu fuͤhren, wobei 
freilich erreicht wird, was die Eltern mitunter beabſichtigen, daß die 
Kinder ſollen ſtill ſitzen lernen; es geſchieht in der Regel noch mehr, 
ſie ſterben naͤmlich voͤllig ab. 

Die Kinder find für das Leſenlernen in zwei Abtheilungen ge: 
theilt; in der einen befinden ſich diejenigen, welche die erſten Elemente 
zuſammenſetzen lernen, in der andern ſolche, die ſchon einige Fertigkeit 
im Leſen erlangt haben. Daß die größte Qual der Kinder, das Buch: 
ſtabiren, aus der Anſtalt ſchon laͤngſt verbannt iſt, wird wohl keiner 
Erinnerung beduͤrfen, da es unſtreitig wenigſtens keinen Schullehrer 
mehr giebt, der irgend demſelben das Wort reden koͤnnte. Die Er⸗ 
fahrungen fuͤr die neuere Methode ſind ſo ſchlagend, daß man es nur 
damit verſucht zu haben braucht, um uͤber dieſen Punkt fuͤr immer 
auf dem Reinen zu ſein. Ich kenne Kinder, die in Anſehung ihrer 
Faͤhigkeiten einander faſt gleich ſind, und von denen das eine mit dem 
ſiebenten Jahre anfing, nach der Buchſtabirmethode leſen zu lernen, 
aber ſich länger als ein Jahr quaͤlte, ehe es zu einiger Fertigkeit ge⸗ 
langte, dagegen das andere, welches im ſechsten Jahre nach der neuern 
Methode anfing, ſchon nach Verlauf von vier Wochen zuſammen— 
hangend zu leſen verſtand. Indeß muß ich mich hier ganz entſchieden 
gegen das ziemlich allgemein dabei beobachtete Verfahren erklaͤren, 
nach welchem man meint, daß man, um gruͤndlich zu verfahren, das 
Kind, ehe es ans Leſen geht, mit den verſchiedenen Sprachorganen 
und Mundſtellungen bekannt machen muͤſſe. Irre ich nicht, ſo ſind 
es gerade dieſe Umſchweife geweſen, durch welche der Sache bei vielen 
iſt geſchadet worden, und das mit Recht, denn ich glaube, daß das 
Kind durch dergleichen phyſiologiſche Belehrungen, wenn ſie nicht an 
ſich ſchon völlig unzweckmaͤßig wären, eben jo wenig ſchneller leſen 
lernen wird, als es fruͤher gehen lernen moͤchte, wenn die Eltern ſich 
die unnuͤtze Muͤhe gaͤben, ihm von den Muskeln vorzuſagen, welche 
dabei in Thaͤtigkeit geſetzt werden. Auch habe ich in meinem Kreiſe 
jene Verfahrungsart völlig uͤberfluͤſſig gefunden; der Lehrer hat die 
Laute vorgeſagt, und die Kinder haben ſie nachgeſprochen, damit war 
der Sache volle Gnuͤge geſchehen. War das Leſen ſelbſt betrifft, ſo 
wird dabei zunaͤchſt die mechaniſche Fertigkeit beabſichtigt, indeß bin 
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ich nicht der Meinung, welche Seidenſtuͤcker in der Vorrede zu ſeiner 
„Eutonia“ vertheidigt, daß das Leſenlernen eine rein mechaniſche 
Operation ſein muͤſſe, und daß man nur ſolche Stuͤcke dazu zu waͤh⸗ 
len habe, welche ſo wenig als moͤglich anderweitiges Intereſſe dar⸗ 
boͤten, weil ſonſt die Aufmerkſamkeit getheilt, und mehr auf den Ge⸗ 
danken, als auf das Wort gerichtet wuͤrde. Ich glaube, daß das Kind 
nur Luſt zum Leſen bekommen kann, nicht um der Sache ſelbſt willen, 
fondern weil der Inhalt feine Aufmerkſamkeit feſſelt, und ihm Vers 
gnuͤgen gewährt. Iſt dieſes nun aber nicht der Fall, lenkt man ſogar 
gefliſſentlich die Aufmerkſamkeit von dem Inhalte ab, ſo iſt es gar 
nicht anders moͤglich, als daß das Kind ſich gleich von vorn herein 
an ein gedankenloſes Leſen gewoͤhne, welches dann entweder zu ſtumpf⸗ 
ſinnigem Hinbrüten oder zu innerer Zerftreutheit führt, die das Kind 
auch für andre Gegenſtaͤnde des Unterrichts gleichgültig macht. Eben 
fo iſt es keinesweges noͤthig, daß, wie Seidenſtuͤcker meint, das mecha⸗ 
niſche und das logiſch richtige Leſen ſo ſtreng von einander gehalten 
werden, weil, wenn man nur auf dag erftere hält, die Kinder ſich 
leicht einen ſingenden, höchſt widerwaͤrtigen Ton angewoͤhnen, welcher 
ſich ſpaͤterhin, wenn er ſich erſt eingewurzelt hat, nur mit den größten 
Schwierigkeiten wieder vertilgen läßt. Ich halte es für das Zweck⸗ 
maͤßigſte, daß jedes Stuͤck zweimal geleſen werde, und zwar das erſte 
Mal ſo, daß nur auf Reinheit und Richtigkeit der einzelnen Laute, 
beſonders auf gehoͤrige Unterſcheidung der verwandten Diphthongen 
und Umlaute, mit einem Worte, auf richtiges Articuliren und Vocali⸗ 
ſiren geſehen wird; dann, daß der Lehrer zuerſt ſelbſt, vielleicht meh: 
rere Mal nach einander, das Stuͤck langſam und zwar fo vorlieft, 
daß durch das Sinken und Steigen des Tons das Verhaͤltniß der 
einzelnen Saͤtze zu einander bemerkbar wird, welches hierauf einzelne 
Schuͤler wiederholen. Endlich, um die Sprechuͤbungen nirgend zu 
verſaͤumen, hat der Lehrer das Stück muͤndlich vorzutragen, befons 
ders, wenn es in das erzaͤhlende Gebiet fällt, und dieſes gleichfalls 
von den Zöglingen wieder erzählen zu laſſen. So kommt Mannig⸗ 
faltigkeit in das an ſich ſehr einfoͤrmige Geſchaͤft, und es iſt nicht 
moͤglich, daß die Kinder nicht daran Freude finden ſollten. Was nun 
aber das Sprechen ſelbſt als die Grundlage alles deutſchen Sprach⸗ 
unterrichts betrifft, ſo muß dazu, wie ſchon bemerkt, in jeder Lehr: 
ſtunde ohne Ausnahme Anleitung gegeben werden, und ich kann die 
Bemerkung nicht oft genug wiederholen, daß Muͤhe und Arbeit in 
den deutſchen Lectionen fo gut als vergeblich find, wenn es ſich nicht 
jeder Lehrer zum unverbruͤchlichen Geſetze macht, darauf zu halten, 
daß der Zoͤgling niemals mit einzelnen Worten, ſondern in vollſtaͤn⸗ 
digen, zuſammenhangenden Saͤtzen antwortet, und falls derſelbe ſich 
verwickelt, oder ſich unrichtig ausdrückt, es ſogleich zu verbeſſern, und 
es dann vollſtaͤndig, nicht von einem allein, ſondern oͤfter auch von 
mehrern wiederholen zu laſſen. Außerdem aber wird ſchon in der 
ſechsten Claſſe eine eigene Anleitung für das Richtigſprechen gegeben, 
welche ſich insbeſondere an die ſogenannten Verſtandesuͤbungen 
anſchließt. Dieſe Uebungen wurden bekanntlich zuerft von den philan: 
thropiniſchen Paͤdagogen eingefuͤhrt; man trieb aber bald einen ſolchen 
Unfug damit, daß ſie faſt ein Gegenſtand des allgemeinen Spottes 
wurden. Indeß ſpottete auch wohl hier Mancher mit, der doch nicht 
recht wußte, worauf es eigentlich ankam, indem erſt Peſtalozzi und 
ſeine Schuͤler den Gegenſtand zur vollen Klarheit gebracht haben. 
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Die Sache war namlich nicht an ſich verwerflich, der Fehler lag nur 
darin, weil man nicht bedachte, daß unter den menſchlichen Vermoͤgen 
keinesweges der Verſtand zuerſt gebildet werden kann, daß dieſem 
vielmehr erſt der Stoff gegeben werden muß, worin ſeine Thaͤtigkeit 
ſich äußert, und daher vor der Uebung des Verſtandes die Uebung 
der Sinne und der Anſchauung vorangehen, und daß dieſe deshalb 
die Grundlage alles Elementar⸗Unterrichts fein muß, wenn es nicht 
mit den Verſtandes⸗ Uebungen auf etwas völlig Leeres und Unfrucht⸗ 
bares hinausgehen ſoll. Richtiger iſt daher auch ſchon dieſer Unter— 
richt, der eigentlich den ganzen Kreis des Wiſſens in der unterſten 
Claſſe umſchließt, Anſchauungslehre genannt worden, und es bedarf 
der weitern Auseinanderſetzung daruͤber hier um ſo weniger, da wir 
ſchon die trefflichſten Anleitungen dazu beſitzen, vor allem Denzels 
Einleitung in die Elementar-⸗Schulkunde, dritter Theil, Stuttgart 1822, 
welche auch von den Lehrern unſerer Schule mit dem gluͤcklichſten 
Erfolge gebraucht wird. An alle die in der Anſchauungslehre befaß⸗ 
ten Uebungen ſchließt ſich zugleich das Auswendiglernen an, verſteht 
ſich poerifcher Stuͤcke, theils weil das Gedaͤchtniß fie leichter faßt, 
theils weil Poeſie dem kindlichen Alter naͤher liegt als Proſa, wes⸗ 
halb auch die zu waͤhlenden Leſeſtuͤcke vornehmlich eine poetiſche Form 
haben muͤſſen. Ich kenne dazu kein zweckmaͤßigeres Buch, wenn auch 
im Einzelnen Manches vielleicht anders ſein koͤnnte, als die in dieſem 
Jahr zu Leipzig erſchienene Muſterſammlung, welche von den Lehrern 
an der dortigen Buͤrgerſchule veranſtaltet worden iſt. 

In der fuͤnften Claſſe wird zur Uebung des Sprechens auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe wie in der ſechsten verfahren; zugleich wird hier der An⸗ 
fang in der Rechtſchreibung gemacht. iwd behandelt man dieſen 
Gegenſtand zu wichtig, ja Mancher ſcheint wohl gar zu glauben, daß 
er die ganze eine Haͤlfte des deutſchen Sprachunterrichts in ſich faſſe, 
da er ſich doch zunaͤchſt gar nicht auf die Sprache ſelbſt, ſondern nur 
auf die Schriftzeichen bezieht, und man ſich zugleich uͤber eine große 
Menge von Faͤllen ſelbſt noch in Ungewißheit befindet. Das meiſte 
kann hier nach meiner Ueberzeugung allein durch richtiges Leſen und 
richtiges Sprechen erreicht werden, und ohne dieſes fuͤhrt, wie die 
Erfahrung lehrt, aller Unterricht zu nichts, es müßte denn fein, daß 
man der Sache einen viel groͤßern Aufwand von Zeit ſchenkte, als ſie 
verdient. Beſondere hierher gehoͤrige Uebungen ſind folgende: die Kin⸗ 
der muͤſſen zu Hauſe einzelne zum Auswendiglernen beſtimmte Stuͤcke 
aus dem Leſebuche abſchreiben; die Abſchrift wird dem Lehrer einge 
reicht, und von ihm im Einzelnen verbeſſert. Dieſe Uebung ſcheint 
bloß mechaniſch zu ſein, ſie iſt es aber nicht, die Menge der dabei 
vorkommenden Fehler zeigt, daß eine fuͤr das Kind ſchon geſpannte 
Aufmerkſamkeit dazu gehoͤrt, um jedes Mal das Richtige zu treffen. 
Da die Stuͤcke zum Auswendiglernen beſtimmt ſind, ſo wird auch 
dieſes dadurch erleichtert, und daher zwei verſchiedene Zwecke zu 
gleicher Zeit erreicht. Haben die Kinder hierin eine gewiſſe Fertigkeit 
erlangt, ſo treten an die Stelle des Abſchreibens Dictate, wodurch 
die Thaͤtigkeit ſchon ſtaͤrker in Anſpruch genommen wird, indem der 
Zoͤgling das Gehoͤrte in etwas Sichtbares gleichſam uͤberſetzen muß. 
Der Lehrer Geht das von den Schülern Nachgeſchriebene zu Haufe 
durch, und laͤßt daſſelbe von neuem in ein beſonderes dazu beſtimmtes 
Buch eintragen. Allgemein herrſcht bei dieſen Uebungen ſowohl, als 
bei den grammatiſchen auch noch beſonders das Verfahren, Saͤtze ab⸗ 
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ſichtlich ſalſch an die Tafel zu ſchreiben, um d von den Schülern be 
richtigen zu laſſen. Ich geftehe, daß mir dieſe Methode niemals hat 
recht zuſagen wollen; es iſt mir immer damit ſo vorgekommen, als ob 
man durch das Vorhalten von laſterhaften Beiſpielen das Kind zur 
Sittlichkeit führen wollte, da es doch hier Jeder für das einzig Rich⸗ 
tige haͤlt, den Kindern das Urbild der Sittlichkeit ſelbſt unmittelbar vor 
Augen zu ſtellen. — Das Leſen tritt in dieſer Claſſe zuruͤck, indeß wer⸗ 
den immer noch mehrere Stunden woͤchentlich darauf verwandt, theils 
um eine groͤßere Fertigkeit zu bewirken, theils um die Kinder immer 
mehr zu einem Iogifch richtigen und Afthetifchen Leſen zu bilden, aus 
welchem Grunde die Leſeuͤbungen in keiner Claſſe der ganzen Anſtalt 
völlig wegfallen. Endlich nehmen in dieſer Claſſe grammatiſche Uebun⸗ 
gen, welche anſtatt der fruͤheren Anſchauungslehre eintreten, eine bedeu⸗ 
tende Stelle ein; eine eigentliche Grammatik wird dabei nicht gebraucht, 
denn von dieſer muß der Schuͤler nicht eher etwas erfahren, als bis er 
die Sprache ſelbſt bis auf einen gewiſſen Grad in ſeine Gewalt gebracht 
hat. Nicht von der Abſtraction gelangt der Knabe zu der lebendigen 
Wirklichkeit, wohl aber ſpaͤterhin von dieſer in die Abſtraction. Auch 
in unſerer Schule lernten fonft die Kinder von der unterſten Claſſe an 
die grammatiſchen Regeln, und wußten ſie vortrefflich herzuſagen, aber 
ihre Arbeiten wimmelten noch in den erſten Claſſen von Fehlern; ein 
Beweis, daß man die Mutterſprache auf eine andere Weiſe lernen ſoll, 
als eine fremde, insbeſondere etwa eine kodte. Die Mutterſprache kann 
das Kind gar nicht anders lernen, als durch unmittelbare Uebung, da⸗ 
her wird auch in dieſer Claſſe fleißig geſprochen und erzaͤhlt und wieder 
erzaͤhlt; das Grammatiſche dient hier, und kann hier zu nichts Ande⸗ 
rem dienen ſollen, als zu einer Uebung des Verſtandes, weshalb dabei 
immer von dem Conereten ausgegangen, und der Zoͤgling von da aus 
allmaͤlig zum Abftracten geführt wird. Es find für dieſe Uebungen 
woͤchentlich ſieben bis acht Stunden beſtimmt. In der vierten Claſſe 
wird zuerſt zu eigenen kleinen Aufſaͤtzen geſchritten, dabei aber werden 
die vorigen Uebungen alle fortgeſetzt. Was jene betrifft, ſo verſteht es 
ſich von ſelbſt, daß der Knabe nicht im Stande iſt, etwas Eigenes zu 
erfinden, vielmehr kann die ganze Arbeit nur darin beſtehen, daß die 
Kinder dasjenige, was in der Claſſe vom Lehrer erzaͤhlt und von den 
Kindern muͤndlich wiederholt iſt, zu Hauſe niederſchreiben, damit ſie 
ſich dadurch gewoͤhnen, demjenigen, was ſie ſchon wiſſen, allmaͤlig die 
gehörige Form und Geſtalt zu geben. Eben fo muß das, was den Kin: 
dern zum Behuf der Orthographie und Grammatik dickirt wird, von 
der Art ſein, daß es unmittelbar in ihrem Bereiche liegt, und ſie es 
nachher auswendig lernen. 

Was die folgenden Claſſen betrifft, ſo gehen ſie faſt ganz mit denen 
des Gymnaſiums parallel, nur ſo, daß, da hier auf den Gegenſtand 
weniger Zeit verwandt werden kann, als in der Realſchule, indem in 
dieſer auch die beiden oberen Claſſen vier bis fuͤnf Stunden woͤchentlich 
Unterricht im Deutſchen haben, die Schuͤler ſo weit vorruͤcken koͤnnen, 
wie einer, der ſich in Obertertia auf dem Gymnaſio befindet. Da in: 
deß die Beſtimmung derſelben eine verſchiedene iſt, fo ſind auch die ih⸗ 
nen zu ertheilenden Aufgaben nicht von gleicher Art. Der kuͤnftige 
Gelehrte ſoll mehr in der Vergangenheit leben, um dadurch einſt die 
Zukunft bilden zu helfen; dem kuͤnftigen Buͤrger iſt die unmittelbare 
Wirklichkeit zum Gegenſtande feiner Thaͤtigkeit angewieſen; daher die 
Teater des Erſteren mehr auf das hiſtoriſche Gebiet, die des 
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Letzteren dagegen mehr auf die Natur gelenkt werden muß. Wie die⸗ 
ſes nun auf die Ertheilung des Unterrichts uͤberhaupt von bedeutendem 
Einfluß iſt, fo darf es auch bei den Aufgaben für deutſche Arbeiten 
nicht unberuͤckſichtigt bleiben; der Gymnaſiaſt muß dabei mehr ins Ge⸗ 
biet der Geſchichte, der Realſchuͤler mehr ins Gebiet der Naturkunde 
und der Technologie gewieſen werden. Insbeſondere gehoͤren alſo hier⸗ 
her: Beſchreibungen von Werkzeugen, namentlich ſolcher, die der Knabe 
im väterlichen Hauſe geſehen hat, ſpaͤterhin Beſchreibungen von Ma⸗ 
ſchinen, phyſikaliſchen Inſtrumenten, genaue Schilderung einer Pflanze, 
eines Thieres, und Aehnliches. Hierzu kommen Anleitungen zu Auf⸗ 
fäßen, wie fie die Verhältniſſe des gemeinen Lebens fordern, beſonders 
Briefe verſchiedener Art, wobei die Schuͤler zugleich mit der aͤußeren 
Form derſelben bekannt gemacht werden; außerdem Beſcheinigungen, 
Quittungen, Zeugniſſe, Contracte und dergleichen. Man hat gegen dieſe 
Uebungen oft viel einzuwenden gehabt, und gemeint, wenn der Zoͤgling 
ſich uͤberhaupt nur Fertigkeit und Gewandtheit erworben habe, ſo finde 
ſich das Alles von ſelbſt; ohne dieſes aber liefen jene Uebungen auf ein 
blos mechaniſches Zuftußen hinaus, was überall die Schule als etwas 
Unwuͤrdiges von ſich weiſen muͤſſe. Dergleichen Bemerkungen klingen 
ganz vornehm, und find auch an ſich recht ſchoͤn, aber es iſt ſchlimm, 
fuͤr die Praxis taugen ſie nichts. Ja, wenn wir unſere Schuͤler ſo 
weit führen koͤnnten, und ihnen ſolche Beweglichkeit im Reich der Ge: 
danken zu geben vermöchten, daß jeder ſich einen eigenthuͤmlichen Styl 
anbildete, und daß jeder Gedanke, der ſich ihm darbtetet, auch ſogleich 
den ihm angemeſſenen Ausdruck fände, dann allerdings waͤre die Sache 
anders, allein auf die Erreichung dieſes Zieles muͤſſen wir wenigſtens 
Verzicht leiſten. Daß uͤbrigens die ganze Sache ſo leicht nicht iſt, wie 
ſie ſcheint, und daß allerdings viel richtiger Takt dazu gehoͤrt, um nur 
eine verſtändtge, innerlich zuſammenhaͤngende und mit Praͤciſion aus: 
gedruͤckte Anzeige zu machen, davon geben die öffentlichen Blaͤtter Zeug⸗ 
niß, indem fie oft, wie bekannt, gar ergoͤtzliche Beiſpiele vom Gegen⸗ 
theil enthalten. Bei allen dieſen Uebungen darf jedoch keinesweges die 
Bildung der Phantaſie und des Gefuͤhls vernachlaͤſſigt werden, denn 
der Schuler fol ſich nicht allein zum Bürger, er Tell ſich auch zum 
Menſchen bilden, deshalb wird er in den erſten Claſſen mit den bedeu⸗ 
tendſten Schriftſtellern der Nation, die ſeinem Kreiſe naͤher liegen, und 
aus denen ſich zugleich Stoff fuͤr eigene Darſtellungen hernehmen laßt, 
bekannt gemacht. Auch iſt er jetzt jo weit, einen zuſammenhangenden 
Unterricht in der Grammatik zu erhalten, der ſich dann nicht blos dar⸗ 
auf beſchraͤnkt, das auswendig zu lernen, was er laͤngſt weiß, ſondern 
durch den er beſonders den Geiſt und den inneren Zuſammenhang der 
Sprache ſelbſt kennen lernt. Es werden übrigens auf den geſammten 
deutſchen Sprachunterricht in allen Claſſen woͤchentlich acht und dreißig 
bis vierzig Stunden verwandt. 
II. Franzoͤſiſch. 

Der Unterricht im Franzoͤſiſchen gehört nach der gegenwärtigen Lage 
der bürgerlichen und geſelligen Verhaͤltniſſe immer noch zu den unent⸗ 
behrlichſten Gegenſtaͤnden einer höheren Buͤrgerſchule, der Elementar⸗ 
ſchule iſt er an ſich fremd, indeß giebt es doch Gruͤnde, um unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen ihn auch hier aufzunehmen. Iſt nämlich die Ele⸗ 
mentarſchule von der Art, daß die Zoͤglinge unmittelbar aus ihr ins 
bürgerliche Leben uͤbergehen, fo hat fie viel wichtigere Gegenſtaͤnde zu 
bearbeiten, als daß fie Zeit übrig behielte für Etwas, was ſie doch nur 
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feinen erſten duͤrftigſten Elementen nach lehren koͤnnte, und fie hat, 
duͤnkt mich, genug gethan, wenn ſie etwa die im gemeinen Leben vor⸗ 
kommenden franzoͤſiſchen Wörter richtig ausſprechen und ſchreiben lehrt, 
was ſich leicht mit den orthographiſchen und kalligraphiſchen Uebungen 
verbinden läßt. Schließt ſich dagegen die Elementarſchule an eine hör 
here Buͤrgerſchule an, und laͤßt ſich vorausſetzen, daß die Zoͤglinge auch 
den Unterricht in dieſer genießen werden, ſo iſt es wichtig, was das 
Franzoͤſiſche betrifft, natuͤrlich nur in wenigen Stunden, gleich ſo fruͤh 
als moͤglich den Mund fuͤr die Ausſprache zu bilden; denn hat man 
dieſes früher verſaͤumt, jo laͤßt es ſich ſpaͤter faſt unmöglich nachholen, 
und zugleich hat man dabei den Vortheil, daß das Kind auch ſchon 
früh ſich von einer nachlaͤſſigen Ausſprache des Deutſchen entwoͤhnt, 
und uͤberhaupt eine groͤßere Gewalt uͤber ſeine Organe gewinnt. Aus 
dieſem Geſichtspunkte werden ſchon in den Anfangsclaſſen einige Stun: 
den woͤchentlich dieſem Gegenſtande gewidmet, wobei es beſonders auf 
richtige Ausſprache und das Erlernen einer Anzahl von Woͤrtern und 
Redensarten abgeſehen iſt, und wobei die ſehr zweckmaͤßige Sprachlehre 
von Dielitz zuͤm Grunde gelegt wird. Mit der vierten Claſſe beginnt 
in vier wöchentlichen Stunden ein mehr zuſammenhangender Unterricht, 
indem zuerſt aus dem Franzoͤſiſchen ins Deutſche uͤberſetzt wird, wobei 
die Kinder nicht allein die einzelnen Woͤrter und Redensarten, ſondern 
auch nach geſchehener Ueberſetzung die ganzen geleſenen Stuͤcke zu ler⸗ 
nen haben; aus der Grammatik lernen ſie den richtigen Gebrauch des 
Artikels, die Hilfszeitwoͤrter, und, wenn ſie recht fleißig ſind, die regel⸗ 
maͤßigen Zeitwoͤrter. In der dritten Claſſe wird daſſelbe wiederholt, 
beſonders die regelmaͤßigen Verben eingeprägt, und zugleich Uebungen 
im Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Franzoͤſiſche vorgenommen. Die 
beiden erſten Claſſen follen den Zoͤgling dahin führen, daß er nicht at: 
lein ohne Schwierigkeiten einen franzoͤſiſchen Schriftſteller zu leſen, fon: 
dern ſich auch ſchriftlich und mündlich mit einer gewiſſen Gelaͤuſigkeit 
auszudruͤcken im Stande iſt; bis dahin haben wir es jedoch noch nicht 
gebracht, wiewohl ich mit Zuverſicht hoffe, da insbeſondere jetzt der 
Elementarunterricht in dieſem Gegenſtande eine feftere Begruͤndung ev: 
halten hat, daß wir nach Verlauf eines Jahres dieſem Ziele um Vieles 
naͤher geruͤckt ſein werden. 

III. Lateiniſch. 


Schon in meiner vorjährigen Schulſchrift habe ich über diefen Ge 
gegenſtand meine Anſichten geäußert, und mich dahin erklaͤrt, daß ich 
für meine Perſon keinen Geſichtspunkt benz weiß, unter welchem 
ihm eine zweckmaͤßige Stelle in einer höheren Buͤrgerſchule angewieſen 
werden koͤnnte, und daß er deshalb an ſich nur in außerordentlichen 
Stunden Solchen zu ertheilen fei, welche ihres kuͤnftigen Berufs wegen 
einige Kenntniſſe davon beſitzen muͤſſen. Indeß tft daſſelbe in der Neal: 
ſchule bis jetzt als ein integrirender Theil des geſammten Unterrichts 
behandelt worden, ein Umſtand, welcher aus der bisherigen Stellung 
der Anſtalt hervorging. Indem ſie naͤmlich bis dahin noch nicht rein 
als eine hoͤhere Buͤrgerſchule angeſehen ward, ſondern zugleich als Vor⸗ 
bereitungs⸗ Anſtalt für den Gymnaſial- Unterricht galt, ſo war es nicht 
anders möglich, als daß auch dieſer Gegenſtand eine eigene Beruͤckſich⸗ 
tigung erforderte. Man koͤnnte ſagen, wenn die von mir aufgeſtellten 
Anſichten die richtigen waͤren, ſo haͤtte ja das Lateiniſche nur ohne Wei⸗ 
teres abgeſchafft werden duͤrfen, und der Zweck waͤre erreicht; allein 
nirgends darf, auch im Kleinſten nicht, etwas plotzlich umgekehrt, es 
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muß vielmehr allmalig umgeſtaltet werden, wenn es gedeihen ſoll, und 
fo bin ich überzeugt, daß, wenn in der Anſtalt erſt die Idee einer hoͤ⸗ 
heren Buͤrgerſchule vollkommen realiſirt iſt, auch das Lateiniſche durch 
unſere Behoͤrden eine andere Stellung erhalten wird. Was den Unter⸗ 
richt in demſelben jetzt betrifft, ſo werden darauf woͤchentlich in vier 
Claſſen vierzehn bis ſechszehn Stunden verwendet, indem bet einer ge⸗ 
ringeren Zahl, zumal bei einem ſo fremdartigen Gegenſtande, das Re⸗ 
ſultat gar zu duͤrftig ausfallen wuͤrde. In den beiden unteren Claſſen 
lernen die Zoͤglinge nach Broͤders kleiner Grammatik die Formenlehre, 
in den beiden oberen werden ſie im Ueberſetzen und in der Anwendung 
der leichteſten ſyntaktiſchen Regeln geuͤbt, wobei der Lehrer im Ganzen 
daſſelbe Verfahren wie in den unteren Claſſen des Gymnaſiums zu be 
obachten hat. 


B. Wiſſenſchaften. 
I. Religion. 

Auch in Hinſicht auf die Behandlung dieſes Gegenſtandes kann ich 
mich auf dasjenige berufen, was ich oben bei der Darſtellung der Lehr: 
objecte im Gymnaſio geſagt habe, da er nicht dieſer oder jener beſonde⸗ 
ren Richtung angehoͤrt, ſondern das Innerſte der Seele beruͤhrt, und 
recht eigentlich das Reinmenſchliche dadurch entwickelt werden ſoll. Nur 
dieſes bemerke ich noch, daß wir auch hier keinen Anſtand nehmen, das 
Heilige ſchon in der Seele der Kleinen anzuregen, anknuͤpfend an die 
Gefuͤhle der Liebe, des Vertrauens, des Gehorſams, der Dankbarkeit, 
welche fie gegen Vater und Mutter empfinden, und fie bald hinfuͤhrend 
zu dem, in welchem die göttliche Liebe ſelbſt auf Erden erſchienen iſt. 
Zugleich wird nicht verſaͤumt, die Kinder nach und nach die fuͤnf 
Hauptſtuͤcke lernen zu laſſen, wie dieſes auch in den Lehrkreis der un⸗ 
teren und mittleren Claſſen des Gymnaſiums gehoͤrt, denn „Siehe, du 
haſt darin,“ ſagt Luther namentlich von den drei Artikeln, „das 
ganze goͤttliche Weſen, Willen und Werk mit ganz kurzen und reichen 
Worten aufs allerfeinſte abgemalet, darin alle unſere Weisheit ſtehet, ſo 
uͤber aller Menſchen Weisheit, Sinn und Vernunft gehet und ſchwebt.“ 
Uebrigens wird dieſer Unterricht in der Realſchule bis auf den Punkt 
geführt, welchen er in den mittleren Claſſen des Gymnaſiums erreicht, 
wiewohl auch hier die Kenntniß der erſten Ausbildung und Erneuerung 
der chriſtlichen Kirche nicht fehlen darf, dagegen eine Belehrung uͤber 
das Verhaͤltniß des Erkennens und Glaubens in dieſem Kreiſe nicht 
nur uͤberfluͤſſig, ſondern im Gegentheil verderblich fein würde; vielmehr 
muß der Unterricht hier durch und durch praktiſch ſein, wie ich mich 
darüber ſchon in meiner vorigen Schulſchrift geaͤußert habe. Es wer⸗ 
den uͤbrigens dieſem Gegenſtande in jeder Claſſe woͤchentlich in der 
Regel zwei bis drei Stunden gewidmet. i 

II. Rechnen und Mathematik. 

Der Unterricht im Rechnen hat den doppelten Zweck, theils den 
Zoͤglingen als eins der vortrefflichſten Bildungsmittel der Denkkraft zu 
dienen, theils ihnen eine praktiſche Fertigkeit für die Beduͤrfniſſe des 
gemeinen Lebens zu verſchaffen. In früheren Zeiten behielt man in 
den Elementarſchulen großentheils (denn einzelne ehrenwerthe Ausnah⸗ 
men hat es auch hier immer gegeben) den letzteren Zweck allein im 
Auge, und es iſt allerdings nicht zu leugnen, daß die Schule auf die⸗ 
ſem Wege zum Theil ſehr brauchbare Rechnenmaſchinen lieferte, an die 
man indeß in der Kunſt zu denken, zu urtheilen und zu ſchließen oft 
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keine großen Anſpruͤche machen durfte. Jene galt ſind auch wohl 
der Grund, die Bequemlichkeit abgerechnet, mit der ſich die Sache bei 
der alten Methode treiben laͤßt, weshalb es immer hier und da noch 
Einzelne geben mag, welche ſich von dem traͤgen, geiſtloſen und geiſt⸗ 
tödtenden Mechanismus nicht losmachen wollen, ungeachtet ſie es vor 
Augen ſehen, wie aufregend es für die Kinder iſt, wenn man fie nicht 
ſchon bei dem erſten Unterrichte an die Dienſtbarkeit des äußeren Le: 
bens erinnert, ſondern zuerſt die geiſtige Kraft ſo allſeitig als moͤglich 
in ihnen entwickelt. Deſto erfreulicher iſt es, daß durch die weiſen Ein; 
richtungen unſerer Regierung die Sache bei der Wurzel angegriffen iſt, 
indem in unſeren Schullehrer⸗Seminarien zu Potsdam, Neuzelle, Bunz⸗ 
lau, Breslau, Jenkau, Weißenfels u. ſ. w. die jungen Leute nur nach 
der neuen, von Peſtalozzt ausgegangenen und von feinen Schülern theils 
tiefer begruͤndeten, theils weiter ausgefuͤhrten Methode unterrichtet wer⸗ 
den, weshalb zu hoffen iſt, daß bald nirgend mehr die Kinder auch in 
dieſer Hinſicht unter der Hand des Mechanismus werden geiſtig getoͤdtet 
werden. Was nun die Realſchule betrifft, ſo iſt ſie, wie ſchon bemerkt, 
eine Elementar- und Buͤrgerſchule zugleich, ſie hat alſo den Vortheil, 
dasjenige trennen zu koͤnnen, und auf geſetzmaͤßige Weiſe ſich entwickeln 
zu laſſen, was andere Anſtalten, welche in ihren Mitteln beſchraͤnkter 
find, zuſammen drängen muͤſſen. Deshalb ſehen ſich freilich diejenigen 
Eltern bet uns getaͤuſcht, welche verlangen, daß ihnen der Knabe ſchon 
in den unterſten Elementar⸗Claſſen Exempel nach herkoͤmmlicher Weiſe 
vorrechnen ſoll, und es iſt fuͤr dieſe, falls ſie ihren Kindern nur kurze 
Zeit den Schulunterricht goͤnnen koͤnnen, allerdings rathſam, dieſelben 
einer ſolchen Anſtalt anzuvertrauen, in welcher Alles mehr abgekuͤrzt ge⸗ 
trieben wird; koͤnnen ſie es aber abwarten, ſo werden ſie finden, daß 
ihre Kinder nicht allein gruͤndlich rechnen lernen, ſondern daß ſie, was 
doch auch nicht zu verachten iſt, nebenbei auch innerlich aufgeweckte, 
verſtaͤndige und nachdenkende Menſchen werden. 

In der ſechsten Claſſe fangen wir zuerſt mit dem Kopfrechnen an, 
wobei ſich der Lehrer des krefflichen Leitfadens von Kawerau bedient. 
Da die Kinder bisweilen ſchon einige Kenntniß des Zifferrechnens mit⸗ 
bringen, ſo entſtehen hier mancherlei Hemmungen, und es finden in der 
Regel mehrere, gewoͤhnlich drei Abtheilungen Statt. Die Uebungen 
ſind: Zaͤhlen vorwaͤrts und ruͤckwaͤrts, zuerſt von eins bis zehn; dann 
die Operationen der Addition, Subtraction, Multiplication und Divi⸗ 
ſion und die Elemente der Bruchrechnung, wobei der Lehrer die Peſta⸗ 
lozziſche Einheitstabelle zum Grunde legt. Kenntniß und Bedeutung 
der Ziffer. Hierauf dieſelben Operationen in groͤßeren Zahlen, nachdem 
die Kinder das Aufſteigen derſelben nach dem Zehnergeſetz kennen ger 
lernt haben. Wöchentlich vier bis fünf Stunden. ? 

Fünfte Claſſe. Kurze Wiederholung des vorigen Curſus und zugleich 
Vervielfaͤltigung deſſelben. Bruchrechnung. Wöchentlich fünf bis ſechs 
Stunden. H E 

Vierte Claſſe. In den beiden unteren Claſſen, in welchen die Kin⸗ 
der ſich in der Regel zwei Jahre befinden, iſt das reine Rechnen geuͤbt, 
von jetzt folgt das angewandte. Es werden deshalb den Kindern die 
Muͤnz⸗, Maaß⸗ und Gewichts Tabellen eingepraͤgt, die Rechnungsarten 
in benannten Zahlen ſind hier Hauptgegenſtand, woͤchentlich werden vier 
bis fünf Stunden dazu verwendet. Die Schüler der dritten Claſſe 
werden in vier woͤchentlichen Stunden in der Regel de tri in Bruͤchen 
geübt. Für die zweite Claſſe find in drei bis vier Stunden zuſammen⸗ 
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geſetzte Aufgaben aus der Regel de tri, dann Geſellſchaftsrechnung, der 
inlaͤndiſche Wechſel nach der Kettenregel, die Regel quinque und die 
Vermiſchungsrechnung beſtimmt, worauf in der erſten Claſſe die ſoge⸗ 
nannten Kaufmannsrechnungen folgen. Im Ganzen werden dieſem 
Object jede Woche vier und zwanzig Stunden gewidmet. 

Die Mathematik faͤngt in der dritten Claſſe an, nachdem bis dahin 
in den Zeichnenſtunden der Sinn für geometriſche Formen geübt wor: 
den iſt. Der Lehrer ertheilt den Unterricht ſo, daß er dem Zoͤglinge, 
wo es angeht, den bis dahin ihm fremdartigen Gegenſtand durch aͤu— 
ßerliche Anſchauungsmittel erleichtert, dabei ihn aber dennoch an eine 
ſtrenge Form des Beweiſes gewoͤhnt. In der dritten Claſſe wird die 
Planimetrie gelehrt, und zwar ſo, daß den Schuͤlern zuerſt die Figuren 
erklaͤrt werden, welche ſie zu Hauſe ſauber nachzuzeichnen haben; bier: 
auf geht es zu den Lehrſaͤtzen und Aufgaben, deren Beweiſe und Auf: 
loͤſung zuerſt aus dem Schüler entwickelt, dann vom Lehrer zuſammen⸗ 
hangend vorgetragen, und zuletzt von jenem eben ſo wiederholt werden 
muͤſſen. Die durchgegangenen Saͤtze werden zu Hauſe in ein Buch 
eingetragen, welches der Lehrer jedesmal nach Verlauf von vier Wochen 
einer Reviſion unterwirft. — Da die Arithmetik in ihrer Form als 
Buchſtabenrechnung und Algebra bei Weitem abſtracter iſt als die Geo⸗ 
metrie, ſo kann die dritte Claſſe gewiſſermaßen nur erſt den Uebergang 
zur Buchſtabenrechnung dadurch machen, daß dem Schuͤler ſchon be— 
kannte Dinge, die Rechnungsarten in mathematiſcher Form, gegeben 
werden; der Unterricht erſtreckt ſich daher auf den Begriff der Zahl, die 
verſchiedenen Zahlenverbindungen, das Numeriren, die einfachen iech: 
nungsarten in ganzen Zahlen, die gewoͤhnlichen Bruͤche und die Deci⸗ 
malbruͤche. In der zweiten Claſſe folgt auf die Wiederholung des ger 
nannten Penſums die Lehre vom Kreiſe, von den regelmaͤßigen Vier⸗ 
ecken und die darauf zu begruͤndende Meſſung des Kreiſes. Da aber 
dieſe die Buchſtabenrechnung und Potenzlehre fordert, ſo iſt Buchſtaben⸗ 
rechnung, die Lehre von den entgegengeſetzten Groͤßen, der Potenz und 
das Ausziehen der Quadrat- und Cubikwurzel das arithmetiſche Penſum 
fuͤr die zweite Claſſe. Die Sache wird durch viele Exempel, welche die 
Schuͤler von Stunde zu Stunde zu Hauſe rechnen, eingeuͤbt, auch wer⸗ 
den den Faͤhigeren leichte Aufgaben aus der Geometrie mit nach Hauſe 
gegeben. Endlich das Penſum fuͤr die erſte Claſſe iſt die Lehre von den 
Proportionen, ſowohl in der Arithmetik als in der Geometrie, und von 
der letzteren noch die Stereometrie mit vorzuͤglicher Ruͤckſicht auf die 
ſo nutzbare koͤrperliche Inhaltsbeſtimmung. Die Schuͤler haben die in 
der Claſſe durchgenommenen Saͤtze nach Anleitung des fuͤr dieſen Un⸗ 
terricht als Leitfaden zum Grunde liegenden Katechismus der Größen: 
lehre von Herrn Wetzel auszuarbeiten, und die Bearbeitung dem Lehrer 
zu beſtimmten Zeiten vorzulegen, welcher die darin vorkommenden Feh⸗ 
ler ſchriftlich bemerkt. In der Arithmetik bieten die Gleichungen des 
erſten und zweiten Grades, womit ſich der Curſus ſchließt, hinlaͤnglichen 
Stoff zur haͤuslichen Beſchaͤftigung. 

III. Naturkunde. 

Da ich mich in meiner vorjaͤhrigen Schulſchrift uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand ſehr weitlaͤuftig ausgelaſſen habe, fo werde ich hier nur angeben 
dürfen, was von den dort aufgeftellten Anſichten bis jetzt unter uns hat 
realiſirt werden koͤnnen; und hier wollen wir es nur frei bekennen, daß 
wir zwar in Anſehung der Phyſik das zu leiſten glauben, was nur von 
einer Buͤrgerſchule erwartet werden kann, daß wir dagegen in Hinſicht 
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auf die Naturgeſchichte noch weit von dem Ziele entferne find, welches 
wir fuͤr unſere Beſtrebungen uns vorgeſteckt haben. Auch giebt es neben 
dem Zeichnen kein Lehrobject, welches groͤßeren Schwierigkeften unter⸗ 
lage, als dieſes. Denn zuerſt iſt es noͤthig, namentlich in einer hoͤhern 
Buͤrgerſchule, daß für daſſelbe ein beſonderer Lehrer angeſtellt ſet, der 
ſich durch ein eigenes Studium eine umfaſſende und genaue Kenntniß 
von dem ganzen Gebiete der Wiſſenſchaft erworben hat, und frei über 
die erworbenen Schaͤtze zu gebieten verſteht, was aber bis jetzt noch 
nicht möglich geweſen if. Eben fo bedarf es, falls dieſer Unterricht ger 
deihen ſoll, ganz unumgaͤnglich wenn auch nicht koſtbarer, dennoch hin⸗ 
reichend vollſtaͤndiger Sammlungen aus allen Gebieten der Natur, in: 
dem derſelbe ſonſt etwas durchaus Trockenes und Todtes iſt; allein wir 
ſtehen mit unſeren naturhiſtoriſchen Sammlungen noch bei den erſten 
Anfaͤngen, obgleich es mir hoͤchſt erfreulich iſt, daß durch eine uns in 
dieſem Jahre erwieſene Milde, deren ich nachher noch beſonders dank 
bar erwaͤhnen werde, wenigſtens der Grund dazu gelegt iſt. Fuͤr die 
Technologie iſt bei uns beſſer geſorgt durch unſere in ihrer Art einzige 
Modellenſammlung, aber theils bedarf dieſe jetzt eine genaue Sichtung 
und Reparatur, theils kann der Unterricht in der Technologie ſelbſt erſt 
recht gründlich fein, wenn ein eben fo gruͤndlicher in der Naturgeſchichte 
und Phyſik vorangegangen iſt. Auch kann der Unterricht erſt dann 
recht nutzbar werden, wenn neben der Sammlung der Naturproducte 
zugleich die aus ihnen gezogenen Kunſtproducte vorhanden find, um die 
erſtere Sammlung eigentlich praktiſch zu machen, und den Schüler be: 
ftändig aus der Wiſſenſchaft ins Leben, fo wie aus dem Leben in die 
Wiſſenſchaft zu führen. Auch hiervon haben wir bis jetzt nichts beſeſ⸗ 
ſen, und wir ſchicken uns ſo eben nur an, den erſten Grund zu einer 
ſolchen Sammlung zu legen. Dies ſind die Urſachen, aus denen es 
bis jetzt uns unmoͤglich geweſen iſt, in dieſem allerdings hoͤchſt wichti⸗ 
gen Gebiete etwas Umfaſſendes zu unternehmen, und wir haben des⸗ 
halb uns damit begnügen muͤſſen, in den beiden Elementar- Claſſen das, 
was den Sinn fuͤr die Natur weckt, und wodurch das Auge gebildet 
wird, an die Anſchauungslehre anzuſchließen, dann aber in den beiden 
folgenden eine allgemeine Ueberſicht uͤber die einzelnen Naturreiche zu 
geben. Fuͤr den Unterricht in der Phyſik ſind wir ſchon beſſer verſorgt, 
indem wir einen für unſere Beduͤrfniſſe zunaͤchſt hinreichenden Apparat 
beſitzen, und daher auch ſchon im Stande ſind, den Gegenſtand gruͤnd⸗ 
licher zu behandeln; leider haben wir dafuͤr bis jetzt nur woͤchentlich 


zwei Stunden in jeder der beiden oberen Claſſen anwenden koͤnnen, in⸗ 


deß wird es wohl bald moͤglich ſein, jeder derſelben noch eine Stunde 
zuzulegen. Der Unterricht faͤngt in der zweiten Claſſe mit den allge⸗ 
meinen und auffallenden Erſcheinungen der Schwere an, geht zur Me⸗ 
chanik fort, und giebt zuletzt eine Ueberſicht der Statik der fluͤſſigen 
und luftfoͤrmigen Körper. Es dürfte vielleicht zweckmaͤßiger ſcheinen, 
dies für die erſte Claſſe aufzuſparen, und in der zweiten die mehr auf: 
fallenden Erſcheinungen der Electricität u. ſ. w. vorzunehmen, dagegen 
aber ſpricht die Schwierigkeit, viele Verſuche in einer zahlreichen Claſſe, 
bei der zugleich das Local weniger guͤnſtig iſt, ohne Stoͤrungen zu 
machen. Die Mafchinenlehre laßt ſich aber beinahe ganz ohne Apparat 
durch Zeichnung verdeutlichen; nur bleibt dem Lehrer die Aufgabe, ſie 
fuͤr die jungen Leute elementariſch genug einzurichten, was allerdings 
nicht ganz leicht iſt. Dazu kommt noch, daß manche Schüler bis jene 
die erſte Claſſe gar nicht erreicht haben, und deshalb iſt es unſerer Mei⸗ 
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nung nach beſſer, daß ihnen die Kenntniß des Magnetismus und Goal: 
vanismus mangele, als der deutliche Begriff eines Raͤderwerks u. dgl. 
In dieſer Claſſe wird 12 das Vorgetragene kurz dictirt, haͤufig 
wiederholt, und alle vierzehn Tage ein Aufſatz über ein aufgegebenes 
Thema von den Schuͤlern geliefert. f 

Für die erſte Claſſe iſt eine kurz gefaßte Chemie, die Lehre von der 
Electricitaͤt, dem Galvanismus, dem Magnetismus, und in einem zwei⸗ 
ten Jahre das Wichtigſte der Aſtronomie und eine Ueberſicht der nb: 
ſiſchen und mathematiſchen Erdkunde beſtimmt. — Der Vortrag iſt, 
mit Ausnahme der Repetitionen, ein beſtaͤndig fortlaufender, wie in der 
Geſchichte, von welchem die Schuͤler einzelne Hauptpunkte in der 
Stunde niederſchreiben, um zu Hauſe eine eigene Bearbeitung daran 
zu knuͤpfen, welche zu Anfang einer jeden Stunde vorgeleſen wird. 

IV. Geographie und Geſchichte. 

Wie für die Naturkunde, fo liegen auch für die Geographie die er: 
ſten Anknuͤpfungspunkte in der Anſchauungslehre, denn nicht auf dem 
Globus, noch viel weniger auf der Karte lernt der Knabe die Erde 
kennen. Hieran kann Niemand zweifeln, beſonders ſeit Carl von Rau⸗ 
mer in feinen vermiſchten Schriften fo hoͤchſt geiſtreich über dieſen Ge 
genſtand geſprochen hat. Der Lehrer in der kleinen Stadt iſt freilich 
in Hinſicht dieſes Gegenſtandes viel beſſer daran; er kann leichter Di: 
aus mit ſeinen Schuͤlern ins Freie, um ihnen dort Feld und Wald, 
Berg und Thal, Fluß und Wieſe zu zeigen, und ihnen ſo den Sinn 
und Blick fuͤr die Erde zu oͤffnen; indeß findet der Lehrer, wenn er 
ſeine Zoͤglinge und ſeinen Beruf wahrhaft liebt, uͤberall offene Se 
und überall Zeit, um ihnen das, was die enge Schulſtube nicht leh- 
ren kann, in dem unermeßlichen Schulhauſe der Natur zu zeigen. — 
Wenn in den beiden Elementar-Claſſen der Grund iſt gelegt worden, 
ſo beginnt in der vierten Claſſe der eigentliche Unterricht in der Geo— 
graphie ganz auf dieſelbe Weiſe und nach demſelbigen Fortſchritt, wie 
im Gymnaſio, nur daß hier uͤberall noch mehr auf das, was ins Ge— 
biet der Induſtrie und des Handels faͤllt, Ruͤckſicht genommen wird. 
Es ſind woͤchentlich zu dieſem Unterrichte zuſammen acht Lehrſtunden 
beſtimmt. — Da von der Geſchichte dem kuͤnftigen Buͤrger uͤber⸗ 
wiegend nur die neuere, vor Allem aber die ſeines Vaterlandes wich— 
tig iſt, dabei aber tabellariſche Ueberſichten ihm um ſo weniger nuͤtz⸗ 
lich ſein koͤnnen, da er ſpaͤterhin weiter keine Gelegenheit findet, ein 
ſolches Fachwerk auszufüllen, fo beſchraͤnkt ſich der hiſtoriſche Unter⸗ 
richt blos auf die beiden oberen Claſſen, und zwar ſo, daß in der 

zweiten das Wichtigſte aus der neueren Geſchichte uͤberhaupt, in der 
erſten aber eine in ein fo fpectelles Detail als möglich gehende Ger 
ſchichte von Deutſchland und vorzüglich von unſerm beſondern Vaters 
lande vorgetragen wird. Auch hier muͤſſen die Schüler das Borges 
tragene ausarbeiten, ſo wie ſie zugleich durch haͤufige Wiederholung 
eine Aufforderung erhalten, das Gehoͤrte dem Gedaͤchtniſſe einzur 
praͤgen. i 

C. Techniſche Fertigkeiten. 
I. Schreiben. 

Das Schreiben iſt für die Elementar- wie für die höhere Buͤrgerſchule 
ein ungemein wichtiger Gegenſtand, weshalb in unferer Anſtalt mn: 
chentlich vier bis ſechs und zwanzig Stunden darauf verwandt werden. 
Der Unterricht iſt aus einem zweifachen Geſichtspunkte anzuſehen, 
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theils in fo fern er den Sinn für ſchoͤne Formen, theils in fo fern er 
eine der nothwendigſten Fertigkeiten fuͤr das Leben entwickelt. Soll 
er gelingen, ſo kommt Alles darauf an, daß der Schuͤler nicht etwa 
nach dem Alphabet die Buchſtaben ſchreiben lerne, ſondern von den 
einfachſten Elementen allmaͤlig zu den daraus ſich entwickelnden ſchwie⸗ 
rigeren Formen geführt werde. Nichts iſt deshalb ſchaͤdlicher, als 
wenn den Kindern ſogleich allerlei Vorſchriften vorgelegt werden, viel⸗ 
mehr iſt es noͤthig, daß der Lehrer ſelbſt an der Tafel den Kindern 
zeige, wie ein Buchſtabe ſich aus dem andern bildet, und daß er ins⸗ 
beſondere auf das fleißigſte ihnen die Grundelemente einuͤbe. Eben 
ſo iſt es unerlaͤßliches Geſetz fuͤr den Lehrer, auf die gehörige Dot: 
tung des Körpers zu ſehen, indem ſonſt der Zoͤgling theils nicht ſchrei⸗ 
ben lernt, theils auch Gefahr fuͤr ſeine Geſundheit, wenigſtens fuͤr 
die Augen, zu beſorgen iſt. Endlich iſt es durchaus nothwendig, daß 
in einem fe umfaſſenden Inſtitute, wie das unſrige, wo mehrere Leh⸗ 
rer bieten Unterricht unter ſich theilen, nach einerlei Syſtem geſchrie⸗ 
ben werde, indem ſonſt das Auge und die Hand verwirrt werden. Fruͤher 
war dieſes in unſerer Schule nicht der Fall, mit jeder Claſſe wechſelte 
der Schuͤler die Handſchrift, weil der Lehrer jedesmal einer anderen 
Methode folgte; jetzt werden, um Einheit in das Ganze zu bringen, 
die Vorſchriften von Heinrigs zum Grunde gelegt, jedoch mit der Eins 
ſchraͤnkung, daß es dem Lehrer frei ſteht, einzelne Schriftzuͤge, welche 
ſeiner Einſicht nach nicht zweckmaͤßig ſind, oder wenigſtens noch nicht 
fuͤr die Claſſe paſſen, welcher er vorſteht, zu verwerfen, und andere 
an deren Stelle zu ſetzen. Verſchiedene durch ſechs Claſſen genau 
vertheilte Curſus laſſen ſich begreiflicher Weiſe für dieſen Gegenſtand 
nicht beſtimmen, nur ſteht feſt, daß die Zoͤglinge von den einfachſten 
Elementen zur ſogenannten Kanzlei- und Fractur⸗Schrift, fo wie zu 
andern kunſtreichen ER werden. 

> eichnen. 

Wie wichtig, ja wie unentbehrlich der Unterricht im Zeichnen fuͤr 
die höhere Buͤrgerſchule iſt, darüber habe ich mich ſchon anderswo et: 
klaͤrt, wie ſchwierig er zugleich anzuordnen und zu ertheilen ſei, iſt 
oben beruͤhrt. In der Realſchule ſuchen wir durch die Laͤnge der 
Zeit, welche wir dem Gegenſtande widmen, zum Theil wenigſtens die 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, mit denen wir zu fämpfen haben. Der 
Unterricht faͤngt mit der ſechsten Claſſe an, und wird bis in die erſte 
fortgeführt, woͤchentlich find achtzehn bis zwanzig Stunden dazu be⸗ 
ſtimmt. In der unterſten Claſſe faͤllt er gewiſſermaßen mit dem 
Schreibunterrichte zuſammen, indem mit geraden und krummen Linien 
in allen Verhaͤltniſſen angefangen und hierauf in dieſer und den fol⸗ 
genden Claſſen zu den verſchiedenen Winkeln, den Drei“, Bier, Fünf: 
und Sechsecken, dem Kreiſe, dem Oval, der Ellipſe u. ſ. w. fortge⸗ 
ſchritten wird; nach dieſen folgen die charakteriſchen Hauptformen der 
Koͤrperwelt, wie fie ſich in den Bildungen der Natur darſtellen. Die⸗ 
ſes iſt die Methode, welche Ramms auer in ſeiner vortrefflichen 
Zeichnungslehre (Stuttgart und Tuͤbingen 1821) durchfuͤhrt, und de⸗ 
ren Befolgung in den Elementar- Claſſen ſchon zu recht gluͤcklichen 
Reſultaten, ſo weit man ſie von Kindern verlangen kann, gefuͤhrt hat. 
Sie wird daher von jetzt an auch in den mittleren Claſſen befolgt 
werden koͤnnen, wo ſich die Zoͤglinge mit dem Zeichnen einfacher Blaͤt⸗ 
ter, Blumen, Fruͤchte, mit Umriſſen von Fiſchen, Voͤgeln, Inſecten, 
vierfüßigen Thieren, der Hauptform des menſchlichen Kopfes und ſei⸗ 
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ner verſchiedenen Stellung, und dem Zeichnen ſchoͤner architektoniſcher 
Formen beſchaͤftigen werden. In den beiden oberen Claſſen erhalten 
die Schüler Anleitung zum geometriſchen und perſpectiviſchen Zeich 
nen, fo wie zugleich naheren Unterricht über die Verhaͤltniſſe des 
menſchlichen Koͤrpers, um ſie dadurch zum Zeichnen nach der Natur 
zu fuͤhren, was wir aber bis jetzt noch nicht zu erreichen im Stande 
geweſen ſind. 
III. Geſang. 


So wie die Schule durch den Unterricht im Zeichnen keine eigent⸗ 
lichen Kuͤnſtler, ſo will ſie durch den Unterricht im Geſange keine 
eigentlichen Saͤnger bilden; ſondern ſo wie jener nur dazu beſtimmt 
iſt, den Schoͤnheitsſinn zu entwickeln, ſo hat dieſer den Zweck, auf die 
Belebung und Staͤrkung des religioͤſen Sinnes hinzuwirken. Von 
dieſer Idee iſt in früheren Jahrhunderten der Geſang bei den Schu: 
len ausgegangen, dahin muß er wieder zuruͤckkehren, und innerhalb 
dieſes Kreiſes muß er ſich halten, wenn er vor Verwirrung bewahrt 
ſein will. Uebrigens iſt dieſer Kreis ziemlich groß, denn er geht vom 
einfachen Choral bis zu Haͤndelſchen und Bachſchen Choͤren, die Ele; 
mentar⸗ und Buͤrgerſchule kann ſich alſo nicht einfallen laſſen, ihn 
ausfüllen zu wollen, fie hat ſich mit einfachen Liedern und Choralen 
zwei- und dreiſtimmig zu begnügen. In unſerer Schule iſt dieſer 
Unterricht erſt ſeit Michaelis methodiſch eingefuͤhrt; es find woͤchent⸗ 
lich ſechs Stunden dazu beſtimmt, und die Zoͤglinge der erſten vier 
Claſſen nehmen daran Theil. Die Fortſchritte koͤnnen natuͤrlich noch 
nicht bedeutend fein, indeß iſt doch ſchon ein ſehr ſicherer Grund ge- 
legt, auf welchen wir mit Ernſt und Eifer fortzubauen gedenken. 


An hang. 


No. 206. Disciplinar⸗Geſetze für die Scholaren des Koͤnigl. Gym, 

naſti zu Potsdam. a 
A. Das Verhalten ber Gymnaſiaſten im Allgemeinen. 

§. 1. Jeder Schüler des Gymnaſüt, als einer für ſittliche Ver⸗ 
edlung und wiſſenſchaftliche Ausbildung beſtimmten Anſtalt, ſoll dieſen 
Zweck des Ganzen zu ſeinem eigenen machen, ſtets deſſelben eingedenk 
ſein und ſein ganzes Leben demſelben gemaͤß einrichten. Sein Betra⸗ 
gen ſei der treue Ausdruck eines frommen Gemuͤths und reinen Her; 
zens, das ſich in allem Reden und Thun durch Sittſamkeit, Beſchei⸗ 
denheit und Wahrhaftigkeit bewaͤhre. 

§. 2. Insbeſondere ſollen unſere Zoͤglinge Ehrfurcht vor dem 
Alter, Ehrerbietung gegen Maͤnner von Verdienſt und Wuͤrde, und 
Hoͤflichkeit gegen Jedermann beweiſen. 

$. 3. Ueberall ſoll jeder auf Ehrbarkeit und Anſtand in feinem 
Aeußern halten und den hierauf bezuͤglichen einzelnen Weiſungen ſei⸗ 
ner Lehrer puͤnktlich nachleben. 

§. 4. Anſtoͤßige oder auffallende Kleidertrachten ſind unterſagt. 

§. 5. Ohne die Begleitung ſeiner Aeltern oder anderer Perſonen, 
denen dieſe die Aufficht anvertrauen, darf kein Schüler Wirthshaͤuſer, 
Conditoreien, Punſchlaͤden, Billarde und andere dergleichen Orte be⸗ 
ſuchen. 


| 363 


§. 6. Diejenigen Schuͤler, deren Aeltern, Vormuͤnder oder Pfle⸗ 
ger nicht hier im Orte anweſend ſind, haben bei ihrer Aufnahme dem 
Director ihre Wohnung anzuzeigen, den ihnen beſtellten Aufſeher oder 
Eurator namhaft zu machen, und duͤrfen waͤhrend ihres Aufenthalts 
auf dem Gymnaſium weder ihre Wohnung noch ihren Aufſeher ohne 
Vorwiſſen des Directors wechſeln. In einem Wirthshauſe zu woh⸗ 
nen oder an einer Wirthstafel zu eſſen, iſt keinem geſtattet. 


B. Pflichten der Gymnaſiaſten in Beziehung auf die 
Schule und den Schulbeſuch. 

$. 7. Jeder Schuͤler iſt zur Theilnahme an den ſaͤmmtlichen 
Lectionen feiner Claſſe verpflichtet. Jedoch werden in Ruͤckſicht der 
praktiſchen Singuͤbungen durch aͤrztliche Vorſchriften oder Mangel an 
natuͤrlicher Anlage Ausnahmen begruͤndet. Von den griechiſchen 
Stunden iſt in einzelnen Faͤllen, aber nur aus wichtigen Gruͤnden, ſo 
wie auch wegen eines Confeſſions- oder Religions: Unterſchiedes vom 
Religions-Unterricht, eine Befreiung zulaͤſſig. In jedem Falle muß 
die Dispenſation bei dem Director nachgeſucht werden. 

§. 8. Die ſtrengſte Regelmaͤßigkeit im Beſuch der öffentlichen 
Lehrſtunden iſt eine der erſten Pflichten eines Schuͤlers, und er darf 
ſich hiervon inſonderheit nur durch Krankheit zuruͤckhalten laſſen. Tre⸗ 
ten jedoch andere Veranlaſſungen zu unvermeidlichen Schulver⸗ 
ſaͤumniſſen ein, fo muß der Schuͤler, wenn ſolches ſich nicht ſchlechthin 
unthunlich erweiſ't, hiervon dem Director des Gymnaſti und dem Or⸗ 
dinarius ſeiner Claſſe ſchon vorher Anzeige machen. Jedesfalls hat 
derſelbe, fofort als er das Gymnaſium wiederum betritt, durch ein 
von ſeinen Aeltern oder deren Stellvertretern auszufertigendes Atteſt 
nachzuweiſen, daß, wie lange und aus welchen Gruͤnden er mit deren 
Genehmigung die Schule verſaͤumt habe. 

H. Auf dem Gange zur Schule und bei der Heimkehr aus 
derſelben ſoll jeder ruhig und anſtaͤndig ſeines Wegs gehen, ſich vor 
allem Gedraͤnge hüten, unnöthige Umwege und Aufenthalt vermeiden. 

§. 10. Später, als fünf Minuten nach dem Schlage der Gym: 
naſial⸗Uhr, und eher, als funfzehn Minuten vor Anfang der erſten 
Stunde, darf in der Regel keiner ſich im Schulgebaͤude einſinden; 
daſelbſt angekommen, vor dem Schluß der letzten Lehrſtunde keiner 
daſſelbe ohne Erlaubniß eines Lehrers verlaſſen. 

$. 11. Auf das mit der Glocke gegebene Zeichen des Anfangs je: 
der Lehrſtunde muß ſich der Schuͤler in ſeine Claſſe und auf ſeinen 
ihm angewieſenen Platz begeben, den er nicht willkuͤhrlich wechſeln darf. 

. 12. Waͤhrend des Unterrichts ſoll jeder Schüler ſittſam und 
bedachtig aufmerkſam fein und alle Störung der Ruhe und Ordnung 
forgfaltig vermeiden. i 

Die erforderlichen Vorbereitungen und Wiederholungen, ſo wie 
die Erlernung des Aufgegebenen, duͤrfen nie verſaͤumt ſein. Hefte 
und Schulbuͤcher muß jeder vollſtaͤndig, reinlich und in beſtimmter 
Ordnung halten, ſtets mit Schreibmaterial verſehen ſein und die ver⸗ 
langten ſchriftlichen Arbeiten, forgfältig angefertigt, zur geſetzten Friſt 
und in der vorgeſchriebenen Form abliefern. 

§. 13. In dem Schulgebäude, in der Pedellswohnung und auf 
dem Hofe ſoll ſich jeder ruhig betragen, die Lehrzimmer, als geweihte 
Stätten der Geiſtesbildung, ehren, und werth halten, vor aller Be 


364 


ſchmutzung und Verletzung des Katheders, der Tiſche, Baͤnke, Schul: 
geraͤthſchaften, Fußboͤden und Wände ſich ſorgfaͤltig huͤten. 

§. 14. Es iſt unterſagt, Obſt in die Schule mitzubringen. De: 
nen, die nicht mit Fruͤhſtuͤck verſehen find, kann das Noͤthige vom 
Pedell geliefert werden. Doch darf zu dieſem Zweck die Wohnung 
deſſelben nur waͤhrend der Pauſe nach 10 Uhr betreten und nichts 
anders, als gegen baare Bezahlung, entnommen werden. 

15. Jeder Schuͤler iſt verpflichtet, die ihm behaͤndigte Cenſur 
ſeinen Aeltern, oder denen, welche deren Stelle vertreten, zur Durch— 
ſicht, Unterſchrift und Unterſiegelung vorzulegen und fie demnaͤchſt 
wieder feinem Claſſen⸗Ordinarius vorzuzeigen. 

§. 16. Will ein Schuͤler zur Univerſitaͤt abgehen, ſo hat er den 
Director ſpaͤteſtens ein Vierteljahr vorher von ſeinem Entſchluſſe in 
Kenntniß zu ſetzen. In jedem anderen Falle muß der bevorſtehende 
Abgang wenigſtens acht Tage vorher dem Director und dem Claſſen— 
Ordinarius angezeigt werden. 


C. Pflichten gegen Lehrer und Vorgeſetzte. 
$. 17. Saͤmmtliche Schüler find allen Lehrern des Gymnaſii 
ee und Gehorſam ſchuldig. 
§. 18. Aufrichtigkeit und Wahrhaftigkeit in Worten und Hand: 
lungen iſt beſonders gegen Lehrer und Vorgeſetzte eine unerlaͤßliche 
Pflicht. 
D. Das Betragen der Gymnaſiaſten unter einander. 


$. 19. Das Betragen der Schüler in ihrem wechſelſeitigen Um— 
gange ſoll ſittlich, ſchamhaft, anſtaͤndig und vertraͤglich ſein. Jede 
en 9 Bedruͤckung neu eingefuͤhrter Mitſchuͤler wird nachdruͤck⸗ 
ich geahndet. a 

§. 20. Ueberhaupt darf keiner es wagen, ſich ein unrechtmaͤßiges 
Uebergewicht über andere anzumaßen, ſich einen Anhang zu verfchaf: 
fen, oder eine Partei zu ſtiften. Alles eigenmaͤchtige Zufammentreten 
zu ungeſetzlichen Zwecken, fo wie ſichtliches oder geheimes Einver⸗ 
ſtaͤndniß zu gemeinſchaftlichen groͤberen Vergehungen, iſt im hoͤchſten 
Grade ſtrafbar. 

$. 21. Alle Zuſammenkuͤnfte der Schüler zu Spielgeſellſchaften, 
lage Trinkgelagen und anderem Muͤßiggange find fireng 
verboten. 

Daß freundſchaftliche Einladungen Einzelner in Privathaͤuſer und 
geſellige Erheiterungen auf Veranſtaltung und unter Aufſicht der Ael— 
tern hierunter nicht begriffen ſind, verſteht ſich von ſelbſt. 


E. Verpflichtung der Gym naſiaſten auf die Schulgeſetze. 

§. 22. Jeder Schuͤler iſt den obigen Geſetzen und den in Folge 
einer Uebertretung etwa zu verhaͤngenden Strafen wahrend der ganz 
zen Dauer ſeines Aufenthalts auf dem Gymnaſium unterworfen. 

Namentlich find die Abiturienten auch nach beſtandener Entlaſſungs⸗ 
pruͤfung von den Geſetzen des Gymnaſik keineswegs entbunden; viel⸗ 
mehr bleiben ſie denſelben bis dahin verpflichtet, wo ſie das Abgangs⸗ 
zeugniß aus den Haͤnden des Directors erhalten haben werden; und 
es wird von ihnen erwartet, daß ſie ſich waͤhrend der letzten Zeit ih⸗ 
res Aufenthalts im Gymnaſtum um fo mehr befleißigen werden, ihren 
Mitſchuͤlern mit einem guten Beiſpiel voranzugehen. 
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§. 23. Schließlich wird in voraus feſtgeſetzt, daß Zuſaͤtze zu vor: 
ſtehenden Disciplinar-Geſetzen, wenn fie nöthig befunden und den 
Schülern bekannt gemacht werden, imgleichen alle von dem Director, 
den Claſſen-⸗Ordinarien und den einzelnen Lehrern zur Ausführung 
jener allgemeinen Anordnungen zu treffenden, beſonderen Beſtimmun⸗ 
gen, gleich verbindende Kraft haben ſollen. 


Die vorſtehenden, in 23 e. enthaltenen Disciplinar: Ge: 
ſetze ꝛc. ſind ihrem ganzen Inhalte nach von einem Koͤnigl. Hochloͤb⸗ 
lichen Schul: Collegium der Provinz Brandenburg mittelſt Verfügung 
vom 28. Februar d. J. beſtaͤtigt, und es iſt zugleich der Abdruck ber: 
ſelben, fo wie der folgenden 9 $$., welche aus dem Reglement der 
Leſebibliothek ausgezogen ſind, genehmigt worden. 

Potsdam, den 13. Marz 1831. 
Der Director des Gymnaſii. 
Dr. Blume. 


Druckfehler.“ 


Z. 6 v. u. lies Spilleke ſtatt Spilke. 

Z. 16 v. o. Charmides ſtatt Chormides, 
3. 24 v. o. » um ſtatt und. 

Z. 13 v. o. vorgeblich fott vergeblich. 
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